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Drenzehnte Abhandlung, 


Verſuche 


mit Wiede, Wolle und Baumwolle 
mit ſelbiger zu faͤrben. 


D ie Wiede, Refeda luteola Linn. welche man 
S auch Gaude oder Sauſchwanz und an einigen 
Orten Bau nennt, iſt eine Pflanze, welche 
in unfern Gegenden in ben Gärten gezogen wird, 
aber auch in verfchiedenen Orten Deutſchlands z. €. 
um Magdeburg herum vor felbft waͤchſt. Am häufig, 
ften wird diefelbe in Franfreich gefunden, woſelbſt fie 
im Junius und Julius gefammelt, und getrod'net nach 
Deutfchland gebracht wird, Die Wiede ift eine hohe 
Pflanze, meiftentheils eine Elle hoch und drüber, fie 
trägt Fleine grüngelbe Blumen, ſieht aber, wenn fie 
getrocnee worden, über und über gleidy gelb aus, 
Dieje Pflanze giebt eigentlich den Zeugen, welche das 
mit gefärbt werben, eine gelbe Farbe, die aber, nach. 
dem fie durch befondere Zufäße behandelt Dit, ders 
ſchiedene Veraͤndrungen leidet. 
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II. Theil. a Erſter 


2 | en fe 
Erſter Abichnitt, 


Don der Mifchung und den Beftandtheilen 
der Wiede. 


1 
Nie mit Waffer gefocht giebt ein Decoct, welches 


einen etwas ecelhaften Geruch und einen dere 
gleichen Geſchmack hat, wobey etwas zufammenziehen» 
des auf der Zunge bemerft wird. Die Farbe deffelben 
ift eine ziemlich gefättigte bräunlichtgelbe Farbe, welche 
ein wenig, faum merklich, ins grünlichte ſpielt. Wird 
das Decoct mit vielem Waffer verdünnt, fo wird die 
Farbe deſſelben bläffer, und zu einer fehr merklich 
grünlichtgelben Farbe, 
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Vermiſcht man das Decoct von ber Wiebe mit 
aufgelöfter Pottaſche, fo wird die Farbe deffelben et» 
was bräunlichter, .als fie vorher gewefen, und nad) 
einiger Zeit fchlägt fich etwas weniges von einer weiße 
Tichtgrauen Subftanz nieder, weldye von feinem Sau» 
ren aufgelöft wird. 


% 3. 

Wird das Decock von der Wiebe mit aufgelöften 
Kochſalz vermiſcht, fo fchläge ſich nad) einiger Zeit et⸗ 
was mweniges von einer gelblichrgrauen Subſtanz nie» 
der. Die brüberftehende Feuchtigkeit ſieht alsdenn 
trüber, als fie vorher geweſen. 


9. 4 


en te 3 


$. 4 

Wird ſtatt des Kochfalzes aufgelöfter Salmiar ges 
braucht, fo ſcheidet fich eine weit häufigere Menge eis 
ner gelblichegrauen Subſtanz, die auch weit dunflee 
ausfällt. Die Farbe der vrüserftehenden Feuchtigkeit 
ift blaßgelb und gruͤnlicht. Seicht man die $. 3. 4. 
vermiſchten Feuchtigkeiten nebft den niedergefchlagenen 
Subftanzen durd) ein öfchpapier, fo laufen diefelben 
jwar klar und helle durch, man bemerkt aber von den 
niedergefchlagenen Subftanzen faft nichts in dem bLoͤſch⸗ 
papier, doch färbe ſich die hineingegoffene aufgeldite 
Dortafche citrongelb, und zwar ift die Farbe von der 
hier angezeigten Subftanz gefärtigter, als diejenige, 
welche durch das Kochſalz $. 3. niedergefchlagen worden, 


§. Ss 

Durd) die VBermifhung des Ealzfauren wird das 
Decoet ber Wiebe etwas trübe, es erfolgt auch eine 
Präcipitation, und es fchlägt fi) eine lehmfarbige 
Subſtanz nieder, welche fid von aufgelöfter Portafche 
mit .einer fehr gefärtigeen braungelben Farbe auflöfen 
läßt. Vermiſcht man mit diefer vermirtelft der Potts 
afche gemachten Auflsfung wiederum Salzfaures, ſo 
entſteht ein heftiges Aufbraufen; die gefärtigre brauns 
gelbe Farbe verfchwinder, die Vermiſchung wird eben 
fo, wie bey der Bermifhung des Salzfauren mit dem 
Decoct der Wiede bemerfe worden, blafigelb, und es 
ſchlaͤgt ſich wieder eine lehmfarbige Subſtanz nieder, 


§. 6. 


Mie aufgeloͤſtem grünen Vitriol wird das Deroet 
der Wiebe den Augenblick En ‚ und es fihlägt. ſich 
eine 
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eine haͤufige ſchwarzgraue Subſtanz nieder. Die druͤ⸗ 
berſtehende und durchgeſeichte Feuchtigkeit hat eine 
braͤunlichte Farbe. Vermiſcht man mit dieſer Feuch⸗ 
tigkeit aufgeloͤſte Pottaſche, ſo erfolgt ſogleich eine Praͤ⸗ 
cipitation, und es ſchlaͤgt ſich eine Subftanz: nieder, 
welche, wie ein, aus aufgelöftem Eifenvitriol durdy Als 
Kali niedergefchlagener Eiſenkalch, fogleich nach der 
Präcipitation eine dunfle blaugrüne Farbe hat, die ſich 
aber an der $uft verändert, und braun wird; doch ſieht 
diefe Subjtanz etwas dunfler, als ber gewöhnliche Eis 
fenfalh. Was bie (hwarzgraue Subftanz betrifft, 
welche fid) aus der Vermiſchung bes grünen Vitriols 
mit dem Decoct der Wiebe niedergefchlagen, fo giebt 
diefefbe der aufgelöften Portafche, welche man mit fel« 
biger vermifcht bat, eine, ſehr gefärtigte rorhbraune 
Farbe, und eg bleibt alsdenn ein Theil unaufgelöft zus 
rück, welcher dem zugegoffenen Alkali feine Farbe mehr 
mittheilt. 
G 7 

Mit blauem Vitriol wird das Decoct von der Wie⸗ 
de ebenfalls truͤbe, und es ſchlaͤgt ſich eine bräunlicht« 
grüne Subftanz nieder. Die drüber ftehende und 
durchgefeichte Feuchtigkeit hat eine fiebliche blaßgrüne 
Farbe. Wird mit diefer Feuchtigkeit aufgelöfte Pott» 
afche vermiſcht, fo ſchlaͤgt ſich den Augenblic eine grüns 
lichte Subftanz nieder, welche mit dem, aus aufge- 
föftem blauen Vitriol durd) Pottaſche gefhiedenen Präs 
eipitat, viel Achnlichfeit hat. Die übriggebliebene 
Feuchtigkeit hat alsdenn eine gefättigtere grüne Farbe, 
als vorher; blau aber wird diefelbe nicht, wie fonft 


geſchieht, wenn man mit aufgelöftem blauen Vitriol 
Ä aufs 
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aufgelöfte Portafche im Ueberfluß vermiſcht. Die aus 
der Vermifchung des blauen Vitriols mit dem Decoct 
der Wiede gefchiedene bräunlichtgrüne Subftanz färbe 
Die aufgelöfte Portafche grasgrün; es bleibe aber ein. 
betraͤchtlicher Theil unaufgelöft übrig, welcher alsdenn 
feine bräunlichtgrüne, fondern gelbbraune Farbe hat. 


. 8. 


| Mit aufgelöftem Alaun wird das Decoct von ber 

Wiede trübe, und es fchläge ſich eine gelblichte lehm⸗ 
farbige Subftanz nieder. Die drüberftehende Feuch—⸗ 
tigfeit hat eine blaffe aber fchöne citrongelbe Farbe, 
Vermiſcht man mit diefer Feuchtigkeit aufgeldfte Pott» 
aſche, fo ſchlaͤgt fid) eine weißlichte Subftanz nieder ; 
die Feuchtigkeit behält aber die gelbe Farbe, außer, 
daß fie einwenig, Faum merklich, ing grünlichte fälle. 
Die im Loͤſchpapier befindliche gelblichte lehmfarbige 
Subſtanz, melde ſich aus dem mit aufgelöftem Alaun 
vermifchten Decoct gefchieden, laͤßt ſich von der zuge» 
goffenen Portafchenauflöfung zum Theil auflöfen, welche 
mit einer fehr gefärtigren gelben Farbe durchlaͤuft, es 
bleibt aber aud) ein Theil unaufgelöft zuruͤcke. 


Ä 9 ER 
Durch die beygemifchte Zinnauflöfung wird bas 
Decoct von ber Wiede fogleich rübe, und es fheider 
ſich eine häufige Menge einer ſchwefelgelben Subſtanz. 
Die drüberftehende und durchgefeichte Feuchtigkeit hat 
eine trübe und fehr blaßgelbe Farbe. Wermifche man .. 
mit felbiger aufgelöfte Pottafche, fo wird .diefelbe gel» - 
ber, und es ſchlaͤgt ſich etwas weniges von einer weiß 


lichten Subftanz nieder, . Gießt man: auf die im 
| A 3 Durch⸗ 
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Durchfeichepapier befindliche fehmefelgelbe Subftang, 
welche ſich aus dem, mit Zinnauflöfung vermifchten, 
Wiededecoct gefchieden, aufgelöfte Pottaſche, fo Läuft 
diefelbe mit einer fehönen gefärtigten gelben Farbe 
durch; der meifte Theil aber bleibt unaufgelöft übrig; 
doch verändert fid) derfelbe, und bekoͤmmt alsdenn eine 
böbere citrongelbe Farbe. 


§. 10. 


Aus dieſen von $. 1. bis 6. 9. angezeigten Verſu⸗ 
hen ift zu fchließen, daß die färbende Sukftanz ber 
Miede größtenrheils aus harzichterdichten Theilen bes 
ſteht, welche mit einigen fauererdichten und aud) einis 
gen fihleimichten Theilen vereinigt find, Die Pott- 
afche loͤſet dieſe färbende Subftanz auf; fie ſcheint fels 
bige, wie aus dem $. 2. angeführten Verſuch erhellet, 
‚ mit dem Waffer genauer zu vereinigen, und die eigent« 
lich färbenden barzichterdidyren Theile von einigen 
fhleimichten Theilen zu feheiden, mehr aufzufchließen, 
zu erhöhen und wirffamer zu machen. 


Ä En re 5 5 
Das Kochfalz und der Salmiac verurſachen $. 3.4. 
in ben färbenden Xheilen der Wiebe auch eine Veraͤn⸗ 
drung, und machen, daß ein Theil von felbigen aus 
dem Decoct gefhieden wird. Das gefchiedene beftehe 
aus einigen ſchleimichten und harzichterdichten Theifen, 
welches daher zu erfennen, weil die aufgelöfte Pottafche 
von demfelben gefärbt wird. Was in dem Decoct 
aufgelöft bleibe, fcheint von dem Kochfalz und noch 
mehr von dem. Salmiac verdünnt worden zu feyn. Da 
die Farbe des Decocts durch Die Beymiſchung des Sal« 
| miacs 
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miacs bläffer und grünliche, und durch Diefes Sal; 
auch eine mehrere Menge der barzichrerdichten Sub. 
fanz, als durch das Kochſalz, gefchieden wird, fo ift 
klar, daß das färbende Wefen der Wiede durch den 
Salmiac mehr Verändrung als durch das Kochfalz 
leidet, und zwar fcheine daffelbe durch den Salmiac 
mehr ausgedehnt, verdünnt und in feiner Natur ver. 
ändert zu werden; da hingegen bas Kochſalz daffelbe 
wohl auch verdünnt, aber in feiner Natur weniger 
Verändrung verurſacht, fondern es vielmehr wirkfa. 
mer madıt. 


6. 12. 


Das Salzfaure ſcheidet $. 5. beynahe alle färbende 

Subſtanz aus dem Decoct der Wiede, und das gefchies 
dene läßt ſich von der Pottafche mit einer fehr gefärtig« 
ten gelben Farbe auflöfen. Es erheller alfo aus diefem 
Verſuch, daß das Saljfaure ſich mit den ſchleimichten 
und falinifherdichten Theilen der Wiebe genau vereis 
nige, und felbige von deu barzichterdichren trenne, 
Da nun aber in den fchleimichten und falinifcyerdichten 
Iheilen der Wiebe wenig färbendes Wefen bsfindlich 
iſt, fo folge auch, daß das in dem Decoct zurücgeblies 
bene färbende Wefen von dem Salzfauren überaus aus⸗ 
gedehnt, und folglich eine fehr blaßgelbe Farbe verur⸗ 
facht werben muß. 


G- 23% 

Durh die Vermiſchung des grünen und blauen 
Vitriols mit dem Decoct der Wiede $. 6. 7. ſchlaͤgt 
fi im erftern Fall eine ſchwarzgraue und im legtern 
Tal eine braͤunlichtgruͤne Subftanz nieder, Die 

44 ſchwarz 
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ſchwarzgraue Subſtanz beſteht aus den färbenden har⸗ 
zichterdichten Theilen der Wiede, welche ſich mit einie 
gen aus dem gruͤnen Vitriol geſchiedenen Eiſentheilen 
vereiniget hat, ſo wie die braͤunlichtgruͤne Subſtanz 
eine Vereinigung der harzichterdichten Theile der Wies 
de mit der aus dem bfauen Vitriol gefchiedenen Kupfer 
erde iſt. Durch die Vereinigung der färbenden har⸗ 
zichterdidyten Theile der Wiebe mit den metallifhen 
Erden leider das färbende Wefen der Wiebe eine Vers 
ändrung, welches daher zu erfennen ift, weil die aufs 
gelöfte Pottafhe von der ſchwarzgraunen Subſtanz 
nicht gelb, fondern rothbraun, und von der braͤun⸗ 
lichtgruͤnen Subſtanz grasgruͤn gefaͤrbt wird. Sind 
dieſe beyden Subſtanzen aus dem mit den vitrioliſchen 
Salzen vermiſchten Wiededecoct geſchieden, fo bleibe 
von der faͤrbenden Subſtanz der Wiede in den druͤber⸗ 
ſtehenden Feuchtigkeiten wenig zuruͤck, doc) wird.dies 
ſelbe nicht voͤllig geſchieden und niedergeſchlagen, wel⸗ 
ches durch die Praͤcipitation erkannt wird. Es ſchlaͤgt 
ſich nehmlich durch die Wermiſchung der aufgeloͤſten Pott» 
aſche mit der Feuchtigkeit, welche nach der Scheidung 
der ſchwarzgrauen Subſtanz uͤbrig bleibt, ein Eiſen⸗ 
kalch nieder, der zwar mit dem vermittelſt der Potts 
afche aus aufgelöftem grünen Vitriol erhaltenen Eifen« 
Falch viel Aehnlichkeit hat, aber weit dunfler ausfällt; 
und durch die Vermiſchung der aufgelöften Pottaſche 
mit der Feuchtigkeit, welche nad) der Scheidung der 
bräunlichtgrünen Subſtanz übrig bleibe, ſchlaͤgt ſich 
ein Kupferkalch nieder, welcher nicht wie der aus der 
Vermiſchung der aufgeloͤſten Pottaſche mit blauem Vi⸗ 
triol erhaltene Kupferkalch blaͤulichtgruͤn, ſondern 
grasgruͤn iſt. Man kann aſſ aus dieſen beyden Ver⸗ 
ſuchen 


eu 9 
fuchen erfennen, daß durd) die Bermifchung der vitrios 
lichen Satze mit dem Decoct der Wiede die färbenden 
Theile berfelben aus dem Decoct größtentheils gefc)ies 
den worden, und daß die nad) der Scheidung übrig 


gebliebenen Feuchtigkeiten wenig färbende Theile, und 
folglich aud) wenig färbende Kraft behalten. 


$. Id 

Aufgelöfter Alaun und Zinnauflöfung‘ fcheiden 
6. 8. 9. aus dem Decoct der Wiede größtentheils die 
färbenden Theile. Durch den Alaun wird eine gelbs 
lichte lehmfarbige Subftanz niedergefchlagen ; dieſe bes 
ſteht aus Alaunerbe und den harzichterdichten Theilen 
der Wiebe, Vermittelſt der Zinnauflöfung aber 
ſchlaͤgt ſich eine ſchwefelgelbe Subftanz nieder, welche 
aus Zinnkalch und ebenfalls auch aus den färbenden 
barzichterdichten Theilen der Wiede befteht. In beys 
ben Fällen bleibt eine Feuchtigkeit übrig, welche eine 
biaffe gelbe Farbe hat; doch ift diefelbe bey der mit 
Alaun gemachten Bermifchung ftärfer, als bey derjes 
nigen, welche mit Zinnauflöfung gemacht worden. 
Diefe beyden Feuchtigkeiten enthalten noch einige färe 
bende Thei‘e der Wiebe, welche fomohl bey der mid 
Alaun als mit Zinnauflöfung gemachten Vermiſchung 
mit aufgelöften Zinn - und Alauntheilen eine Vereinis 
gung eingegangen und aufgelöft geblieben, doch fcheis 
nen bdiefelben zugleich einige Veraͤndrung erlitten zu 
haben, welche darinne befteht, daß das färbende We⸗ 
fen ber beyden Feuchtigkeiten nach zurücgebliebenen 
färbenden Theilen durch die Zinn und Alaunauflöfung 
etwas ausgedehnt und erhöhet worden, 


A f $. Io 
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Wenn man alles dasjenige, was von $. 1. bie 
$. 14. angemerft worden, in genaue Erwägung ziehr, 
fo wird man deutlich erfennen, daß durd) das Koch—⸗ 
ſalz, und vornehmlich durch die Portafhe, die ganze 
färbende Subftanz der Wiede aufgelöft, und bie fär« 
bende Kraft derfelben vermehrt wird. Hingegen wird 
man auch finden, daß durch den Salmiac, durch den 
grünen und blauen Bitriol, mie aud) durch den Alaun 
und durd) die Zinnauflöfung, am meiften aber durch 
das Salzfaure, die färbende Eigenfchaft der Wiede ver 
mindert, und daß das färbende Wefen von dem Salz» 
fauren und von dem Alaun und der Zinnauflöfung er- 
höher, von dem Salmiac aber, und vornehmlich von 
dem grünen und blauen Birriol, feiner Natur nad 
verändert, hingegen von dem Kochſalz und der Potts 
afche wirffamer gemacht wird. Endlich fönnen aud) 
biefe Werfuche ſattſam überzeugen, daß das gelbfär- 
bende Wefen der Wiede in harzichten Theilen verbor. 
gen ift, welche mit einigen zufammenziehenden erdich» 
ten Theilen genau vereinigt find, und daß dieſe har- 
zichterdichten Theile, welche als die Behältniffe des 
eigentlichen färbenden Wefens der Wiede anzufehen, 
wenn fie genugfam aufgefchloffen und mit dem Wafler 
vereinigte worden, jur Vermehrung der färbenden Ei« 
genfhafe der Wiede etwas beytragen, fo wie bie 
Scheidung derfelben die Verminderung der färbenden 
Kraft verurſacht. Obgleich aber die farbende Kraft 
der Wiede durch bie Beymiſchung einiger Körper: 
vermindert wird, fo Eönnen dieſelben dem ohngeachtet 
zum Theil als Zufäge in der Faͤrbekunſt mir Nugen 

| gebraucht 
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gebraucht werben, mie hiervon nachſolgende Verſuche 
überzeugen koͤnnen. 


Zweyter Abſchnitt. 


Verſuche 


mit Wiede, inwieferne ſelbige der Wolle 
oder dem Tuch ihre Farbe mittheilt. 


Day dem Gebrauch) der Wiede pflegen die Färber 
die Wolle oder dag Tuch durch den fehr gemöhn« 
lichen Anfud, nehmlid) durch Alaun und Weinftein vor 
zubereiten, und das Tuch alsdenn mit einer aus bloßer 
Wiede bereiteten Sarbebrübe zu behandeln. Ben den 
nachfolgenden Verſuchen aber habe ich mich 1) der 
Vorbereitung durch bloßes Wafler; 2) durch Efig; 
3) durch Alaun bedient,. und die Farbebrüben nicht als 
fein aus bloßer Wicde, fondern nad) dem von mir oft 
beobachseren Verfahren, vermitrelft verſchiedener Zu: 
fäße bereitet, und auf diefe Weife mancherley nügliche 
Veränderungen wahrgenommen. 


L 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch bloßes Waſſer 
vorbereitet worden. 


Tuch in reinem Waſſer eine halbe Stunde lang 
gekocht, und in dem nach und nach erkalteten pers 
etliche 
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etliche Tage lang eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Wiede 
bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

1) Mit Wiede ohne Zuſatz eine blaßgelbe Garde, 
welche ins ſchwefelgelbe faͤllt. 

2) Mit gleichen Theilen Kochſalz * Wiede 
eine geſaͤttigte gelbe Farbe, welche ein wenig ing grüns« 
lichte fällt. 

3) Mit zween Theilen Kochfalz und einem 
Theil Wiede eine noch dunklere und geſaͤttigtere gelbe 
Farbe, welche in das braͤunlichtgruͤnlichte fällt. 

4) Mit gleichen Theilen Salmiac und Wiede 
eine grünfichtgelbe Farbe. 

5) Mit ziveen Theilen Salmiac und einem 
Theil Wiede eine dergleichen ſchwaͤchere und bläffere 
Farbe. | 

6) Mie gleichen Theilen Weinfteincremor 
und Miede eine fehr blaffe ftrobgelbe Farbe. 

7) Mit zween Theilen Weinfteincremor und 
einem Theil Wiede eine dergleichen aber bläffere 
Farbe. 

8) Mit zwoͤlf Theilen Weineßig und einem 
Theil Wiede eine geſaͤttigte gruͤnlichtgelbe Farbe. 

9) Mit vier und zwanzig Theilen Weineßig 
und einem Theil Wiede eine fhmwache bräunlicht- 
. gelbe Farbe. 

10) Mie gleichen Theilen Alaun und Wiede 
eine lichte gelbe Farbe, welche in das citrongelbe fällt. 

11) Mie zween Theilen Alaun und einem 
Theil Wiede eine ſchwaͤchere und blaͤſſere gelbe Farbe, 
welche ins ſchwefelgelbe fallt. 

12) Mitgleichen Theilen Gyps und Wiede eine 


geſaͤttigte gelbe Farbe, welche in das citrongelbe fälle. 
. 13) Mit 
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13) Mit zween Theilen Gnps und einem Theif 

Wiede eine dergleichen dunflere Farbe, 

14) Mit einem Theil grünen Vitriol und 
jween Theilen Wiede eine gelblichtbraune Farbe, 

15) Mit gleichen Theilen grünen Bitriol und 
Wiede eine dunkle braune Farbe, 

16) Mie einem Theil blauen Vitriol und 
zween Theilen Wiede eine blaßgrüne Farbe, fo ing 
zeifiggrüne fallt. 

17) Mir gleichen Theilen blauen Vitriol und 
Wiede eine dergleichen etwas gefärtigtere Farbe. 

18) Mie einem Theil Zinnauflöfung. und 
zween Theilen Wiede eine ſchwefelgelbe Farbe, 
19 Mit gleichen Theilen Zinnaufldfung und 
Wiede eine erdgelbe Farbe, 

20) Mit einem Theil Zinnaufldfung, einem 
Theil Weinfteineremor und zween Theilen Wiede 
eine blaßgelbe Farbe, welche in das ftrohgelbe fälle. 

21) Mit gleichen Theilen Zinnaufldfung, 
Weinfteincremor und Wiede eine dergleichen noch 
etwas bläffere Farbe. | 
. 22) Mie einem Theil Silberauflöfung und 
zween Theilen Wiede eine bräunlichte grünlichtgelbe 
Farbe, e 

23) Mie gleichen Theilen Silberauflöfung 
und Miede faft eine dergleichen Farbe, die aber ein 
wenig dunfler iſt. | 
24) Mit einem Theil Silberauflöfung, ei 
nem Theil Weinfteincremor und zween Theilen 
Miede eine grünlichtgraue Farbe, | 
25) Mie 
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25) Mie gleichen Theilen Silberauffäfung, 
Weinfteineremor und Wiede eine braune Farbe, 
welche in das grünlichte fälle. 

26) Mie einem Theil Duedfilberauflöfung 
und ziveen Theilen Wiede eine gelblihebraune Zar. 
be, fo in das grünlichte fällt. 

27) Mit gleichen Theilen Quedfilberaufld: 
fung und Wiede eine weit dunklere gelblichtbraune 
Farbe, fo auch in das grün'ichte fälle, 

28) Mir einem Theil Queckſilberaufloͤſung, 
einem Theil Weinſteineremor und zween Theilen 
Wiede eine grünlichegelbe Farbe, welche ein wenig 
ſchmutzig ausfällt, 

29) Mir gleichen Theilen Queckſilberaufloͤ⸗ 
fung, Weinfteineremor und MWiede eine erdgelbe 
Farbe. 
30) Mit einem Theil blauen Vitriol, zween 
Theilen Weinfteineremor und zween Theilen 
Wiede eine gruͤnlichtgelbe Farbe. 

31) Mit einem Theil Alaun, einem Theil 
Kochſalz und vier Theilen Wiede eine ſchoͤne ſchwe⸗ 
felgelbe Farbe, welche ein wenig, kaum merklich, ins 

gruͤnlichte faͤllt. | | 
32) Mir einem Theil Alaun, einem Theil 
Kochfalz und zween Theilen Wiede eine dergleichen 
etwas bläffere Farbe. ur. 

33) Mit einem Theil Alaun, zween Theilen 
Gyys und vier Theilen Wiede eine citrongelbe Farbe . 

34) Mir einem Theil Alaun, einem Theil 
Gyps und zween Theilen Wiede eine gelbe Farbe, 
welche in das citrongelbe und ein wenig ing grünlichte 


fälle, | 
| 35) Mit 
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35) Mie einem Theil Alaun, einem Theil 
Blauen Witriol und vier Theilen Wiede eine gelb. 
grüne Farbe. | 

36) Mie einem Theil Alaun, einem Theil 
blauen Bitriol und zween Theilen Wiede eine der. 
gleichen etwas dunflere Farbe. 

37) Mit einem Theil Alaun, einem Theil 
grünen Vitriol und vier Theilen Wiede eine olis 
vengrüne Farbe. Ä 

38) Mir einem Theil Alaun, einem Theil 
grünen Bitriol und zween Theilen Wiede eine 
dergleichen lichtere Farbe. 

39) Mic einem Theil Alaun, einem Theil 

Weinſteincremor und vier Theilen Wiede eine 
ſtrohgelbe Farbe. 

40) Mit einem Theil Alaun, einem Theil 
Meinfteincremor und zween Theilen Wiede eine 
dergleichen bläffere Farbe. 


Anmerkung. 


Die natürliche Zarbe der Wiede ift auf Tuch , wel» 
ches feine befondere Vorbereitung erhalten har, eine 
blaßgelbe Farbe No. 1. welche zu dem fchwefelgelben 
gerechnet werden fann. Machdem aber die Natur und 
Befchaffenheie der Zufäge ift, welche mie der Wiebe 
gekocht werden, nachdem werben die färbenden Theile 
ber Wiede verändert, bergeftalt, daß alsdenn bie 
Farbe bisweilen mehr erhöher und bläffer wird, bis— 
weilen gefättigter und dunkler, bisweilen aber auch 
ganz verändert ausfällt. 

Vermittelſt des Kochfalzes wird eine fehr gefärtige 
ge gelbe Farbe No. 2. 3. auf das in bioßem Waffer eins 

geweichte 
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geweichte Tuch ‚gebracht, welche weit dunkler, als 
die natürliche gelbe Farbe No. 1. ift, und ein wenig 
ins grünlichte fällt, Die Farbe No. 3. zu wels 
her mehr Kochfalj, als zu No. 2. gekommen, ift 
dunfler, als No. 2., und fälle auch merflidyer ing 
grüne, Das Kochſalz feheint die Behältniffe der fär- 
benden Subftanz aufzulöfen und mit derfelben zu ver 
einigen und mirffamer zu machen, fo daß diefelbe in 
die Fafern tiefer eindringt, und alfo eine gefättigtere 
und dunflere Farbe hervorbringt. Dieſe beyden Far: 
ben verlieren an der Luft nichts, da hingegen die nas 
türliche Farbe No. 1. etwas bläffer wird, zum deuts 
lichen Beweis, daß die faͤrbenden Theile der Wiede 
vermittelſt des Kochſaltzes mit den Faſern der Wolle 
genauer und feſter vereiniget worden. | 


Eine nod) größre Verändrung verurfacht der Sal« 
miac, als welcher mit der Wiede grünlichtgelbe Farben 
No. 4. 5. bervorbringe. Diefes Salz loͤſet nicht allein 
die DBehältuiffe der färbenden Subſtanz mehr auf, 
fondern macht aud) in diefer felbft einige Veraͤndrung. 
Es wird jwar, wie in dem erften Abfchnitt $. 4. ge⸗ 
zeigt worden, ein Theil der färbenden Theile, welche 
ſich mit dem Waſſer vereinigt haben, durch den Sal» 
miac gefchieden, ein Theil aber bleibe aufgelöft, und 
dieſer erhält durch den Salmiac eine beträdhtlicdye Wer» 
dünnung, zugleich aber der Natur nad) eine folche 
Werändrung, daß die eigentlid) gelbfärbende Subſtanz 
‚in eine grünlichtgelbe verwande't, und aud) dem Tuch 
auf diefe Weife bergleihen Farbe mitgetheilt wird, 
Nimmt man gleiche Theile von Salmiac und Wiede, 
- fo erhält man eine ziemlich gefärtigte — 
| Farbe 


an 17 


Sarbe No. 3. gebraucht man aber mehr Salmiac, als 
Wiede, fo erhält man eine ſchwaͤchere und blaͤſſere Far⸗ 
be No. s. woraus zu erfennen, daß die färbenden 
Theile allzufehr verdünnt und aufgefhloffen worden, 
dergeftalt, daß dadurch die färbende Kraft vermindert, 
und dem Tuch weniger Farbe mirgecheilt wird. Auf 
fer diefer Verändrung, welche der Salmiac verurfacht, 
trägt derfelbe aud) zur Befeftigung der färbenden Theis 
le in den Faſern der Wolle vieles bey, indem die bey« 
den Farben No. 4. 5. an der $uft ganz und gar nichts 
verlieren, und auch fonft feine Werändrung leiden. 

Der Weinfteincremor giebt mit Wiede blaßgelbe 

Farben No. 6. 7. welche weit bläffer, als die-natür- 
lihe Farbe No. 1. find. Durch diefes faure Salz 
wird ein beträchtlicher Theil der färbenden Eubftanz 
aus der mit Wiede bereiteten Farbebruͤhe gefchieden; 
derjenige Theil aber, welcher aufgelöft bleibe, wird 
ſehr ausgedehnt und verdünnt, "dergeftalt, daß die 
Farbe wegen der gefchiedenen färbenden Theile niche 
allein ſchwach, fondern auch wegen der ausgebehnten 
Theile blaß ausfällt. Will man ſich alfo bey dem 
Gebrauch der Wiede des Weinfteincremors bedienen, 
fo wird ein Theil von diefem Salze gegen drey, höchftens 
zween Theile Wiede zureichend feyn. Man kann aud) 
vier, fünf und mehrere Theile von ber Wiebe gegen 
einen Theil Weinfteincremor nehmen, welches allegeit 
mehr Mugen haben wird, als wenn man mehr Wein» 
ftein gegen weniger Wiede gebraucht. 

Der Weinefig verändert die gelbfärbenden Theile 
der Wiede, und macht, daß das Tuch aus der Wiebe 
dunfle gelbe Farben erhält, welche entweder in das 
grünlichte, wie No. 8. oder in tag bräunlidyte, tie 

A. Theil, B No. 9. 
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No. 9. fallen, Zuviel Eßig macht, daß die Farbe. 
brühe eine ſchwache färbende Kraft erhält, wie die 
Farbe No. 9. beweift, als welche ſchwaͤcher, wie die 
Farbe No. 8. ift. Ueberdieß ift aus diefen Verſuchen 
zu erkennen, daß das Saure des Eßigs mit einer Sub» 
ftanz verbunden feyn müffe, weldye macht, daß die 
fonft lichte gelbe Farbe, fo man durd) die Wiede ohne 
Zufag No. 1.erhält, verdunfele wird. Da aus ans 
dern. Verſuchen genugfam befannt ift, daß in dem 
Weineßig oͤlichte Theile befindlih, und dieſelben haͤu⸗ 
figer und freyer, als in dem Weinſteincremor find, fo 
ift wohl Fein Zweifel, daß von denfelben dieſe Werän« 
drung herruͤhrt. Was aber die ganze Mifhung des 
Efigs, oder vielmehr die Wirfung der mit ölichten 
Theilen vereinigten fauren Theile des Eßigs berrifft, 
ſo ift niche zu läugnen, daß durd) den Eßig ein Theil 
der färbenden Theile aus der Farbebruͤhe gefchieden, 
und der noch übrige mehr aufgefchloffen und ausgedehnt 
wird. Daher alfo durch allzuvielen Eßig eine fehr 
fhwache Farbe erzeugt werden muß, wie aus der Far⸗ 
be No. 9. zu erfehen, als zu welcher mehr Efig, als 
zu No. 8. gefommen, und welche deswegen auch bläf- 
fer, als diefe if. Diefe beyden Farben leiden an der 
Luft feine Veraͤndrung, da hingegen-die mit Weins 
fleincremor erhaltenen Farben No. 6. 7. fid) ein wenig 
verändern und grünlicht werben, 


Durch den Alaun wird die natürliche Farbe der 

Wiede No. 1. verfchönert, wie die Verſuche No. 10. 

ı 1. beweifen. Gleiche Theile Aaun und Wiede geben 

eine fehöne belle gelbe Farbe No. ro. zween Theile 

Alaun hingegen und ein Theil Wiede verurfachen * 
| au 
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auch eine helle und fieblichere Farbe, als bie natürliche 
Farbe No. 1. ift, Die aber ſchwaͤcher und bläffer als bie 
Sarbe No. 10. ausfällt. Der im erfien. Abfchniet 
$. 8. angeführte Verſuch zeigt, daß vermittelft des. 


Alauns die meiften färbenden Theile der Wiede aus - 


dem Decoct derfelben gefhieden werden, und daß bas 
Decoct alsdenn eine zwar blaffe aber fhöne eitrongelbe 
Sarbe erhält. Da nun die Farbe No. 11. zu weldyer 
zween Theile Alaun und ein Theil Wiede gefommen, 
bläffer und ſchwaͤcher, als die Farbe No. 10. ift, fo 
erbellet deutlich, daß nur diejenigen färbenden Theile, 
welche in der Brühe aufgelöft geblieben, mit ben Fa: 
fern des Tuchs yereinigt, die gefchiedenen Theile aber. 
mit den Faſern Hi: verbunden werden, Ueberdieß ift 
auch aus eben diefen Verfuchen Flar, daß die übrigge: 
bliebenen Theile durch den Alaun eine Erhöhung erbafe 


ten. Man kann alfo diefe ſaliniſche Subftanz bey den 


Sarbebrühen ber Wiede mir Nußen gebrauchen, zus 
mal wenn man erwägt, baß die beyden angeführren 
Sarben No. 10. ır. an der $uft feine Berändrung leis 
den, nur wird man diefes zu beobachten haben, daß 
man von dem Alaun niche mehr als von der Wiebe 
nehme, oder höchftens zween Theile Alaun gegen einen 
Theil Wiede gebrauche, weil fonft die Farben alzublaß 
ausfallen. 


Der Gnps beweiſt fich bey dem Gebrauch ber Wie⸗ 


De aud) nicht als ein unthaͤtiger Körper, wie bie beys 


Den gefättigten gelben Farben No. 12, 13. darthun. 


Diefe beyben Farben find gefärtigter, als die mit Alaun 
erhaltenen Farben, und fallen aud) dunkler, als diefe, 
aus... Es find.auch. diefe Farben geſaͤttigter, als bie 

| Ba natuͤr · 
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natürliche Farbe No. t. Daher man alſo ſchließen kann, 
daß die faͤrbenden Theile der Wiede vermittelſt des 
Gypſes häufiger mit den Faſern des Tuchs vereinigt 
werden. Und da die mit gleichen Theilen Gyps und 
Wiede erhaltene Farbe No. 12. etwas höher und lieb» 
licher, als die natürliche Farbe ausfällt, fo ift aud) 
mahrfcheinlich, daß die färbende E utffanz der Wicde 
einiger Maßen von dem Enps aufgefchloffen und erhoͤhet 
worden. Die Karte No. 13. zu welcher zween Theile 
Gyps und ein Theil Wiede gefommen, ift etwas dunk⸗ 
ler, als die Farbe No. 12. und fällt aud), wenn man 
diefelbe genau und ſchief gegen das Tuch hält, ein wes 
nig in, dag grünlichte; woraus demgad) offenbar zu 
erfennen, daß der Gyps in die färbenden Theile der 
Wiede wirken, und eine Verändrung verurfachen 
müffe. Diefes wird auch noch dadurch beftätigt, wenn 
man bebenfer, daß die beyden durch Gyps erhaltenen 
Farben an der Luft feine Werändrung leiden, und alfo 
die farbenden Theile durch den Gyps mit den Fafern 
des Tuchs genauer vereinigt worden, als gefchieht, wenn 
die Wiede allein ohne Zufag gebraucht wird. 
Bon dem grünen Vitriol werden die gelbfärbenden- 
Theile der Wiebe verändert, indem man von einem 
‚ Theil grünen Vitriol und zween Theilen Wiebe eine 
gelblichebraune Farbe No. 14. und von gleichen Theis 
len grünen Vitriol und Wiede eine dunfelbraune Far— 
beNo. ıs. erhält. Beyde Farben verändern fidy an 
der Luft nie, und find fehr beſtaͤndig. Durch die 
Beymiſchung des grünen Vitriols wird, wie im erften 
Abſchnitt $. 6. angemerkt worden, ein Theil von der 
 gelbfärbenden Subftanz der Wiebe mit einem beträcht. 
lichen Theil der in dem grünen Vitriol befindlichen Ei« 
| fentbeife 
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ſentheile vereinigt, und eine ſchwarzgraue Subſtanz er. 
zeugt, welche aber mit der Farbebruͤhe nicht vereinigt 
bleibe, ſondern ſich aus ſelbiger ſcheidet und nieder. 
ſchlaͤgt. Dieſe Subſtanz geht mit den Faſern des Tuchs 
keine Vereinigung ein, und theilt alſo denſelben keine 
Farbe mit. Es bleibt aber auch, wie eben daſelbſt an» 
gemerft worden, ein Theil der gelbfärbenden Subjtanz 
der Wiede aufgelöft, welcher fid) mit den gleichfalls 
aufgelöftgebliebenen vitrioliſchen Theilen vereinigt, und 
der Farbebrühe eine bräunlichte Farbe mittheile. Die 
in diefer bräunlichten Farbebruͤhe befindliche Subſtanz 
ift nun diejenige, welche ſich mie den Faſern des Tuchs 
vereinigt, und denfelden eine gelblichtbraune oder dun- 
felbraune Farbe giebt. Nimmt man weniger Vitriol 
als Wiebe, wie bey No. 14. gefheben, fo behalten 
die geibfärbenden Theile der Wiebe die Oberhand, und 

es fällt daher die Farbe noch ing gelbe; nimme man 
aber mehr Vitriol, wie bey No. 15. gefcheben, fo mer. 
ben fchon mehrere gelbfärbende Theile gefchieden, und 
alsdenn muß die Farbe mehr verändert und brau- 
ner ausfallen. Man darf aber nicht glauben, daß die 
Farbe immer dunffer ausfallen müffe, je mehr von dem 
grünen Vitriol zugefegt würde. Diefes gefchieht nich: 
denn gebraudyt man mehr Vitriol als Wiebe, fo wird 
zwar eine Farbe erzeugt, welche immer weniger ins 
gelbe fällt, ‘aber auch nicht dunfler, als die Farbe 
No. 15. fondern mehr lichtebraun ift, wiewohl fie 
weniger‘, als bie Farbe No. 14. ing gelbe fällt. Eoll» 
re überdieß von biefer aus Wiebe und grünem Vitriol 
bereiteten Sarbebrühe ein Gebrauch gemacht‘ werden, 
fo mürde es auch nicht dienlic) feyn, wenn man mehr 


von dem grünen Vitriol als von der Wiede nehmen 
— B 3 | wollte, 
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wollte, weil alsbenn bie Farbebrühe eine beizende Eis 
genſchaft erhält, fo den Fafern des Tuchs nadırheilig 
feyn würde. Hoͤchſtens Fönnen gleiche Theile grüner 
Vitriol und Wiede ftate finden; außerdem aber fann 
man in der Proportion diefer beyden Körper verfchiedes 
ne Verändrungen vornehmen, und z. E. fünf Theile 
grünen Vitriol gegen acht Theile Wiede, oder fieben 
Theile grünen Bitriof gegen acht oder neun Theile Wie⸗ 
de gebrauchen, oder die Proportion noch auf andre 
Weiſe verändern, wenn man nur allezeit biefes beob» 
achret, daß die Menge des Vitriols die Menge der 
Wiede nicht Äberfteiger, Man wird auf diefe Weife 
verfchiedene Schattirungen von ganz brauchbaren Sa 
ben erhalten. Ä 
Der blaue Vitriol giebe mit Wiede auf Tuch zeis 
figgrüne oder gelblichtgrüne Sarben No. 16. 17. wel⸗ 
che ebenfalls fehr beftändig find, und an der Luft nichts 
verlieren. Man bat bey dieſem Zufag eben das zu 
beobachten, was von dem grünen Vitriol angemerkt 
worden, daß man nehmlich zu der Farbebruͤhe von dem 
blauen Vitriol nicht mehr nimmt, als dem Gewichte 
nach die Wiede beträgt, und diefes um defto mehr, weil 
der blaue Vitriol in Betrachtung der wollichten Faſern 
eine weit mehr beizende Eigenfhaft, als der grüne 
Vitriol hat. Haben gleich die No, 16. 17. angezeig« 
ten gelblichtgrünen Farben fein befonderes Anfehn, fo 
ift doch, wenn dergleichen gefucht werden, wegen ber 
Dauerhaftigfeie ein guter Gebrauch von felbigen zu 
machen; ober man fann ſich dergleichen Farbebrühe be« 
dienen, wenn man Vermiſchungen von Wiede und ans 
dern färbenden Körpern macht; doch wird diefelbe vor« 
züglich bey den Vermifchungen mit Indig, oder auch 
mit 
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mit rothem Sandelholz, Ellernrinde und Gallaͤpfeln 
gebraucht werden koͤnnen. 

Durch die Beymiſchung der Zinnaufloͤſung werden 
blaßgelbe Farben erhalten No. 18. 19. und zwar giebt 
ein Theil Zinnaufldfung mit zween Theilen Wiede eine 
fürmefelgelbe Farbe No. 18. da hingegen gleiche Thei. 
le Zinnauflöfung und Wiede eine erdgeibe Farbe 
No, 19. geben. rftere verändert ſich an ber Luft 
nicht, leßtere aber verändert fich ein wenig ins grün 
fihte. Noch etwas bläffer, aber auch lieblicher, wer» 
den die Farben, wenn man nebft der Zinnauflöfung 
zugleich WBeinfteincremor gebraucht, ba man denn ſtroh⸗ 
gelte Farben No. 20. 21. erhält, wovon die leßtere, 
nehmlich No. 21. als zu welcher mehr Zinnauflöfung 
und Weinfteincremor, als zuNo. 20. gefümmen, et» 
was bläffer ausfällt. Diefe Werfuche jeigen, daß die 
färbenden Theile der Wiede durch die Zinnauflöfung 
erböber werben: da überdieß durch die Zinnauflöfung 
wie im erften Abfchnite-$. 9. dargethan worden, ein 
berrächtlicher Theil der färbenden Subftanz aus dem 
Decoct der Wiede gefihieden wirb, fo ift auch Far, 
warum dieſe hier angezeigten Farben, und vornehmlid) 
die Farben No. 19. 21., nicht gefättige genug, fon» 
dern ſchwaͤcher, als die Farben No. 18. 20. ausfal: 
len. Will man fich alfo der Zinnauflöfung, als eines 
Zufages, mit oder ohne Weinfteincremor bedienen, fo 
thut man wohl, wenn man höchftens einen Theil Zinn. 
auflöfung gegen zween Theile Wiede gebraucht, weil 
man auf diefe Weife nicht allein hinlaͤnglich gefättigte, 
fondern auch beftändige blaßgelbe Farben erhält, wos 
von ſowohl für fich, als bey Vermiſchungen mit andern 


färbenden Körpern, 3. €. mit Braſilienholz, Grapp 
B 4 und 
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und Cochenille, vorzüglich mit diefer letztern, ein guter 
Gebrauch gemacht werden kann. Dod) Fönnen die mit 
Zinnaufloͤſung und Weinſteincremor bereiteten Farbe: 
brüben No. 20. 21. indem Fall, wenn Bermifhun 
gen gemacht werden follen, nody mehrern Vortheil, als 
die mit Zinnauflöfung ohne Weinfteincremor bereiteten 
Sarbebrüben, verfchaffen, weil die Erfahrung lehrt, 
baß die rorhen Farben, vorzüglicd) diejenigen, welche 
vermittelt der Cochenille erhalten werden, durch den 
Gebraud) der Zinnauflsfung mit Weinfteineremor vers 
Dunden, weit höher, liellicher und brennender aus— 
fallen, als wenn die Zinnauflöfung ohne Weinfteincres 
mor gebraucht wird. 

Ganz anders verhält ſich die Silberauflöfung bey 
den mit Wiede bereiteten Farbebrühen. Man erhält 
durch diefen Zufag bräunfichte grünfichtgelbe Farben 
No. 22. 23. obngefehr von der Art, wie die Farbe 
der jungen Baumrinden von Weiden oder andern Baus 
men ift. Man fiehe hieraus abermals, daß die aufs 
gelöften Metalle allerdings in den färbenden Subſtan—⸗ 
zen Berändrungen verurfahen, und fich mit felbigen 
Vereinigen. Nimmt man außer der Silberauflöfung 
noch Weinfteincremordazu, fo werden noch andre Ver⸗ 
ändeungen verurfadye, wie die grünlichtgraue Farbe 
No. 24. und die grünlihebraune Farbe No. 25. bes 
we ſen. Alle diefe Farben find zwar fehr beftändige 
Sa ben, da aber diefelben fein befondres Anfehn has 
ben, und dergleichen Farben auf andre und wohlfeilere 
Art erhalten werben fönnen, fo will id) den Gebrauch 
diefer Sarbebrühen nicht empfehlen. 

Mit diefen hier angezeigten Farben haben die durch 
— erhaltenen Farben No. 26. 27. 

einige 
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einige Aehnlichkeit; doch find fie von felbigen etwas 
verfchieden, indem fie in das gelblichtbraune fallen, 
und aud) gefäftigter, als die mit Silberauflöfung erhals 
tenen Farben find. Mod) deutlicher wird der Unter» 
fhied, wenn man die mit Quedfilberauflöfung und 
MWeinfteincremor erhaltenen Sarben No. 28.29. gegen 
tie mit Silberauflöfung und Weinfteincremor erhaltenen 
Farben No. 24. 25. hält. Diefe legtern find grün. 
lichtgraue oder grünlichtbraune Farben, da hingegen 
jene No. 28. 29. grünlichtgelbe oder erdgelbe Farben 
find. Hat man glei) von diefen durch Queckſilberauf⸗ 
löfung erhaltenen Farben, wiewohl fie fehr dauerhaft 
und beftändig find, in der Faͤrbekunſt feinen befondern 
Vortheil zu erwarten, indem biefelben Fein befonderes 
Anfehn Haben, fo fönnen body die von No. 22. bis 
No. 29. angezeigten Berfuche zur mehrern Kenntniß 
der Metalle etwas beytragen, und zeigen , daß die Mi« 
fhung des Quedfilbers mit ber Mifhung des Silbers 
einige Hehnlichfeit habe, und daß hingegen die Mi» 
fehung des Zinns und des Kupfers von denfelben ver. 
fhieden und ganz anders befchaffen feyn müffe. 

Die von No. 30. bis No. 40. angezeigten Farben 
ſind von Wiede und gemifchten Zufägen erhalten, und 
in der Abficht angezeigte worden, um darzuthun, daß 
die Vermiſchungen von Salzen, infonderheit des 
Alauns mit andern falinifdyen Subſtanzen, in den fär. 
benden Theilen der Wiede wiederum andere Veraͤndrun⸗ 
gen verurfache, als jedes Salz für ſich allein zu thun 
vermögend if. 3. E. durch blauen Virriol und Wein. 
fteincremor erhält man eine grünlichtgelbe Farbe 
No. 30., da man hingegen durch bloßen Weinftein« 
erempr ftrobgelbe Farben No. 6. 7. und durd) bloßen 

D 5 Kupfers 
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Kupfervitriol zeifiggrüne Farben No. 16. 17. erhäft. 
Es macht alfo der Weinfteineremor, daß die Farbe 
weniger grün ausfällt, fo wie der blaue Birriol die vor» 
züglichfte Urſache zu feyn ſcheint, daß diefe Farbe an 
der Luft unveranderlich ift. 

Durch Alaun und Kochſalz No. 31. 32. wie aud) 
durch Alaun und Gyps No. 33. 34. werden gelbe Far—⸗ 
ben erhalten, welche faft lieblicher, als diejenigen find, 
fo man durd) bloßen Alaun, oder Gyps oder Kodyfalz 
erhält. Es leiden aber diefe Farben an der Luft einige 
Berändrung, indem fie etwas wenig dunfler werben, 
da hingegen die Farben No. 2.3. 10. 11. 12. 13. ſich 
gar nicht verändern. Doch fann man ſich dieſer Far— 
ben, da fie fich fehr ahnlich bleiben, und nur nad) lan— 
ger Zeit an der $uft eine geringe Berändrung leiden, fo 
wohl für ſich als gelbe Tarben, als auch zu Vermi— 
fhungen mit einigen rothfaͤrbenden Körpern mit Nugen 
bedienen. 

Die durch Alaun und blauen Vitriol erhaltenen 
gelblichrgrünen Farben No. 35. 36. und die durch 
Alaun und grünen Vitriol erzeugten olivengrünen Far⸗ 
ben No. 37. 38., find von den durch blauen oder grü« 
nen Vitriol erhaltenen $arben No. 14. 15. 16. 17. 
auch verſchieden. Der Unterfcyieb beruht darinne, 
daß fie eheils ein andres Anfehn haben, theils aber auch 
an der $uft eine Veraͤndrung leiden, indem fie dunfler 
werden, da hingegen die mit griinem und blauem Bi: 
eriol erhaltenen $arben No. 14. 15, 16. 17. fid) an 
der Luft gar nicht verändern, 

Die mit Aaun und Weinfteincremor erhaltenen 
Farben No. 39. 40. haben zwar mit den durch Wein, 
fteincremor erzeugten blaßgelben Farben No.6. 7. vier 

Aehn, 
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Aehnlichkeit, find aber weit lieblicher, und feiden auch 
an der Luft faft gar feine Werändrung, da hingegen 
jene fid) etwas verändern und grünlicht werden. Man 
kann alfo dergleidyen aus Wiede, Alaun und Wein. 
ſteincremor bereitete Farbebrühen theils für ſich, 
theils zu Wermifchungen mit roch. oder blaufärbenden 
Körpern gebraudyen, und dadurch ziemlidy dauerhafte 
Farben von befondern Schattirungen erhalten. 


Il. 


Berfude 


mit Tuch, welches durch Effig vorbes 
reitet worden, 


Tuch eine halbe Stunde lang im Waffer gefocht, 
und in dem nad) und nad) erfalteten Waffer etliche Ta- 
ge lang liegen laffen, alsdenn ſtark ausgedrüft, und 
in Weineßig acht und vierzig Stunden lang eingemweicht, 
erhält aus den mit Wiebe bereiteten Farbebrüben durch 
das Kochen folgende Farben: 

41) Mit Wiede ohne Zuſatz eine geſaͤttigte gel- 
be Farbe, welche in das citrongelbe faͤllt, aber etwas 
dunkler iſt. 

42) Mit gleichen Theilen Kochſalz und Wiede 
eine fehr geſaͤttigte gelbe Farbe, welche in das pome⸗ 
ranjenfarbige fällt. 

43) Mit Alaun in eben ber Proportion eine blaß⸗ 
gelbe Farbe, welche ing ſchwefelgelbe fälle, 

44) Mit Gyys in eben der Proportion eine gefät- 

tigte — Farbe, welche in das erdgelbe faͤllt. 


45) Mit 
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45) Mit einem Theil Alaun, einem Theil 
Weinſteincremor und zween Theilen Wiede eine 
ftrohgelbe Farbe, fo aber noch etwas dunfler als die eis 
gentliche ftrobgelbe ift. 

46) Mit einem Theil Alaun, zween Theilen 


Gyps und vier Theilen Wiede eine gelbe Farbe, ſo 
in das citrongelbe faͤllt. 


Anmerkung. 


Die mit Eßig unternommene Vorbereitung des 
Tuchs macht, daß die mit Wiede bereiteten Farben er: 
was anders, als auf dem in bloßem Waſſer eingeweich⸗ 
ten Tuch ausfallen. Die ohne Zuſatz erhaltene Farbe 
No. 41. iſt nicht allein geſaͤttigter, als die natuͤrliche 
Farbe No. 1. fondern aud) mehr citrongelb, als ſchwe— 
felgelb. Diefe Farbe verändert ſich merflid an der 
Luft und wird braungelb. 


% 


Die mit Kochfalz erhaltene Farbe No. 42. ift auch 


von der durch eben diefen Zufag erzeugten Sarbe No. 2. 
verfchieden, indem fie lieblicher ift, und in das pome» 
ranzenfarbige fällt, da hingegen jene grünlicht ausfällt. 
An der £uft wird diefe Farbe etwas dunfler, bleibe fich 
aber doc) fehr ähnlich. 

Die mit Alaun erhaltene gelbe Farbe No. 43. ift 
bläffer, als die Farbe No. 10., weldye das in bloßem 
Waffer eingeweichte Tuch erhalten hat, und ift auch 

- an der $uft nidye fo beftändig. Denn fie verändert ſich 
. nad) und nach, und wird grünliche. 


Bermittelft des Gypſes erhält das durch Eßig vor- 
bereitete Tuch eine fehr dauerhafte gelbe Farbe No. 44. 
welche an der $ufe nichts verliert, Diefe Farbe unter- 


ſcheidet 
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ſcheidet fih von der Farbe No. 12. dadurch, daß fie 
noch gefättigter ift, und in das erdgelbe fällt, 

Die mit Alaun und Weinfteineremor erhaltene 
Sarbe No. 45. fällt, wie die auf eben diefe Weife er. 
haltene Farbe No. 40. in, das ftrobgelbe, ift aber 
dunfler, und wird an der $uft nach und nad) etwas 
grünlicht; jene aber, nehmlich die Farbe No, 40., 
bleibe faft unverändert. 

Die mit Alaun und Gnps bereitete Farbe No. 46. 
hat zwar mit der Farbe No. 33. welche das in bloßem 
Waſſer eingeweichte Tuch erhalten hat, viel Aehnlichkeit, 
iſt aber etwas bläffer, und an der $uft beftändiger,, in« 
dem fie ſich fehr wenig verändert. 


111. 


Verſuche 


mit Tuch, welches durch Alaun vorberei: 
tet worden. 


Wenn man Tuch, welches im Waſſer gekocht und 
etliche Tage eingeweicht worden, mit Alaun eine halbe 
Stunde lang kocht, und in dem nach und nach erkalte⸗ 
ten Bade acht und vierzig Stunden liegen laͤßt, fo er» 
hält daffelbe aus den mit Wiede bereiteten Farbebruͤhen 
durch das Kochen folgende Farben: 
47) Mir Wiede ohne Zuſatz eine ſchoͤne geſaͤt⸗ 
tigte citrongelbe Farbe. 

48) Mit gleichen Theilen Kochſalz und Wiede 
eine fehr geſaͤttigte gelbe Sarbe, — welche in das pome⸗ 
ranzenfarbige fällt. 

49) Mit 
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49) MieAlaun in eben der Proportion eine ſchwe⸗ 
felgelbe Farbe. 

so) Mit Gyyss in eben der Proportion eine geſaͤt⸗ 
tigte gelbe Farbe, welche in das pomerangenfarbige fälle, 
aber lichter, als No. 48. ift. 

771) Mit einem Theil Alaun, einem Theil 
Meinfteincremor und zween Theilen Wiede eine 
gelbe Farbe, welche in das ftrohgelbe fällt, aber noch 
etwas dunkler ift. 

52) Mit einem Theil Alaun, zween Theilen 
Gyp8 und vier Theilen Wiede eine fchöne fdymefels 
gelbe Farbe, welche höher und lieblicher als No. 49. iſt. 


Anmerfung. 


Die Vorbereitung des Tuchs durch Alaun fcheine 
noch nüßlicher, ale die mit Eßig unternommene Vorbes 
reitung zu feyn, indem die Farben lieblicher ausfallen. 
Diefe Vorbereitung macht auch, daß die aus der Wie 
de erhaltenen Farben von denen, welche das in bloßem 
Waſſer eingeweichte Tuch erhalten hat, fehr verfchieden 
find. 3. €. die ohne Zufaß bereitete Farbe No. 47. 
ift eine ſchoͤne gefärtigte citrongelbe Farbe, da hingegen 
bie natürliche Farbe No. ı. eine blaßgelbe Farbe ift, 
welche in das ſchwefelgelbe falle. Auf gleiche Weife 
verhalten fi) nun aud) die folgenden durd) Zufäge be» 
reiteten Farben. Es haben zwar die mit Alaun No. 49. 

mit Alaun und Weinfteineremor No, 51. wie aud) 
mie Alaun und Gyps No. 52. erhaltenen Farben mit 
ben Farben No. 10, 33. 39. welche das im Waffer 
eingemweichte Tuch durch eben diefe Zufäge erhalten hat, 
eine Aehnlichkeit, fallen aber doch etwas lieblicher und 
gefärtigter aus, Was die Berandrung biefer Farben 

an 
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an der Luft betrifft, fo werben wohl biefelben erwas 
dunkler, bleiben fid) aber fehr aͤhnlich, daher alfo von 
felbigen ein guter Gebrauch gemacht werben kann. 

Unter allen diefen von No. 1. bis No. 2. ange 
jeigten Farben find die mit Alaun No. 10. ır. mit 
Gpps No. ı 2. mit grünem und blauem Bitriol No. 14. 
15. 16. 17. mit Zinnauflöfung No. 18. wie auch 
mit Zinnaufldfung und Weinfteineremor No. 20. ers 
battenen Farben, welche das im bloßen Waſſer einge. 
mweichte Tuch angenommen, und die mit Alaun und 
Gnps No. 46. erzeugte Farbe, fo auf das durdy Efig - 
vorbereitete Tuch gefommen, die dauerhafteften Far. 
ben, deren Bereitung im Großen mit Mugen zu un. 
ternehmen, zumal wenn man erwägt, daß die Berei— 
tung derfelben nicht viel Umftände und Koften verurs 
faht. Da die mit Alaun No. 10. wie auch die mie 
Alaun und Gyps No, 46. erhaltenen Farben ganz feis 
ne citrongelbe Farben find, welche unter allen die mei. 
fte Beftändigfeir haben, fo find diefelben vorzüglich zu 
nugen. in no fchöneres Anfehn haben die mit 
Alaun und Kochſalz No. 3 1. 32. mit Alaun und Gyps 
No. 33. mie aud) die opne Zufag No. 47. mit Roche 
ſalz No. 48. mit Alaun No. 49. und mit Gyps 
No. so. erhaltenen Farben, wovon die Farben 
No. 31. 32. 49. zu den fchwefelgelben, die Farben 
No. 33. 47. zu den citrongelben und die Farben 
No. 48. 50. zu ben pomeranzenartigen Farben geredy» 
net werden Fönnen. ind gleich diefelben nicht fo un» 
veränderlih), wie No. 10. 46. Inden fie an der 
$£uft etwas dunkler werden, fo find fie doc bey weitem 
nicht unter die unbeftändigen zu rechnen, und fönnen 
alfo, da fie ſich fehr ähnlich bleiben, mic vielem Vortheil 
im 
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im Großen gebraucht werden. Andere, welche zwar 
nicht fo ſchoͤn ſind, aber doch ein gutes Anſehn haben, 
und ſich vorzuͤglich wegen ihrer Feſtigkeit empfehlen, 
und daher auch mit Nutzen gebraucht werden koͤnnen, | 
find die mit Alaun No, ıı. mit Gyps No, 12. mit 
Zinnauflöfung No. 18. wie aud) mit Zinnauflöfung 
und Weinfteineremor No, 20. erhaltenen Barben, 
wovon die Rarben No. 11. 18. zu den ſchwefelgelben, 
die Farbe No. 12. zu den citrongelben, und die Farbe 
No. 20. zu den ftrohgelben Farben gehören. 

Diefe angeführten Benfpiele werden demnach hin- 
länglich beweifen, daß die Wiede eine gute brauchbare 
Pflanze ift, welche zum Gelbfärben bes Tuchs mit 
Nutzen zu gebrauchen iſt. Ueberdieß laffen ſich auch 
die meiſten dieſer jetzt angemerkten Farbebruͤhen, weiche 
zum Gelbfaͤrben des Tuchs empfohlen worden, mit ane 
dern färbenden Körper vermifhen, und hierburd) 
gute Farben von befondern Schattirungen erhalten, 
wovon ich in der legten Abhandlung verſchiedene Bey⸗ 
fpiele anzeigen, und hierdurch zu mehrern dergleichen 
Werfuchen Gelegenheit geben werde. 


Dritter Abſchnitt. 
Verſuche 
mit Wiede, inwieferne ſelbige der Baum— 


wolle oder baumwollenen Garn und Zeugen 
ihre Farbe mittheilen kann. 


Day nachfolgenden Verſuchen, zu welchen ich Cat⸗ 
tun, als einen baumwollenen Zeug genommen, 
habe 
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babe ich mich nur 1) der Vorbereitung beffelben durch 
bloßes Waſſer; 2) der Vorbereitung durch Kalch⸗ 
wafler; 3) der Vorbereitung durch Maun, nachdem 
eritlih der Cattun mit Kalchwaſſer behandelt worden, 
bedient... Die Wirffamfeir der Wiede, weldye diefelbe 
in den baummollenen Fafern äußert, wird hierdurch 
binlänglich erfannt werben fönnen ° 


VL 


Verſuche 


mit Cattun/ welcher durch bloßes Waſſer 
vorbereitet worden. 


Cattun mit reinem Waſſer eine Stunde lang ge⸗ 
kocht, und in dem nach und nach erkalteten Waſſer acht 
und vierzig Stunden eingeweiht, erhält aus den mit 
Wiebe zubereiteten Farbabrühen durchs Kochen fols 

gende Sarben: 

53) Mie Wiede ohne Zufag eine ſchoͤne gelbe 

Farbe, fo ctwas höher, als Schwefelgelb, ift. 

54) Mie gleichen Theilen Kochfalz und Wiede 

eine ſchoͤne gefättigre hohe citrongelbe Farbe, 

ss) Mit Salmiac in eben der Proportion eine 

ſchwache gelbe Farbe, welche ins ſchwefelgelbe fälle, 
56) Mie Weinfteincremor in eben der Propor⸗ 
tion eine ftrohgelbe Farbe, 1 

57) Mir zwölf Theilen Weineßig und einem 
Theil Wiede eine gelbe Farbe, fo in das erdgelbefäll, 

58) Mic gleichen Theilen Aaun und Wiede 

eirie fchöne citrongelbe Farbe. I 
IL. Tbeil, € 59 Mit 
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50) Mit einem Theil Alaun, einem Theil 
Kochſalz und vier Theilen Wiede eine dergleichen 
Sarbe, die aber brennender und lieblicher ift. 

60) Mir einem Theil Alaun, zween Theilen 
Gyyps und vier Theilen Wiede faft eine dergleichen 
Farbe, die aber noch lebhafter ift, | 

61) Mit gleichen Theilen Gyps und Wiede 

eine fchmwefelgelbe Farbe. 
| 62) Mir grünem Vitriol in eben der Propors 
tion eine bräunlichte Farbe, welche in das graue fällt. 

63) Mit blauem Vitriol in eben der Propor: 
tion eine gelbe Farbe, fo in das ftrohgelbe fällt. 

64) Mie einem Theil Portafche und zween 
Teilen Wiede eine gelbe Farbe, fo in das lichte erd⸗ 
gelb fallt. 

65) Mit gleichen Theilen Pottaſche und Wie: 
de eine fehr gefättigte gelbe Farbe, weldye in das citrons 
gelbe fallt. | 

66) Mie zween Theilen Pottafche und einem 
Theil Wiede eine etwas matte gelbe Farbe, melde 
ebenfalls in das citrongelbe fälle. 

67) Mie drey Theilen Pottafche und einem 
Theil Wiede eine dergleichen etwas gefättigtere un 
dunklere Farbe. 


Anmerkung. 


Die natürliche Farbe der Wiede No. 53. auf dem 
durch bloßes Waffer vorbereiteten Cattun, ift ebenfalls, 
wie auf dem Tuch, eine fehrefe'gelbe Farbe, die aber 
fhöner und weit höher ausfällt. Die mit Kochfalz 
No. 54. mit Alaun No. 58. mit Alaun und Kochſalz 


No. 59. mit Alaun und Gyps No. 60. erhaltenen Far 
ben 
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ben find weit Höher und lieblicher, als die Farben No. 2. 
10. 31.33. weiche dag Tud) aus den mit Wiede und 
eben diefen Zufägen bereiteten Farbebrühen erhal. 
ten bar. 

Die mit Salmiac No. 5 5. mit Weinefig No. 57. 
mit Gyps No. 6 1. und mit blauem Bitriol No. 63. ere 
baltenen Farben find von den durch eben diefe Zuſaͤtze 
auf das Tuch gebrachten, Farben No. 4.8. 12. 17. ſehr 
unterfhieden, indem die mir Salmiac, Efig und 
blauem Birriol erzeugten Farben auf dem Cattun gelb 
und auf dem Tuch grünficht oder grün ausfallen, und 
Die mit Gyps erhaltene Farbe bey dem Cattun ſchwe⸗ 

felgelb, bey dent Tuch aber eitrongelb if. Die einzige 

Farbe No. 56. welche vermitrelft des Weinfteincremors 
erhalten worden, bat mit der Farbe No. 6. welche 
Das Tuch erhalten hat, eine Aehnlichkeit, indem beyde 
blaſſe ſtrohgelbe Farben find, doc ift die Farbe des 
Eattuns lieblicher, als bey dem Tuch. Die mit gruͤ⸗ 
nem Bitriol erhaltene Farbe No. 62. hat zwar mit der 
Farbe No. 14. eine Aehnlichkeit, ift aber weit ſchwaͤcher 
und heller, überdieß ift diefe von einem Theil grünen 
Vitriol und zween Theilen Wiede erhalten worden, ba 
bingegen zu jener gleiche Theile Wiede und grüner Vi⸗ 
eriol gefommen. 

Was die mit Pottaſche erhaltenen Farben No. 64» 
6 $. 66.67. betrifft, fo wird man, da fie alle als ziem⸗ 
lid) gefättigte gelbe Farben ausfallen, hieraus wahrs 
nehmen fönnen, daß dir färbenden Theile der Wiebe 
durch die alfalifchen Salze, dergleichen die Pottaſche 
ift, ſeht aufgefchloflen und wirkſam gemacht werden 

müffen, welches auch durd) den, im erften Abſchnitt $. 2. 

angeführten, Verſuch beſtaͤtiget wird, indem durch ſel⸗ 

C ao bigen 
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bigen dargerhan worden, daß durch die Vermiſchung 
der Pottaſche mit dem Deroct der Wiede nichts gefchies 
den, im Gegentheil die Farbe dunfler und bräunlicht 
wird, zum deutlichen Beweis, daß die ganze färbende 
Subitanzder Wiede, das ift, das eigentlich färbende 
Weſen derfelben nebft feinen Behältniffen, welche in 
barzichterdichten und einigen zufammenziehenden er; 
dichten Theilen beftehen, fehr aufgefchloffen, und bie 
aufgefchloffenen Behältniffe mie dem färbenden Wefen 
genau vereiniget, und dieſes demnach wirffamer ges 
worden... Da gleiche Theile Pottaſche und Wiede eine 
fehr gefättigte gelbe farbe No. 65. verurfahen, und 
zween wie auch drey Theile Pottaſche gegen einen Theil 
MWiede bläffere aber noch) ziemlich gefättigte gelbe Farben 
No. 66. 67. erzeugen; hingegen ein Theil Portafcye 
gegen zween Theile Wiede eine bläffere und ſchwaͤche⸗ 
- ze oder weniger gefättigte Farbe No. 64. hervorbrin« 
gen, ſo iſt kein Zweifel, daß gleiche Theile Pottaſche 
und Wiede die rechte Proportion ausmachen, und die 
färbenden Theile der Wiede weder zu fehr noch zu we⸗ 
nig aufgefchloffen werden, und daß hingegen eine meh» 
rere Menge von Pottafche die färbenden Theile allzus 
fehr auffchließt, fo wie Durch weniger Portafche dieſelben 
nicht hinlaͤnglich aufgefchloffen, und alfo nicht. wirffam 
genug gemacht werden. 

‚ Die Feftigfeie aller diefer von No. 5 3. bis No. 67. 
angejeigten Farben ift dergeftalt befchaffen, daß man 
diefelben, inmwieferne fie dem Kochen mit Seife wider» 
ſtehen, für fefte Farben halten fann, wiewohl es eini⸗ 
ge mehr einige weniger find, und noch andre befondere 
Veraͤndrungen leiden, aber doc) die gelbfärbenden 
Theile niche verlieren. So verändert fich z. E. die mie 

Gnps 
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Gyps erhaltene ſchwefelgelbe Farbe No. 61. durch das 
Kochen mit Seife fehr wenig, und bleibe faft wie fie 
vorher gewefen. Die ohne Zufag erhaltene ſchwefel⸗ 
gelbe Farbe No. 5 3. die mit Kochſaltz erzeugte citrongelbe 
Farbe No. $ 4. desgleichen die mit Alaun bereitete cis 
trongelbe Farbe No. 58. werden etwas wenig bläffer, 
verlieren aber nicht viel. Etwas bläffer werden die 
mit Portafche erhaltenen gelben farben No, 64. 65. 
67. Am meiſten aber verlieren die mie Alaun und 
Kochſalz No. 59. wıe aud) die mie Alaun und Gyps 
No. 60, erhaltenen citrongelben Farben, als welche 
merklich bläffer, als die andern werden, wiewohl ſie noch 
immer ein fehr gelb gefärbtes Aufehn behalten, Die 
wenigſte Berändrung leidet die, mit zween Theilen Ports 
afche und einem Theil Wiede erhaltene, Farbe No. 66, 
indem diefelbe faft nichts verliert, und nod) darzu lieb» 
licher wird. Andre fcheinen gar nichts zu verlieren, 
und werben im Öegentheil höher und lieblicher ; derglei⸗ 
chen find bie. mit Salmiac No. 55. mit Weinfteincre- 
mor No. 56. mit Eßig No. 57. und mit blauem Bi. 
triol No. 63. ‚erhaltenen. Farben. Diefe fcheinen nur 
Durch das Kochen mit Seife einige von den mit den Far⸗ 
betheilchen vereinigten Salztheilen, aber nithts von den 
Farbetheilchen felbft, zu verlieren; daher fie höher und 
lieblicher, und gleichfam ftärfer gefärbt ausfallen müffen: 
man fann hieraus erkennen, daß durch diefe Salze eine 
betraͤchtliche Menge Farberheilhen in die Deffnungen 
oder Zwifhenräume der baummollenen Fafern gebracht, 
und mit felbigen fo genau vereinigt worden, daß, ob: 
gleich einige von den überflüßig anhängenden Salzthei. 
fen, welche die Farbe blos gemadyt, weggenommen 


worden, bie Farbetheilchen dem ohngeachtet mit den 
j -&3 baum: 
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baummollenen Faſern, welche durch die Safe ohne 
Zweifel eine Veraͤndrung erlitten, fefte vereinigt blei— 
ben. Gleiche Befchaffenheit fheint es auch mit der 
durd) grünen Virriol erhaltenen bräunlichten Farbe 
“No. 62. zu haben, als weldye durch das Kochen mit 
Seife zu einer erdgelben Farbe wird. Da nun auf 
diefe Weife eine gelbe Farbe zum Vorſchein koͤmmt, fo 
iſt offenbar, daß durch die Seife die virriolifchen oder 
eifenerdichten Theile, melde mit ben gelbfärbenden 
Theilen der Wiede fi) vereinigt, und in und an bie 
Faſern der Bauniwolle begeben, und die bräunlichte 
Farbe erzeugt hatten, weggenommen werden, ba denn 
die gelben Farbetheilchen der Wiebe, welche vermit—⸗ 
telft des virriolifchen Salzes mit den baumwollenen Fa⸗ 
fern eine genaue Vereinigung eingegangen, zum Vor⸗ 
ſchein fommen. Da aber die Farbe blaß oder erbgelb 
ausfällt, fo ift auch hieraus zu fließen, daß etwas 
von den vitriofifchen, oder doc) zum mwenigften von den 
eifenerdichten Theilen, mit den Farberheilchen ber Wie⸗ 
de genau verbunden geblieben, meil fonft die Farbe 
weit gelber oder der natürlichen Farbe der Wiebe ähn« 
licher werden müffen. 


V 


Verſuche 


mit Cattun, welcher durch Kalchwaſſer 
vorbereitet worden. 


Man koche Cattun im Kalchwaſſer eine halbe Stun⸗ 
be lang, und laſſe denſelben in dem nad) und nad) er: 
kalteten Bade acht und vierzig Stunden liegen. 
au 
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auf Eoche man felbigen mit den aus Wiede bereiteten 
Farbebrühen; es wird berfelbe folgende Farben er. 
halten: 

68) Mit Wiede ohne Zuſatz eine ſchoͤne citron« 
gelbe Farbe. 

69) Mit gleichen Theilen Kochfalz und Wie: 
de eine fehr gefättigte und etwas dunklere citrongelbe 
Farbe. 

70) Mit Alaun in eben der Proportion eine ſehr 
ſchoͤne citrongelbe Farbe, fo etwas blaͤſſer, go die bey⸗ 
den vorhergehenden, iſt. 

71) Mit Pottaſche in eben der Proportion eine 
geſaͤttigte gelbe Farbe, welche in das citrongelbe fälle. 


Anmerkung. 


Sch habe ganz frifchen Kalch etwa eine halbe Stun. 
de darnach, als er aus dem Dfen gefommen, mit Wafı 
fer gehörig geloͤſcht, alsbenn noch eine beträchtliche 
Menge Wäfler zugegoffen, alles wohl durd) einander 
gerührt, und vier und zwanzig Stunden in einem wohl« 
bedeckten Gefäße ftehen laffen. Hierauf habe ich dag 
fautere in einen Keffel gegoffen, und den Cattun mit 
felbigem gekocht. Ye frifcher der Kalch ift, defto ge« 
fhwinder und heftiger löfche fi) derfelbe, und beflo 
mehr erhält das Waffer von der beizenden Subftanz.. 
Ich habe bemerfe, daß der Kalch, je länger derfelbe 
nad) dem Calciniren.oder Brennen liegen bleibt, ehe 
er gelöfhrt wird, wenn man ihn auch noch fo gut vor 
den Zutritt der freven Luft verwahrt, je länger je mehr 
von ber beizenden Subftanz verliert, und ſich aud) mie 
weniger N und verminderten Heftigfeit 
84 — lloͤſcht, 


go ars 
loͤſcht, und daß das Kalchwaſſer defto beizender ift, je 
‚aus frifcherm Kalch daffelbe bereitet worden. Soll das 
Kalchwaſſer feine gehörige Kraft äußern, fo muß daf- 
felbe bald nad) der Bereitung, fo bald ſich nehmlich die 
gröbern Theile gefegt, und das Wafler groͤßtentheils 
klar geworden, gebraucht, oder, wie der feel. Meyer 
gar wohl angemerfe hat *), in vollen wohl verfchloffe- 
nen Gefäßen aufbehalten werben, weil fonft vonder 
beizenden Subftanz viel verloren geht, und zugleid) 
die, d elbige in dem Waffer auflöslid) gewordene, 
Kalcyerde fich ſcheidet, und dieß um deſto mehr, je 
länger das Kalchwaſſer in nicht wohl verwahrten Ge⸗ 
fäßen aufbehalten wird, dergeftalt, daß. endlic) alles 
beizende Wefen nebft aller aufgelöften Kalcherde ſich 
feheider, und ein völlig unkraͤftiges Waſſer übrig bleibe, 
woferne in dem Kalch nicht andere fremde Subftangen, 
3. E. mineralifches Alkali enthalten gewefen. 


Die hier angezeigten Farben, und zwar bie ohne 
Zufaß No. 68. mit Kochſalz No. 69. und mit Alaun 
No. 70. erhaltenen Farben, fallen gefättigter und dunf« 
fer, als die Durch eben dieſe Zufäße bereiteten Farben 
No. 53. 54. 58. aus, welche der in bloßem Waſſer 
eingeweichte Cattun erhalten hat. Die mit Pottafche 
erhaltene Farbe No. 71. iſt zwar bläffer, aber faft ge⸗ 
fättigtet als die auf eben diefe Weife erhaltene Farbe 
No. 65. hingegen etwas dunfler und eben auch gefäts 
figter, aber auch matter, als die Farben No. 66. 67. 
welche Durch zween und drey Theile Pottafche gegen ei» 
nen Theil Wiede erhalten worden. 


| - Alle 
S. deſen Chymiſche Werſuche x. S. 29. 
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Alle diefe Farben werden durch das Kochen mit 
Seife bläffer ; unter diefen fällt vornehmlich die mit 
Kochſalz erhaltene Farbe No.69. nad) dem Kochen mit 
Seife lieblicher aus. Es ſcheint alfo die Vorbereitung 
des Cattuns durch Kalchwaſſer den aus der Wiede be. 
teiteten Farben weniger eftigfeit zu verfchaffen, als 
diefelben auf den in b'oßem Waffer eingeweichten Car- 
tun erhalten; bod) haben diefelben allerdings auch eine 


Seftigfeit, und kann alfo auch von — ein Gebrauch 
gemacht werden. 


VI. 


Verſuche 


mit Cattun, welcher durch Kalchwaſſer und 
Aaun vorbereitet worden. 


Wenn man Cartım neb ber in der vorhergehenden 
Reihe angezeigten Weife mit Kalchwaſſer behandelt, 
felbigen alsdenn, nachdem er acht und vierzig Stun. 
den in felbigem:gebeizt worden, gelinde ausdrüdt und 
erocnet, hierauf mie Alaun eine halbe Stunde lang 
kocht, und in dem Alaunbade vier-und zwanzig Stun. 
Den liegen läßt, fo erhält derfelbe aus. den mit Wiede 
bereiteten Farbebruͤhen durch das Kochen: folgende 
Farben: 


. 72) Mit Wiede ohne Zuſatz eine fhöne geſaͤt⸗ 
tigte citrongelbe Farbe. 


73) Mir gleichen Theilen Kochfalz und Wie 
De eine fehr gefäteigte citrongelbe Farbe; 


Cr 74) Mie 
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74) Mit Pottafche in eben der Proportion eine 


gefättigte aber etwas matte gelbe Farbe, welche ing Cie 
trongelbe fällt. 


Anmerfung. 


Diefe Farben fallen von den in ber vierten und 
fünften Reihe angezeigten Farben wiederum etwas ver. 
fhieden aus, indem fie höher und fieblicher als dieſel⸗ 
ben find, und eben fo gefättige, wie die Farben No.68. 
69. 71. und weit gefättigter, als die Farben No. 53. 
54. Os. find; woraus alfozu erfennen, daß die durch 
Kalchwaſſer und Alaun unternommene Vorbereitung in 
den baummollenen Faſern eine merfliche Veraͤndrung 
verurfahe hat. Es werden zwar biefe Farben 
durch das Kochen mit Seife bläffer; und fcheinen 
nicht fo fefte, wie diejenigen zu feyn, welche ver in 
bloßem Waffer eingemeichte Cattun erhalten hat; un- 
terdeſſen find fie doc) fefte-genug, und kann bie 
Bereitung berfelben ftart finden, vornehmlich, ba fie 
ſehr lieblich ausfallen, und durd) das Kochen mit Sei» 
fe, als wodurd) nur die durch die Vorbereitung fo wohl, 
als durch. die Farbebrühen in die baummollenen Fafern 
überflüßig gebrachten Salztheile, und leicht anhaͤngen⸗ 
den: Farbetheilchen weggenommen werden, noch lieb⸗ 
licher ausfallen. 


Aus allen dieſen von No. 1. bis No. 74. angezeig« 
ten Verfuchen muß deutlich in die Augen fallen, daß 
die Wiede ein fehr brauchbarer gelbfärbender Körper 
ift, von welchem zum Theil fehr ſchoͤne und zugleich fefte 
gelbe a erhalten werben fönnen. Daher es alfo ge. 

wiß 
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wiß nicht ohne Vortheil feyn würde, nenn man auf die 
Erzeugung und Anbauung diefer Pflanze in unfern Ges 
„ genden mehrere Mühe und Fleiß anwenden mollte, zu⸗ 
* mal da man ſchon durch die Erfahrung verſichert wor. 
den, daß biefelbe in unferm Sande fo gut, wie in 
Franfreich fortfömmt. Da fie überdieß eine 
fhönere gelbe Farbe, als die Ecyarte giebt, und 
felbige eben fo feſte, wie dieſe, ift, fo deucht 
mid, daß es allerdings der Mühe werth wäre, 


auf die Anbauung diefer Pflanze mehrere Aufmerk⸗ 
famfeie zu wenden. 


s 
Re 
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SEE EDECU TUR TR GI 


Vierzʒehnte Abhandlung. 





Verſuche 


5 > mit Zonugreck, Wolle und Baumwolle 


mit ſelbigem zu faͤrben. 


as Foͤnugrek *), Trigonella Foenum Grae- 

$ cum Linn. welches man auch Bodshorn, 
Griechiſch Heu oder Griechifchen Klee nenne, 

ift der Saamen einer Pflanze, deren Blätter dem Wie» 
fenflee ähnlich aber Fleiner find... Sie trägt meißlichte 
Blumen und befömmt endlich Schoten , in welchen der 
Saamen, deffen man ſich in der Färberey bedient, ent⸗ 
halten if. Da die Schoten etwas gefrümme find, 
und man der -Geftale nad) einige Aehnlichfeie mit den 
Hörnern eines Bocks zu finden geglaubt hat, fo foll 
der deurfhe Name Bockshorn, womit die Pflanze 
an einigen Orten belegte wird, daher entftanden feyn. 
Diefer Saame wird zu uns aus Thüringen gebrad)t, 
woſelbſt diefe Pflanze vorzüglich gezogen wird, Man 
macht aus bem Saamen ein Mehl, in welcher Geſtalt 
berfelbe in der Färbekunft gebrauchte wird, In der 
Heilkunft, wie den Aerzten befannt ift, gebraucht man 


das Mehl von biefem Saamen, weldyes einen befchwe- . 
renden 


. 9) Da bie Benennung Foͤnugreck denen Färbern befannter 


ale eine andere ift, fo werde ich mich derfelben in biefer 
Abhandlung auch bedienen, 


— u 
renden und nicht angenehmen Geruch har, als ein er» j 
weichendes ſchmerzſtillendes Mittel in Umfchlägen odet 


Baͤhungen, da es denn aud) oft eine zertheilende und 
auflöfende Eigenfchaft äußert. 


Eriter Abſchnitt. 


Don der Miſchung und den Beftandtheilen- 
des Foͤnugrecks. 


%. 1 


Kr man den zu einem Pulver oder Mehl gemach⸗ 
ten Bockshorn ·Saamen oder Foͤnugreck mit 
Waffer eine Zeitlang koche, fo erhält man ein Decoct, 
welches fo dicke und ſchleimicht ift, daß es fehr langfam 
und nur ein geringer Theil von felbigem durdy das 
Söfchpapier durchläuft. Das durchgelaufene fühle ſich 
jroifchen den Fingern noch immer fehr ſchleimicht und 
gleicyfam fertiche an. Diefes Decoct hat einen edel 
haften nniymwidrigen Geruch, wie aud) einen eckelhaf⸗ 
ten, ſehr fhleimichten und unangenehmen bittern Ge: 
fhmaf. Die Farbe deffelben ift, wenn es fehr gefät- 
tige ift, meingelb, und wird, wenn man es mit vie» 
(em Waffer verdünnt, zu einer angenehmen blaffen 
grünlichtgelben Farbe. 


6. 2. 


Mit aufgeloͤſter Potttaſche wird die Farbe des De⸗ 
cocts etwas mehr dunfelgelb, und nad) einiger Zeit lege 
fi) an die Seiten und auf dem Boden des Gefäßes et⸗ 

was 


* 


was weniges von einer ſchleimichten Subſtanz an, 
welche fich zwar im zugegoffenen Salzfauren verdünnen 


| aber nicht auflöfen läßt. 


$. 3 


Mit aufgelöftem Kochfalz wird das Decoet etwas 


erübe, und nad) und nad) fegt ſich etwas von einer 


fhleimichten Subftanz an die Seiten und auf ben Bo⸗ 
den des Gefäßes, welches ſich weder von aufgelöfter 
Pottaſche noch von einem Sauren auflöfen läßt. 


| $ 4 

Vermiſcht man mit dem Decoct aufgelöften Sal. 
miac, fo ſcheidet fich ebenfalls auch, wie ben der Ver. 
mifhung mit Kochfalz, eine ſchleimichte Subftanz, 
aber in ungleich größrer Menge. Das Gefchiedene 
theilt der zugegoffenen Pottafchenauflöfung einige gelbe 
Farbe mit, doc) bleibe das meifte von felbiger unauf⸗ 
gelöft liegen. i 


Ne £ 

Wird mit dem Foͤnugreckdecoct Salzfaures ver⸗ 
miſcht, fo fihläge fi) aus felbigem nach einiger Zeit 
eine graue Subftanz nieder. Die drüberftehende Feud)- 
tigfeie hat alsdenn fehr wenig Farbe. Vermiſcht man 
mit derfelben aufgelöfte Pottaſche, fo erfolge, welches 
wohl zu merken, ein fehr gelindes Aufbraufen, und die 
Feuchtigkeit, weldye faft gar Feine Farbe hat, wird 
den Augenblick fehr ftarf braunlichrgelb , ohngefehr wie 
ein alter Rheinwein, gefärbt. Die niedergefchlagene 
Subſtanz wird zum Theil von der Portafchenauflöfung 
aufgelöft, welche davon aud) etwas gelb gefärbt wird. 
$. 6, 
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6. 6. 

Der aufgelöfte Alaun verurfacht,, wenn er mit dem 
Foͤnugreckdecoct vermiſcht wirb, eine Scheidung einer 
gelblihtweißen Subftanz, welche ohngefehr das Anfehn 
von einem jufammengefahrnen Enweiß hat. Die drü- 
berftehende Feuchtigkeit ſieht fehr klar und helle, und 
hat eine angenchme grünlicyrgelbe Farbe. Vermiſcht 
man mit felbiger aufgelöfte Portafche, fo ſchlaͤgt fich 
eine weißlichte Subſtanz nieder, und die Feuchtigkeit 
erhält eine etwas mehr gefärtigte gelbe Farbe. Die 
aus der Vermifchung des Alauns mit dem Decoct nie 
dergefchlagene gelblichtweiße Subftanz färbt die zuge⸗ 
goffene Pottafchenauflöfung mit einer blaffen gelben 
Farbe, und bleibt faft unaufgelöft liegen, doc) veraͤn⸗ 
dert — die Farbe und wird braͤunlicht. 


7 


Mir Zinnaufldfung wird das Decoct trübe, und - 
es fchlägt ſich eine häufige ebenfalls, wie ein zuſammen⸗ 
gefahrnes Eyweiß, faßrichte fchwefelgelbe Subſtanz 
nieder. Die drüberftehende und durchgefeichte Feuch⸗ 
tigfeie bleibe trübe und ſieht blaßgelb. Wermiſcht man 
mit felbiger aufgelöfte Pottaſche, fo fehlägt fi) den Au- 
genblick eine weißlichte Sul ftanz nieder, die Feuchtige- 
feit wird etwas flärer, aber nicht völlig, und erhält 
aud) eine etwas ftärfere gelbe Farbe, wiewohl diefelbe 
noch immer zu den blaßgelben gehört. Die aus der 
Vermiſchung der Zinnauflöfung mie dem Decoct nieder» 
geſchlagene faßrichte fhmefelgelbe Subftanz färbt zwar 
Die zugegoffene Pottaſchenaufloſung blaßgelb, bleibe aber 

unaufgelöft zurüce, und erhält eine Lasi gelbe Farbe. 
$. 8. 





G 8. 

: Durch aufgeläften grünen Vitriol wird das Decoct 
den Augenblick trübe, und es fchläge fich eine ſchwaͤrz⸗ 
licht · oder bräunlichegraue Subftanz nieder. Die druͤ⸗ 
berftehende Feuchtigkeit ſieht bräunlichegelb. Wird 
diefelbe mit einem Alkali vermifche, fo erfolge fogleich 
eine Präcipitarion, und es ſchlaͤgt fi) eine Subftanz 
nieder, welche anfaͤnglich blaugrün fieht, an der Luft 
aber braun wird. Die aus der Vermiſchung des grüs 
nen Vitriols mit dem Foͤnugreckdecoct niedergefchlagen 
ne bräunfichte ſchwarzgraue Subſtanz giebt dem zuge⸗ 
goſſenen Alkali eine rorhbraune Farbe es bleibt aber 
viel unaufgelöft liegen. 


. 9. 

Mit blauem Vitriol wird das Decoct truͤbe, und 
nad) einiger Zeit ſetzt ſich eine häufige Menge einer zeis 
figgrünen Subſtanz. Die drüberftehende Feuchtigkeit 
‚hat eine blaffe grünlichtgelbe Farbe. Vermiſcht man 
mit felbiger aufgelöjte Portafche, fo fihlägt ſich etwas 
weniges von einer bräunlichten Subftanz nieder, und 
die Feuchtigkeit wird etwas mehr grün. Die aus der 
Vermifchung des blauen Vitriols mit dem Decoct nies 
bergefchlagene zeifiggrüne Subſtanz färbt die Portt- 
afdyenauflöfung mit einer grasgrünen Farbe, es bleibe 
«aber ein beträchtlicher Theil unaufgelöft liegen. 


6. 10. 
Es iſt nad) den’ hier angezeigten Verfuchen wohl 
fein Zweifel, daß die vornehmfte Miſchung des Fönus 
grecks in ſehr häufigen oͤlichtſchleimichten Theilen bes 
ſtehe, 
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ſteht, welche mit einer betraͤchtlichen Menge erdichter 
und einer weit geringern Menge harzichter Theile vers 
mifche find» Diefelegtern fiheinen mit den fihleimich« 
ten Theilen fehr genau vereinigte, oder doch durch die 
häufig darzwiſchen geſetzten oͤlichtſchleimichten Theile 
von einander ſo entſernt zu ſeyn, daß ſie von ſelbigen 
nicht leichte gaͤnzlich getrennt werden koönnen, woferne 
nicht die Miſchung der oͤlichtſchleimichten Theile geſtoͤrt 
oder ſehr veraͤndert worden. Außer dieſen Subſtan⸗ 
zen iſt auch, wie der bittere Geſchmack wohl vermuthen 
laͤßt, eine ſeifenartige ſaliniſche Subſtanz mit ſelbigen 
verbunden, durch welche die oͤlichtſchleimichten und 
harzichten Theile eine noch genauere Vereinigung er— 
halten zu haben fiheinen, fo daß fie auf diefe Weife des 
fto leichter in dem Waſſer auflöslich werden, und mit 
felbigem eine genaue Bereinigung eingehen koͤnnen. 
Was das eigentlidy färbende Weſen des Foͤnugrecks bes 
trifft, fo iſt daffelbe wohl vorzüglidy in den barzichten 
Theilen zu fuchen, es ſcheint aber auch auf gleiche 
Weife in den oͤlichtſchleimichten Theilen eingefchloffen 
zu feyn. Ueberhaupt betrachtet, ift das färbende We— 
fen nicht häufig vorhanden, und von einer foldyen Bes 
fhaffenheit, daß es mehr eine von Natur bereits auss 
gedehnte als dichte vereinigte oder concentrirte Subs 
ftanz zu feyn ſcheint. 


§. 11. 


Die oͤlichtſchleimichte und erdichte Beſchaffenheit 

des Foͤnugrecks giebt ſich, wie $. 1. angemerkt worden, 
durch das Anfuͤhlen und durch den eckelhaften und 
ſchleimichten Geſchmack, wie auch dadurch zu erkennen, 
daß das Decoct ſehr ſchwer und nicht gaͤnzlich durch das 
Il. Theil, D lkoͤſch⸗ 


so ne 


Loͤſchpapier durchläuft. Dieſe oͤlichtſchleimichte und 
har zichte Miſchung wird durch die Pottaſche $. 2. durch 
das Kochſalz $. 3. und durch den Salmiac $, 4. etwas 
verändert, bergeftalt, daß zwar die oͤlichtſchleimichten 
Theile durch die Pottaſche und durch das Kochſalz mehr 
verdünnt und aufgelöft, aber nicht von den barzichten 
Theilen getrennt werden. Der Salmiac hingegen Id. 
fet wohl auch die oͤlichtſchleimichten Theile auf, und 
verdünnt diefelben, verurfacht aber au), daß einige 
von den harzichten Theilen getrennt werden, welche 
fih) aus der ganzen Mifcdyung fcheiden und mit einigen 
ſchleimichten Theilen in fichtbarer Geſtalt niederfchlas 
gen. Daß aber diefe gefcyiedenen Theile nicht bloß 
barzichte find, wird daher erkannt, weil, wie $. 4. 
angemerft worden, das niedergefchlagene von der Potts 
afche ſich nicht ganz auflöfen läßt. 
G 12. 


Das Salzfaure $ 5. der Alaun $.6, und die Zinn: 
auflöfung $. 7. machen in der Mifchung des Foͤnugrecks 
eine noc) größre Verändrung, und zwar wird felbige 
durd) das Salzfaure am ftärfften verurfacht. Dieſes 
macht eine Trennung einiger harzichter und fhleimichter 
Theile, welche ſich aus dem Decoct feheiden und in Ge» 
ſtalt einer grauen Subftanz niederfchlagen, doch bleiben 
die mehreften ſchleimichten Theile mit dem Salzfauren 
vereinige, von welchem fie auch verdimnt zu werden 
fheinen. Die Vereinigung des Saljfauren mit den 
fhleimichten Theilen wird daher klar, weil, wenn man mie 
der Feuchtigkeit, welche nad) der Scheidung der grauen 
Subſtanz übrigbleibe, Portafhenauflöfung vermiſcht, 
nur ein fehr gelindes Aufbrauſen erregt wird, welches 


ſonſt 
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fonft ben der Wermifhung des Sa’zfauren mit einem 

Alkali Hefrig ift. Obgleich die nad) der Scheidung der 

grauen Subftanz übriggebliebene Feuchtigkeit fehr mes 
nig gefärbt erfcheint, fo darf man doc) nicht glauben, 
als wenn die faͤrbenden Theile faft alle geſchieden wor⸗ 
den , indem die mit Saljfaurem vereinigte Feuchtigkeit 
durch) die Wermifchung mit Portafche eine fehr ftarfe 
bräunlichtgelbe Farbe erhält, zum deutlichen Beweis, 
daß noch ein berrächrlicher Theil von färbenden Theilen 
vorhanden ift, der aber durd) die mit Salzſaurem ver» 
einigten fchleimichten Theile mehr eingefchloffen und 
verbülle, und auf diefe Weife unthätig, hingegen durch 
bie jugefeßte Portafchenauflöfung wieder aufgefchloffen 
und verdünnt worden, 


1% 
Faſt auf gleiche Weife verhält es fi) mit dem 
Alaun $. 6, und der Zinnauflöfung $. 7, Diefe beys 
den Subftanzen fcheiden auch einige färbende fchleis 
michtharzichte Theile, dergeftalt, daß ein Theil von der 
Alaunerde, wie aud) von dem Zinnkalch von ihrem 
Sauren zugleich gefhieden, mit den gefchiedenen fchlei« 
michtharzichten Theilen vereinigt und niedergefchlägen 
wird. Kin Theil von dem Alaun, wie aud) von der 
Zinnauflöfung, bleibe mit den in ber übriggebliebenen 
Feuchtigkeit zwar veränderten aber noch mit dem Waſ⸗ 
fer verbundenen ölichtfehleimichten und harzichten Theis 
len vereinigt, welches baher zu erkennen, weil durch bie 
nachmalige Beymiſchung der aufgelöften Pottaſche fo: 
wohl alle Allaunerde, als aud) der nod) übrige Zinn⸗ 
kalch gefchieden und niedergefchlagen wird, Was bie 
färbende Subſtanz N um durch) bie — 
ung 
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ſchung des Alauns und der Zinnauflöfung mie dem Foͤ⸗ 


nugreddecoct ſowohl gefchieden, als mit dieſen falis 
niſchen Subftanzen in dem Decoct aufgelöft bleibe, fo 
wird diefelbe ihrer wefentlichen Eigenfchaft nad), da 
fie nehmlich den Körpern eine gelbe Farbe mitcheite, 
nicht verändert, fondern nur verdünnt und ausgedehnt 
und zugleid) etwas erhoͤhet, welches durch das Galz- 
faure und durd) die Zinnauflöfung mehr als durch den 
Alaun bewerfftelliger wird, dergeftale, daß die färben. 
de Kraft diefer Subftanz defto ſchwaͤcher wird, je mehr 
von dem Salzfauren, dem Alaun und der Zinnaufld- 
fung mit dem Fönugrecfdecoct vermifcht worden, meil 
die Verſuche zeigen, daß die vorzüglichfärbende harzich- 
te Subftanz defto mehr gefdhieden wird, je mehr man 
von diefen falinifchen Körpern mit dem Decoct vers 


Ba bat. 
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Eine noch weit geößre Veraͤndrung leider die fär. 
bende Subftanz des Foͤnugrecks, wenn man mit dem 
Decoct deffelben grünen oder blauen Vitriol vermifche, 
wie aus den $. 8.9. angeführten Verſuchen zu erfen« 
nen ift. Durch den grünen Vitriol wird eine fhwärz« 
lichte oder braunlichte ſchwaͤrzlichtgraue Subſtanz ge= 
fhieden, und die drüberftehende Feuchtigfeit hat eine 
bräunlichtgelbe Farbe. Durch den blauen Bitriol aber 
wird aus dem Fönugrecdecoct eine zeifiggrüne Eub- 
ftanz niedergefchlagen, und die übriggebliebene Feuch— 
tigkeit hat eine blaffe gelblichtgruͤne Farbe. Beyde 
Subſtanzen loͤſen ſich zum Theil, aber nicht gaͤnzlich, 
in aufgeloͤſter Pottaſche auf; erſtere, nehmlich die 
ae RE mie einer rothbraunen 
Farbe, 


dar 
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Sarbe, leftere aber, nehmlich die zeifiggrüne Subftang 
mit einer grasgrünen Farbe. Hieraus erhellet num 


deutlich, daß, da die bräunfichte fhroärzlichtgraue 


Subftanz die Portafchenauflöfung rorhbraun, und die 
zeifiggrüne Subſtanz, diefelbe grasgrün färbt, daß die 
vermittelft der vitrioliſchen Salze gefchiedene färbende 
Eubftanz des Foͤnugrecks durch diefelben verändert, und 
im erftern Fall mit einigen aus dem grünen Vitriol ge» 
fhiedenen eifenerdichten Theilen vereinigt, im leßtern 
Fall aber mit einigen aus dem blauen Bitriol gefchiede 
nen fupfererdichten Theilen verbunden worden. Daß 
ſich aber der meifte Theil von der färbenden Subſtanz 
des Foͤnugrecks durch die vitriofifhen Salze aus dem 
De:oct gefhieben, wird aus den nach der Scheidung 
übriggebliebenen Feuchtigfeiten erkannt, als welche 
größtentheils aus den vitrioliſchen Salzen beftehen, 
wiewohl diefelben von den nach zurüdgebticbenen weni» 
gen färbenden Theilen des Fonugrecks einige Verän. 
Drung erhalten haben. Denn wenn man mit der übrig« 
gebliebenen. Feuchtigkeit, welche grünen Vitriol ent» 
hält, aufgelöfte Pottaſche vermifcht, fo wird ein Eifen- 
kalch niedergefchlagen, der faft eben fo, wie der gewoͤhn⸗ 
liche Eiſenkalch ſieht, außer daß er etwas dunkler faͤllt 
und wenn man mit derjenigen Feuchtigkeit, welche 
blauen Vitriol enthaͤlt, aufgeloͤſte Pottaſche vermiſcht, 
ſo faͤllt ein Kupferkalch nieder, welcher aber nicht blau— 
grün, ſondern blaͤulichtgruͤn ausfaͤllt. Hieraus iſt 
zu erkennen, daß in den nach der Scheidung der 
ſchwaͤrzlichtgrauen und zeiſiggruͤnen Subſtanz uͤbrigge⸗ 
bliebenen Feuchtigkeiten von der färbenden Subſtanz 
des Foͤnugrecks zwar wenig aber doch etwas mit den. 
virriolifhen Salzen verbunden und aufgelöft geblieben, 
| D 3 und 
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und es ift alfo aus dieſen Werfuchen zu ſchließen, 
baß die Farben deſto - veränderter ausfallen muͤſ— 
fen, je mehr von den vitriofifhen Salzen mit dem Foͤ— 
nugreck vermifcht wird, Man fann aber auch) aus dies 
fen Berfuchen, vornehmlidy aug den mit grünem Bis 
triol angeftelten Verſuch wahrnehmen, daß, da der. 
felbe in den Foͤnugreckdecoct Beine ſchwaͤrzlichte oder 
violerte, ſondern bräunlichtgelbe Farbe erzeugte, in 
dem Fönugred Feine zufammenziehenden erdichten Theis 
fe befindfich find, und daß die falinifche Subſtanz defe 
felben weder ein freyes nody mit blog erdichten Theilen 
vereinigtes, fondern mit ölichten und fchleimichten Thel« 
fen genau verbundenes Saure fey, und alſo die Mi— 
fung einer feifenartigen falinifhen Subftanz habe, 


Zweyter Abſchnitt. 


Verſuche 


mit Foͤnugreck, inwieferne ſelbiges der 
Wolle oder dem Tuch ihre Farbe 
mittheilt. 


W enn man das Foͤnugreck zum Faͤrben gebrauchen 
will, ſo iſt zu merken, daß man den Keſſel oder 
das Gefäße, worinne gefärbt werden ſoll, mit der Far⸗ 
bebrühe nicht viel über die Hälfte anfüllen müffe, weil 
daſſelbe fehr ſtark aufſchaͤumt und leichte überläuft. 
Meberhaupe wird bey diefem färbenden Körper ein ges 
mäßigtes euer, wodurd die Farbebruͤhen in einem 
gelinden Kochen erhalten werben, am N 
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feyn. Was die Vorbereitungen des Tuchs betrifft, fo 
babe ich midy nur folgender Arten bedient: 1) der 
Borbereitung mie Wafler; 2) mit Kochfalj; 3) mit 
Alaun, 


J. 


Verſuche 


mit Tuch, welches durch bloßes Waſſer 
vorbereitet worden. 


Tuch eine halbe Stunde im Waſſer gekocht, und 
in dem nach und nach erkalteten Waſſer etliche Tage 
eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Foͤnugreck bereiteten 
Farbebruͤhen folgende Farben: 

1) Mit Foͤnugreck ohne Zuſatz eine ſehr ſchwa⸗ 
che und blaſſe erdgelbe Farbe. 

2) Mit gleichen Theilen Kochſalz und Foͤnu— 
greck eine ſchwache braͤunlichtgelbe Farbe. 

3) Mit zween Theilen Kochſalz und einem 
Theil Foͤnugreck eine ziemlich geſaͤttigte und dunkle 
braͤunlichtgelbe Farbe. 

4) Mit gleichen Theilen Salmiac und Fönu: 
greck eine ſchwache und blaffe meergrüne Farbe. 

5) Mir zween Theilen Salmiac und einem 
Theil Foͤnugreck eine dergleichen gefättigtere und 
dunflere Farbe. 

6) Mir gleichen Theilen Weinfteincremor und 
Fönugreck eine ſchwache und blaffe gelbe Farbe, welche 
in das erbsfarbene fällt. 


D 4 7) Mit 
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7) Mie zween Theilen Meinfteineremor und 
einem Theil Foͤnugreck eine dergleichen etwas weni. 
ger gefärtigtere ‚Farbe. Ä 

g) Mir zwölf Theilen Weineßig und einem 


Theil Foͤnugreck eine ſchwache und blaſſe erdgelbe 


Farbe. * 

9) Mit vier und zwanzig Theilen Weineßig. 
und einem Theil Foͤnugreck eine ſchwache und blaſſe 

gruͤnlichtgelbe Farbe. | 

10) Mie gleichen Theilen Alaun und Foͤnu⸗ 
greck eine ſchwache und blaffe gelbe Farbe, welche ing 
ſchwefelgelbe fällt. 

11) Mie zween Theilen Alaun und einem 
Theil Fönugreck eine dergteichen bläffere Farbe, 

12) Mie gleichen Theilen Gyps und Fönu: 
Hreck eine ganz angenehme ftrohgelbe Farbe, 

13) Mit zween Theilen Gyps und einem 
Theil Foͤnugreck eine dergleichen etwas gefättigtere 
Sarbe, 

14) Miteinem Theilgriinen Vitriol und zween 
Theilen Fönugreck eine lichte bräunlichte Farbe. 

15) Mic gleichen Theilen grünen Vitriol und 
Foͤnugreck eine dergleichen etwas gefättigtere und 


dunklere Farbe, 


16) Mie einem Theil blauen Bitriol und 
zween Theilen Fönugreck eine ganz feine zeifiggrüne 
Farbe. 

17) Mie gleichen Theilen blauen Bitriol und 
Fönugreck eine dergleichen erwag dunflere Farbe. 

18) Mit einem Theil Zinnaufldfung und zween 
heilen Fönugreck eine ſtrohgelbe Farbe, welche et» 
was lichter oder bläffer, als No. 12. ift. R 

19) Mie 
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10) ie einem Theil Zinnauflöfung, zween 
Theilen Kocyfalz und zween Theilen Foͤnugreck 
eine fehr blaffe gelbe Farbe, fo noc) bläffer, als No, 
6.7. ift und in das erbsfarbene fällt. 

20) Mie einem Theil Alaun, zween Theilen 
Kochſalz und zween Theilen Fönugreck eine 
ſchwache und blaffe aber ganz angenehme fdymefelgelbe 
Farbe, welche ein wenig, faum merklich, ins grüns 
lichte fällt, 


Anmerkung. 


Die natuͤrliche Farbe des Foͤnugrecks No. 1. iſt 
auf Tuch eine ſehr ſchwache und blaſſe erdgelbe Farbe, 
welche an der Luft noch blaͤſſer wird. Die mit Koch 
falz erhaltenen Farben No. 2. 3. fallen etwas gefärtig« 
ter und dunfler aus, und zwar ift die Farbe No. 3. 
voorzu mehr Kochſalz, als zu No. 2. gefommen, weit 
gefärtigter und dunkler, als diefe. Beyde Farben fal. 
fen in das bräunlichrgelbe, und find alſo von der na» 
türlichen Farbe fehr verfchieden; daher alfo wahrzus 
nehmen ift, daß durch das Kochfalz Die färbenden Theis 
le des Foͤnugrecks wirffamer gemacht, aber auch zus 
gleich etwas verändert werben. Es ift fehr wahrfchein« 
lich, daß die Behältniffe von der färbenden Subſtanz 

des Foͤnugrecks, weldye eigentlich in ihrem unveränder« 
ten Zuftand feine färbende Kraft haben, burd) das 

Kochfalz fo aufgefchloffen und wirffam werden, daß fie 

ſich mit der eigentlich färbenden Subſtanz vereinigen, 

und die Kraft derfelben vermehren. Die mit gleichen 

Theilen Kochſalz und Foͤnugreck erhaltene Farbe No. 2. 

verändert fich an ber Luft faft gar nicht; die Farbe 
No. 3. aber, wozu mehr Kochſalz als Foͤnugreck gekom⸗ 
Ds men, 
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men, verändert fid) zwar ein wenig an ber Luft und 
wird gruͤnlicht, ſcheint aber doch, mie jene, von ben 
färbenden Theilen faft nichts zu verlieren. Man fann 
alfo hieraus erfennen, daß die färbenden Theile des 
Foͤnugrecks durd) das Kochfalz in den Fafern der Wolle 
eine mehrere Feftigfeie erhalten; doc) wird von diefen 
‚Farben, ba fie nicht lieblich ausfallen, für fich Fein 
‚Gebrauch zu machen ſeyn. 
| Die mit Weinfteincremor No. 6, 7. mit Eßig 
No. 8. 9. mit Alaun No. 10. ı 1. mit Gyps No, 12, 
13. und mit Zinnauflöfung No. 18. erhaltenen Far⸗ 
ben haben zwar mit der natürlichen Farbe No. 1. viel 
Aehnlichfeir, find aber doch von felbiger fehr merklich 
unferfchieden.. Der Weinfteineremor macht bläffere 
gelbe Farben, alg die natürliche ift, und fcheint auch 
die färbenden Theile mit den Faſern ber Wolle nicht fer 
fter zu vereinigen, indem die beyden angezeigten Far 
ben No. 6. 7. an der Luft bläffer werden. Etwas 
mehrere Veraͤndrung macht der Eßig, als durch wel. 
chen etwas gefättigeere und dunflere gelbe Farben No. 
8. 9. erzeugt werben. Zwölf Theile Eßig geben mit 
einem Theil Fönugred eine blaffe erdgelbe Farbe No, 8. 
‚welche etwas gefättigter und beſſer als die narürliche 
Sarbe No. 1. in die Augen fällt. Noch einmal fo viel 
Eßig giebt eine noch gefättigtere und dunklere Farbe 
N0.9.bdie aber auch zugleich etwas verändert wird, und 
in dag grünlichte fälle. Da in dem Efig weit häufige» 
‚re und zum Theil aud) feinere faure und oͤlichte Theile, 
‚als in dem Weinfteincremor find, fo ift fehr wahr. 
ſcheinlich, daß durd) diefe Theile die Bebältniffe von 
‚der färbenden Subftanz des Foͤnugrecks mehr anfges 
ſchloſſen uud wirffamer gemacht, zugleid) aber aud) 
Ä bie 
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die färbende Subftanz etwas verändert wird. Die en 
ftere Narbe No. 8. wird an der Luft erwas bläffer,, und 
verliert alfo einige Theile, die legtere aber No, 9. 
wird erwas mehr grün, und fcheint weniger zu verlie» 
ren; daher alfo wohl zu fhließen ift, daß durch die 
gehörige Proportion des Eßigs die färbenden Theile deg 
Foͤnugrecks eine etwas mehrere Befeftigung in den Fa⸗ 
fern der Wolle erhalten, 

Die mit Ylaun erhaltenen Farben No. 10. ı 1. find 
höher und lieblicher, als die natürliche Farbe. Gleiche 
Theile Alaun und Foͤnugreck geben eine gefättigtere und 
lieblichere Farbe No. 10. als die Farbe No. 11. ift, 
zu welcher noch einmal fo viel Alaun als Foͤnugreck ge» 
fommen. Da durd den Alaun, wie im erften Abs - 
ſchnitt $. 6. angemerft worden, die meiften färbenden 
Theile aus dem Foͤnugreckdecoct geſchieden werden, und 
Die hier angezeigte Farbe No, 11, bläfler und fchwä- 
cher, als die Farbe No. ro, ift, fo ift nicht zu zwei⸗ 
fein, daß zu viel Alaun die färbende Kraft des Foͤnu⸗ 
grecks vermindert; ja es fcheine fhon ein Theil Alaun 
gegen einen Theil Foͤnugreck zu viel zu feyn, wie her» 
nad) aus dem Verſuch No. 27. deutlich erhellen wird, 
An der $uft verändern fich die beyden mit Alaun erhaß 
tenen Farben No, ro. 11. indem fie bläffer und zus 
gleich etwas grünlicht werden, 

Der Gyps giebt auch weit lieblichere Farben, als 
die natürliche Farbe des Fönugreds if. Es gehören 
zwar diefelben aud) unter die blaßgelben Farben, wie 
No. 12. 13. angemerft worden, doch find diefelben 
gefättigter, als die natürliche Farbe No. 1. Ein Theil 
Epps gegen einen Theil Fönugred ſcheint nicht hinrei« 

chend zu feyn, die färbenden Theile des Foͤnugrecks mit 
den 
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- den Fafern des Tuchs in genugfamer Menge zu vereis 
_ nigen, indem die farbe No. 13. zu weldyer nod) ein» 
‚mal fo viel Gyps gefommen, gefärtigter ausfällt, wies 
wohl fie nicht dunkler, als die Farbe No. 12. ja beys 
nahe noch etwas lichter if. Es erhalten die faͤrbenden 
Theile des Foͤnugrecks vermittelt des Gypſes Feine 
rechte Feſtigkeit in den. Faſern des Tuchs, indem bie 
beyden angezeigten Farben No. 12. 13. an der $uft 
viel verlieren und fehr blaß werden, und weniger es 
ftigfeie, als die natürliche Farbe, haben, 

Die Zinnauflöfung erzeugt mit dem Fönugredf eine 
fehr blaßgelbe Farbe No. 18. welche noch biäffer, als 
die natürliche Farbe ift, aber auch etwas lieblicher aus« 
falle. An der Luft wird diefelbe noch etwas bfäffer, zu⸗ 
gleich aber auch erwas grünlicht. Es müffen demnach 
die färbenden Theile durch die Zinnaufldfung zum Theil 
gefchieden, und die übrigen etwas verdünnt und erbös 
bet werden; daher alfo folgt, daß man, wenn man 
fich diefes Zufages bey dem Gebraud) des Foͤnugrecks 
bedienen will, denfelben in noch geringerer Menge, als 
bier gefhehen, zufeßen müffe. Da überdieß die mit 
Zinnauflöfung bereitete Farbe No. 18. an der $uft ef» 
was grünlicht wird, fo ift offenbar, daß die färbenden 
Theile des Foͤnugrecks eine Verändrung müffen erlit- 
ten haben. 

Die beyden durch zufammengefegte Zufäge erhal: 
tenen Farben, . nehmlic) die durch Kochfalz und Zinn- 
auflöfung No. 19. wie auch die durch Kochfalz und 
Alaun No. 20, erzeugten Farben, gebören auch noch 
zu den gelben, find aber von den durch Kochfalz, Alaun 
und Zinnauflöfung erhaltenen Farben merflidy verfchie- 
den, und geben abermals zu erfennen, daß die Farben, 

wenn 
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wenn die Zufäge vermifche werben, allerdings eine 

Verändrung leiden. Die blaßgelbe Farbe No. 19. 
ben welcher ein gemifchter Zufaß von Zinnauflöfung 
und Kochfalz gebraucht worden, hat mit den durch 
Kochſalz erhaltenen Farben No. 2. 3. gar feine Achn. 
fidyfeit, wohl aber mit der durch Zinnauflofung erhals 
tenen Farbe No. 18. doch ift fie etwas bläfjer. Diefe 
Farbe wird an der Luft etwas dunkler, und ſcheint niche 
viel zu verlieren. Die mit Kochſalz und Alaun erhals 
tene blafje ſchwefelgelbe Farbe No. 20, hat mit den 
durch Kochfalz erhaltenen Karben No. 2. 3. aud) feine 
Aehnlichkeit; und ob fie wohl mie den durch Alaun er- 
baltenen Farben No. 10. 11. einige Aehnlichkeit hat, 
fo unterfchyeidet fie ſich doch von denfelben dadurch, daß 
fie bläffer ift, und nod dazu in das gruͤnlichte fällt, 
An der Luft wird diefe Farbe bfäffer, und verliert einige 
Theile, doc) bfeibt fie ſich aͤhnlich, da hingegen die mit 
Alaun erhaltenen Farben grünlicht werden, 

Die meifte Berändrung machen der grüne und blaue 
Vitriol, als welche durch ihre metallifdyen Theile oder. 
Erden die gelbfärbenden Theile des Fönugreds, indem 
fie ſich mit felbigen vereinigen, fo verändern, daß als. 
denn vermittelft des grünen Bitriols bräunlichte Far— 
ben No. 14. 15. und vermittelft des blauen Vitriols 
grüme Farben No 16. 17. hervorgebracht werden. An 
der Luft verhalten ſich diefe Farben fehr gut, und ver- 
lieren nichts, und. verändern ſich aud) fonft auf feine 
andre Weife; daher alfo diefe Farbebruͤhen fo wohl für 
ſich, als vornehmlidy bey Vermifchungen mit andern 
farbenden Körpern nicht ohne Nutzen angeftelle werden 
Fönnen. Da überdieß die braunlichten Zarben No. 
14.15. welche vermittelſt des gruͤnen Vitriols erhal⸗ 

ten 
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ten werben, fehr lichte ausfallen, fo wird durch diefe 
Verſuche dasjenige beftäriger, was im erften Abfchnice 
$. 14. von der Mifchung des Foͤnugrecks angemerkt 
worden, daß nehmlich die gelbfärbende Subſtanz defs 
felben niche mit zufammenziehenden erdichten Theilen 
vereinigt ift, oder daß felbige, wenn dergleichen vor« 
banden feyn follten, in geringer Menge und noch darzu 
durch andre Subftanzen umwickelt, und alfo nicht frey 
feyn müffen, mie fonft ben Körpern, welche mit grüs 
nem Vitriol ſchwarze, oder violette oder ſchwaͤrzlicht⸗ 
braune und dergleichen dunfle Farben erzeugen, wahrs 
genommen und gefunden wird, daß in felbigen zufam. 
menziebende erdichte Theile wohl mit andern Subftan- 
jen vereinige, aber von felCigen nicht verborgen oder 
ummwidelt werden, und daß diefelben aus einer durch 
das Wachsthum veränderten Kiefelerde und einem 
Sauren beftehben, welche mir einander genau vereinigt 
die eigentliche Beſchaffenheit eines vegerabilifchen zus 
fammenziehenden Körpers ausmachen. 


il. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Kochſalz vorbe⸗ 
reitet worden. 


Man lege Tuch, welches im Waſſer etliche Tage lang 
eingeweicht und alsdenn ſtark ausgepreßt worden, in 
Salzwaſſer und laſſe es in ſelbigem drey Tage lang lie 
gen. Hierauf drücke man daflelbe gelinbe aus und 
koche es mie den aus Foͤnugreck bereiteten Farbebrüben ; 
es wird folgende Farben erhalten: 

21) Mit 
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21) Mie Foͤnugreck ohne Zufag eine erdgelbe 
Farbe. 

22) Mit zween Theilen Kochfalz und einem 
Theil Foͤnugreck eine dunkle gelbe Farbe, weldye ins 
braͤunlichte fällt. 

23) Mie gleichen Theilen Alaun und Foͤnu⸗ 
greck eine ſchwache ſchwefelgelbe Farbe. 

24) Mir einem Theil Alaun und drey Theilen 
Foͤnugreck eine gefättigtere und höhere ſchwefelgelbe 
Farbe. 

25) Mit gleichen Theilen grünen Vitriol und 
Fönuareck eine lichte braune Farbe. 
26) Mie blauem Bitriol in eben der Propors 
tion eine bellgrüne Farbe, 


Anmerkung. 


Die erdgelbe Farbe No. 21. ift etwas gefättigter . 
und lichter, und überhaupt lieblicher als die natürliche 
Farbe No. r. fie iſt aber noch weniger dauerhaft, und 
geht an der Luft faft ganz verloren. 

Die durch Kochſalz erhaltene dunkle gelbe Farbe 
No. 22. ift etwas lichter und lieblicher, als die durch 
eben Diefen Zufaß erhaltene Farbe No. 2. Diefe Zara 
be wird an der $uft etwas bläffer, 

Die durch einen Theil Alaun und einen Theil Fa 
nugred erzeugte ſchwefelgelbe Farbe No. 23. ift etwas 
dunkler, als Die auf eben diefe Weife erhaltene Farbe 
No. 10. von welcher fie ſich auch darinne unterfcheider, 

‚ Daß jie an der Luft faft gar nichts verliere, und aud) 
fonft feine Werändrung leidet, da hingegen die Farbe 
No. 10, an der &uft etwas verliert, und auch grün« 


fiche wird. 
Ganz 
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Ganz anders verhält fich die mit einem Theil Alaun 
und drey Theilen Fönugre erhaltene Farbe No. 24. 
es fallt zwar diefelbe etwas gefärtigter und höher aus, 
(eidet aber an der Luft viel Werändbrung, indem fie 
bläffer und zugleich) etwas fhmugig wird. Weniger 
Alaun als Foͤnugreck har alfo in dem Fall, wo das Tuch) 
durch Kochfalz vorbereitet worden, wenigern Nußen, 
als wenn Alaun und Foͤnugreck zu gleichen — ge⸗ 
braucht werden. 


Die durch gruͤnen Vitriol erzeugte lichtbraune 
Farbe No. 25. iſt geſaͤttigter, als die auf eben dieſe 
Weiſe bereitete Farbe No. ı5. » Diefe verändert fich 
an der $uft werig. 


Die mie blauem Vitriol bereitete hellgrüne Farbe 
No. 26. iſt gefättigter und lieblicher wie.die durch eben 
diefen Zufaß erhaltene Farbe No. 17. ift aber nicht fo 
beftändig, indem fie an der Luft erwas bläffer wird, 
doch bleibe fich diefelbe noch fehr ähnlich, und kann mie 
Vortheil gebraucht werden. ° 


Aus diefen Vergleichungen ift deutlich zu erfehen, 
daß die Vorbereitung des Tuchs durch Kochſalz die Fars 
betheilchen, welche aus den mit Foͤnugreck bereiteten 
Farbebruͤhen in die Faſern des Tuchs fommen, veräns 
dert. Es kann dieſelbe mit einigem Nutzen unternom⸗ 
men werden, vornehmlich wenn man fid) der No. 23. 
25. 26, angezeigten Farbebrühen bedieur, Man fann 
auch noch andere Zufäße, 5. E. Salmiac, Weinfteins 
eremor und Eßig gebrauchen, wiewohl von denfelben 
weniger Vortheil zu erwarten iſt. Außer dieſen koͤn— 
nen auch einige zuſammengeſetzte Zuſaͤtze, z. E. Zinn⸗ 
aufloͤſung mit Kochſalz, oder Alaun mit Kochſalz, oder 

noch 
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noch andere ftatt finden, welches aber nur — Erfah. 
rungen zu beftimmen iſt. 


III. 


Verſuche 


mit Tuch, welches durch Alaun vorberei⸗ 
tet worden. 


Wenn man Tuch, welches etliche Tage im Waſſer 
eingeweicht worden, mit Alaun eine halbe Stunde lang 
kocht, und in dem nach und nach erkalteten Alaunbade 
acht und vierzig Stunden liegen laͤßt, ſo erhaͤlt daſſel⸗ 
be aus den mit Foͤnugreck bereiteten Farbebruͤhen fol⸗ 
gende Farben: 

27) Mit Foͤnugreck ohne Zufag eine fehr an⸗ 

genehme citrongelbe Farbe. 

28) Mit zween Theilen Kochfalz und einent 
Theil Foͤnugreck eine bräunlichtgelbe Jarbe. 

29) Mit drey Theilen Kochſal und einem 
Theil Foͤnugreck eine dergleichen etwas dunklere 
Farbe. 

30) Mit einem Theil Alaun und zween Thei⸗ 
len Foͤnugreck eine etwas ſchmutzige ſchwefelgelbe 
Farbe. 

31) Mit einem Theil Alaun und vier Theilen 
Foͤnugreck eine angenehme lichte ſchwefelgelbe Farbe. 

32) Mie gleichen Theilen grünen Vitriol und 
Foͤnugreck eine ſchwache und blaſſe braͤunlichte Farbe. 

33) Mit blauem Vitriol in eben der Proportion 
eine gelbgruͤne Farbe, : 

UI. Theil, E Amer 


Anmerkung. 


Die Vorbereitung des Tuchs durch Alaun ift wohl 
ohne Zweifel bey dem Gebraud) des Foͤnugrecks eine 
ber beften und vortheilhafteften, weil auf diefe Weife 
bie befte gelbe Farbe von dem Fönugred erhalten wer—⸗ 
den kann. Die vorzüglichfte unter den bier angezeig« 
ten Farben ift die ohne Zufaß bereitete citrongelbe ars 
be No. 27. Diefe Farbe haf ein liebliches Anfehn, 
und veräridere fi) auch wenig an der Luft; es wird 
Zwar diefelbe etwas bläffer, bleibe ſich aber doch faft 
gänzlich aͤhnlich und behält ein liebliches Anfehn, fo daß 
fie allerdings unter ben feften Farben einen Plaß ver- 
dient. Naͤchſt diefer iſt die mit einem Theil Alaun und 
Vier Theilen Fönugred erhaltene Farbe No. 31. die 
befte. Es iſt zwar. diefelbe eine bläffere aber angeneb- 
ine lichte fehmefelgelbe Farbe, welche ebenfalls aud) an 
der Luft fich fehr wenig verändert, und angenehm bleibe. 
Ganz anders hingegen verhält fid) die mit einem Theil 
Alaun und zween Theilen Fönugrek erhaltene Farbe 
No. 30. alg welche nicht allein in dem Färben etwas 
ſchmutzig ausfälle, fondern auch an der Luft fich fehr 
verändert, indem biefelbe noch ſchmutziger und grüns 
liche wird. Da nun zu diefer Farbe mehr Alaun, als 
äur Farbe No. 3 1. gefommen, und zu ber Farbebruͤhe, 
welche die fehöne citrongelbe Farbe No. 27. gegeben, 
gar fein Alaun genommen worden, fo ift nicht zu zwei⸗ 
feln, daß der Alaun nur in geringer Menge bey den 
mit Foͤnugreck bereiteten Farbebruͤhen Nutzen ſchaffen 
koͤnne. Man darf aber dem ohngeachtet nicht glauben, 
als wenn eine ſehr geringe Menge Alaun bey den Far—⸗ 
bebrühen eine eben fo gute Farbe, wie die Farbe No. 27. 

| iſt, 
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ft, auf Tuch, welches nur im bloßem Waffer einges 
weicht worden, bervorbringen koͤnhe: dieſes geſchieht 
nicht, weil durch die Vorbereitung mit Alaun die Far 
fern des Tuchs eine andre Befchaffenheir erhalten, 
welche bey einigen Farben fehr gut und nuͤtzlich, bey 
andern aber weniger nüglicy oder auch bisweilen un« 
tauglich befunden wird, Hier in diefem Fall, wo die 
Sarbebrühen aus Fönugred bereitet worden, ift die 
durch Alaun veränderte Befchaffenheit des Tuchs nüß. 
lich, weil fo wohl ſchoͤne als audy fefte Farben erhalten 
werden. Die ohne Zufaß bereitete Farbe No. 27. 
giebt zwar zu erfennen, daß man bey ben aus Foͤnu⸗ 
gred bereiteten Farbebruͤhen feinen Zufag noͤthig habe; 
da aber die Farbe No. 3 1. welche aus einer mit Alaun, 
als einem Zufaß, bereiteten Brühe erhalten worden, 
auch gut ift, und eine andere brauchbare Schattirung 
von Gelb, als die Farbe No. 27. macht, fo fann man 
hierdurch errinnert werden, fich auch der Zufäße zu bes 
dienen; doc) wird man ſich nicht von allen gleidye Vor« 
thelle zu verfprechen haben, weil die durch die Zufäge 
veränderten Farbetheilchen, welche oft bey einer gemwife 
fen Vorbereitung des Tuchs gute Farben geben, bis« 
weilen bey einer andern Vorbereitung nicht fo gute oder _ 
aud) wohl fchlechte Farben bervorbringen, wie folches 
durch die übrigen in diefer Reihe angezeigten Verſuche 
erläutert wird. | 
Die mit Kochſalz bereiteten Farben No. 28. 29. 
find feine angenehmen Farben; es find diefelben von 
der Farbe No. 27. fehr verfchieden, und dag Tuch 
wird nicht gehörig durchbrungen, fo daß andere von bies 
fer Art, z. €. die Farben NO, 2. 3. 22. welche das 
auf andere Weiſe vorbereitete Tuch erhalten har, -ob-fie 
Far: E a 
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ſchon auch nicht zu den anmurhigften gehören, dem ohn⸗ 
geachtet gebraucht werden fönnen. 

Die mit grünem Bitriol erhaltene bräunlichre Far- 
be No. 32. ift zwar ſchwaͤcher und bläffer, als diedurch 
eben diefen Zufaß bereiteten Sarben No. ı 5. 25. fann 
aber auch in ihrer Art gebraucht werden, weil man auf 
diefe Weife eine befondere Schattirung von einer braͤun⸗ 
lichten Farbe erhält, welche nicht viel Koften verur: 
fahr, und doch eine dauerhafte Farbe ift, fo an der Luft 
fehr wenig Veraͤndrung leider. 

Die mit blauem Bitriol erhaltene gelbgrüne Farbe 
No. 33. ift von den auf eben diefe Weife bereiteten 
Sarben No. 17. 26. unterfchieden; und da fie ſich 
ebenfalls an ber $uft gut verhält, fo kann auch von dies 
fer ein guter Gebraud) gemacht werden. 

Aus allen den von No. 1. bis No. 33. angezeig« 
ten Farben ift nun zu erfehen, daß das durch Alaun 
vorbereitete Tuch aus den mit Foͤnugreck bereiteten Far⸗ 
bebrühen die beften gelben Farben erhält, wie die an« 
gemerften Verſuche No. 27. 3 1. beweifen, Unter ben 
übrigen Farben, welche entweder fehr blaßgelb, oder 
ganz und gar verändert, und bräunlicht oder grünlicye 
ausfallen, find folgende die brauchbarften; als die mie 
Weinſteincremor No. 6. 7. mit grünem Vitriol No. 
14. 15. mit blauem Vitriol No. 16. 17. bereiteten 
Sarben, melde das im bloßen Wafjer eingeweichre 
Tuch erhalten hat; ferner die mie Alaun No. 23. mit 
grünem Bitriol No. 25. erzeugten Farben, welche 
auf das durch Kochfalz vorbereitete Tuch gekommen; 
und endlich die mie grünem Vitriol No. 32. und mie 
. blauem Bitriol No. 33. erhaltenen Karben, welche 

das durch Alaun vorbereitete Tuch Be 
Diefe 
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Diefe Farben, ob fie gleich) nicht die ſchoͤnſten find, ver. 
dienen deswegen für den übrigen einen Vorzug, weil 
fie fehr dauerhaft find, und an der Luft wenig Beräns 
drung feiden. Doc) läßt ſich auch noch von einigen 
andern, welche etwas mehr an der &uft verändert wers 
Den, ſich aber doch ähnlid) bleiben, ein Gebrauch ma» 
hen; dergkeichen ift num vorzüglidy die durch Alaun 
und Kochſalz erhaltene angenehme blaffe ſchwefelgelbe 
Zarbe No. 20. welde, da fie eine befondere Schartis 
rung ven einer angenehmen blaßgelben Farbe madıt, 
einigen Nugen fo wohl für fih, als bey Bermifchungen 
haben fann. | 
Obgleich das Foͤnugreck in Betrachtung ber gelb⸗ 
färbenden Eigenfchaft für andern gelbfärbenden Kör: 
pern nichts voraus hat, fo kann doc) daffelbe wegen 
der einzigen No. 27. angejeigten ganz feinen und 
dauerhaften gelten Farbe theils für ſich allein, theils 
aber auch zu Bermifdyungen mit andern färbenden Koͤr⸗ 
pern gebraucht werden. Wenn man überbieß bedenft, 
daß das Fönugred eine fehr ſchleimichte Beſchaffenheit 
bat, und durch felbige die Farbebruͤhen verdickt, fo 
kann daffelbe, wenn man aud) auf deffen gelbfärbende 
Subſtanz fein Abfehn niche richten wollte, dem 
ohngeachtet bey dem Gebrauch einiger anderer färben: 
der Körper diefen Vortheil verfchaffen, daß die färben» 
den Theile derfelben mit den Fafern dee Tuchs bismweis 
fen genauer vereinigt werden fönnen, Da fid) aber 
aud in dem Fönugre eine befondere geftfärbenbe 
Eubftanz befindet, welche in ganz andern Behältniffen, 
als bey andern gelbfärbenden Körpern enthalten ift, fo 
iſt gewiß, daß durch bie Vermiſchung des Foͤnugrecks 
mit andern färbenden Körpern Sarben von befonbern 
E 3 Schat⸗ 
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Schattirungen erhalten werden fönnen, und man wird 
auch überzeugt werden, daß man ſich oft einiger Zu« 
fäße, welche bey dem Gebraud) des Foͤnugrecks allein 
Feine befondern lieblihen Farben gegeben, - bey den 
Vermiſchungen des Fönugreds mit gutem Erfolg be- 
dienen kann, wie ich denn hiervon in der legten Ab, 
handlung einige Beyfpiele anführen werde, 


Dritter Abfchnitt, 


Berfude 


nit Foͤnugreck, inwieferne durch ſelbiges 
Cattun oder baumwollene Zeuge Zar: 
ben erhalten fönnen. 


ie Vorbereitungen, welche mit dem Cattun vor⸗ 

genemmen worden, betreffen 1) die Behandlung 
defielben mie bloßem Wafler; 2) mit Kalchwaffer; 
3) mit Pottaſche, Kalchwaſſer und blauem Vitriol; 
4) mit Kalchwaſſer und Alaun. 


IV. 


Verſuche 


mit Cattun, welcher durch bloßes Waſſer 
vorbereitet worden. 


Cattun eine Stunde lang im Waſſer gekocht, und 
in dem nach und nach erkalteten Waſſer vier Tage lang 
| einges 
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eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Foͤnugreck bereiteten 
Farbebruͤhen folgende Farben: 

34) Mit Foͤnugreck ohne Zuſatz eine ſehr 
ſchwache und blaſſe Farbe, welche in das erbsfar« 
bene fallt. 

35) Mit zween Theilen Kochſalz und einem 
Theil Foͤnugreck eine ſchwache gelbe Farbe, welche 
in das citrongelbe fällt, 

36) Mit Salmiac in eben ber Proportion eine 
ſchwache und blaffe Farbe, welche in das erbsfarbene 
fälle, und noch fhwächer wie No. 34. ift. 

37) Mit gleichen Theilen Weinjteincremor 
und Foͤnugreck eine dergleichen noch etwas ſchwaͤche⸗ 
re Sarbe. 

38) Mit vier und zwanzig Theilen Epig und 
einem Theil Fönugreck faft eine dergleichen aber et» 
was dunflere Farbe. 

39) Mit einem Theil Alan und zween Theis 
Bee eine angenehme blaffe ſchwefelgelbe 
arbe, 

40) Mie gleichen Theilen Gyps und Foͤnu- 
greck eine ſchwache und blaffe Erbsfarbe, fat wie 
No, 38. 

41) Mie grünem Vitriol in eben der Propors 
tion eine ſchwache und blaffe bräunlichte Farbe. 

42) Mie blauem Bitriol in eben der Propors 
tion eine angenehme fehwefelgelbe Farbe, welche ein 
wenig ins grünlichte fällt. 

43) Mit Zinnauflöfung in eben ber Proportion 
eine ſchwache und blaffe ftrohgelbe Farbe. " 

44) Mit einem Theil Portafche und zween Thei⸗ 
fen Foͤnugreck eine dergleichen etwas dunklere Farbe. 

€ 4 45) Mit 
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45) Mie zween Theilen Pottafche und einem 
Theil Foͤnugreck eine dergieichen erwas lichtere Farbe, 
fo aber geſaͤttigter wie No. 42. iſt. 


Anmerkung. 


Da die natürliche Farbe des Foͤnugrecks ſchon auf 
bem Tuch ſich als eine ſehr fihmache und blaffe Farbe 
ausnimmet, fo ift es nicht zu yerwundern, wenn dieſel⸗ 
be auf Cattun noch ſchwaͤcher zum Vorſchein koͤmmt. 
Es ift diefelbe eine ſchwache und blaffe Erbsfarbe, da 
fie Hingegen auf Tuch eine erdgelbe Farbe ift, 

Bermirttelft des Kochſalzes wird eine weit ftärfere 
Sarbe hervorgebracht, wie No. 35. angemerkt wor« 
den, Das Kodyfalz erzeugt auf Cattun eine weit an« 
genehmere Farbe, als auf Tuch, auf weichem diefelbe 
bräunlichtgelb ift, da fie auf Cattun faft eitrongelb _ 
ausfällt, 

Eine fhmächere * blaͤſſere Farbe wird vermittelſt 
des Salmiacs hervorgebracht, welche von den durch 
eben dieſen Zuſatz auf Tuch erzeugten Farben ganz vers 
fihieden ift, indem felbige auf dem Tuch grünlicht, auf 
dem Cattun aber erbsfarben No. 36. ausfallen, 

Diie mit Weinfteineremor erhaltene bfaßgelbe Far 
be, No. 37, bat mie den auf dem Tuch durch eben Die» 
fes Salz erzeugten Farben eine Aehnlichkeie, doch ift 
diefelbe auf Cattun mehr erbsfarbig, hingegen auf Tuch 
ſtrohgelb. 

Durch den Eßig erhaͤlt der Cattun aus dem Foͤnu⸗ 
greck eine ſchwache und blaſſe Erbsfarbe No. 38. das 
Tuch hingegen bekoͤmmt eine geſaͤttigtere Farbe, 
welche noch dazu ganz anders und zwar gruͤnlichtgelb 
ausfällt. ‚ 

Die 
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Die mit Alaun erzeugte Farbe No. 39. ift eben⸗ 
falls wie auf dem Tuch, eine blaffe ſchwefelgelbe Far⸗ 
be, nur mit dem Unterfchied, Daß diefelbe auf Cattun 
weit angenehmer ift, 

Die mit Gnps erzeugte Farbe No. 40, ift eine 
Erbsfarbe, bey dem Tuch aber eine erdgelbe Farbe. 

Vermittelft des grünen Vitriols No. 41. wird ſo⸗ 
wohl auf Cattun als auch auf Tuch eine bräunlichte 
Farbe hervorgebracht, doch ift Diefelbe auf dem Cattun 
weit lichter und ſchwaͤcher. 

Die durch blauen Vitriol erzeugte Farbe No. 43. 
ift von ber auf eben diefe Weife hervorgebrachten Far« 
be, fo das Tuch erhalten bat, fehr verſchieden, indem 
dieſelbe auf dem Tuch zeifiggrün, hingegen auf Cats 
tun, ſchwefelgelb ausfällt, und nur ein wenig ing grüne 
lichte fpielt. 

Durd) die Zinnauflöfung wird auf Cattun und Tuch 
eine ftrobgelbe Farbe gebracht, welche aber in dem 

Cactun ſchwaͤcher und bläffer, aber auch lieblicher ift. 

Die mit Pottaſche erhaltenen Zarben No. 44. 45. 
find blaſſe ſtrohgelbe Farben. Da die Farbe No. 45. 
zu welcher mehr Pottaſche als zu No. 44. gefommen, 
bläffer und fehwächer ift, fo muß man hieraus mahr« 
nehmen, baß durd) die Pottafche die färbenden Theile 
bes Foͤnugrecks aufgelöft, verdünnt und, ausgedehnt 
werden, fo daß fie alsdenn faft eine ſchwaͤchere Kraft 
zum Färben erhalten, als fle von Natur haben, Ä 

Alfe diefe von No. 34. bis No. 45, angezeigten 
Farben gehen durch das Kochen mit Seife verloren, 
Die einzige durch grünen Vitriol No. 41. erzeugte Fate 
be ausgenommen, weldye nicht verloren geht, wiewohl 

dieſelbe eine Veraͤndrung — indem ſie ſich in eine 


5 ſchwa⸗ 


74 ze 


ſchwache Syfabellfarbe verwandelt. - Vielleicht kann 
durch diefen Zufag am erften eine brauchbare Farbe 
aus den Foͤnugreck auf Cattun erhalten werden, vors 
nehmlich wenn man verſucht, den auf diefe Weife 
gefärbten Cattun nad) dem Färben verfchiedentlid) 
zu behandeln. Vielleicht kann auch diefe aus 
Foͤnugreck und grünem Vitriol bereitete Farbe» 
brühe zu einem guten Grund dienen, da alsdenn 
verſchiedene andere Farben einige Feſtigkeit erhalten 
koͤnnen. | 


Ueberdieß geben diefe Berfuche zu erfennen, baß 
die färbende Subſtanz in dem Fönugref von Natur 
fehr ausgedehnt, und überhaupt betrachtet, ſchwach 
feyn müffe, und daß alfo alle diejenigen Zufäge, mel 
che entweder die färbende Subftanz oder die Behält« 
niffe derfelben verbünnen, ohne diefe mit jener genau 
zu vereinigen und wirffam zu machen, bie färbende 
Kraft des Foͤnugrecks eher vermindern als vermehren, 
Der Alaun, wie auch der grüne und blaue Bitriol . 
fheinen,, ob fie gleich aus der Farbebruͤhe einige fär- 
bende Theile feheiden, die noch zurücgebliebenen 
gleichfam zu concentriren, fo daß alsdenn etwas gefät« 
tigtere Farben hervorgebracht werden Finnen. Das 
Kochſalz loͤſet zwar die färbenden Theile des Foͤnu— 
grecks auf, feheint aber die Behältnifle der färbenden 
Subftanz wirffam zu machen, indem es bie ölidhten 
Theile auffchließt und mit der färbenden Subftanz 
vereinigt, und’ hierdurch eine Vermehrung derfelben 
verurfacht, daher alfo durch diefen Zufag auch eine ge» 
ſaͤttigte Farbe erhalten wird, 
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Verſuche 


mit Cattun, welcher durch Kalchwaſſer 
vorbereitet worden. 


Wenn man Cattun mit Kalchwaſſer auf eben die 
Weiſe behandelt, wie in der fünften Reihe der drey⸗ 
zehnten Abhandlung angezeigte worden, fo erhält ders 
felbe aus den mit Foͤnugreck bereiteten Farbebruͤhen 
folgende Farben: | 

46) Mit Foͤnugreck ohne Zufaß eine ziemlich 
gefärtigte erdgelbe Farbe, mweldye nicht unangenehm 
ausfällt. 

47) Mie zween Theilen Kochfalz und einem 
2. Foͤnugreck eine ziemlich gefärtigte cirrongelbe 

arbe. 

48) Mit einem Theil Alaun und zween Theie 


| fen Fönugreck eine angenehme ftrohgelbe Farbe. 


Anmerkung, 


Diefe hier angezeigten Farben find von den in vor⸗ 
hergehender Reihe angezeigten Farben, welche durch 
eben dieſe Zufäge erhalten worden, fehr unterfchieden. 
Die ohne Zufaß erhaltene Farbe No. 46. iſt eine geſaͤt⸗ 
tigte erbgelbe Farbe, da hingegen die Farbe No. 34. 
eine ſchwache und blaffe Erbsfarbe ift. 

Die mit Kochfalz erhaltene Farbe No. 47. ift eine 
ziemlich gefättigte citrongelbe Farbe ; und die durch eben 
biefen Zufag erhaltene Farbe No. 35. ift zwar auch eine 

citrongelbe Farbe, die aber weit ſchwaͤcher und il 
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Die mit Alaun erhaltene Farbe No. 48. hingegen 
ift eine bläffere Farbe, als die Farbe No. 39. als 
welche eine blaffe fihhmefelgelbe ift, ba hingegen bie 
Farbe No, 48. ftrohgelb ausfällt. Ob aber gleich 
diefe Farbe bläffer erfcheine, fo ift fie demohngeachtet 
gefättigter, als die durch eben diefen Zufag erhaltene 
Farbe. Es ift aus diefem Verſuch zu fehließen, daß 
die färbenden Theilhen bes Foͤnugrecks durch den 
Alaun, mie aud) durch die in den baummollenen Fa» 
fern befinpfihen Kalchtheilchen zwar verbiinne und 
bläffer gemacht, aber dem ohngeachtet in mehrerer 
Menge mit den baummollenen Fafern vereinige wer— 
den, als gefchieht, wenn der Cattun nur durch Waſ⸗ 
ſer vorbereitet worden. 

Keine von dieſen Farben kann zu den feſten gerech⸗ 
net werden. Die ohne Zuſatz erhaltene Farbe No. 46. 
geht, wenn man fie mit Seife kocht, ganz verloren, 
und bie mit Kochfal; No. 47. wie auch die mie Alaun 
No. 48. erhalfenen Farben behalten nur eine fehr ge⸗ 
ringe Spur von einer Farbe. 


VL 
Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, 


Kalchwaſſer und blauen Vitriol vor: 
bereitet worden, 


Man koche Cattun, welcher vorher im Waſſer ge⸗ 
kocht und etliche Tage lang eingeweicht worden, mit 


Pottaſche eine halbe Stunde lang, hierauf trage man 
ben» 
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denfelben fogleich in einen andern mit bloßem Waffer 
angefüllten Keffel, und laffe Ihn mit felbigem eine gure 
Halbe Stunde lang fohen. Wenn diefes gefchehen, 
fo nehme man den Cattun heraus, laffe ihn kalt wer« 
den, druͤcke bdenfelben gelinde aus und trockne ihn, 
Alsdenn foche man denfelben mit Kalchwaſſer eine hala 
be Stunde lang, und laffe ihn in dem nach und nach 
erfalteren Kaldywaffer vier und zwanzig Stunden lies 
gen. Endlich koche man den im Kalchwaffer gebeizs 
ten und nur gelinde ausgedrücten Cattun mit blauem 
Birriol, und laffe ihn in diefem Bade ebenfalls auch 
vier und zwanzig Stunden liegen, Iſt dieſes gefche« 
ben, fo koche man den mit den vitriolifhen Theilen 
durchzogenen Cattun, nachdem er gelinde ausgedrüdt 
worden, mit den aus Foͤnugreck bereiteten Farbebrüs 
hen: es wird derfelbe folgende Farben erhalten: 

49) Mit Fönugred ohne Zufag eine geſaͤttigte 
blaßgelbe Farbe, welche ins ſchwefelgelbe und zugleich 
ins grünlichte fallt. 

so) Mit einem Theil Alaun und einem Theif 
Foͤnugreck eine blaßgelbe Farbe, fo in das erbsfar⸗ 
bene fallt. | 

gr) Mie gleichen Theilen blauen Vitriol und 
Foͤnugreck eine blaffe gelbgrünlichte Farbe. | 


Anmerfung. 


Diefe Farben find von den in den beyden vorher. 
gehenden Reihen angezeigten Farben ebenfalls verfchie. 
ben. Denn die ohne Zufaß bereitete Farbe No. 49. ift 
nicht allein ſehr gefättigt, fondern fälle auch In das grün« 
lichte, welches weder bey ber Farbe No. 34, noch bey 
‚ der Jarbe No. 46. bemerft wird. , 

| u Die 
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Die mit Alaun erhaltene Farbe No. 50. iſt eine 
zwar blaſſe aber geſaͤttigte Erbsfarbe; da hingegen die 
Farbe No. 39. ſchwefelgelb, und die Farbe No. 48. 
ſtrohgelb iſt. 

Die mit blauem Vitriol erzeugte Farbe No. 51. iſt 
von der durch eben dieſen Zuſatz erhaltenen Farbe 
No. 42. ganz und gar unterſchieden. Denn dieſe iſt 
eine ſchwefelgelbe Farbe, welche kaum merklich ins 
gruͤnlichte fallt; jene aber No. 5 —1. nehmlich, iſt eine 

blaſſe gelblichte Farbe. 

Gs iſt alſo nicht zu zweifeln, daß die baumwollenen 
Faſern durch die Vorbereitung mit Pottaſche, Kalch« 
waffer und blauen Bitriol allerdings fehr verändert wers 
den, und fowohl von der in dem Kaldywaffer befindlichen 
Kalcherde, als auch von dem blauen Vitriol einige Theis 
le an ſich nehmen, und fid mit felbigen vereinigen. 
Diefe Theile find auch) die Urfache, warum die mit Foͤ— 
nugreck erhaltenen Farben fehr gefättige ausfallen; zur 
Befeftigung aber fcheint diefe hier angezeigte Vorberei⸗ 
tung wenig beyzutragen, indem die mit Alaun erhal⸗ 
tene Farbe No. 50. durdy dag Kochen mit Seife ganz 
verloren geht, und die beyden andern Farben No. 49. 
51. nur eine geringe Spur einer Farbe behalten, 


vi. 


Verſuche | 
mit Cattun, welcher durch Kalchwaſſer und 
Alaun vorbereitet worden, 

Wenn man Cartun auf eben die Weife, wie in ber 


fechften Reihe der dreyzehnten Abhandlung angemerfe 
wor» 
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worden, mit Kalchwaſſer und Alaun behandelt, fo er. 
hält derfelbe aus den mit Foͤnugreck bereiteten Farbe⸗ 
bruͤhen folgende Farben: 

52) Mit Foͤnugreck ohne Zuſatz eine blaſſe gel⸗ 
be Farbe, welche, wie die Farbe No. 50. in das erbs⸗ 
farbene fälle, aber höher und lichter ift. 

53) Mie zween Theilen Kochfalz und einem 
Theil Fönugregf eine ganz angenehme citrongelbe 
Farbe. | 


Anmerkung. 


Auch diefe durch Kalchwaſſer und Alaun unternom« 
mene Vorbereitung des Cattuns macht, daß die färben. 
den Theilhen des Foͤnugrecks in größrer Menge mit 
den baumwollenen Fafern vereinige werben, alsgefchiehr, 
wenn der Cattun nur mit bloßem Waffer behandele 
worden. Die ohne Zufag bereitere Farbe No. 52. ift 
äwar eine blaffe Farbe, die aber dem ohngeachtet ſtaͤr⸗ 
fer und weit gefättigter, alsdie Farbe No. 34. iſt. Die 
mie Kochfalz erhaltene citrongelbe Farbe ift auch fläre 
fer und gefättigter, als die durch eben diefen Zufag erhal⸗ 
tene Farbe No. 35. überdieß iſt fie auch weit lieblicher. 

Obgleich die durch Kalchwaſſer und Alaun unter⸗ 
nommene Vorbereitung des Cattuns die Beſchaffenheit 
deſſelben veraͤndert, welches daraus zu erkennen, daß 
mehrere faͤrbende Theile mit den Faſern verbunden wer⸗ 
den, ſo wird denſelben dem ohngeachtet keine Feſtigkeit 
verſchafft. Denn es gehen dieſe Farben, wenn ſie mit 
Seife gekocht werden, ganz und gar verloren. Man 
muß demnach aus dieſen und den von No. 34. an anges 
zeigten Berfuchen wahrnehmen, daß es ber färbenden 

Eubftanz des Foͤnugrecks an zufammenziehenden fauer. 
erdichten 
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erbichten Theilen fehle, wie denn auch biefes durch die 
in dem erften Abſchnitt angezeigten Verſuche beftätige 
wird, Man fann fich demnach in Betrachtung einer 
feften Farbe auf baummollenen Zeugen von dem Foͤnu⸗ 
greck wenig verfprechen: wenn noch hlerinne etwas zu 
erhalten ift, fo wird ſolches wohl am erften durch den 
grünen und blauen Vitriol zu erhalten feyn, wie die 
Garden No. 41. 49. 51. hierzu einige Hoffnung ma« 
chen. Geſetzt aber, daß in Betrachtung einer feften 
gelben Farbe auf Cattun von dem Foͤnugreck nichts zu 
boffenmäre, fo ift deswegen noch nicht beftimme, daß 
diefer färbende Körper bey dem Färben der baummolles 
nen Zeuge ganz ohne Nugen ſeyn follte, indem derfelbe 
wegen feiner ſehr fhleimichten Befchaffenheit, wie bes 
reits bey den mit Tuch angeftellten Verſuchen ange: 
merkt worden, bey den Barbebrühen, welche mir ans 
bern färbenden Körpern bereitet werden, bloß als ein 
Zufaß, welcher eine verdickende Eigenfchaft hat, eini⸗ 
ge Vortheile verfchaffen kann. | 


Sunf: . 


ee 


Funfzehnte Abhandlung. 


Verſuche 


mit Wollkraut, Wolle und Baumwolle 
mit ſelbigem zu faͤrben. 


D as Wollkraut, Verbaſcum Thapſus 118Xx. 





ſo auch Baͤrenkraut und Koͤnigskerzen genennt 

wird, waͤchſt bey uns haͤufig, meiſtentheils in 
ſandichten bergigten Gegenden. Es treibt einen hohen 
und etwas harten Stengel, welcher mit einer Art von 
Wolle bedeckt iſt. Die Blaͤtter ſind groß, weich und 
wollicht, und die Blumen gelb. In der Heilkunſt 
werden die Blumen und Blaͤtter dieſer Pflanze als ein 
erweichendes Mittel gebraucht. In der Faͤrbekunſt 
aber find vorzuͤglich, die Blumen zu gebrauchen, mit 
welchen auch die in dieſer Abhandlung befindlichen Wera 
fuche angejftellt worden. 


Erſter Abſchnitt. 


Von der Miſchung und den Beſtandtheilen 
der Wollkrautblumen. 


§. 1. 
enn man die Blumen von dem Wollkraut mit 
Waſſer kocht, ſo erhaͤlt man ein Decoct, welches 
keinen beſondern Geruch und einen etwas eckelhaften 
U. Theil, [>77 
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Geſchmack hat, woben eine merflid) zufammenziehende 
Empfindung auf der Zunge zurüde bleibt. Die Farbe 
ift-bey einem gefättigten Decoct dunfelgelblicye und 
rörhlichebraun, ohngefehr wie die Farbe eines dunfeln 
Braunbiers. Verduͤnnt man das Decoct mit Waffer, 
fo wird die Farbe ſchwaͤcher und ſchoͤn weingelb; ver- 
duͤnnt man es mit noch mehrerm Waffer, fo fälle die 
Farbe zwar noch bläffer aus, ift aber noch immer ges 
färbt genug, und zeigt fi) alsdenn als eine blaßgelbe 
Sarbe, 


§. 2. 


Vermiſcht man das Decoct mit Pottaſche, ſo wird 
die Farbe deſſelben etwas wenig dunkler. Es ſchlaͤgt 
ſich auch etwas weniges von einer gelblichtgrauen Sub» 
ſtanz nieder, welche von derjenigen Subſtanz, die ſich 
. nad) vier und zwanzig Stunden aus dem Decoct ohne 
Beymiſchung einer andern Subftanz von felbft fcheider, 
dem Anfehn nad) nicht unterfchieden if, . Vermiſcht 
man das mit Pottaſche vermifchte Decoct mit Salzfaus 
rem, fo entfteht ein beftiges Aufbraufen, und wenn 
das Saure die Oberhand bekoͤmmt, fo fchläge ſich et« 
was von einer braͤunlichtgelben Subſtanz nieder, welche 
ſich von alkaliſchen Laugen wieder aufloͤſen laͤßt, und 
dieſelbe mit einer ſchoͤnen gelben Farbe faͤrbt. 


6. 3. 


Mit aufgeloͤſtem Kochſalz wird die Farbe des 
Wollkrautdecocts etwas dunkler. Nach einiger Zeit 
ſcheidet ſich auch etwas weniges von einer gelblichten 


Subſtanz, welche der aufgeloͤſten Pottaſche wohl einige 


Farbe mittheilt, aber nicht aufgeloͤſt wird. 
9. 4. 


[4 
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§. 4 

Mit aufgelöftem Salmiac wird bie Farbe bes Des 
cocts etwas liter. Es fcheider ſich auch nach einiger: 
Zeit eine gelblihte Subftanz, fo weit mehr, als bey 
der Vermiſchung mit Kochfalz beträgt. Diefe Sub« 
ſtanz laͤßt ſich größentheils in aufgelofter Pottaſche 
aufloͤſen, und faͤrbt le mie einer gefärtigten gel⸗ 
ben Farbe, | 


§. 2 

Wenn man Salzfaures mie dem Wollfraurdecoct 
vermiſcht, fo ſcheidet fich eine beträchtliche Menge von 
einer grünlichtgelben Subftanz, und die drüberftehende 
Feuchtigkeit hat alsdenn eine weingelbe Farbe, Wer 
miſcht man die gefchiedene grünlichtgelbe Subſtanz mit 
aufgelöfter Pottafche, fo wird fie von diefer aufgeföft, 


und die Auflöfung erhält eine fehr gefättigte und dunkle 
gelbbraune Farbe, 


6. 6. 


Wird aufgeloͤſter Alaun mit dem Decoct vermiſcht, 
ſo ſchlaͤgt ſich nach und nach eine betraͤchtliche Menge 
einer gruͤnlichten bräunlichrgelen Subſtanz nieder, 
und die drüberftehende Feuchtigkeit befümmt eine ſchoͤ⸗ 
ne dunfle weingelbe Farbe. Vermiſcht man mit fela 
biger aufgelöfte Pottaſche, fo entfteht fogleid) eine Präs 
eipitation, und eg fihlägt fich eine beträchtliche Menge 
einer gelblichtweißen Subftanz nieder; alsdenn erhalt, 
die Feuchtigkeit wiederum eine dunflere und zwar. 
braͤunlichtgelbe Farbe. Die aus dem mit Alaun vers. . 
mifchten Decoct geſchiedene gruͤnlicht⸗ und braͤunlicht⸗ 
gelbe Subftanz In“ fih zum Theil mit unaufgelöfter 

5a Pott» 
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Pottaſche auf, welche dadurch eine weingelbe Farbe er. 
hält; zum Theil aber bleibe die Subftanz unaufgelöft 


liegen, . 
. 7 


Die Zinnauflöfung mache das Wollkrautdecoct den 
Augenblick trübe, und nad) einiger Zeit fchläge fich et« 
was von einer erdgelben Subftanz nieder, weiche faſt 
wie ein Ocher fieht, Die drüberftehende Feuchtigkeit 
bleibt trübe, und hat faft: das Anfehn von einem gelb: 
lichten Lehmwaſſer. Vermiſcht man mit felbiger aufs 
gelöfte Pottaſche, fo erfolge alsbald eine Präcipitation, 
und es fehläge fich eine häufige Menge einer gelblicht- 
weißen Subftanz nieder. Alsdenn wird die Feuchtig« 
keit belle und hat eine blafigelbe Farbe. Die erdgelbe 
Suubſtanz, welche ſich aus dem mie Zinnauflöfung ver. 
mifchten ‘Decoct niedergeſchlagen, Iöfee fid) zum Theil 
in aufgelöfter Pottaſche auf, und färbt diefe alfalifche 
- Auflöfung mit einer blaffen gelben Farbe. Der meifte 
Theil bleibe HRAMTGIER liegen, und behält die erdgelbe 
Farbe. 
§. 8. 

Mit aufgeloͤſtem grünen Vitriol wird das Decoct 
den Augenblick truͤbe, und es ſchlaͤgt ſich nach und nach 
eine ſchwaͤrzlichtgraue Subſtanz nieder. Die drüber« 
fiehende Feuchtigkeit hat eine etwas frübe bräunlichts 
gelbe Farbe. Mifche man zu felbiger aufgelöfte Potts 

afche, fo fehlägt fich eine dunkle bläulichtgrüne Subftanz 
nieder, welche wie ein Eifenfalh, der durch die Ver⸗ 
mifhung einer alfalifhen Lauge mit grünem Vitriol 
entftanden, an der $uft braun, aber dunfler wird. Die 


aus ber Vermiſchung des Wollkrautdecocts mit grüs 
nem 
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nem Bitriol gefchiedene ſchwaͤrzlichtgraue Subſtanz loͤ⸗ 
fet ſich größtentheils in aufgelöfter Pottaſche auf, und 
färbe felbige mit einer fehr dunkeln rothbraunen Farbe. 


$. 9 

Mit aufgelöften blauen Vitriol wirb das Decoct 
auch fogleidy rrübe, und es fheider ſich eine braͤunlicht⸗ 
‚grüne Subftanz. Die drüberftehende Feuchtigkeit hat 
eine gelbgrüne Farbe. Vermiſcht man mit derfelben 
aufgelöfte Portafche, fo ſchlaͤgt fih eine blaͤulichtgruͤne 
Subftanz nieder, welche fid) mit einer- ftahlgrünen 
Farbe auflöfen laͤßt. Die bläulichtgrüne Subſtanz, 
welche fid) aus der Wermifhung des Wollfrautdecocts 
mit blauem Vitriol gefchieben, loͤſet ſich größtentheils 
in aufgelöfter Pottaſche auf, und färbe biefelbe mit eis» 
ner dunfelgrünen Farbe, . 


6. 10. 


Da burd) das Salzfaure eine beträchtliche Menge 
einer grünlichrgelben Subſtanz geſchieden wird $. 5. 
und die Zeuchtigfeit alsdenn eine bläffere Farbe erhält, 
da ferner diefe gefchiedene Eubftanz von einer alkali. 
ſchen Auflöfung ganz aufgelöft, und diefelbe mir einer 
dunfeln gelbbraunen Farbe gefärbe wird, fo ift fein 
Zweifel, daß diefe geſchiedene Subftanz vorzüglich das 
färbende Wefen des Wollfrauts enthält, und daß die- 
felbe die Natur der erdicheharzichten Subftanzen habe. 
Wenn man überdieß wahrnimmt, daß vermittelft des 
grünen Vitriols aus dem Wollfrautdecoct eine ſchwaͤrz⸗ 
fichtgraue Subftanz $. 8. gefchieden wird, fo ift hier. 
aus zu erkennen, daß zuſammenziehende fauererbichte 


Theile mie der harzichten Subftanz verbunden feyn 
5 3 müfe 
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müffen, welches auch einiger Maaßen durch ben $. r, 
angemerften zufammenziehenden Geſchmack des Woll⸗ 
krautdecocts beftätiger wird. Da aber diefe Empfin⸗ 
dung auf der Zunge nicht ftarf, fondern gelinde ift, und 
die vermittelt des grünen Vitriols geſchiedene Sub» 
ftanz nicht violett, ſondern fihwärzlichrgrau zum Vor⸗ 
fhein kommt, und von der Pottaſche faft ganz mit eis 
ner rorhbraunen Farbe aufgelöft wird, fo ift Flar, daß 
bie zufammenziehenden fauererdichten Theile in gerin« 
ger Menge vorhanden find, und die harzichte Sub» 
ftanz die. Oberhand hat. Daß aber diefe harzichte 
Subftanz mit den fauererdichten Theilen genau zufams» 
menbängt, ift daher zu erfennen, weil die vermittelft 
des Salzfauren gefchiedene Subſtanz von ber Pottafche 
ganz aufgelöft wird. Es find demnach die vorzüglich- 
ſten Beftandtheile des Wollfrautdecocts, worinne jich 
das gelbfärbende Wefen deffelben aufhält, oder mit 
welchen es vereinigt ift, und mit denen es feine gelb» 
färbende Eigerifhaft andern Körpern mittheilt, bar 
äichre Theile, welche mit fauererdichten Theilen genau 
verbunden find, - Ueberdieß ift auch diefe färbende er» 
dichtharzichte Subftanz mit noch mehrern erdichten und 
auch einigen ſchleimichten heilen vereinigt, die aber 
mit berfelben einen ſchwaͤchern Zufammenhang haben, 
und felbige gleichfam nur umwickeln, fo daß fie leichte 
getrennt werden koͤnnen. 


. 11 


Die gelbfärbende erdichtharzichte Subſtanz des 
Wollkrauts wird vermittelſt der beygemiſchten ſchlei- 
michten Theile im Waſſer aufloͤslich. Die Pottaſche 
erhaͤlt dieſe Subſtanzen aufgeloͤſt, und ſcheint die 

erdicht⸗ 


erbihtharzichten Behaͤltniſſe des gelbfärbenden Wefeng 
mehr aufzufchließen, ohne von demfelben zu trennen, 
fie ſcheint auch das färbende Wefen felbft erwas zu ver 
ändern, und mit den aufgefc)loffenen Behältniffen zu 
vereinigen, daher denn, wie $. 2. angemerft worden, 
eine etwas dunklere Farbe bey dem Wollkrautdecoct be- 
merft wird, 
6. 12. 


Das Kochſalz macht die Farbe etwas dunkler $. 3. 
und ſcheint die Behaͤltniſſe des faͤrbenden Weſens zu 
verduͤnnen, mit dieſem zu vereinigen und wirkſamer 
zu machen, ohne von den ſchleimichten Theilen, welche 
Durch das Kochſalz auch mehr verduͤnnt und aufgeſchloſ⸗ 
fen werden, zu trennen, ſondern vielmehr zu vereini— 
gen. Der Salmiac, welcher die Farbe des Wollfrauf 
becocts etwas lichter macht $. 4. muß eine größre Ver: 
änbdrung in den ſchleimichten Theilen verurfachen,, weil 
ein Theil der färbenden Subftanz aus dem Decoct ge— 
fhieden wird. Uebrigens fcheint aud) derſelbe die zus 
rücgebliebenen färbenden Theile zu verdünnen und 
mehr auszubehnen, weil die Farbe bes Decocts ſchwaͤ⸗ 
cher und lichter wird, 


$. 13. | Ä 

Das Salzfaure $. 5. der Alaun $. 6. und die Zinn, 
auflöfung $. 7. madyen die Farbe des Decocts ſchwaͤ⸗ 
der, indem fie die färbende Subſtanz groͤßtentheils 
fheiden. Am meiften wird diefelbe durch die Zinnauf. 
löfung und durch das Salzfaure gefchieden, etwas wer 
niger aber durch den Alaun; daher alfo die Farbe des 
Decoets durch die Zinnauflöfung und durch das Sal 
faure fehr blaß, durch den Alaun aber nicht fo blaß 
| 5 4 ausfal. 
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ausfallen muß. Ueberdieß fiheinen auch die Zinn« 
auflöfung und das Salzfaure die in dem Decoct noch 
zuruͤckgebliebenen färbenden Theile zu erhöhen, und das 
färbende Wefen mehr auszubehnen, und die Kraft et» 
was zu fhwächen. Der Alaun aber thut diefes wenis 
ger, wiewohl auch von demfelben einige Verändrung 
in dem gelbfärbenden Wefen verurfacht wird. 


u $. 14. 

Der grüne und blaue Vitriol machen in dem Wolls 
krautdecoct die größte Veraͤndrung. Erfterer verurs 
facht einen Niederſchlag von einer fhwärzlichtgrauen 
Subſtanz, da alsdenn eine trübe bräaunlichtgelbe Feuch« 
tigkeit übrigbleibt 9.3. Vermittelſt des legtern, nehm⸗ 
lich des blauen Vitriols, wird eine bräunlichtgrüne 
Subſtanz niedergefhlagen, und eine Feuchtigkeit von 
einer gelbgrünen Farbe zurüdgelaffen $. 9. Die trüs 
be bräunlichrgelbe Feuchtigkeit beftehe größtentheilg 
aus aufgelöftem grünen Vitriol, weicher ſich mit einis 
gen Theilen der gelbfärbenden Subftanz vereiniger hat. 
Die durch den blauen Birriol erzeugte gelbgrüne Feuch⸗ 
tigfeie befteht ebenfalls größtentheils aus blauem Bis 
triol, mit welchem einige Theile der gelbfärbenden 
Subſtanz des Wollfraufs verbunden worden. Die 
durd grünen Vitriol niedergeſchlagene ſchwaͤrzlicht⸗ 
graue Subſtanz beſteht groͤßtentheils aus der gelbfär- 
benden erdichtharzichten Subſtanz des Wollfrauts und 
einigen gefihiedenen eifenerdichten Theilen, fo wie die 
durch blauen Birriol niedergefchlagene bräunlichtgrüne 
Subftanz ebenfalls auch größtentheils aus der gelbfaͤr⸗ 
benden erdichtharzichten Subftanz des Wollfrauts und 
einigen gefchiedenen Fupfererdichten Theilen beftehe. 

Diefe 
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Diefe beyden Subftanzen haben feine färbende Kraft, 
indem fie in dem Wafler nicht aufgelöft bleiben; wohl 
aber ift die färbende Kraft in den nad) der Echeidung 
diefer Subftanzen übriggebliebenen Feuchtigfeiten zu 
fuchen. Je weniger nun von diefen benden vitriolis 
fhen Salzen mit dem Wollfraut gebraucht wird, defto 
mebr bleibt von der gelbfärbenden Subſtanz aufgelöft, 
und defto mehr Eigenfchaften hat die. Farbebrühe von 
bem Wollfraur; je mehr aber von den vitriofifchen Sal⸗ 
zen mit dem Wollfraug vermiſcht worden, befto mehr 
Eigenfchaften find von den vitriolifchen Salzen in der 
Farbebrühe zu finden, und defto größer ift die Veraͤn⸗ 
drung, melde die färbende Subſtanz des Wollfrauts 
durch diefe Vermiſchung leider, 


Zweyter Abſchnitt. 


Verſuche 


mit Wollkraut, inwieferne ſelbiges der 
Wolle oder dem Tuch ſeine Farbe 
mittheilt. 


3"; Vorbereitung des Tuchs habe ich mich 1) des 
bloßen Waflers; 2) des Kochſalzes; 3) des Wein. 
eßigs; 4) des Alaung bedient. Die Farbebrühen aber 
find, wie bisher geſchehen, mit und ohne Zufäge bes 
reitet worben; auch habe ich mic) bey dem Färben des 
durch bioßes Waffer vorbereiteten Tuchs einiger ges 
mifchten Zufäße bedient, um die Veraͤndrungen ber 
färbenden Theile des a zu erfahren, um biefe 
J 


Pflanze 


go 2 
Pflanze ſowohl fuͤr ſich, ais vornehmlich bey Wermis 
ſchungen mit andern färbenden Körpern brauchbar zu 
madhen. . 
’ J. 

| Verſuche 

mit Tuch, welches durch bloßes Waſſer 
nn vorbereitet worden. 


Tuch eine halbe Stunde lang mit Waſſer gekocht, 
und in dem nach und nach erkalteten Waſſer noch vier 
Tage eingeweicht, erhält aus den mit Wollkraut bereis 
ten Sarbebrühen folgende Farben: | 

1) Mic Wollkraut ohne Zufag eine blaßgelbe 
Farbe, welche in das ſchwefelgelbe fällt. - 

2) Mit gleichen THeilen Kochfalz und Woll: 
kraut eine bräunlichtgelbe Farbe. 

3) Mie zween Theilen Kochfalz und. einem 
Theil Wollfraut eine dergleiche dunklere und geſaͤt⸗ 
tigtere Farbe. | 

4) Mie gleichen Theilen Salmiac und Woll⸗ 
kraut eine gruͤnlichte Farbe, ſo in das gelblichte faͤllt. 
5) Mit zween Theilen Salmiac und einem 
Theil Wollkraut eine erdgelbe Farbe, ſo in das grüns 
fichte fallt, | . 

6) Mit gleichen Theilen Weinfteineremor und 
Wollkraut eine braͤunlichtgelbe Farbe. 
7) Mit zween Theilen Weinſteincremor und 
einem Theil Wollkraut eine dergleichen etwas dunk⸗ 


lere Farbe. 
8) Mit 


— 
Le 


a 
win 91 

8) Mit zwoͤlf Theilen Weinefig und einem 
Theil Wollfraut eine bräunlichtgelbe Farbe, welche 
ins grünlichte fälle. 

9) Mir vier und zwanzig Theilen Weineßig 
und einem Theil Wollkraut eine etwas dunflere 
bräunlichtgelbe Farbe, die aber nicht ing grüne fälle, 

10) Mir gleichen Theilen Alaun und MWolls 
kraut eine matte erdgelbe Farbe. 

11) Mie zween Theilen Alaun und einem 
Theil Wollfraut eine braungelbe Farbe. Ä 

12) Mir gleichen Theilen Gyps und Moll: 
Fraut eine ganz gute blaßgelbe Farbe, welche in dag 
citrongelbe fällt, aber bläffer, als die natürliche citron. 
gelbe Farbe ift, 

13) Mit zween Theilen Gyps und einem Theil 
MWollfraut eine dergieichen etwas bläffere Zarbe. 

14) Mit einem Theil grünen Victriol und 
zween Theilen Wollfraut eine braͤunlichte Farbe, 

15) Mir gleichen Theilen grünen Bitriol und 
Wollfraut eine dergleichen etwas dunklere Farbe, 
welche ein wenig ins grünlichte fälle. 

16) Mir einem Theil blauen Vitriol und 
zween Theilen Wollfraut eine gelblichtgrüne Farbe, 
fo ein wenig ins bräunlichte fälle. Ä 

17) Mit gleichen Theilen blauen Vitriol und 
Wollkraut eine dergleichen etwas dunklere Sarbe, 
18) Mit einem Theil Zinnaufiöfung und drey 
Theilen Wolltraut eine etwas dunkle gelbe Farbe, 
welche ins bräunlichte falle, 

19) Mir gleichen Theilen Zinnaufldfung und 
Wollkraut eine blaffe gruͤnlichtgelbe Zarbe, 
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20) Mit einem Theil Zinnaufldfung, zween 
Theilen Weinfteineremor und drey Theilen Woll- 
fraut eine bräunlichtgelbe Farbe, faft wie No. 18. 
nur etwas lichter. 

21). Miteinem Theil Weinfteincremor, zween 
Theilen Kochfalz und zween Theilen Wollkraut 
eine erdgelbe Farbe. 

. 22) Mit einem Theil Weinfteincremor, zween 
Theilen Alaun und drey Theilen Wollkraut eine 
braͤunlichtgelbe Farbe. 

23) Mit zween Theilen Weinſteincremor, ei⸗ 
nem Theil Alaun und drey Theilen Wollkrauf 
eine lichte braͤunlichte Farbe, welche in das gelb» 
lichte fälle. — 

24) Mit einem Theil Gyps, zween Theilen 
Kochſalz und drey Theilen Wollkraut eine ziem« 
lich geſaͤttigte gelbe Farbe, welche in das citrongelbe 
faͤllt, aber etwas dunkler iſt. 


Anmerkung. 


Die natuͤrliche Farbe des Wollkrauts iſt auf Tuch 
eine blaßgelbe Farbe No. 1. welche nicht dauerhaft iſt, 
und an der Luft ganz vergeht. Vermittelſt des Kod)- 
falzes wird nicht allein eine gefättigeere und dunklere, 
fondern auch mehr beftändige Farbe erhalten; doch 
koͤmmt es auf die Proportion diefes Zufages an. Zween 
Theile Kochfalz und ein Theil Wollkraut geben eine 
dunklere und gefättigtere gelbe Farbe No. 3. als gleiche 
Theile Kochſalz und Wollfraut No. 2. doc) ift diefe an 
der Luft etwas fefter, ‘wie jene, RN diefelbe ſich 
auch fehr ähnlich bleibe, 
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Durd den Salmiac wird die gelbfärbende Eigen« 
[haft des Wollfrauts verändert; body koͤmmt es eben. 
falls auch auf die Proportion dieſes Salzes an. Gleiche 
Theile Salmiac und Wollfraut geben eine grünlichte 
Farbe No. 4. welche in das gelblichte fälle, durch meh» 
rern Salmiac aber wird eine weniger grünlichte und 
mebr gelbe Farbe No. 5. erhalten, doch ift diefe we⸗ 
niger gefättige, wie jene: beyde Farben find an der £uft 
ziemlich beftändig, und verlieren wenig. Es ſcheint 
der Salmiac die färbenden Theile des Wollfrauts fehr 
zu verbünnen, und die erdichrharzichten Theile der 
Natur nad) etwas zu verändern. 

Der Weinfteincremor erzeugt mit dem Wollfraue 
bräunlichtgelbe Farben No. 6.7. und zwar geben zween 
Theile Weinfteineremor und ein Theil Wollkraut eine 
dunflere Farbe, als gleiche Theile von felbigen. Dies 

fe Farben werden an der $uft bläaffer, und find nicht fo 
dauerhaft, wie bie durch Kochfalz und Salmiac erhals 
tenen farben. 

Der Eßig bringe mie Wollfraue auch bräunlichts 
gelbe Farben hervor No. 8.9. wovon die Farbe No. q. 
zu weldyer mehr Eßig als zu No. 8. gefommen, dunk⸗ 
fer ausfälle, überdieß fälle audy die Farbe No. 8. ins 
grünlichte, welches bey der Farbe No. 9. nicht bemerfe 
wird. DBenbe verhalten ſich an der Luft etwas verfchies 
den. Die Farbe No. 8. wozu weniger Eig gefommen, 
verliert wenig, jene aber wird merklich bläffer, mie» 
wohl fie fich noch fehr ähnlich ſieht. Allzuviel Eßig 
fheint die Feſtigkeit zu verändern, wovon die Urfache 
wahrfcheinlicher Weife in feiner auflöfenden und vers 
dünnenden Eigenſchaft zu ſuchen ift. 
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Durch ben Alaun werden Feine angenehmen Fars 
ben erhalten, indem fie matt und faft ſchmutzig ausfals 
fen. Das Wollfraut oder bie färbende Subftanz def 
felben feheine nicht viel von dem Zufaß des Alauns zu 
vertragen, wie die beyden Farben No. 10. IT. dars 
thun fönnen. Denn gleiche Theile Alaun und Wolls 

kraut geben eine lichfere und. etwas beffere Farbe 
No. 10. als zween Theile Alaun und ein Theil Woll« 
fraut No. 11. Es ift alfo ſehr wahrſcheinlich, daß 
noch weniger Alaun, als zu No. 10. gefommen, eine 
beffere Farbe giebe. Diefe beyden Farben verändern 
fid) merflid) an der $uft und werden bläffer. 
| Der Gnps giebt mit Wollfraut befre Farben, wie 
die Verfuche No. 12. 13. beweifen. Man erhält auf 
diefe Weife Farben, welche in das citrongelbe fallen, 
aber etwas bläffer find, Gleiche Theile Gyps und 
- Wollkraut geben eine ganz gefärtigte gelbe Farbe 
No. 12. etwas bläffer und matter ift die Farbe No. 13, 
zu welcher mehr Gyps als Wollfrant gefommen. Zu - 
viel Gyps ift alfo der Farbe nachtheilig; es folgt aber 
nicht, daß weniger Gyps, als Wollfrauf, eine noch 
befre Farbe, als gleiche Theile Gyps und Wollfraut, 
erzeugen wiewohl auch nicht zu läugnen iſt, daß eine 
Fleinere Menge Gyps, 3. E. drey Theile von felbigem 
gegen vier Theile Wollfraut, eben auch eine gute Farbe 
bervorbringen koͤnnen. Ob nun gleich vermittelt des 
Gypſes eine befre gelbe Fatbe, als durd) alle übrigen 
bier angezeigten Zufäße erhalten wird, fo ſcheint ders 
felbe demohngeachtet bey dem Gebrauch des Wollfrauts 
nicht vorrheilhaft zu feyn, indem die färbenden Theile 
weniger, als durch andere Zufäße mit den Faſern der 
Wolle vereiniger werden, Denn die beyden angezeig» 
Ä ten 
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ten Farben No. 12. 13. verlieren viel an der fuft, und 
werden fehr blaß. Es kann demnad) diefer Zufag al 
fein nicht gebraucht werden. 

Der grüne und blaue Vitriol machen mit Woll: 
fraut andere, als gelbe Farben. Der grüne WVitriol 
giebt bräunfichte Farben No. 14. 15. und ber blaue 
Vitriol erzeugte gelblichtgrüne Farben No. 16. 17, 
Diefe Farben werden an der Luft dunkler, doch die mit 
blauem Bitriol erzeugten Farben weniger, als die mit 
gruͤnem Vitriol hervorgebrachten Farben. Da bie 
bräunlichten Farben, welche das Tuch vermittelft des 
grünen Vitriols erhält, fehr lichte ausfallen, fo ift 
hieraus zu erfennen, daß es dem Wollfraut an zuſam⸗ 
menziehenden Theilen fehle, oder fehr wenig von felbis 
gen vorhanden find, weil die Erfahrung lehrt, daß die 
vegetabilifchen Körper mit dem grünen Vitriol defto 
dunklere Farben geben, je mehr von zufammenziehens 
Den erdichten Theilen mie harzichten Theilen verbun« 
den find. 

Die Zinnauflöfung giebt, nachdem bie Proportion 
derfelben iſt, verfchiedene Farben: gleiche Theile 
Binnauflöfung und Wollfraut geben eine blaffe grün 
lichtgelbe Farbe No. 19. hingegen ein Theil Zinnaufs 
loͤſung und drey Theile Wollkraut No. 18. geben eine 
gefärtigtere Farbe, welche nichts gruͤnlichtes zeige, fon» 
dern gelb und zwar etwas dunfelgelb ift, und ins 
bräunlichre fällt. Diefe hält ſich auch an der $uft befa 
fer, als jene; es verliert zwar diefelbe erwas und wird 
bläffer, jene aber wird mehr grünlicht, und verliert 
faft das gelbe ganz; Es erhellet alfo fehr deutlich, daß 
eine geringere Menge Zinnauflöfung gegen eine größre 

Menge Wollfraue nüglicher, als eine geößre — — 
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überhaupt aber ſcheint die Zinnauflöfung bey dem Ge⸗ 
brauch des Wollfrauts ganz nüglic) zu feyn. 

Die von No. 20. bis No. 24. angezeigten Vers 
füche find mit zufammengefegten Zufägen angeftelle 
worden. Die mit Weinfteincremor und Zinnaufld« 
fung erhaltene gelbe Farbe No. 20. ift etwas lichter 
als die Farben No. 7. 18. wovon die erfte mit Wein- 
ſteincremor und die legte mit Zinnauflöfüng erzeugt 
worden. Die mit Weinfteinceremor und Kochfalz era 
baltene erdgelbe Farbe No. 21. ift von den Farben 
No. 3. 6. darinne unterfchieden, daß fie auch etwas 
lichter ausfälle. Die mit Alaun und Weinfteincremor 
‚erhaltenen Farben No. 22.23. wovon bie erftere mehr 
Alaun und legtere mehr Weinftein erhalten hat, find 
von einander merklich unterfchieben,, indem dieſe weit 
lichter, wie jene if. Sie unterfcheiden fich aud) von 
den durch Weinfteineremor No. 10. 11. erhaltenen 
Sarben. Diefe vier angezeigten Farben No. 20, 21, 
22. 23. werden an ber Luft bläffer, und verlieren zwar 
merklich, doch bleiben fie ſich aͤhnlich. Die mir Koch« 
falz und Gyps erhaltene Farbe No. 24. verändert fich 
an der Luft noch mehr, indem fie grünfiche wird, und 
iſt weit dunkler, als die mit Gyps No. 12. 13. hinges 
gen lichter, als die mie Kochſalz No. 2. 3. angezeig« 
ten Farben. 

Aus biefen von No, 1. bis No. 24. angezeigten 
Verſuchen iſt deutlich wahrzunehmen „ daß die gelbfaͤr⸗ 
bende Subſtanz des Wollkrauts eine andere Beſchaf⸗ 
fenheit hat, als bey den färbenden Subftanzen andrer 
gelbfärbender Körper bemerft wird. Sind gleid) die 
gelben Farben, welche das durch bloßes Waffer vorbe« 
teitete Tuch aus dem Wollkraut erhalten bat, Feine 
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fhönen gelben Farben, indem fie faft alle in bag bräun« 
lichrgelbe oder erdgelbe fallen; fo kann diefe Pflanze » 
dem ohngeachtet als ein brauchbarer Körper in der Faͤr⸗ 
befunft angefehen werden, indem die befondere Bes 
fchaffenheit der gelbfärbenden Subſtanz des Wollfrauts 
vermutben läßt, daß man burd) baffelbe bey den Vers 
mifchungen mit roth. oder blaufärbenden, Farben von 
befondern Schattirungen erhalten fann,  Wornehms 
lich werden die mie Eßig, mit Zinnauflöfung und Weins 
fteincremor angezeigten Bereitungen nicht ohne Nugen 
ſeyn, doc) fönnen auch die übrigen einige, — ge⸗ 
ringere, Vortheile ——— 


II. 
Verſuche 

mit Tuch, welches durch Kochſalz vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch eine halbe Stunde lang in aufgeloͤſtem Koch⸗ 
ſalz gekocht, und in dem nad) und nad) erkalteten Bas 
be vier und zwanzig Stunden eingeweiht, erhält aus 
den mit Wollkraut bereiteten Farbebruͤhen folgende 
Farben: 

25) Mit Wollfraut ohne Zufaß eine blaßgelbe 
Farbe, welche ins fehwefelgelbe, fällt. 

26) Mit zween Theilen Kochfalz und einem 
Theil Wollfraut eine bräunfichtgelbe Farbe. 

27) Mit gleichen Theilen Gyps und Wollkraut 
eine blaßgelbe Farbe, welche ing fchwefelgelbe fälle, 

28) Mie gleichen Theilen Alaun und Wolls 

fraut eine ſchmutzige erdgelbe — 
III. Theil, Anmer⸗ 


98 a t⸗ 


Anmerkung. 


Die Vorbereitung des Tuchs durch Kochfalz mache 


in den Fafern deffelben eine Werändrung, wie aus den 
hier angezeigten Farben deutlih wahrzunehmen ift, 
Die ohne Zufag bereitete Farbe No. 25. ift gefättigrer, 
als die natürliche Farbe No. 1. ift aber eben fo wenig, 
wie diefe, feft, indem fie an der Luft faft ganz verlo« 
ren geht. Beſſer hält fid) die mit Kochfalz erhaltene 
bräunlichtgefbe Farbe No. 26. welche zwar an der Luft 
bläffer wird, ſich aber doc) ähnlic) bleibe. Dieſe Far⸗ 
be ift lichter, wie die Farbe No. 3. weldye das mit 
bloßem Waſſer behandelte Tuch durch eben diefen Zus 
fag erhalten har. 

Die mit Gyps erhaltene blaßgelbe Farbe No. 27. 
hat mit den durd) eben diefen Zufag erhaltenen Farben 
No. 12. 13. eine große Aebnlichfeie, ift aber etwas 
weniger gefätfige, wie die Farbe No. 12. hingegen et» 
mas gefärtigrer, mie bie Farbe No. 13. Es ift auch 
biefelbe an der Luft eben fo veränderlidh, wie jene, in» 
bem fie viel verliere und fehr blaß wird. 

Die mit Alaun erhaltene Farbe No. 28. ift faft 
noch fihlechter, wie die Farbe No. 10. fie ift bläffer 
und auch Faft noch ſchmutziger; an der Luft wird fie 
noch bläffer. | 

Es ſcheint alfo die Vorbereitung durch Kochſalz 
bey dem Gebrauch des Wollfrauts nicht viel Vortheil 
äu bringen. Wenn etwas noc) zu erlangen ift, fo 
wird dieſe Vorbereitung ftatt finden, wenn man die 
Sarbebrühe mit Kochfalz bereitet hat; und es ift wahr⸗ 
fcheinlih, daß auf diefe Weife eine brauchbare Farbe, 

‚zum wenigften bey Vermiſchungen mit endern faͤrben⸗ 
den Koͤrpern erhalten werden kann. 
IH. Ver⸗ 
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Ver ſuche 
mit Tuch, welches durch Eßig vorbereitet 
worden. 


Wenn man Tuch, welches etliche Tage im Wafı 
fer geweiht hat, ſtark ausdrüdt oder preßt, und ala 
denn wenn es noch feuchte ift, mit Weinefig über. 
gießt, dergeftalt, daß derfelbe zween Dueerfinger hoch 
darüber zu ftehen koͤmmt, und das Tuch acht und vier» 
jig Stunden darinne liegen läßt, felbiges hierauf ges 
linde ausgedruͤckt mit den aus Wollfraut bereiteten 
Farbebruͤhen gehörig kocht, fo erhält daffelbe folgende 
Farben: 

29) Mit Wollkraut ohne Zuſatz eine blaſſe 
erdgelbe Farbe. 

30) Mit zween Theilen Kochſalz und einem 
Theil Wollkraut eine geſaͤttigte gelbe Farbe, welche 
in das gruͤnlichte faͤllt. 

31) Mit gleichen Theilen Gyps und Woll- 
fraut eine unangenehme gelblichte Farbe, welche ind 
graue fällt. 

32) Mie gleichen Theilen Alaun und Woll⸗ 
kraut eine geſaͤttigte erdgelbe Farbe. 


Anmerkung. 


Dieſe hier angezeigten Farben ſind von den in der 
erſten und zweyten Reihe befindlichen Farben, welche 
durch eben dieſe Zuſaͤtze erhalten worden, ſehr unter⸗ 
ſchieden, woraus alſo wahrzunehmen, daß die Faſern 
des Tuchs — die Vorbereitung mit Eßig eine merk⸗ 
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liche Veraͤndrung erlitten haben. Die ohne Zufag er 
baltene Farbe No. 29. ift dunfler wie die narürliche 
Farbe No. 1. und aud) dunkler als die Farbe No. 25. 
wiewohl diefe gefättigter ausfällt. Diefe Farbe, welche 
das durch Eßig vorbereitete Tuch ohne Zufag erhalten 
bat, ift dauerhafter, als die beyden Farben No. 1.25. 
es wird zwar diefelbe an der Luft bläffer, bleibe ſich 
aber doc) ähnlid). 

Die mit Kochfalz erhaltene Farbe No. 30. ift von 
den durch eben diefen Zufaß erhaltenen Farben No. 3. 


26. fehr verfchieben, indem fie in bag grünlichte fälle, 


ein reines Anfehn und ganz feinen Glanz hat. An der 
Luft verliert diefelbe faft gar nichts. 

Die mit Gyps erhaltene Farbe No. 3 1. ift von ben, 
Sarben No. 12. 27. ganz und gar unterfchieden. Es 
ift eine unangenehme Farbe, und fällt etwas ſchmutzig 
aus, doch ift zu merfen, daß fie ſich an der Luft vers 
beffere und das ſchmutzige verliere, wiewohl fie beswes 
gen noch nicht zu einer fehönen und brauchbaren Far⸗ 
be wird, 

Die mit Alaun erhaltene Farbe No. 32. fällt weit 
beffer, als die Farben No. 10. 28. aus, Es hat dies 
felbe ein ganz gutes Anſehn, ba hingegen jene ing 
ſchmutzige fallen. Sie verliert aber an der Luft viel, 
und wird fehr blaß. 

Unter diefen Farben find die ohne Zufag No. 29. 
und die mit Kochfal; No. 30, bereiteten Farben die 
nuͤtzlichſten. Sollte gleich von felbigen für fich Fein 
Gebraud) zu machen feyn, fo wird doc) die Bereitung 
diefer Farbebrühen bey Vermiſchungen mit rot: und 
vorzüglich blaufärbenden Materien vorsheilhaft wer⸗ 


ben fönnen, 
R IV. Ber: 
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Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun vorberei⸗ 
tet worden. 


Tuch, nach der ſchon angezeigten Art, durch Alaun 
vorbereitet, erhaͤlt aus den, mit Wollkraut bereiteten, 
Farbebruͤhen folgende Farben: 

33) Mit Wollkraut ohne Zuſatz eine ſchoͤne ge⸗ 
ſaͤttigte citrongelbe Farbe. | 

34) Mir zween Theilen Kochfalz und einem 
Theil Wollkraut eine fehr gefärtigee und etwas dunk⸗ 
le gelbe Farbe, welche in bag grünlichte fälle. . 

35) Mie gleichen Theilen Salmiac und Woll⸗ 
Eraut eine grünlichtgelbe Farbe. 

36) Mie Gyys in eben der Proportion eine fchd. 
ne gefättigte citrongelbe Farbe, faft wie No. 33. aber 
etwas lieblicher und faum merflid) bläffer. 

37) Mit Alaun in eben der Proportion eine 
bräunlichte Farbe, welche ins gelblichte fällt. 

38) Mir Weinfteincremor in eben der Propors 
tion eine erbgelbe Farbe, 


Anmerkung. 


Die Vorbereitung des Tuchs durch Alaun iſt unter 
ben hier angezeigten Vorbereitungen bie befte, weil auf 
diefe Weife aus dem Wollkraut gelbe Farben erhalten: 
werden, welche ein befferes Anfehn als die übrigen has 
ben. Die ohne Zufaß erhaltene Farbe No. 33. wie 
auch bie mit Gyps erhaltene Farbe No. 36. find unter 
allen den von No. 1. bis No. 38. die beften. Keine 
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einzige unter diefen kann mit denfelben in Vergleihung _ 
geftelle werden; es find gefättigte citrongelbe Farben, 
welche in ihrer Art recht gut find, wiewohl nicht zu 
- läugnen ift, daß aus andern gelbfärbenden Körpern 
noch weit beßre citrongelbe Farben erhalten werben. 
Die mit Gyps erhaltene Farbe No. 36. ift etwas bläf- 
fer aber audy noch liebliher, als die Farbe .No. 33; 
Beyde Farben verlieren an der Luft viel, und werden 
blaß, doch bleibe die ohne Zuſatz bereitete Farbe No. 33. 
eine angenehme blafgelbe Farbe. 

Die mit Kochfalz erhaltene Farbe No. 34. hat we⸗ 
ber mit der Farbe No. 3. noch mit der Farbe No. 26. 
einige Aehnlichkeit, wohl aber mit der Farbe No. 30. 
doch ift Diefelbe noch etwas lichter und lieblicher. An 
der Luft verhaͤlt fie fi) nicht fo gut, wie biefe, indem 
fie verliert und bläffer wird. 

Diefeftefte unter diefen Farben ift die mit Sals 
miac erhaltene grünlichtgelbe Farbe No. 35. welche 
an der Luft faft nichts verliert. Ks ift diefelbe von den 
burc) eben diefen Zufag erhaltenen Farben No. 4. 5. 
unterfchieden, indem fie bläffer und nicht fo grün wie 
No. 4. hingegen dunfler. und mehr gruͤnlicht, als 
No. s. ift. 

Die mit Alaun No. 37. und bie mit Weinftein- 
cremor No. 38. erhaltenen Farben haben zwar mit 
ben Farben No. 10. 6. einige Aehnlichkeit, find aber 
reiner, Dieſe beyden Farben verlieren an der $ufe 
und werben blaͤſſer. 

Es ift alſo an dem, was in der erfien Reihe bey 
den mit Alaun angeftellten Berfuchen No. 10. ı r. in 
ber Anmerfung bereits erinnert worden, nicht zu zwei⸗ 
feln, daß bie färbende Subftanz des Wollfeaurs nur 
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fehe wenig Alaun verträgt, und zwar feheint diefelbe 
dieſen falinifhen Zuſatz nicht fowohl in der Farbebrühe 
als vielmehr in der Vorbereitung zu vertragen. Denn, 
da die färbende Subftanz durch den Alaun, als einen 
Zuſatz, in ber Farbebrühe größtentheils gefchieden und 
abgehalten wird, in die Fafern des Tuchs einzubringen, 
und bie übrige Subſtanz, mie in dem erften Abfchnite 
$. 6. gezeigt worden, eine Berändrung leider, fo, daß 
die Farbebrühe feine gelbe, fondern bräunlichte Farbe 
erhält, fo kann, wenn man auch noch fo wenig Alaun 
zur Sarbebrühe nimme, dem ohngeachter Feine fo gute 
Farbe, als die Farbe No. 33. ift, hervorgebracht wer« 
den. Bey dem mit Alaun vorbereiteten Tuch hinge« 
gen verhält fich die Wirfung des Alauns ganz andersy 
es fommen bie faft noch unveränderten färbenden Theis 
le des Wollfrauts in die durch Alaun veränderten und 
mit felbigen vereinigten Fafern des Tuchs, vereinigen 
ſich mit denfelben, und leiden zwar eine Veraͤndrung, 
doch fo, daß bie färbende Subſtanz nicht getrennt, 
fondern gleichfam concentrirt wird. Kann fchon diefe 
ohne Zufaß bereitete gelbe Farbe No. 33. für ſich nicht 
fo gut gebraucht werden, weil fie nidye unter die feſte— 
ften gehört, fo fann man dod) vermuthen, daß das 
Wollkraut mit andern färbenden Körpern verbunden, 
alsdenn, wenn das Tuch) durch Alaun vorbereitet wor» 
den, nicht ohne Mugen zu gebrauchen ift, und gute 
brauchbare Farben. von. befondern Schattirungen zu 
hoffen find. 

Eben diefes wird auch von den mit Kochfalz 
No. 34. mit Beinfteincremor No. 38. und vorzüglich _ 
mit Salmiac No. 35. angezeigten Bereitungen gelten, 
als vermittelſt welchen man bey. Bermifchungen mit 
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andern färbenden Körpern, wenn bas Tuch durch 
Alaun die Vorbereitung erhalten hat, noch andere gu⸗ 
te Farben von befondern Abfällen erhalten fann. 

Ueberhaupt betrachtet Fönnen alle die mit Kochſalz, 
Salmiac, Eßig, Zinnauflöfung und blauem Vitriol 
bereiteten Sarbebrühen, es mag nun das Tuch durch 
bloßes Waffer, oder durch Kochſalz, Eßig und Alaun 
vorbereitet ſeyn, vorzüglich genuger werden; und ob« 
wohl das Wollfraut feine fhönern gelben Farben, als 
andere gelbfärbende Körper, hervorbringt, fo hat doch 
die gelbfärbende Subftanz des Wollfrauts eine befon- 
bere Befihaffenheit, dergeftalt, daß durd) die Vermi⸗ 
hung diefer Pflanze mit andern, vorzuͤglich blaufärs 
benden, Körpern, befondere Schattirungen von grüs 
nen Farben erzeugte werden, welche gewiß auf feine 
andere Weife zu erhalten find, daher alfo diefe Pflanze 
in der Färbefunft bey dem Särben der Wolle allerdings 
einige Aufmerffamfeit verdient. 


Dritter Abſchnitt. 
Berfude 


init Wollfraut, inwieferne Cattun oder 
baummwollene Zeuge durch felbiges Far⸗ 
ben erhalten koͤnnen. 


ie Vorbereitungen, melche mit dem Cattun vorges 
‚nommen worden, betreffen ı) das Einweichen: 
beflelben in bloßem Wafler; 2) die Behandlung bes. 
un mit —— 3) die Vorbereitung durch 
Alaun, 
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Alaun, nachdem der Eattun vorher mit Kalchwaſſer 
behandelt worden. | 


V 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch bloßes Waſſer 
vorbereitet worden. 


w Cattun nach der bereits angezeigten Weife in Wafs 
fer eingeweiht, erhält aus den mit Wollkraut bereite. 
ten Sarbebrühen folgende Farben: 

39) Mit Wollkraut ohne Zufag eine ſehr blaß. 
gelbe Zarbe, weldye in das ftrobgelbe fällt. 

40) Mit ziveen Theilen Kochfalz und einem 
Theil Wollkraut eine gefärtigtere und flärfere gelbe 
Sarbe. 

41) Mit gleichen Theilen Salmiac und Moll 
kraut eine ſchwache Farbe, welche ins gruͤnlichtgelbe 
faͤllt. | 

42) Mit zween Theilen Weinfteincremor und 
einem Theil Wollkraut eine ſchwache Farbe, welche 
in das erbsfarbene fällt, 

43) Mit vier und zwanzig Theilen Eßig und 
einem Theil Wollkraut eine ſchwache Sarbe, welche 
ins erdgelbe fällt. | 

. 44) Mit einem Theil Alaun und zween Theis 
len Wollfraut eine blaßgelbe Farbe, welche ins erb. 
gelbe fälle. 

45) Mit gleichen Theilen Gyps und Woll⸗ 
Praut eine blaßgelbe Farbe, welche ins ftrohgel« 
be fällt, | 

Sr 46) Mie 


— 
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46) Mie grünem Vitriol in eben der Propors 
tion eine ſchwache Farbe, welche ins bräunfichrgels 
be fällt. 

47) Miet blauem Bitriol in eben der Proportion 
eine gelbe Farbe, welche ins dunkle erdgelb fälle. 

48) Mit Zinnauflöfung in eben der Proportion 
eine ganz angenehme gelbe Farbe, welche ins citroms 
gelbefäle. 

49) Mit einem Theil Pottaſche und zween Thet: 
ten Wollkraut eine ſehr gefättigre und angenehme gi⸗ 
trongelbe Farbe. 

so) Mit zween Theilen Pottafche und einem 
heil Mollfraut eine vergleichen etwas bläffere Farbe, 


Anmerkung, 


Diefe hier angezeigten Farben find alle bis auf die 
mit Pottafche erhaltenen Farben fehr ſchwach und blaß. 
Die ohne Zufag erhaltene Farbe No. 39. ift die natuͤr⸗ 
liche Farbe des Wollfraurs auf Cattun; es ift diefelbe 
eine noch weit ſchwaͤchere und bfäffere Farbe, als die 
natürliche Farbe No. 1. welche das unveränderte Tuch‘ 
erhält, - 

Die mit Rochfalz erhaltene Farbe No. 40. ift wohl 
ftärfer und gefättigter, wie bie vorhergehende, aber 
doch auch) eine blaßgelbe Farbe. Eben fo ift es auch 
mit den durch Alaun No. 44. durch Gyps No. 45. durch 
blauen Vitriol No. 47. und durd) die Zinnauflöfung 
No. 48, erhaltenen Farben, welche zwar gefättigter 
und ftärfer, als die narlirliche Farbe No. 39..find, aber 
demohngeachtet blaßgelb ausfallen, Unter diefen fälle 
die mit Zinnauflöfung erhaltene gelbe — No. 48. 
noch am una in die Augen. 

Die 
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Die mit Salmiae No. 41. mit Weinfteineremor 
No. 42. mit Eßig No. 43. und mit grünem Bitriof 
No. 46. erhaltenen Farben find die fhwächften, und 
faft fo ſchwach, wie die natürliche Farbe No. 39. Ues 
berdieß ift zu merfen, daß faft feine unter allen den 
von No. 39. bis No. 48. angezeigten Karben mit dens 
jenigen, welche das durch Wafler vorbereitete Tuch 
erhalten, eine Aehnlichkeit hat, ausgenommen die 
ohne Zufaß No. 39. und die mit Gyps No. 45. erhals 
tenen Farben, welche mit ben auf eben diefe Weife bes 
zeiten Farben No. 1. 12, eine Aehnlichkeit haben. 

Ganz anders verhält es ſich mit den durch Potts 
afche ‚bereiteten Farben No. 49. 50. als welche ſchoͤne 
gefättigte citrongelbe Farben und fo befchaffen find, daf 
fie alle diejenigen Farben, welche das im Waſſer eins 
gewweichte Tuch erhalten hat, übertreffen. Diefe bey« 
den Verſuche ſtimmen mit dem im erften Abfchnitt $. 2, 
angeführten Verſuch überein, und bemweifen deutlich, 
daß bie farbende Eubftanz des Wollfrauts von der 
Pottaſche nicht gefchieden, fondern vielmehr aufgelöft 
und wirffamer gemacht wird, bergeftalt, daß eine meh. 
rere Menge färbender Theile mit den Fafern der Baum 
molle vereiniget , und auf dieſe Weife gefättigte Farben 
hervorgebracht werben. 

Was die Feftigfeit der von No. 39. bis No. 50. 
angezeigten Farben betrifft, fo kann Feine einzige der⸗ 
felben nur unter die mäßig feften gezehlet werden, in« 
dem fie alle durch das Kochen mit Seife verloren 
gehen. Es kann alfo das Wollfraut zum Färben der - 
Baumwolle ober der daraus verfertigten Zeuge, wenn 
man fie nur durch Waſſer vorbereiter hat, nicht ge= 

braucht werben, und wird daher der Gebrauch diefer 
| | Pflanze 


=. 
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Pflanze nur auf das Tuch ober die aus Schaafwelle 
verfereigten Zeuge einzufchränfen ſeyn. 


VL 


Verſuche 


mit Cattun, welcher durch Kalchwaſſer 
vorbereitet worden. 


Cattun nach der bereits angezeigten Weiſe durch 
Kalchwaſſer vorbereitet, erhaͤlt aus den mit Wollkraut 
bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

gr) Mit Wollkraut ohne Zuſatz eine ſtrohgel. 
be Farbe. 
52) Mit einem Theil Alaun und zween Thei⸗ 
len Wollkraut eine blaßgelbe Farbe, welche in das 
erdgelbe faͤllt. 

53) Mit einem Theil Pottaſche und zween 
Theilen Wollkraut eine ſchoͤne geſaͤttigte citrongelbe 
Farbe. 


Anmerkung. 


Durch die Vorbereitung des Cattuns mit Kalch⸗ 
waffer werden die baummollenen Fafern dahin gebracht, 
daß fie von den färbenden Theilen des Wollfrauts et- 
was mehr annehmen. Die ohne Zufaß bereitete Far⸗ 
be No. 51. ift gefättigter, als die natürliche Farbe: 
No. 39. welches auch bey der mit Alaun erhaltenen Far⸗ 
be No. 5 2. bemerfe wird... Die mit Pottafche bereitete 
Sarbe No. 53. ift eben fo ſchoͤn, wie die Farbe No. 49. 
aber noch etwas dunfler. Es ift alfo Elar, daß die 


Vorbereitung mie. Kalchwaſſer die Fafern der Baum⸗ 
wolle 
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wolle etwas verändert, und zur Annehmung mehrerer 
färbender Theile geſchickt macht. Es wird aber durch 
diefe Vorbereitung den färbenden Theilen feine mehrere 
Feſtigkeit verfchafft, indem diefe Farben eben fomohl, 
wie die in vorhergebender Reihe angezeigten Farben, 
durch das Kochen mit Seife verloren geben. 


VII. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Kalchwaſſer und 
Alaun vorbereitet worden. 


Wenn man den Cattun, nach der in der dreyzehn⸗ 
ten Abhandlung beſchriebenen Weiſe, erſt durch Kalch⸗ 
waſſer, alsdenn durch Alaun vorbereitet, fo erhält der⸗ 
ſelbe aus den mit Wollkraut bereiteten Farbebruͤhen 
folgende Farben: | 

54) Mic Wollfraut ohne Zufaß eine blaßgelbe 
Sarbe, welche in das erbgelbe fälle. 
55) Mie einem Theil Portafche und zween 
— Wollkraut eine ſehr angenehme citrongelbe 
arbe. 


Anmerkung. 


Die ohne Zuſatz erhaltene Farbe No. 54. iſt geſaͤt⸗ 
tigter als die Farben No. 39. 51. und bie mit Port« 
afche erhaltene Farbe No. 55. ift etwas bläffer und- 
ſchwaͤcher, als die Zarben No. 49. 50. 53. aber au) 
lieblicher, Aus diefen beyden Verfuchen ift fattſam zu 
erfeben, daß die baumwollenen Zafern durch die mic 

Kalchwaſſer und Alaun unternommene Borbereitung 
wie⸗ 
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twieberum eine andere Veraͤndrung erhalten, wiewohl 
diefelbe noch nicht den Vortheil verfchafft, daß dadurch 
fefte Farben auf baummollenen Zeugen aus dem Wolls 
kraut erhalten werden. Denn es verlöfchen diefe beya 
den Farben durch das Kochen mit Seife ganz und gar. 
Schwerlich wird aus dem Wollfraut eine fefte Farbe 
auf Cattun zu erhalten feyn, woferne nicht der Cattun 
oder überhaupt die baummollenen Zeuge mit ſolchen 
Subſtanzen verbunden werden, welche ſowohl mit den 
Faſern der Baummolle als aud) mit den färbenden 
Theilen des Wollfrauts eine genaue Vereinigung eina 
geben, Geſetzt aher, daß diefes werfftellig gemacht 
werden follte, fo ift zu erwägen, daß alsdenn die färe 
benden Theile des Wollfrauts gewiß eine große Ver— 
ändrung leiden, und alsdenn andere als gelbe oder 
folhe Farben, welche von denfelben febt a 
find, erhalten werden. 


Zr 


Sechzehm 
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Scchzehnte Abhandlung. 


Verſuche 


mit Pfriemfraut, Wolle und Baumwolle 
mie ſelbigem zu färben. 


D as Pfriemkraut oder Genſter, oder auch Ginſt 





und Geniſt, Genifta tindtoria Linn. wels 

ches bey uns in dürren Gegenden waͤchſt, iſt 

eine Pflanze, fo holzichte Stengel mit vielen kleinen 

Ruthen hat. An felbigen befinden fich häufige Peine 

und bunfelgrüne Blätter ne! ft gelben Blumen. In 

‘der Heilfunft wird diefe Pflanze unter die Purgirmit: 
tel gerechnet, und in ber Färbefunft zum En 


gebraucht. 
Erſter Abſchnitt. 


Von der Miſchung und den Beſtandtheilen 
des Pfriemfrauts, 


§. 1 
He gefättigte Decoct von dem Pfriemfraut hat 
feinen befonder Geruch, aber einen etwas bite 
tern Geſchmack, wobey etwas zufammenziehendes auf 
der Zunge bemerft wird. Die Farbe ift eine geſaͤttigte 


braunlichtgelbe Farbe, welche mit vielem Waffer ver⸗ 
duͤnnt 
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duͤnnt zu einer blaßgelben Farbe wird, ſo ſich zu dem 
citrongelben neigt. 
5. 2. 


Vom aufgeloͤſten Kochſalz wie auch vom aufgeld« 
ſten Salmiac wird die Farbe des Decocts etwas dunfe 
fer, doc) von diefem legtern weniger, als von jenem: 
außerdem erfolge weiter Feine Veraͤndrung. 


G. 3 

Durch aufgelöfte Portafche wird die Farbe des 
Pfriemfrautdecocts zu einer angenehmen bunfeln 
braungelben Farbe, welche weit dunkler, wie die durch, 
Kochſalz und Salmiac erzeugte Farbe if. Mit vie» 
lem Waſſer verdünnt, wird diefelbe citrongelb. Aus 
diefer Vermiſchung ſchlaͤgt fich etwas von einer bräuns 
lichtgrauen Subftanz nieder, welche fi) von keinem 
Sauren auflöfen läßt. 


9. 4 

Durch) die Bermifhung des Salzſauren mit dem _ 

N friemfrautdecoct ſchlaͤgt fid) eine gelblichtgraue Sub- 
ftanz nieder. Die drüberftehende Feuchtigkeit hat eine 
fehr klare und helle weingelbe Farbe. Vermiſcht man 
mit felbiger aufgelöfte Pottafche, fo wird ein fehr ges 
lindes Aufbraufen erregt, und bie Feuchtigkeit bes 
fömme den Augenblif eine fehöne dunfle goldgelbe - 
Farbe, welche fehr gefättige in die Augen fälle. Die 
gelblichrgraue Subftanz, welche fi) aus dem mit 
Salzſauren vermiſchten Pfriemfrautdecoct niederges 
fchlagen loͤſet fich in der Portafchyenauflöfung ganz auf, 
und färbt diefelbe mit einer fehr gefäteigten und duns 

keln bräunfichtgelben Farbe, 
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§. 5. 

Mit aufgeloͤſtem Alaun ſchlaͤgt ſich aus dem Decoct 
eine betraͤchtliche Menge einer braͤunlichten oder gelb⸗ 
lichtgrauen Subſtanz nieder. Die druͤberſtehende 
Feuchtigkeit hat eine etwas matte oder etwas truͤbe ci— 
trongelbe Farbe. Vermiſcht man mit ſelbiger aufge⸗ 
loͤſte Pottaſche, fo entſteht den Augenblick eine Präcis 
pitation, und es ſchlaͤgt ſich eine gelblichtweiße Sub; 
ſtanz nieder. Die gelblichtgraue Subſtanz, welche 
ſich aus dem mit Alaun vermiſchten Pfriemkrautdecoct 
niedergeſchlagen, loͤſet ſich zum Theil in aufgeloͤſter 
Pottaſche auf, welche dadurch mit einer ſchoͤnen dunkeln 
geſaͤttigten braͤunlichtgelben Farbe gefärbt wird: 

G. 6. 

Durch die Vermifhung mit Zinnaufloͤſung wird 
das Pfriemfrautdecoct fehr rrübe, und nad) vier und 
zwanzig Stunden ſchlaͤgt ſich eine häufige Menge einer 
blaßgelben faft fehwefelgelben Subftanz nieder. Die 
drüberftehende Feuchtigkeit hat eine ſehr blaffe ſtroh⸗ 
gelbe Farbe. Vermiſcht man mit ſelbiger aufgeloͤſte 
Pottaſche, fo wird die Farbe den Augenblick geſaͤttig— 
ter und ſchoͤn citrongelb; uͤberdieß entſteht auch eine 
Praͤcipitation, und es ſchlaͤgt ſich eine weiße Subſtanz 
nieder, welche ein wenig ins gelblichte faͤllt. Die 
ſchwefelgelbe Subſtanz, welche ſich aus der Vermi— 
ſchung des Decocts mit der Zinnauffoͤſung geſchieden, 
loͤſet ſich zum Theil in aiifgelöfter Pottafche auf, welche 
alsdenn mit einer ſchoͤnen citrongelben Farbe gefärbt 
wird; der meifte Theil bleibe undufgelöft liegen, bad 
veraͤndert derfelbe die Farbe, und wird hochgelb. 


Ul. Theil. H ⸗. 7. 
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6. m 

Mit aufgelöftem grünen Vitriol wird das Decocr 
trübe, und es ſchlaͤgt fi) bald eine häufige Menge 
einer braͤunlichtgrauen Gubftanz nieder. Die drüber. 
ftehende und durchgefeichte Feuchtigfeie hat eine blaß« 
gelbe Farbe, welche kaum merklich ins rörhlichte fpiele. 
Wird diefelbe mit aufgelöfter Pottaſche vermifche, fo 
entſteht den Augenblif eine Präcipitation, und es 
ſchlaͤgt fic) eine bläulichte Subſtanz nieder, welche an 
der Luft, wie ein Eiſenkalch, braun wird, und alsdenn 
bekoͤmmt die Feuchtigkeit eine trübe und. gleichfam 
Iehmichte Farbe. Die aus der Bermifchung des Des 
cocts mit grünem Bitriol niebergefchlagene bräunliche« 
graue Subftanz löfee ſich mit einer dunfeln rothbrau— 
nen Farbe auf, dergeſtalt, daß die Auflöfung un. 
durchſichtig wird. Verduͤnnt man diefelbe mit etwas 
mehrern Waffer, fo wird die Farbe rubinrorh, durch 
noch mehreres Wafler rörhlicht- und braunlichrgelb, 
ferner bräunlichtgelb, und endlich blaßgelb, mobey 
aber allemal etwas trübes bemerfe wird, 


9. 8 

Mie blauem Vitriol wird das Decoct auch fogleich 
trübe, und es fchläge ſich eine haufige Menge einer 
grünlicht gelbbraunen Subftanz nieder. Die drüber« 
ftehende Feuchtigkeit hat eine Flare zeifiggrüne Farbe, 
Vermiſcht man mit felbiger aufgelöfte Pottaſche, fü 
ſchlaͤgt fie eine blaffe apfelgrüne Subftan; nieder, welche, 
wenn man noch mehrere alfalifche Lauge zugieße, fich 
mit einer, f[hönen gefättigten grasgrünen Farbe auflöfen 
laͤßt. Die grünlichte gelbbraune Subftanz, welche ſich 
aus dem mit blauem Bitriol vermiſchten Decoct geſchie⸗ 
den, 
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ben, loͤſet fih in aufgelöfter Porrafche mit einer fehr 
dunfeln grünlichtbraunen Farbe auf, . dergeftalt, daß 
die Auflöfung undurchſichtig wir. Verduͤnnt man 
dieſe Auflöfung mit Waffer, fo wird die Farbe durch— 
fihtig, und grünliche braͤunlichtgelb, und endlich durch 
noch mehreres Waſſer grünlichtgelb, 


$. 9 
Ale diefe von $. 1. bis $. 8. angezeigten Verſuche 
bemweifen deutlich, daß das färbende Wefen des Pfriems 
krauts in harzichten heilen zu fuchen ift, welche mit 
einigen zufammenziehenden erdichten und nebſt bem 
aud) einigen falinifchichleimichten Theifen vereinigt find, 
Die harzichte Subftanz giebe fi durc die Vermi- 
fung des Salzfauren mit dem Pfriemfrautdecoct $. 4. 
zu erfennen; die zufammenziehenden erdichten Theile 
offenbaren ſich theils durch die $. 1. angemerfte zufams 
menziehende Empfindung, fo auf der Zunge erregt 
wird, tbeils aber, und vornehmlich durd) die Vermi⸗ 
ſchung des grünen Vitriols mie dem Pfriemfraurdecoce 
$. 7. als aus welcher ſich eine bräunlichtgraue Subftang 
ſcheidet. Die mit fchleimichten Theilen vereinigte ſa— 
linifhe Subftanz wird durch den bicterlihen Geſchmack 
$. 1. erfannt, und die fchleimichten Theile werden eis 
niger Maaßen durd) die Vermifchung des Pfriemfrauts 
decocts mit Pottafcye q. 3. offenbar, aus welcher ſich eia 
we bräunlichrgraue Subftanz fcheider, theils aber laſ— 
fen fich diefelben aud) daraus erfennen, weil das mit 
Salzſaurem vermifchte Decoet mit aufgeläfter Portafche 
nur ein gelindes Aufbraufen erregt, welches fonft, went 
Galjfaures mit einer alfalifhen Auflifung vermifcht 
wird, fehr heftig it, Es — aber die Miſchung 
2a dieſer 
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biefer Subftanzen alfo befchaffen zu feyn, daß die bit— 
tern ſaliniſchſchleimichten Theile etwas mehr, als die har⸗ 
zichten betragen, und daß die zufammenziehenden ers 


dichten Theile die-Fleinfte Portion ausmadyen, welches 


feßtere aus der Vermiſchung des Pfriemfrautdecocts 
mie grünem Vitriol offenbar wird, indem durch diefe 
Vermiſchung feine ſchwaͤrzlichte oder violerte, fondern 
nur eine bräunlichegraue Subftanz erzeugt wird. Daß 
aber dieſe geringe Portion der zufammenziehenden ers 
dichten Theile mit den harzichfen Theilen genau zuſam⸗ 
menbängt, wird ebenfalls aus diefer mit grünem Bis 
triol gemachten Vermifchung erfanne, indem die auf 
diefe Weife erzeugte und gefchiedene bräunlichtgraue 
Subftanz von der Pottafchenduflöfung mit einer dun« 
feln rothbraunen Farbe aufgelöft wird, zum deutlichen 
Beweis, daß einige aus-dem grünen Vitriol gefchiede- 
ne eifenerdichte Theile ſich mit den bey der harzichten 
Subſtanz befindlichen zufammenziehenden erbichten 
heilen müffen vereiniget haben, wodurch Die färbende 
harzichte Subftanz, weldye von Natur eine braͤunlicht⸗ 
gelbe Farbe $. 4. bat, in eine bräunlichtgraue verwan« 
delt worden, Wären dergleichen zufammenziehende 
erdichte Theile in größrer Menge vorhanden, fo wiirde 
auch die färbende harzichte Subftanz durch die Bermis 
hung mit grünem Vitriol eine weit dunflere ſchwaͤrz⸗ 
fichtgraue oder wohl gar faft ſchwarze Farbe erhalten 
haben, Da aber diefes nicht erfolge, fo ift offenbar, 
daß nur fehr wenige zuſammenziehende erdichte Theile 
mie der harzichten Subftanz RT 


— | 

Was die Verändrungen berrife, welche bie färben» 

de Eigenfchafe des Pfriemkrauts durch die verſchiede⸗ 
- nen 
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nen ſaliniſchen Zufäge leider, fo wird man von beyden, 
von $. 1. bis $. 8. angezeigten Verfuchen folgendes zu 
bemerken haben. Das Kochfalz und der Salmiac 
machen die Farbe dunffer und verurfachen feine Schei. 
dung der im Waſſer aufgelöften färbenden Theile des 
Pfriemkrauts $. 2. woraus zu fchließen, daß fie die färs 
benden Theile nebft den beygemifchten Subſtanzen 
mehr aufſchließen, mit einander vereinigt erhalten und 
wirffamermaden. Weit dunfler wird die Farbe die- 
fes Decocts durch die beugemifchte Portafchenauflöfung 
$. 3. da aber durch diefelbe etwas gefchieden wird, fo 
iſt offenbar, daß die Mifhung des Pfriemfrauts zer. 
ſtoͤrt, die färbende harzichte Subftanz aufgelöft und 
verdünnt, und aud) wohl das in feibiger befindliche fär: 
bende Wefen verändert wird. 


$. 11. 

Das Salzfaure $.4. der Alaun $. 5. und die Zinn» 
auflöfung $. 6. ſchwaͤchen die färbende Kraft des Pfriem- 
krauts, indem fie einen beträchtlichen Theil der färben. 
den Subftanz fheiden und niederfchlagen. Durch den 
erftern Zufag wird die Farbe des Decocts weingelb, 
Durd) den zweyten citrongelb, und durch den dritten 
firobgelb. Ueberdieß fcheinen auch diefe Zufäße das 
in den barzichten Theilen befindliche eigentliche färben. 
de Wefen zu verbünnen und auszudehnen; daher alfo 
die Farbe höher ausfallen muß. Je mehr nun 
von biefen Zufägen mie dem Pfriemfraut vermiſcht 
wird, befto.mehr wird von der färbenden Subftanz 
gefhieden, und deſto mehr werben auch die noch 
übrigen färbenden Theile ausgedehnt, bergeftalt, 


daß die Farbe immer ſchwaͤcher und bläffer aus: 
23 fallen, 
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fallen, und endlich faft gar verlöfchen ober verſchwin⸗ 
den muß. 


G. 12. 


Der grüne und blaue Vitriol machen, wie gewoͤhn⸗ 
lich, mit diefer gelbfärbenden Pflanze, dem Pfriems 
kraut nehmlich, die größte Verändrung, indem fie 
nicht nur einen beträchtlichen Theil der farbenden Sub» 
ftanz ſcheiden, fondern auüch die zuruͤckgebliebenen fär« 
benden Theile ihrer Natur nad) verändern. Eigent⸗ 
lich ſchwaͤchen diefe vitrioliſchen Salze die färbende Eis 
genfchaft des Pfriemfrauts, welches aber dadurch) wie- 
derum verbeffert oder erfeßt wird, daß dieſelben eine 
Portion ihrer metallifchen Erden mit den färbenden 
heilen vereinigen, wodurch aber die gelbfärbende Eis 
genfcyaft des Pfriemfrauts verändert, und durch jeden 
diefer Körper eine neue hervorgebracht wird, Doc 
koͤmmt es auch auf die Proportion diefer metallifchen 
Salze an: denn vermifcht man zu viel von felbigen 
mit dem Pfriemfraut, fo Eönnen wohl faft alle färben» 
den Theile gefchieden und niedergefchlagen werden, fo 
daß das Decoct alsdenn Feine färbende Kraft mehr 
von dem Pfriemfraue hat; nimmt man im Gegentheif 
zu wenig, fo fönnen bie falinifchen Theile fo ausge« 
dehnt und von einander entfernt werden, daß fie ihre 
Kraft und Wirkung in die färbenden Theile verlieren, 
und nur eine fehr geringe Berändrung in denfelben vers 
urfachen. Alles dieß wird durch nachfolgende Ver⸗ 
fuche mit Ueberzeugung dargethan werden. 


Zweyter 
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Zweyter Abſchnitt. 


Verſuche 


mit Pfriemkraut, inwieferne durch ſelbi⸗ 
ges Wolle oder Tuch Farben erhalten 
fann, 


ie Vorbereitungen, welche zu nachfolgenden Ber» 
fuchen mie dem Tuch vorgenommen worden, be⸗ 
treffen die Behandlung deffelben 1) durch Wafler; 
2) durch Maun; 3) durch Alaun und Weinfteineres 
mor; 4) durch Alaun und Weineßig. 


I 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch bloßes Waſſer 
vorbereitet worden. 


Tuch eine halbe Stunde mit Waſſer gekocht, und 
in dem nach und nach erkalteten Waſſer etliche Tage 
eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Pfriemkraut bereiteten 
Farbebruͤhen folgende Farben: 

1) Mit Pfriemkraut ohne Zuſatz eine ziemlich 
geſaͤttigte erdgelbe Farbe, fo ins gruͤnlichte fällt. 

2) Mit gleichen Theilen Kochfalz und Pfriem: 
kraut eine etwas dunflere gelbe Farbe, welche ein we 
nig ins grünlichte fälle, und etwas matt ift. 

3) Mir ziween Theilen Kochfalz und einem 
Theil Pfriemkraut eine gefättigre bräunlichtgelbe 
Farbe, melde ins grünlichte fällt, 

24 4) Mit 
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4) Mit gleichen Theilen Salmiac und Pfriem⸗ 
kraut eine gruͤnlichte Farbe, welche ins gelblichte faͤllt. 
5) Mit zween Theilen Salmiac und einem 
Theil Pfriemkraut eine dergleichen dunflere Farbe. 
_ 6). Mit gleichen Theilen Weinfteincremor und 
Pfriemfraut eine erdgelbe Farbe, 
7) Mit zween Theilen Weinfteincremor und 
einem Theil Pfriemfraut eine fehr blaffe Sarbe, 
welche ins jtrohgelbe fällt, 
8) Mie zwölf Theilen Weineßig und einem 
Theil Pfriemfraut eine bräunlichtgefde Farbe, welche 
Zugleich ins grünfichre fälle, . 

9) Mir vier und zwanzig Theilen Weineßig 
und einem Theil Pfriemkraut eine etwas bläffere 
braͤunlichtgelbe Farbe, welche kaum merklich ing grün. 
lichte fällt, —— 

10) Mit gleichen Theilen Alaun und Pfriem— 
kraut eine ganz feine geſaͤttigte citrongelbe Farbe, 

11) Mie zween Theilen Alaun und einem 
- Theil Pfriemkraut eine dergleichen etwas bläffere 

und fhmwächere Farbe, 

12) Mit gleichen Theilen Gyps und Pfriem- 
kraut eine erdgelbe Farbe. | 

13) Mit zween Theilen Gyps und einem Theil 
- Pfriemkraut eine dergleichen licytere und lieblichere 
Farbe, weiche faft ins citrongelbe fällt, 

14) Mit einem Theil grünen Vitriol und 
zween Theilen Pfriemkraut eine braune Farbe, 
welche in das caftanienbraune fällt, 

15) Mie gleichen Theilen grünen Vitriol und 
Pfriemfraut eine hellbraune Farbe, 


16) Mit 
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10) Mit einem Theil blauen Vitriol und 
zween Theilen Prriemfraut eine gelbgrüne "arbe. 
17) Mit gleichen Theilen blauen Vitriol und 
Pfriemkraut eine dergleichen etwas lichtere Farbe. 

18) Mir gleichen Theilen Zinnauflöfung und 
Pfriemfrgut eine ziemlich gefärtigte gelbe Farbe, 
welche ins grünfichte fällt. 

19) Mit einem Theil Zinnauflöfung und zween 
Theilen Pfriemfraut eine gefärtigee erdgelbe Farbe, 
bey welcher nichts grünfichtes bemerkt wird. 


Anmerkung. 


Die natürliche Farbe des Pfriemfraues ift eine 
ziemlich) gefättigte Farbe No, 1. welche in das erdgelbe 
und. zugleich) ein wenig ins grünlichee fälle. An der 
Luft gebt diefelbe ganz verloren. Vermittelſt des Koch⸗ 
ſalzes werden dunflere gelbe Farben No. 2. 3. erhals 
ten, welche an der Luft wenig Werändrung leiden. 
Zween Theile Kodyfalz gegen einen Theil Pfriemfraut 
geben eine weit dunflere und beßre Farbe, als gleiche 
Theile Rochfalz und Pfriemfraut. Die dunkle bräunlicht« 
gelbe SarbeNo. 3.fann mit einigem Vortheil gebraucht 
werden, zum wenigſten wird von dieſer aus Kochſalz 
und Pfriemfraut bereiteten Farbebruͤhe bey Wermi« 
fhungen mit andern färbenden Körpern ein nüglicher 
Gebrauch zu machen feyn. 


Durch den Salmiac feiden die färbenden Theile 
des Pfriemfrauts eine noch größre Verändrung, indem 
vermittelft deffelben grünlichte Farben No. 4. s. ers 
halten werben. Gleiche Theile Salmiac und Pfriem« 

fraut geben eine beſſere re No. 4. alg zween Theis 
f le 


123 ee | 


le Salmiac und ein Theil Pfriemfraue No. 5. als 
welche etwas ſchmutzig ausfälle, überdieß auch an der 
Luft mehr Verändrung leider, und nod) etwas bunffer, 
als vorher wird; da hingegen jene fid) wenig verän« 
dert, und ziemlich beftändig bleibt. Die Farbe 
No. 4. fann ſowohl für fih, als bey Bermifchungen 
gebraucht werden. 


Der Weinſteincremor veraͤndert bie faͤrbenden 
Theile des Pfriemkrauts auch, und fiheine dieſelben 
mehr auszudehnen, dergeftalt, daß dadurch bläffere 
Sarben, als die natürliche ift, bervorgebrad)t werden. 
Gleiche Theile Weinfteincremor und Pfriemfraut ges 
ben eine erbgelbe Farbe No. 6. welche nichts grünlich- 
tes zeige; noch einmal fo viel Weinjteincremor, ale 
Dfriemfraut, geben eine noch weit bläffere und zwar 
ftrohgelbe Farbe No. 7. Obgleich diefe letztere fehr 
bloß ausfällt, fo ift diefelbe an der Luft doch beftändis 
ger, als die Farbe No. 6. indem fie faft nichts verliert, 
da hingegen jene biäffer wird. Diefe Farbe kann dem» 
nad) ſowohl für fih, als bey Vermifchungen, vorzüg« 
lich mit rothfaͤrbenden Körpern, mit Nußen gebraudyt 
werden, doc) wird diefes zu beobachten ſeyn, daß eher 
zu viel als zu wenig Weinfteineremor zu den Owrbebrd. 
ben genommen werde, 


Ganz anders verhäft es fi mie dem Eßig, als 
vermittelſt welchen fehr gefättigte braunlichtgelbe Far—⸗ 
ben No. 8. 9. fo ein wenig in das grünfichte fallen, er= 
halten werden. Diefe Farben find an der Luft fehr bes 
ftändig, und verändern ſich fehr wenig, und da diefels 
ben in das grünfichte fallen, fo werden diefelben bey 
Vermiſchungen mit ——— Koͤrpern zur 

Erzeu⸗ 
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Erzeugung grüner Farben vorzüglich genußt werben 
fönnen. 

Der Alaun giebt unter allen den hier angezeigten 
Farben bie beften gelben Farben. Gleiche Theile Alaun 
und Pfriemfraut erzeugen eine ganz feine gefättigte Cie 
frongelbe Farbe No. 10. weldye zwar an der Luft etwas 
bläffer wird, aber demohngeachtet eine angenehme Far⸗ 
be bleibe. Mehr Alaun als Pfriemfraut geben eine 
ſchwaͤchere und bfäffere Farbe No. 11. die aud) gang 
angenehm ausfälle, aber an der $uft mehr, als jene, 
Veraͤndrung leidet, indem fie bunfler wird, und etwas 
von der Anmuth verliert. Es ſcheint alfo das Pfriem⸗ 
kraut nicht allzuviel Alaun zu vertragen: hoͤchſtens 
werden gleiche Theile Alaun und Pfriemfraur zureichend 
feyn. Die Farbe No. 10. fann für ſich allein, als eine 
gute gelbe Farbe, gebraucht werden. Es ift aber auch 
nicht zu zweifeln, daß fie ben Bermifchungen mit roth« 
färbenden Körpern, vorzüglicd mie Grapp aud) wohl 
Brafitienbolz vortheilhaft feyn wird. 

Wermittelft des Gypſes werben weniger ſchoͤne gel⸗ 
be Farben aus dem Pfriemfraur erhalten. Gleiche 
heile Gyps und Pfriemfraut geben eine gelbe Farbe 
No. 12. welche mit der natürficyen farbe No. 1. viel 
Aehnlichkeit hat, aber etwas lichter ift. Diefe Farbe 
verliert nicht viel an ber Luft, iſt aber Feine angenehme 
Zarbe. Etwas lieblicher ift die Farbe No. 13. zu 
welcher zween Theile Gyps und ein Theil Pfriemfraue 
gefommen; doch ift dieſelbe niche fd fefte, wie jene, 
indem fie an der Luft etwas bläffer wird, fich aber doch 
aͤhnlich bleibt. Diefe beyden Verſuche geben abermals 
zu erfennen, daß der Gyps bey färbenden Körpern ſich 

als ein wirffamer Körper beweift, und daß derfelbe 
N zur 
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zur Feftfegung einiger Körper, mit Vortheil zu ges 
brauchen ift. 

Der grüne Vitriol macht mit Pfriemkraut braune 
Farben; ein Theil gruͤner Vitriol gegen zween Theile 
Pfriemkraut giebt eine dunklere Farbe No. 14. als die 
Farbe No. 15. iſt, zu welcher noch einmal fo viel grüs 
ner Vitriol gekommen. Diefe legtere verliert faft 
nichts an der $uff, jene aber wird etwas wenig dunfler, 
Beyde Farben fönnen als beftändige und braudybare 
Farben angefehen werden. Ueberdieß geben diefe beya 
den DVerfuche zu erfennen, daß in dem Pfriemfraut 
mit der gelbfärbenden Subftanz einige zufammenzies 
bende erdichte Theile verbunden find, wodurd) alfo das« 
- jenige, was in dem erften Abfchnitt $. 9. angemerkt 
worben ‚, beftätiget wird, 

Der blaue Vitriol giebt mit Pfriemkraut gelbgruͤ⸗ 
ne Farben No. 16, 17. weldye an der Luft einige Ver—⸗ 
ändrung leiden, dag gelblichte verlieren, und mehr 
grün aber auch etwas bläffer werden. Es giebt alfo 
das Pfriemfraue mie blauem Vitriol weniger braud)- 
bare gelbarüne Farben, als vermittelft andrer gelb» 
färbender Körper und eben diefes Zufaßes erhalten wer« 
den. Wollte man einen mehrern Zufaß von blauem‘ 
Viteiol gebrauchen, um den Farben eine mehrere Be» 
ftä digkeit zu verfchaffen, fo mürde man vielleicht dieſe 
Abſicht erreichen, aber dem ohngeachtet Feine brauch⸗ 
baren Farben erhalten, weil allzuviel blauer Vitriol, 
wie die Erfahrung lehrt, der Feftigkeit des Tuchs oder 
der Wolle nachtheilig ift, 

Die mit Zinnauflöfung erhaltenen Farben No. 18. 
19. find ziemlich gefättigte gelbe Farben, und haben 


mie der natuͤrlichen Farbe No. 1. viel Aehnlichkeit, 
find 
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‚ find aber von derfelben darinne unterfehieden, daß fie 


etwas gefäftigter ausfallen, und weit dauerhafter find, 
Es verlieren zwar diefelben etwas an der Luft und wers 
den bläffer, bleiben ſich aber fehr aͤhnlich. Diefe 
beyden Farben find von einander etwas unterſchieden: 
Die Sarbe No. 18. wozu gleiche Theile Zinnauflöfung 
und Pfriemfraut gefommen, ift eine gelbe Farbe, 
welche etwas ins grünlichte fällt, und aud) an der Luft 
noch etwas mehr grün zu werben fcheint. Die Farbe 
No. 19. wozu nur ein Theil Zinnauflöfung gegen zween 
Theile Pfriemfraut gefommen, zeige nidyts grünlichtes, 
und erhält aud) an der $uft nichts von einer grünlich- 
ten Farbe. Es ift alfo diefe noch beftändiger und un« 
veränderlicher als jene Farbe; und es erhellet aud) aus 
diefen Verfuchen, daß mehr Zinnauflöfung als Pfriem- 
kraut feinen folhen Vortheil, als eine wenigere Menge 
von Zinnauflöfung verſchafft. Sind gleich dieſe bey« 
den Farben fo beſchaffen, daß man von denenſelben al» 
fein feinen Gebraudy machen kann, fo find diefelben 
body bey Vermifchungen mit rorhfärbenden Körpern, 
vornehmlich mit Cochenille fehr wohl zu gebraudyen, 
weil vermittelft derfelben ganz feine Scharlachfarben 
erhalten werden fönnen, 


Unter allen diefen von No. t. bis No. 19. ange- 
zeigten Farben find die mit Afaun No. 10. 1t. erzeug» 
ten Farben bie beften gelben Farben, von weldyen ohne 
weitere Vermiſchung ein Gebrauch gemacht werden 
kann. Außer diefen ift aud) die mie Weinfteincremot 
erhaltene blaffe ftrohgelbe Farbe No. 7; und die mit 
grünem Bitriol erhaltene hellbraune Farbe No. 15, 

für ſich allein. mie Nugem zu gebrauchen, die — 
nnen 
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koͤnnen nicht fo wohl für fich als bey Bermifchungen mie 
andern Körpern genußet werben. 


Il. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch nach der bereits angezeigten Weiſe durch 
Alaun vorbereitet, erhält aus den mit Pfriemkraut be⸗ 
reiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

20) Mit Pfriemkraut ohne Zuſatz eine geſaͤt⸗ 
tigte gelbe Farbe, welche in das dunkle citrongelb, oder 
faft in das pomeranzenfarbige fallt. 

21) Mit gleichen Theilen Kochſalz und 
Pfriemkraut eine gefättigte gelbe Farbe, welche ing 
ſchmutzige erdgelb fallt. 

22) Mie Alaun in eben der Proportion eine 
ſchwefelgelbe Farbe. 

23) Mit Gypys in eben ber Proportion eine ges 
fättigte gelbe Farbe, faft wie No. 20, aber etwas 

lichter. 
| Anmerkung. 


Diefe Farben find von den in vorhergehender Reihe 
angezeigten Farben merklich unterfchieven. Die ohne 
Zufag bereitete Farbe No. 20. bat mit der natürlichen 
Sarbe No. 1, feine Aehnlichkeit. Die mit Kochfalz 
erhaltene Farbe No. 21. hat zwar mit der durd) eben 
diefen Zufaß erhaltenen Farbe No. 21. einige Aehn⸗ 
lichkeit, ift aber etwas ſchwaͤcher und blaͤſſer. Die 
mit Alaun erhaltene Farbe No. 22. iftder Farbe No. ı r. 

etwas 
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etwas ähnlich, aber weniger angenehm, indem fie matt 
ausfällt. Die mit Gyps erhaltene Farbe No. 23. ift 
von den Farben No. 12. 13. weldye ebenfalls durch 
Gyps erhalten worden, gänzlich unterfdyieden, und’ 
bar vielmehr mit der Farbe No. 20. eine Aehnlichkeit, 
doch iſt fie etwas bläffer, als diefe. 

Diefe vier Farben leiden viel Werändrung an der 
Luft, und werden fehr blaß. Es ſcheint alfo die Vor—⸗ 
bereitung durch Alaun weniger Nugen, als das bloße 
Einweichen des Tuchs im Waffer zu haben. Es ift 
aber nicht zu zweifeln, daß die Vorbereitung des Tuchs 
durch Alaun bey dem Gebraud) des Pfriemfraurs vors 
theilhaft werden Fann, wenn man ſich diefer Pflanze 
bey Vermiſchungen mit andern färbenden Materien 
bedient, weil alsdenn durch die Beymifchung anderer 
färbender Körper, weldye eine andere Mifchung haben, 
wiederum andere Werändrungen verurfache werden, 
wodurch bisweilen eine Befeftigung färbender Theile 
erfolgen fann, und auch bisweilen wirklich erfolge. 
Die Vorbereitung des Tuchs durdy Alaun fcheint vora 
nehmlich bey Vermiſchungen des Pfriemfrauts mie 
Drafilienholz, Sandelholz und Grapp ſtatt zu finden 
und nicht ohne Mugen zu feyn. 


III. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun und Wein⸗ 
ſteincremor vorbereitet worden. 


Wenn man drey Theile Alaun und einen Theil 
- WBeinfteineremor mit einander vermifche, und mit fels 
bigen 
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bigen Tuch, welches vorher etliche Tage lang in Waſ— 
fer eingeweicht worden, eine halbe Stunde lang kocht, 
felbiges alsdenn in dem nad) und had) erfalteten Bade 
Acht und vierzig Stunden liegen läßt, fo erhält daffelbe 
aus den mit Pfriemfraut bereiteten Farbebruͤhen fol: 
gende Farben: 

24) Mie Pfriemfraut ohne Zufaß eine gefär- 
tigte erdgelbe Farbe, 

25) Mit gleichen Theilen Kochfalz und Pfriem- 
kraut eine dergleichen etwas dunflere Karbe, 

36) Mir Alatın in eben der Proportion eine ges 
fättigte gelbe Farbe, welche in das ſchwefelgelbe fälle. 

27) Mit Gyyss in eben der Proportion eine gefär- 
tigte cierongelbe Farbe, 


Anmerkung. 


Die Vorbereitung des Tuchs durch Alaun, wel 
cher mie Weinfteineremor verbunden worden, macht, 
daß die färbenden Theile, welche aus den mie Pfriem« 
Eraut bereiteten Sarbebrühen in die Fafern des Tuchs 
fommen, eine merkliche Verändrung leiden. Die 
ohne Zufaß bereitete Farbe No. 24. hat mit der Farbe 
No. 20. welche das durch bloßen Alaun vorbereitere 
Tuch) erhalten hat, ganz und gar Feine Aehnlichkeit. 
Es ift diefelbe mehr der natuͤrlichen Farbe No. 1. aͤhn- 
lid), doc) ift fie bläffer als diefe, und verhält ſich auch 
ar der Luft etwas befler, indem fie nur bläffer wird, 
aber nicht ganz verloren geht, 


Die mie Kochfalz erhaltene Farbe No. 25. ift 
biäffer als die Farben NO. 2.2; aber dud) reiner, Es 
iſt diefelbe an der Luft etwas beftändiger, als die Far⸗ 

be 
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be No. 21, hingegen weniger dauerhaft, als die Far. 
be No. 2. 

Die mit Alaun erhaltene Farbe No. 26. bat mit 
den Farben No. 11. 22. viel Aehnlichfeit, nur ift fie 
etwas bläffer und lieblicher, verbale fich aber an der 
Luft eben fo fchlecht, wie diefe; indem fie niche allein 
bläffer , fondern aud) ſchmutzig wird. 

Die mit Gyps erhaltene Farbe No. 27. iſt von 
den Farben No. 12. 13. 23. fehr merflidy unterſchie— 
den. An der $uft wird diefe Farbe fehr blaß, und 
verliert alfo eben fo viel wie die Farbe No. 23. und 
weit mehr als die Farben No. 12. 13. 


Die Vorbereitung des Tuhs durch Alaun und 
MWeinfteincremor ift demnach eben ſo wenig vortheilbaft, 
als die Vorbereitung durch Alaun, und faft ſcheint Dies 
felbe noch) wenigern Mugen zu haben, indem fie auch nicht 
wohl ſtatt finder, wenn das Pfriemfraut bey Vermi⸗ 
ſchungen mit andern färbenden Körpern gebraucht wird, 
weil dergleihen Vorbereitungen nicht allein blaffere, 
fondern auch weniger feſte Farben, zum weniaften bey 
den meiften Dermifchungen ‚averurfachen. Soll eine 
Vorbereitung durch Alaun und Weinftein noch einigen 
Mugen haben, fo muß man noch weniger Weinfteins 
eremor, als hier angezeigt worden, gebrauchen, 5. E. 
ein Theil Weiniteincremor gegen fünf, acht ober wohl 
noch mehrere Theile Alaun; je weniger Weinfteincres 
mor mit Alaun gebraucht wird, defto weniger werden 
die Farben ausgebleiht, welches hingegen bey den 
meiften Farben geſchieht, wenn man zu viel Weinftein 
eremor mit Alaun verbunden bat. 


MU. Theil, $ IV. Ber: 
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- Berfude 


mit Tuch, welches durd) Alaun und Wein 
eßig vorbereitet worden. 


Man vermifche einen Theil Alaun mit acht Theilen 
Weineßig, koche mit felbigem das Tuch, welches vor« 
ber etliche Tage eingeweicht worden, eine halbe Stun⸗ 
de lang, und laffe es alsdenn in dem nad) und nad) 
erfalteten Bade noch acht und vierzig Stunden liegen. 
Es wird daffelbe aus den mit Pfriemfraue bereiteten 
Farbebruͤhen folgende Farben erhalten: 

28) Mir Pfriemkraut ohne Zufaß eine gefät« 
tigte dunfelgelbe Farbe, welche in das citrongelbe fällt. 

29) Mie gleichen Theilen Kochſalz und 
Pfriemkraut eine etwas dunkle erdgelbe Farbe. 

30) Mie Alaun in eben der Proportion eine gang 
angenehme gelbe Farbe, fo ing fchwefelgelbe fallt. 

31) Mit Gyss in eben der Proportion eine citron⸗ 
gelbe Farbe, fo nicht unangenehm ausfällt, 


Anmerfung, 


Die Vorbereitung des Tuchs durch Alaun mie 
Weineßig vermifche macht, daß die mit Pfriemfraue 
bereiteten Farben etwas lieblicher, als die in vorber= 
gehender Keihe angezeigten Farben ausfallen. Auch 
find fie von denfelben eben fo, wie von denjenigen Sara 
ben, weiche das durch bloßes Waſſer oder durch Alaun 
vorbereitete Tuch erhalten hat, merflid) unterfchieden. 
Die ohne Zufaß bereirere Farbe No. 28. hat weder mie 
ber natürlishen Farbe No. 1. noch mit der Zarbe No.24. 

' ne eine 
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eine Aehnlichkeit. Der Farbe No. 20. iſt fie einiger 
Maafen ähnlich, aber nicht ſo hoch, mie jene, über. 
dieß etwas matter, Die mie KRochfalj erhaftene Sarbe 
"No. 29. hat zwar mit den Farben No. 2. 21,275, eine 
Aehnlichkeit, ift aber viel reiner, Auch die mit Alaun 
erhaltene Farbe ift den FarbenNo. 11. 22. 26, erwag 
aͤhnlich, aber faft gefärtigter und lieblicher. Hinaes 
gen bie mit Gyps erhaltene Farbe No. 3 1. ift von den 
Sarben Yp. 13. 23. gai.; unterfchieden, und mit der 
Farbe NO. 27. hat fie zwar eine Aehnlichkeit, ift aber 
lieblicher und höher, 
Unter die feften Farben koͤnnen diefe Farben nich 
gerechnet werden, indem fie an der luft viel verlieren 
. und fehr blaß ausfallen, doch verliert die mie Kodyfalz 
erhaltene Sarbe No. 29. nod) am wenigſten. Es kann 
abet dem ohngeächtet die mit Alaun und Efig unter 
nommene Vorbereitung bey einigen mit Pfriemkraut 
und andern färbenden Körpern unternommenen Vers 
miſchungen ftatt finden, indem vermittelft des Efigs 
viele Farben eine mehrere Befeftigung erhalten, als 
durch Alaun allein geſchieht. | 


Dritter Abfchnitt, 

| Verſuche 
mit Pfriemkraut, inwieferne durch ſelbiges 

Cattun oder baumwollene Zeuge Far⸗ 

ben erhalten koͤnnen. 

ur Vorbereitung des Cattuns, welcher beh diefen 
Verſuchen gebraucht worden, habe ich mich ber 
Behandlung 4) mie Waſſer; 2) mit Kalchwaſſer; 
32 3) mie 
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3) mit Kalchwaſſer und Alaun bedient, Nachfolgende 
Berfuche werben hinlänglich darthun, wie ſtark die färs 
bende Eigenfhhaft. des Pfriemkrauts in Betrachtung 
der Baummolle fey, und ob daffelbe für fid) allein mit 
Vortheil zu gebrauchen, 


V. 
Verſuche 


mit Cattun, welcher mit bloßem Waſſer 
behandelt worden. 


Cattun im Waſſer gekocht und etliche Tage einge⸗ 
weicht, erhaͤlt aus den mit Pfriemkraut bereiteten Far⸗ 
bebruͤhen folgende Farben: 

32) Mit Pfriemkraut ohne Zuſatz eine ſehr 
blaffe Farbe, welche kaum merklich iſt, und in das, 
erbofarbene faͤllt. 

33) Mit zween Theilen Kochſalz und einem 
Theil Pfriemkraut eine etwas merklichere Farbe, ſo 
in das ſtrohgelbe faͤllt. 

34) Mit Salmiac in eben der Proportion eine 
ſchwache gelblichtgraue Farbe. 

35) Mit gleichen Theilen Weinſteincremor 
und Pfriemkraut eine ſchwache und blaſſe gelbe Far- 
be, welche in das ſtrohgelbe faͤllt. 

36) Mit vier und zwanzig Theilen Weineßig 
und einem Theil Pfriemkraut eine dergleichen etwas 
geſaͤttigtere Farbe. u 

37) Mit gleichen Theilen Alaun und Pfriem⸗ 
fraut eine zwar ſchwache citrongelbe Farbe, die aber 
ſehr mertuch in die Augen faͤllt, und ganz angenehm iſt. 

38) Mit. 
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38) Mit gleichen Theilen Gyps und Pfriem⸗ 
kraut eine kaum merkliche Farbe, fo in das erbsfar⸗ 
bene fallt. 

39) Mit grünem Vitriol in eben der Propottion 
eine ſeht ſchwache und blaſſe bräunfichre Farbe. 

40) Mit blauem Vitriol in eben der Proportlon 
eine ſchwache erdgelbe Farbe. 

41) Mit Zinnaufloͤſung in eben der Proporrion 
eine angenehme ſtrohgelbe Farbe. | 

42) Mir einem Theil Pottaſche und zween 
Theilen Pfriemkraut eine ſehr ſchwache und blaſſe 
ſtrohgelbe Farbe. 

43) Mit zween Theilen Pottaſche und einem 
Theil Pfriemkraut eine etwas ſtaͤrkere gelbe Farbe, 
welche ins citrongelbe faͤllt. 


Anmerkung. 


Aus dieſen angeführten Verſuchen wird deutlich 
zu erkennen ſeyn, daß die faͤrbende Eigenſchaft des 
Pfriemkrauts nicht ſtark genug iſt, der Baumwolle 
eine hinlaͤngliche Farbe zu geben. Die natuͤrliche Far—⸗ 
be des Pfriemkrauts No. 32. iſt auf Cattun eine uͤher—⸗ 
aus ſchwache und blaſſe gelblichte Farbe. Noch ſchwaͤcher 
iſt die mit Gyps erhaltene Farbe No. 38. welche ſo 
ſchwach iſt, daß man kaum erkennen kann, ob der Cat⸗ 
tun eine Farbe erhalten hat. Etwas ſtaͤrker ſind die 
mit Kochſalz No. 3 3. und mit Salmiac No. 34. erhal: 
tenen Farben, wiewohl diefelben nod) immer ſchwache 
und blaffe Farben find, doc) ift die mit Salmiac erhale 
tene Farbe noch etwas gefättigter und dunkler, als bie 
mir Kochfalz erhaltene Farbe. Noch erwas ftärfer find 
die mit Weinfteineremor No. 35. mit Efig No. 36. 

3 und 
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und mit Zinnauflöfung No. 41. erhaltenen Farben; 
es find zwar diefelben noch blaffe gelbe Farben, doch aber 
gefättigter, wie die durch Kochfalz nnd Salmiac erhal⸗ 
tenen Farben. Es fallen auch dieſelben lieblicher aus, 
vornehmlich iſt die mit Zinnaufloͤſung erhaltene Farbe 
No. 41. eine gar angenehme ftrobgelbe Farbe, 
Die mit grünem Bitriol erhaltene bräunlichre Far. 
be No. 39. und die mit blauem Bitriol erzeugte erd. 
geib: Farbe No. 40, feinen noch etwas gefättigter und 
ftärker, wie die vorhergehenden zu feyn, doch gehören 
auch diefe noch zu den ſchwachen Farben. 
Die ſtaͤrkſte unter diefen Farben ift die Farbe 
No, 37. weldje vermittelft des Alauns erhalten wor. 
ben. Man wird zwar diefelbe, wenn man fie gegen 
viele andere aus andern gelbfärbenden Körpern erhalten 
nen Farben halt, noch immer für eine ſchwache gelbe 
Farbe halten müflen; unter denen aber, welche hier 
angezeigt worden, iſt fie für die ftärffte und gefättigfte 
zu halten. Es ift auch diefelbe eine ganz angenehme 
eitrongelbe Farbe, und man würde fie gewiß mie - 
Nutzem gebrauchen fönnen, wenn fie fefte genug bes 
funden mwürbe. | 
‚ Die mit Pottafihe erhaltenen Farben No. 42. 43, 
find auch ſchwache Farben, und zwar ift die Farbe 
No. 42. worzu ein Theil Portafche gegen zween Theile 
Pfriemfraut gefommen, weit ſchwaͤcher und bläffer, 
als die Farbe No. 43, zu welcher mehr Pottaſche als 
Pfriemkraut genommen worden. 

Was die Feſtigkeit aller diefer yon No, 32, big 
No. 43. angezeigten Farben betrifft, fo ift Feine einzia 
ge derſelben für fefte auzufehen: denn es gehen diefel« 
ben durch das Kochen mit Seife ganz und gar verloren, 

und 
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und nur bey denen mit grünem und blauem Vitriol 
No. 39. 40. erhaltenen Farben bleibt eine geringe 
Spur einer Farbe übrig. Es ift alfo hieraus zu ſchlie⸗ 
fen, daß, da die aus Pfriemfraut erhaltenen Farben 
eine gar zu geringe Feſtigkeit haben, daß es der fär- 
benden Subftanz an fauererdichten Theilen fehlen muͤſſe, 
und daß das färbende Wefen, welches in der ganzen 
färbenden Subftanz enthalten ift, da es fehr ſchwache 
und blaffe Karben giebt, nicht concentrirt genug, und 
überhaupt betrachtet, in Proportion der erdichtharzich⸗ 
ten Behältniffe, als welche durch das färbende Weſen 
wirffam werden, in nicht genugfamer Menge mit fel« 
bigen verbunden feyn müffe, 


vi. 
Berfude 
mit Cattun, welcher duch Kalchwaſſer 
vorbereitet worden. 


Cattun nach ber oben angezeigten Weife mit Kalch⸗ 
waffer vorbereitet, erhält aus den mit Pfriemfraut bes 
reiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

44) Mit Pfriemkraut ohne Zufaß eine ſchwache 
und blaffe erdgelbe oder vielmehr ſtrohgelbe Farbe. 

45) Mic gleichen Theilen Alaun und Pfriem: 
fraut eine fchöne gefättigte citrongelbe Farbe. 

46) Mit zween Theilen Pottafche und einem 
Theil Pfriemfraut eine ſchwache aber etwas dunfle 
erdgelbe Farbe. 

Anmerfung. 

Diefe Farben fallen gefättigter , als die in vorher 
gehender Reihe angezeigten Farben, in die — 
| 4 ie 


136 lo 572 

Die ohne Zufag erhaltene Farbe No. 44. iſt weit merke 
licher und ftärfer, wie die natürliche Farbe No. 32. 
und Eönnte, als eine brauchbare ie Farbe ges. 
nußer werden. 

Die mie Alaun erhaltene Farbe No. 45. {ft weit 
ftärfer und gefärfigter, als die Karbe No. 37. und zeigt 
fid) als eine angenehme citrongelbe Farbe. 

Die mit Portafche erhaltene Farbe No.46. ift auch 
weit gefättigter und dunfler, als die Farbe No. 43. 
Die Vorbereitung des Cattuns durch Kalchwaſſer 
macht alfo in den Faſern deffelben eine ſolche Veraͤn⸗ 
drung, daß eine mehrere Menge von den färbenden 
| Theilen bes Pfriemfrauts mit felbigen vereinigt were 
den. Zur Befeftigung aber feheint diefe Vorbereitung 
nicht mehr, als die Behandlung mit bloßem Waffer 
benzutragen, weil diefe Farben durch das Kochen mit 
Seife ganz verloren gehen. Die einzige mit Pottaſche 
bereitere Farbe behält eine geringe Spur einer blaßgel« 
ben Farbe, 


VII. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Kalchwaſſer mb 
Alaun vorbereitet worden. 


Wenn man Cattun nach der oben angezeigten 
Weiſe erft mit Kalchwafler, dann mit Alaun behan⸗ 
delt, fo erhält derfelbe aus den mit Pfriemfraur bereis 
teten Farbebruͤhen folgende Farben. 

47) Mie Pfriemfraut ohne Zufaß eine geſaͤt⸗ 
tigte gelbe Farbe, welche ing citrongelbe faͤllt. 

48) Mit 
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48) Mie zween Theifen Pottaſche und einem 
Theil Pfriemkraut eine ſchwache und blaffe ſchwefel⸗ 
gelbe Farbe. 

Anmerkung. 


Die ohne Zuſatz erhaltene citrongelbe Farbe No. 47. 
iſt von der natuͤrlichen Farbe No. 32. und von der 
Farbe No. 44. unterſchieden, indem ſie eine geſaͤttigte 
citrongelbe Farbe iſt, da hingegen jene ſehr blaſſe gelbe 
Farben find. Ueberhaupt iſt dieſe Farbe unter allen 
den von No. 32. bis No. 48. angezeigten Farben die 
ſtaͤrkſte und geſaͤttigſte. Daher alſo offenbar iſt, daß die 
Vorbereitung des Cattuns durch Alaun, wenn derſelbe 
vorher mit Kalchwaſſer behandelt worden, die Faſern 
deſſelben dergeſtalt veraͤndert, daß eine mehrere Menge 
faͤrbender Theile eindringen und ſich mit denſelben ver⸗ 
einigen koͤnnen. 

Eben dieſes wird auch durch die mit Pottaſche erhal⸗ 
tene Farbe No.48. bewieſen, als welche ſtaͤrker, wie die 
durch eben dieſen Zuſatz erhaltenen Farben No.43. 46, 
iſt. Doch iſt keine von dieſen beyden Farben feſte, indem 
fie durch das Kochen mit Seife verloren gehen. Es wird 
demnach, wie aus allen diefen von No. 32. bis No. 48. 
angezeigten Berfuchen erhellet, fehr ſchwer fenn, aus dem 

Pfriemkraut eine fefte gelbe Farbe auf Cattun zu erhal⸗ 
ren. Wenn nod) etwas hierinne werfftellig zu machen 
ift, fo wird ſolches wohl am erften burch die Pottaſche als 
einen Zufaß gefchehen können, doch wird aud) nörhigfenn, 
den Cattun durdy Kalchwaſſer und Alaun oder auch 
Durch blauen Vitriol vorher zu behandeln. 
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Siehzchnte Abhandlung. 


verf — 
mit Saflor, Wolle und Baumwolle 
mit ſelbigem zu faͤrben. 





einer Pflanze, welche vom Linnaͤus Cartha- 

mus tinctorius genennt wird. Man zieht 
dieſelbe i in Gaͤrten, ſie wird aber vorzuͤglich am Rhein 
und in Elſaß, wie auch in Thuͤringen, gebaut. Die 
beſte Art von felbiger heiße Safranum *); dieſe iſt 
Feiner, als die gewöhnliche, fonft aber weiter nicht 
verfchieden, In der Färbefunft hat der Saflor den 
vornehmften Nutzen; man gebraucht auch denfelben, 
wie auch den Saamen von diefer Pflanze, in der Heils 
funft, wiewohl felten. . Einige bedienen ſich der Blu« 
men ben den Speifen, um biefelben hierdurch, ftate 
des Safrans, gelb zu färben, ober auch mohl den 
Speifen einen gemürzhaften Geſchmack zu geben, wel« 
cher aber von dem Geſchmack des Safrans gar fehr 
verfchieden ift, fo wie die ganze Mifhung und Wir 
fung des Saflors von dem Safran unterfchieden bes 


funden wird, | 
Erfter 
) Bon den Kaufleuten wird bie beſte Art Prima- Bluͤthe 


genennt: durch diefe Benennuyg wird vermuthlid nur 
die Güte des Saflorg bezeichnet. 


I“ dem Wort Saflor verfteht man die Bluͤthen 


some 
Eriter Abſchnitt. 


Don der Mifhung und den Beftandtheilen 
des Saflors. 


. 1. 


St“ mit Waffer gekocht, und eine halbe Stunde 
lang im Kochen erhaften, giebt ein Decoet, wel⸗ 
ches einen befondern ftarfen Gerud) hat, fb den Kopf 
einnimmt, vornehmlid wenn die Feuchtigkeit noch 
warm und im Kochen iſ. Der Geſchmack ift erwag 
eckelhaft, und hat mit dem, was fid) durd) den Geruch 
zu erfennen giebt, etwas ähnlidyes. Die Farbe ift bey 
einem gefättigten Decoct fehr ſtark, rörblichtgelb , faſt 
undurchfichtig und etwas trübe. Durch zugegoffenes 
Waſſer wird diefelbe zwar ſchwaͤcher und mehr durch« 
fihtig, behält aber doch etwas trübes, und hat das 
Anſehn, wie ein rörhlichtgelber Wein, der nicht reche 
flar iſt. Verduͤnnt man dag Decoct mit noch mehrerm 
Waſſer, fo erhält es eine blaßgelbe Farbe, melche in 

das fchmefelgelbe falle. Es ift fehr viel Waſſer nörhig, 
ebe das Decoct dahin gebracht wird, daß bie Farbe 
deffelben unfcheinbar wird, 


§. 2 

Mit aufgetöftem Kochſalz, wie auch mit aufgeld« 
ftem Salmiac, zeigen ſich Eeine befondern Werändrun« 
.. gen, außer, daß die Zarbe des Decocts Plärer wird, 
und das trübe verliert: es fällt zwar eine zarte gelbs 
lichte Subftanz zu Boden, bie aber von der, welche aus 
dem unveraͤnderten — m ich von felbft ſcheidet, nicht 

ll iſt. 
5. 34 
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9. 3. 

Durch die aufgelöfte Portafche wird die Farbe bes: 
Decocts völlig Flar, und ſchoͤn gelbroch oder feuergelb, 
und es fammelt ſich etwas von einer lockern gelblichten 
Sutftanz auf dem Boden des Gefäßes, welche von 
zugegoffenem Salzfauren nicht aufgelöft wird. An die 
Seiten des Gefäßes legt ſich etwas weißlichtes an, fo 
fid) raud) anfühlen und vom Waffer nicht wegbringen 
läßt. Das hineingegoffene Salzfaure hingegen nimmt 
es den Augenblick weg, doch bleibe es in demfelben, wie 
eine lofe Stauberde hängen. 


4 

Wird mie dem Decoct Salsfaures vermifht, fo 
fihläge fic) etwas von einet erdgelben oder braͤunlicht⸗ 
gelben Subſtanz nieder. Die drüberftehenbe Feuchtig« 
feit har alsdenn eine feuergelbe Farbe. Vermiſcht man 
mit felbiger aufgelöfte Portafche, fo entſteht ein fehr hef⸗ 
tiges Aufbraufen, und bie Farbe wird goldgelb. Die aus 
der Wermifchung des Decocts mit Salzfaurem gefchies 
bene bräunlichrgelbe Subſtanz loͤſet ſich in aufgelöfter 
Pottaſche mie diner gefättigten rörhlichten braungelben 
Farbe auf: Ä 

6, 5. 

Durch die Vermiſchung mit aufgeloͤſtem Alaun 
ſchlaͤgt ſich eine braͤunlichte Subſtanz nieder. Die 
druͤberſtehende Feuchtigkeit zeigt alsdenn eine ſchoͤne 
pomeranzengelbe faſt feuergelbe Farbe. Vermiſcht 
man mit ſelbiger aufgelöfte Pottaſche, fo ſchlaͤgt ſich eine 
bräunfichtweiße Subftanz nieder, und die Feuchtigfeit 
wird citrongelb. Die bräunlichte Subftanz, welche 
„. aus der Vermiſchung des Saflordecocts mit — 

loͤſtem 
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löftem Alaun niebergefchlagen, loͤſet fich In aufgeläfter 
Pottaſche faft ganz auf, und färbt diefelbe mit einer 
fhönen gefättigten pomeranzengelben Farbe. 

% 6. 

Mit Zinnauflöfung fehläge ſich eine häufige Menge 
einer erdgelben Subftanz nieder. Die drüberftehende 
Feuchtigkeit hat eine überaus ſchoͤne citrongelbe faſt 
goldgelbe Farbe. Vermiſcht man mit derfelben aufge⸗ 
löfte Pottafcye, fo wird.die Farbe pomeranzengelb, und 
es fchlägt ſich etwas fehr weniges von einer weißlichten 
Subftanz nieder. Die aus der Vermiſchung des Des 
cocts mir Zimmauflöfung niedergefchlagene erdgelbe 
Subſtanz loͤſet fi) zum Theil in aufgelöiter Pottaſche 
auf, welche dadurch eine matte pomeranzengelbe ober 
faft bräunlichtgelbe Farbe erhält. Der übrige unaufs 

gelöfte Theil bekoͤmmt eine dunklere erdgelbe Farbe, 


. 7 

Durch die Vermifhung des aufgelöften grünen, 
Vitriols ſchlaͤgt fi) aus dem Saflordecoct eine braune 
Subſtanz nieder, welche obngefehr die Farbe eines 
Umbershat. Die drüberftehende Feuchtigkeit hat eine: 
etwas trübe rörhlichte bräunlichtgelbe Farbe. Ver⸗ 
miſcht man mit felbiger aufgelöfte Pottaſche, fo fhläge 
ſich eine häufige Menge einer dunfeln blaugrünen Sub⸗ 
ftanz nieder, welche an ber Luft bunfelbraun wird. 
Asdenn wird die Feuchtigkeit klar, und befömme eine: 
ſchwache blaffe eitrongelbe Farbe, fo ins gruͤnlichte fälle.. 
Die aus der Wermifchung des Decocts mit grünens: 
Birriol niedergefchlagene braune Subſtanz Iöfer ſich 
in aufgelöfter Pottaſche ganz auf, und färbe diefelbe: 


mit einer ſeht dunfeln undurchſichtigen roͤthlichten gelbe; . 
| braunen 


nk 


braunen Farbe, welche von mehrerm Waffer ponteran« 
zenfarbig, endlich matt citrongelb wird, 
%. 2% 

Durch aufgelöften blauen Vitriol fchlägt fich eine 
häufige Menge einer gelblichebraunen Subftanz nieder, 
und die brüberftehende Feuchtigkeit hat eine ſchoͤne zeis 
figgrüne Farbe. Vermiſcht man mit felbiger aufgeld« 
fte Pottaſche, fo ſchlaͤgt ſich eine häufige blaͤulichtgruͤne 
Subſtanz nieder, welche ſich von mehrerer zugegoſſener 
$auge wieder auflöfer, und dieſelbe mit einer fehr ſchoͤ⸗ 
nen dunfeln grasgrünen Farbe färbt. Die aus der 


Vermiſchung des Decoets mit blauem Vitriol nieder 


gefchlagene gelblichtbraune Subſtanz löfer fih in aufs 
gelöfter Pottaſche ganz auf, und färbt diefelbe mit eis 
ner fehr dunfeln faftgrünen Farbe, 


so wu 

Da das Salzfaure aus dem Saflordecoct eine 
bräunlichegelbe Subftanz fiheider , welche ſich von al 
Ealifchen Laugen mit einer gefättigten Farbe ganz aufs 
loͤſen läßt $. 4. fo ift nicht zu zweifeln, daß das färbena 


de Wefen des Saflors, wie in den meiften andern gelbs 
färbenden Körpern, vorzüglich in einer harzichten 
Subftanz verborgen lieg. Da aber das Salzſaure 


nicht alles färbende Wefen ſcheidet, wie aus der übrige 


gebliebenen feuergelben Feuchtigkeit wahrgenommen 


wird, fo ift zu vermuthen, daß mit der harzichten Sub» 
ftanz eine noch feinere Subftanz verbunden ſeyn muß, 
‚weldye, da die Farbe nicht zerftört oder verändert, ſon ⸗ 
dern nur erhoͤhet wird , als eine feine ölichrfaure Sub⸗ 


ftanz betrachtet werden fan, Bon zufammenziehen: 


ben rn Theilen ſcheint mie der färbenden harzich⸗ 
ten 


! 
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ten und ölichtfauren Subftanz nichts vereinige zufeyn, 
weil durch die Vermiſchung des Saflordecocts mit gruͤ⸗ 
nem Vitriol nichts von einer ſchwaͤrzlichtrothen oder: 
violetten Farbe verurfacht, noch auch eine dergleichen: 
Subſtanz niedergefehlagen wird, Da überdieß die 
durch den grünen Bitriol geſchiedene braune Subſtanz 
von alfalifchen taugen ganz aufgeläft wird, fo ift dieß 
ein Kennzeichen, daß niches von erdichten Theilen vors 
handen ſeyn müffe, und es ift alfo fehr wahrſcheinlich, 
daß das färbende Wefen des Saflors nur in einer mie: 
feinen ölichtfauren Thellen vereinigten harzichten Sub⸗ 
ſtanz verfchloffen feyn, und eine folhe Miſchung mie 
felbigen machen müffe, daß vorzüglich die fauren Aufa 
loͤſungsmittel ihre Wirffamkeit in die vereinigten Subs 
ftanzen äußern, und in derfelben Verbindung wohl 
eine Verändrung, aber Feine Zerftdrung des färben 
den Wefens verurfachen, 
10. 

Das aufgeloͤſte Kochſalz, wie auch der aufgeloͤſte 
Salmiac, machen, daß die Farbe des Decoets, welche 
etwas truͤbe iſt, klaͤrer wird $. 2. und das trübe ganz 
verliert; außerdem fdjeinen fie weiter feine Veraͤn⸗ 
drung zu machen. Es ift hieraus zu fchließen, daß 
biefe beyden Salze dje mit Waffer vereinigten färben» 
den Theile aufgelöft erhalten, und ein wenig mehr 
verbünnen, 

4. 11. 


Die Pottaſche macht, wie $. 3. angemerfe worden, 
das Decoct oder die Farbe deſſelben auch klaͤrer, und 


mehr roth als gelb. Ueberdieß ſcheidet ſie auch eine 


lockere gelblichte Subſtanz, welche von keinem Sauren 
aufgeloͤſt 
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aufgelöft wird. Diefe Subftanz fann als eine ſchlei⸗ 
michte Subſtanz angefehen werden, welche aus der 
Verbindung mit der färbenden Subftanz getrennt wor⸗ 
den. Es iſt alfo fehr wahrſcheinlich, daß die Portafche 
bie färbenden Theile fehr verdiinnt und auffch‘ießt, auch 
wohl die Natur des färbenden Weſens einiger Maaßen 
veraͤndert. 

§. 12. 


Der Alaun macht zwiſchen den faͤrbenden Subſtan⸗ 
zen einige Trennung, wie aus der geſchiedenen braͤun⸗ 
lichten Subſtanz $. 5. zu erkennen iſt; doch wird durch 
denſelben, wie durch das Salzſaure, nicht alle färben» 
de Subftanz geſchieden, und die übriggebliebene fcheinr, 
wie aus der pomeranzengelben Farbe der drüberftehen- 
den Feuchtigkeit zu erfennen ift, eine mehrere Verduͤn⸗ 
nung oder Erhöhung erhalten zu haben, ohne, daß die: 
Wirkſamkeit derfelben vermindert worden. Die Er» 
höhung der Farbe koͤmmt wahrfcheinlicher Weife von 
bem in dem Alaun befindlichen Sauren her, ob wohl 
nicht zu laͤugnen, daß die erdichten Theile des Alauns 
mic den färbenden: Theilen zugleich vereinige worden, 
wie aus der Präcipitation ber übriggebliebenen pomes- 
ranzengelben Feuchtigkeit erfanne wird, 


| 13. 

! Die Zinnauflöfung fheider auch nicht alle färbende 
‚ Theile $. 6. wie aus der gefärbten Feuchtigkeit, welche 
übrig bfeibe, wahrgenommen wird. Aus der goldgels 
ben. Farbe diefer Feuchtigkeit ift zu fchließen, daß die 
Nbriggebliebenen färbenden Theile durch die Zinnaufld« 
fung eine Erhöhung erhalten, und aus der Vermiſchung 
dieſer Feuchtigfeie mie Pottaſche, wodurch etwas we« 
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niges von einer weißlichten Subftanz niedergefchlagen 
wird, ift zu erfehen, daß mit den färbenden Theilen 
einige in Koͤnigswaſſer aufgelöfte Zinnrheile vereiniger 
worden. 

$. 14. 

Der grüne und blaue Vitriol fheiden aus dem 
Saflordecoct auch die färbende Subftanz h. 7. 8. doch 
bleiben ebenfalls einige Jarbetheildyen mie den vitrioli— 
ſchen Theilen vereinige und aufgelöft zuruͤcke, wie aug 
den gefärbten Feuchtigfeiten, welche nad) der Schein 
dung übrig bleiben, zu erfeben if. Es werden aber 
die färbenden Theile des Saflors durd) die vitrioliſchen 
Salze wefentlic verändert, inderh durch die Vermi— 
ſchung mit grünem Vitriol eine röthlichte bräunlichtgel. 
be Farbe, und durch den blauen Vitriol eine zeiſiggruͤ⸗ 
ne farbe erzeugt wird, woraus erhellet, daß mit den 
gelbfärbenden Theilen des Saflors ſowohl eifenerdichte, 
als Fupfererdichte Theile vereinigte worden, welches auch 
durch die vermittelft der Portafche unternommene Prä- 
eipitation diefer Feuchtigkeiten beftätiget wird, 


Zweyter Abfchnitt, 


Verſuche 
mit Saflor, inwieferne durch ſelbigen Wol 
le oder Tuch Farben erhalten kann. 


gi Vorbereitungen, welche mit dem Tuch zu den 
aus dem Saflor erhaltenen Farben vorgenont 
men worden, find eben diejenigen, welcher ich mich 
— * Faͤrben mit Pfriemkraut bedient, Es betref: 

I. Theil, 8 fen 
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fen nehmlich dieſelben die Behandlung des Tuchs 1) mit 
bloßem Waſſer; 2) mit Alaun; 3) mit Alaun und 
Weinſteincremor; 4) mit Weineßig, wovon die bey» 
den legtern als die vorzüglichften bey dem Gebrauch des 
Saflors angefehen werben fönnen, 


' | I. 


en Verſuche 
mit Tuch, welches durch bloßes Waſſer 
vorbereitet worden. 


Tuch in Waſſer gekocht und eingeweicht, erhaͤlt aus 
den mit Saflor bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

ı) Mit Saflor ohne Zuſatz eine gefättigte erd— 
gelbe Farbe. 


2) Mir gleichen Theilen Kochfalz und Saflor 


eine dergleichen etwas lichtere Farbe. 

3) Mie zween Theilen Kochfalz und einem 
Teil Saflor eine dunkle erdgelbe Farbe. 

4) Mie gleichen Theilen Salmiac und Saflor 
eine grünlichtgelbe Farbe. 

5) Mit zween Theilen Salmiac und einem 
Theil Saflor eine dergleichen lichtere Farbe. 

6) Mir gleichen Theilen Weinfteincremor und 
Saflor eine gefärtigte gelbe Farbe, welche in das pos 
meranzenfarbige-fällt. 

7) Mit zween Theilen Weinſteincremor und 
einem Theil Saflor eine dergleichen lichtere Farbe. 

8) Mit zwoͤlf Theilen Weineßig und einem 
Theil Saflor eine geſaͤttigte dunkelgelbe Farbe, welche 


ins gruͤnlichte faͤllt. 
g9)Mie 


— 


9) Mit vier und zwanzig Theilen Weineßig 
und einem Theil Saflor eine dergleichen etwas liche 
tere Farbe. 

10) Mir gleichen Theilen Alaun und Saflor 
eine erdgelbe Farbe. 

ıı) Mie zween Theilen Alaun und einem 
Theil Saflor eine blaßgelbe Farbe, welche in das 
blaffe erdgelbe fälle. 

- 12) Mit gleichen Theilen Gyps und Saflor 
eine erdgelbe Farbe, 

13) Mit zween Theilen Gyps und einem Theil 
Saflor eine dergleichen etwas dunflere Farbe. 

14) Mit einem Theil grünen Vitriol und 
zween Theilen Saflor eine lichte braune Farbe, 
welche ing gelblichte fällt. 

15) Mit gleichen Theilen grünen Vitriol und 
Saflor eine dergleichen hellere Farbe. 

16) Mir einem Theil blauen Vitriol und 
zween Theilen Saflor eine grüne Farbe, fo etwas 
ins gelblichte fällt. 

17) Mit gleichen Theilen blauen Vitriol und 
Saflor eine dergleichen dunklere Farbe. 

18) Mit einem Theil Zinnaufloͤſung und zween 
Theilen Saflor eine geſaͤttigte gelbe FJarbe, welche 
ins pomeranzengelbe fällt. 

19) Mir gleichen Theilen Zinnauflöfung und 
Saflor eine dergleichen etwas höhere und lieblichere 
Farbe, | 


Anmerkung. 


Die natürliche Farbe des Saflors ift auf Tuch eine 
gefärtigte erdgelbe Farbe No. 1. welche an der Luft fehr 
8 2 blaß 
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blaß wird, und ſich wenig ähnlich bleibe. Durch das 
Kochfalz erhält man eine dunflere Farbe; doc) koͤmmt 
es auf die Proportion an. Gleiche Theile Kochfalz 
und Saflor geben eine faft noch bläffere erdgelbe Farbe 
No. 2. als die natürliche Farbe ift; hingegen zween 
Theile Kochfalz gegen einen Theil Saflor geben eine 
erbgelbe Farbe No. 3. welche dunfler, als die natür« 
fiche ift. Diefe beyden Farben find beftändiger an der 
Luft, als.die natürliche Farbe; doch ift zu merfen, daß 
die Farbe No. 2. zu welcher weniger Kochfalz, als zu - 
No. 3. gekommen, weniger verliert, und ſich fehr aͤhn⸗ 
lich bleibe, da hingegen die Farbe No. 3. bläffer wird, 
aber doc) weit fefter, als die natürliche if. Man fiehe 
‚hieraus, daß durch die rechte Proportion des Kochſal⸗ 
zes die färbenden Theile des Saflors eine ziemliche 
Befeftigung erhalten Finnen, 

Der Salmiac macht mit Saflor grünfichtgelbe Far⸗ 
ben No. 4. 5. Diefe Farben haben eine ziemliche 
Feftigkeit, leiden aber einige Werändrung an der Luſt, 
indem fie etwas mehr gruͤnlicht werden, doc) bleiben 
ſich diefelben fehr ähnlich. 

Der Weinfteincremor erhöht die gelbfärbenden 
: Theile des Saflors, und man erhält vermittelft deffel= 
ben ganz feine gelbe Farben No. G. 7. welche in dag 
pomeranzengelbe fallen. Die Farbe No. 6, worzu 
“gleiche Theile Weinfteincremor und Saflor gefommen, 
ift etwas dunffer als die Farbe No. 7. welche mehr 
MWeinfteineremor als Saflor erhalten hat. Man ers 
kennet hieraus, daß die färbenden Theile des Saflors 
durch das Weinfteinfaure ausgedehnt werden, und daß 
allzuviel .Weinfteincremor die Farbe fehr ausbleichen 
muß. Beyde Farben verhalten ſich an der Luft ganz 

Ä | guet; 
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gut; fie werden wohl etwas bläffer, bleiben fich aber 
fehr aͤhnlich, und verlieren die Anmuth nicht. | 

Der Weinefig giebt mit Saflor dunfle gelbe Far⸗ 
ben No. 8.9. die ing grünfichte fallen. Diefe Farben 
find noch fefter, wie die durch Weinfteincremor erhals 
tenen Farben; es werden zwar diefelben an der Luft 
auch etwas bläffer, aber noch weniger wie jene, und 
koͤnnen alfo unter ben feften Farben einen Platz verdies 
nen. Diefe beyden Farben koͤnnen vorzüglich bey Vers 
mifchungen befonders mit blaufärbenden Körpern gu« 
ten Nußen haben, 

Die mit Alaun erhaltene Farbe No. 10. bat mit 
der natürlichen Farbe No. 1. viel Aehnlichkeit, ift aber 
lichter; noch bläffer ift die Farbe No. 11. zu welcher 
noch mehr Alaun gefommen. Diefe Farben verändern . 
fih) mehr, als die andern, an der $uft, indem fie weit 
bläffer werden: die Farbe No. 11. wird noch darzu 
gruͤnlicht. Es ift alfo der Mlaun, als ein Zuſatz betrach⸗ 
tee, weniger nüglich, als Weinfteineremor und Eßig. 

Die mit Gyps erhaltenen Farben No. 12. 13. find 
der natürlichen Farbe No. r. fehr aͤhnlich, aber bläffer, 
An der $uft werben diefelben bläffer, doc) etwas weni» 
ger, als die natürliche Farbe. 

Der grüne Vitriol macht mit Saflor bräunfichte 
Farben No. 14. ı 5. welche fid) an der $uft gur verhals 
ten, indem bdiefelben faft nichts verlieren, und aud) 
fonft feine Veraͤndrung leiden. Diefe beyden Vers 
ſuche Eönnen überdieß zu einem Beweis dienen, daß 
der Saflor nichts von zufammenziehenden Theilen ent» 
halte, weil fonft die Farben gewiß weit dunfler ausge» 
fallen feyn würden. 


K 3 Die 
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Die mit blauem Vitriol erhaltenen grünen Farben 
No. 16. 17. verhalten fid) an der Luft nicht fo gut, wie, 
die beyden vorhergehenden, indem fie bläffer werden. 
Da diejelben ziemlid) gefürtige ausfallen, fo ift hieraus 
zu fhließen, daß das gelbfärbende Ndefen des Saflors 
nicht ſchwach, fondern concentrirt ſeyn müffe. 

Die mit Zinnauflöfung erhaltenen Farben No. 18. 
19. find gefättigte gelbe Farben, weldye in das pome⸗ 
ranzengelbe fallen, und alfo von der natürlichen Farbe 
No. 1. verfchieden find, von welcher fie ſich auch da» 
durch unterfcheiden, daß fie an der $uft weit weniger 
Veraͤndrung leiden; vornehmlich verhält fich die mit 
gleichen Theilen Zinnauflöfung und Saflor erhaltene 
Sarbe No. 19. gut, als welche weniger, als die Jars 
be No. 18. verliere, zu weldyer nur ein Theil Zinnauf- 
löfung gegen zween Theile Saflor gefonmen. Diefe 
wird an der Luft bläffer, jene aber wird es weit weni» 
ger, und bleibe ſich fehr aͤhnlich, und ift, überhaupt bes 
trachtet, eine ganz lieblihe und angenehme Farbe, 
welche ſowohl für fih, als bey Vermiſchungen, vor: 
nehmlich mit rorhfärbenden Körpern zu gebrauchen ift: 

Aus diefen von NO. ı. bis No. 19. angezeigten 
Verſuchen erhellet deutlich, daß der Weinſteincremor, 
Weineßig und die Zinnauflöfung bey dem Gebrauch 
bes Saflors die beften Zufäße find, vermittelſt weldyen 
die beften gelben Farben, und die auch ziemlich dauer« 
haft find, aus diefem Körper erhalten werden. . Unter 
ben übrigen Zufäßen ift das Kochfal; und der Salmiac 
auch ganz nüßlich, doch find dieſe Farbebrühen nicht 
ſowohl für fi), als bey Vermifhungen zu gebrauchen. 
Da überdieß die mehreften diefer Farben fi) an der 
£ufe fo ziemlich gut verhalten, und gleichwohl, wie 

aus 
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aus den in dem erſten Abſchnitt angezeigten Verſuchen 
erhellet, in dem Saflor keine zuſammenziehenden Their 
fe befindlich find, fo ift hieraus wahrzunehmen, daß 
es bey Feftfegung der Zarben nicht allezeit auf zuſam— 
menziehende Subftanzen ankoͤnmt, fondern daß bie 
genaue Vereinigung der färbenden Körper mit andern 
Körpern auch) auf andere Art bewirkt wird. 


Il - 


Berfude | 
mit Tuch, welches durd) Alaun vorberei- 
tet worden. 


Tuch, wie gewoͤhnlich, durch Alaun vorbereitet, 
erhaͤlt aus den mit Saflor bereiteten Farbebruͤhen fols 
gende Farben: 

20) Mit Saflor ohne Zuſatz eine erdgelbe 
Farbe. - 
or) Mir gleichen Theilen Weinfteincremor 
und Saflor eine gefättigte gelbe Farbe, welche ing 
pomeranzengelbe fällt. 

22) Mit gleichen Theilen Zinnauflöfung und 
Saflor eine gefättigte gelbe Farbe, welche ins grüns 
lichte fällt. \ 

23) Mir einem Theil Zinnauflöfung, einem 
Theil Weinfteincremor und zween Theilen Saflor 
eine gefättigte gelbe Farbe, welche ing ponteranzens 
gelbe fällt. 

24) Mir einem Theil Zinnauflöfung, einem 
Theil Alaun und zween Theilen Saflor eine gefät- 


tigte erdgelbe Farbe. 
84 25) Mit 


* 
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25) Mit einem Theil Alaun, einem Theil 


Weinſteincremor und zween Theilen Saflor eine 


geſaͤttigte gelbe Farbe, welche ins pomeranzengelbe faͤllt. 
Anmerkung. 


Dieſe hier angezeigten Farben ſind von den in vor⸗ 
hergehender Reihe angemerkten Farben etwas unter 
ſchieden. Die ohne Zuſatz erhaltene Farbe No. 20. 
iſt etwas lichter, als die natürliche Farve No. 1. aber 
eben ſo wenig, wie dieſe, dauerhaft. 

Die mit Weinſteincremor erhaltene gelbe Farbe 
No. 2r. iſt nicht fo hoch und fo lieblich, als die Farbe 
No. 6. fie verhält fid) auch an der Luft nicht fo gut, wie 
jene, indem fie'bläffer und etwas grünlicht wird, 

Die mit Zinnauflöfung erzeugte Farbe No. 22. un» 
terfcheibee fid) von den Farben No, 18. 19. dadurd), 
daß fie ins grünlichte fälle; fonft aber verhaͤlt fie ſich 
eben fo gut, wie jene, an ber Luft; fie wird wohl et» 
was bläffer,, bleibe fich aber febr ähnlich. 

Die mit Zinnauflöfung und Weinfteineremor erhal« 
tene gelbe $arbe No. 23. ift lieblicher , als die mit bio» 
ßem Weinfteineremor No. 6, und mit bloßer Zinnauf: 
löfung No. 18. 19, erhaltenen Farben, Diefe Farbe 
wird an der $uft etwas wenig blaß, und bleibe fich ahnlich. 

Die mit Alaun und Zinnauflöfung erhaltene Farbe 
No, 24. hat mit der dur Alaun erhaltenen Farbe 


. No. 10, eine Aehnlichkeit, ift aber dunfler, und vers 


hält fic) beffer an der $ufe, indem fie nur ein wenig 
bläffer wird. Mit den durch Zinnauflöfung erhaltes 

nen Farben hat diefelbe Feine Achntichfeit. 
Die mit Alaun und Weinfteineremor erhaltene 
Sarbe No. 25. hat faft das Anfehn von der durch en 
ein⸗ 
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Weinſteincremor hervorgebrachten Farbe No. 6. iſt 
aber etwas dunkler und matter. An der Luft wird ſie 
nur etwas blaͤſſer, und verhaͤlt ſich ganz gut. Mit 
den durch Alaun erhaltenen Farben No. 10. 11. hat 
ſie keine Aehnlichkeit. 

Die beſten unter dieſen Farben ſind demnach die 
mit Zinnauflöfung No. 22. wie auch die mit Wein— 
fteincremor und Zinnauflöfung No. 23. erhaltenen 
Farben, welche, ſowohl für fih, als ben Vermiſchun—⸗ 
gen, mit andern vorzüglich rothfärbenden Körpern mit 
Nutzem gebraucht werben fönnen, Ueberhaupt be» 
trachrer, feheine die Vorbereitung des Tuchs durch 
Alaun für der bloßen Behandlung deffelben mit Waf 
fer Eeinen Vorzug zu verdienen. 


Il. 
Berfude 


mit Tuch, weldes durch Alaun und Wein: 
fteincremor vorbereitet worden. 


Tuch nach der in der dritten Reihe der ſechzehnten 
Abhandlung angezeigten Weife durch) Alaun und Wein. 
fteincremor vorbereitet, erhält aus den mit Saflor bes 
reiteten Farbebruͤhen folgende Farben; 

26) Mit Saflor ohne Zufaß eine gefäctigte erd⸗ 
gelbe Farbe. 

27) Mit gleichen Theilen Weinfteincremor 
und Saflor eine gefättigre gelbe Farbe, weldye ing 
pomeranzengelbe fällt. 

28) Mie gleichen Theilen Zinnaufldfung 
und. Saflor eine gefättigre gelbe Farbe, fo 
Rs mehr 


154 Sk 


mehr ins dunkle citrongelb als pomeranzengelb 
fallt. 

29) Mir einem Theil Zinnauflöfung, einem 
Theil Weinfteincremor und zween Theilen Sa- 
flor eine gefättigte gelbe Zarbe, welche ins pomerans 
zengelbe fällt. 


Anmerkung. 


Die Vorbereitung des Tuchs durch Alaun und 
MWeinfteincremor ſcheint nüglicher, als die Worberei- 
tung durch bloßen Alaun zu feyn, weil die Farben lieb» 
licher und faft noch gefättigter ausfallen. Die ohne 
Zufaß erhaltene Farbe No. 26. ift höher und beffer, 
als die narürliche Farbe No. ı. und aud) beffer, als 
die auf eben diefe Weife erhaltene Farbe No. 20. es ift 
aber ebenfalls feine dauerhafte Farbe, indem fie an der 
Luft fehr blaß wird. 

Die mie Weinfteincremor erzeugte Sarbe No. 27. 
ift dunkler wie die Farben No.6. 21. und hat, als 
eine dunkle gelbe Farbe betrachtet, ein gutes Anfehn. 
An der Luft wird fie blaffer, und verhält ſich alfo nicht 
fo gut, wie No. 6. beffer aber als No. 21. 

Die mit Zinnauflöfung erhaltene Farbe No. 28, 
iſt lichter und lieblicher, als die Farben No. 18. 19. 
und von der Farbe No. 22. ganz und gar unterfihie- 
ben, Es ift diefelbe eine ziemlich dauerhafte Farbe; 
denn fie wird an ber $uft nur ein wenig bläffer, und 
bleibe fich fehr ahnlich. 

Eben fo gut verhält fich die mie Zinnauflöfung und 
Weinſteincremor erhaltene Farbe No. 29, welche dunk⸗ 
ler, wie die Farbe No. 23. ift. 


Aus 
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Aus dieſen Bemerkungen iſt zu erſehen, daß der 
Alaun, wenn er mit Weinſteincremor verbunden wird, 
bey dem Gebrauch des Saflors zur Vorbereitung des 
Tuchs beßre Dienfte leiſtet, als wenn man ſich deſſen al. 

® lein bedient. In andern Fällen iſt es beſſer, wenn man 
mit dem Alaun eine geringere Menge Weinfteincremor 
vermiſcht, hier aber ift ein Theil Weinfteincremor gegen 
drey Theile Alaun nicht zu viel, ja es ift wahrfcheinlich, 

daß ein Theil Weinfteincremor gegen zween Theile 
Alaun, oder gleiche Theile von beyden noch vortheilhafe 
ter werden Fönnen, weil die mit Weinfteincremor unter- 
nommenen DBerfuche eigen, daß durch diefen Zufag 
aus dem Saflor faft die beften und fefteften Farben er. 
halten werden; doch koͤmmt es aud) auf die Befchaffen. 
beit der bey den Farbebrühen gebrauchten Zufäge an, 
unter welchen die Zinnauflöfung, mit und ohne Wein. 
fteineremer , wie aud) diefer mit und ohne Alaun, fich 
am beften beweifen. Die Farben No. 28. 29. find 
vorzüglic gute Farben, und können ſowohl für ſich, 
als bey Bermifdyungen mit andern färbenden Körpern, 
wenn diefelben bey einem durch Alaun und Weinfteins 
cremor vorbereiteten Tuch ftate finden, gewiß mit 
Vortheil gebraucht werden. 


ıv. 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Weineßig vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch, welches vorher etliche Tage im Waſſer ges 
legen und ftarf ausgepreßt worden, in Weineßig acht 


und 
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und vierzig Stunden lang eingeweicht, alsdenn mie 
den aus Saflor bereiteten Farbebruͤhen gekocht, erhält 
folgende Farben: 

30) Mit Saflor ohne Zufaß eine geſaͤttigte gel. 
be Farbe, weldye ing pomeranzengelbe fallt. 

31) Mir gleichen Theilen Weinfteincremor 
und Saflor eine dunfelgelbe Farbe, welche ins pome« 
ranzengelbe fälle. | 

32) Mit Alaun in eben der Proportion eine 
blaßgelbe Farbe, welche ins erdgelbe fällt. 

33) Mir Zinnauflöfung in eben der Proportion 
eine gefättigte gelbe Farbe, welche ins dunkle citron» 
gelb fälle. Ä 

34) Mit einem Theil Zinnauflöfung, einem 
Theil Weinjteincremor und zween Theilen Saflor 
eine ganz feine pomerarfjengelbe Farbe. 


Anmerkung, 


Die ohne Zufaß erhaltene Farbe No. 30, ift von 
der narürlichen Farbe No. 1. wie aud) von den gelben 
Farben No. 20. 26, verfchieden, indem fie dunkler ift. 
Sie ift aber ebenfalls eine vergängliche Farbe; denn 
fie verliert viel an der Luft, und wird bläffer. 

Die mit Weinfteincremor erhaltene dunfelgelbe 
*arbe No. 31. ift dunfler, als die gelben Farben 
No. 6. 21. 27. aber nicht fo lieblich. An der Luft 
wird fie bläffer. 

Die mit Alaun erhaltene Farbe No. 32. hat mie 
den durch eben dieſen Zufaß erhaltenen FarbenNo. 10. 
ıs. eine Aehnlichkeit, ift aber lichter, wie No. 10. 
und dunkler wie No. 11. fonft aber verhält fie fi) am 
der Luft eben fo ſchlecht, indem fie bläffer und ſchmutzig 

| | | wird; 
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wird; meraus abermals zu erfennen, daß der Alaım 
ben dem Gebraud) des Saflors Fein vortheilhafter Zu- 
faß iſt. 

Die mit Zinnauflöfung erhaltene gelbe Farbe 
No. 33. ift eine angenehme Farbe, weldje lidyter wie 
die Farben No. 18. 19. 28. ift, und von der Farbe 
No. 22. als weldye grünlicht ausfällt, ganz verſchie— 
den if. Diefe Farbe verhält ſich gut an der Luft, ins 
dem fie nur etwas wenig bläfler wird, und ſich ſehr 
ähnlich bleibr. 

Auf gleiche Weife verhält ſich auch die mir Zinn» 
auflöfung und Weinfteincremor erhaltene SarbeNo. 34. 
‚als welche an der $uft fi) aud) fehr aͤhnlich beibt, und 
nur ein wenig bläffer wird, Dieſe Sarbe hat ein ganz 
liebiiches Anfehn; es iſt diefelbe bunfler, wie die Far— 
ben No. 23. 29. und ift faft noch beſſer, als dieſe, in« 
dem fie mehr Glanz hat, 

Es verhält ſich demnach die Zinnauflöfung, ſowohl 
für fih, als mie Weinfteineremor verbunden, auch 
bey diefer durch Eßig unternommenen Vorbereitung 
des Tuchs, faft unter allen den angezeigten Zufägen 
am beiten, und kann alfo durd) diefen Zufaß der Saflor 
vornehmlich brauchbar gemacht werden. Ueberdieß 
fönnen auch alle diefe Bemerfungen hinlänglicy übers 
jeugen, daß eine bloße Worbereitung des Tuchs, ohne 
ben Gebrauch eines Zufages, bey den Farbebruͤhen felbft 
nicht allemal zureicyend iff, gute und dauerhafte Far⸗ 
ben bervorzu' ringen, wie die ohne Zufaß bereiteren 
Farben No. 1. 20. 26. 30. bemeifen, als welche niche 
allein fdylechrer, als die mit Zinnauflöfung und Weins 
fteincremor bereiteten Sarben ausfallen, fondern aud) 
ganz und gar nicht fefte find. Daher alfo zu erfennen 

= iſt, 
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ift, mie nöthig in vielen Rällen die Zufäße find, und 


wie durch felbige viele Farben, welche man bisher für 
weniger bauerhaft gehalten, feſte gefegt werden koͤnnen. 


Dritter Abſchnitt. 


Verſuche 


mit Saflor, inwieferne durch ſelbigen Eat: 
tun oder baumwollene Zeuge Farben 
erhalten koͤnnen. 


De Vorbereitungen, welche mit dem Cattun zu den 
nachfolgenden Verſuchen unternommen worden, 
ſind folgende: 1) die Behandlung deſſelben mit bloßem 
Waſſer; 2) mit Kalchwaſſer; 3) mit Kalchwaſſer und 
Alaun; 4) mit Kalchwaſſer und blauem Vitriol. 


V. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher mit bloßem Waſſer 
behandelt worden. 


Cattun in reinem Waſſer gekocht und etliche Tage 
eingeweicht, erhält aus ben mit Saflor bereiteten Far⸗ 
bebruͤhen folgende Farben: 

35) Mit Saflor ohne Zuſatz eine ſehr ſchwache 
und blaſſe Farbe, welche ins roͤthlichtgelbe faͤllt. 

36) Mit zween Theilen Kochſalz und einem 

Theil Saflor eine fehr ſchwache und blaffe rörhlichte 
Sarbe, welche ins lilacfarbene fällt, 
37) Mit 
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37) Mie Salmiac in eben der Proportion eine 
ſchwache und blaffe gelblichte Farbe, welche in das erb- 
‚gelbe fallt. i 

38) Mir vier und zwanzig Theilen Weineßig 
und einem Theil Saflor eine ziemlich geſaͤttigte gelbe 
Farbe, welche in das lichte erdgelbe fällr. 

39) Mit gleichen Theilen Weinfteincremor 
und Saflor eine dergleichen lichtere und fieblichere 
Farbe. 

40) Mit Alaun in eben der Proportion eine bla. 
gelbe Farbe, welche ins ſchwefelgelbe fällt. 

41) Mit Gyys 'in eben der Proportion eine blaffe 
und ſchwache Erbsfarbe. 

42) Mir griinem Vitriol in eben der Proportion 
eine fehwache gelblichegraue Farbe. 

43) Mie blauem Bitriol in eben der Proportion 
eine ſchwache gelblichtgraue Farbe, welche ins grün- 
lichte fällt. 

44) Mir Zinnauflöfung in eben der Proportion 
eine ziemlich gefättigre gelbe Farbe, welche ins citrons 
gelbe fallt. 

45) Mit einem Theil Pottafche und zween 
T Theilen Saflor eine ſehr ſchwache und blaſſe Farbe, 
welche in das pfirſchbluͤthfarbene fällt. 

46) Mit zween Theilen Pottafche und einem 
Theil Saflor eine dergleichen etwas gefättigtere und 
dunflere Farbe. 


Anmerkung, j 


Die natürliche Farbe des Eaflors ift auf Cattun 
eine fehr ſchwache und blaffe gelblichte Farbe No. 35. 
. ba fie hingegen auf dem Tuch eine gefärtigee erdgelbe 

| Farbe 
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Farbe iſt. Vermittelſt des Kochſalzes erhält man aus 
den Saflor auf Cattun eine ganz andere Farbe, welche 
rörhlihe No. 36. und auf dem Tuch dunfelgelb ift. 
No. 3. Die mit Salmiac erhaltene Farbe ift auf Cats 
tun gelblicht No. 37. und auf Tuch grünlicht No. S. 
Die mit Eßig No. 38. und mit Weinfteineremor No. 39. 
erhaltenen Farben, find, wie auf dem Tuch, gelbe 
Sarben, nur mit dem Unterfhied, daß fie auf dem 
Tauch gefättigeer, dunkler und lieblicher ausfallen, und 
mehr Glanz haben. Die mit Alaun erhaltene, gelbe 
Farbe No. 40. ift bläffer, wie auf dem Tuch. Der 
Gyps und der grüne Vitriol geben mit Saflor dem 
Cattun fehr ſchwache Farben No. 41.42. und obgleich 


durch eben diefe Zufüge auf Tuch nicht die gefättigfien - 


Farben erzeugt werden, fo find diefelben doc) weit ftärs 
fer. Mit blauem Vitriol erhält man auf Cattun eine 
fehr ſchwache gelblichte Farbe No. 43, welche in das 
grünlichte fälle, auf Tuch hingegen gefättigte gelblicht- 
grüne Farben. Die mit Zinnauflöfung erhaltene gelbe 
Farbe No. 44. ift zwar giemlich geſaͤttigt, doch ift die— 
felbe auf dein Tuch noch gefättigter, bunfter und mit 
mehrerm Ölanz verfehn. 

Diefe Bemerkungen geben deutlich zu erfennen, 
daß vermitteljt des Weinfteincremors, des Weinefigs 
und der Zinnauflöfung auf Cattun ebenfalls wie auf 
dem Tuch, die ftärfften und beften gelben Farben ers 
halten werden, und daß alfo diefe Zufäge für die beften 
und bequemften bey dem Gebrauch des Saflors zu hal» 
ten find., Unter den übrigen Zufägen find der Sal. 
miac und das Kochfalz noch die beften, wiewohl durch 
diejelben nur ſchwache und durch das Kochfalz eine ganz 
andere, als gelbe Farbe, erhalten wird, Der Gyps, 

wie 
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wie auch der grüne und blaue Vitriol ſcheinen als Zus 
fäße bey dem Färben des Cattuns mit Saflor wenig 
Nutzen zu haben, zum wenigjien in dem Fall, wenn 
der Cattun nur durch bloßes Waſſer vorbereitet worden, 

Die mit Potrafcye erhaltenen Farben No. 45. 46, 
find feine gelden fondern roͤthlichte, und noch) darzu ſchwa⸗ 
che Farben, doch ift die Farbe No. 46. wozu zween Theile 
Pottaſche gegen einen Theil Saflor gefommen, etwas 
gefättigrer, als. bie Farbe No. 45. welihe durd) einen 
Theil Pottafche ‚gegen. zween Theile Saflor Eyellen 
worden. 

Alle diefe von No. 35. bis No. 46. angejeigten 
Sarben geben durd) das Kochen mit Seife verloren, 
und feine einzige, als die mit Kochſalz No. 36. und, 
mit Pottaſche No. 46. erhaltenen röchlichten Farben 
behalten nur eine geringe Epur einer rörhlichten Farbe 
übrig. Daher aljo von dem Saflor bey dem Färben 
des Cattuns, wenn derfelbe nur durch Waffer vorbes 
reitet worden, wenig Bortheile zu hoffen find. 


VI. 
Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Kalchwaſſer 
vorbereitet worden. 


Cattun nach der ſchon beſchriebenen Weiſe mit 
Kalchwaſſer vorbereitet, erhaͤlt aus den mit Saflor be⸗ 
reiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

47) Mit Saflor ohne Zuſatz eine ſchwache und 
blaſſe Farbe, welche in das Iſabellfarbene fälle, 


I. Theil, eo 48) Mit 
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48) Mit zween Theilen Kochfalz und einem 
Theil Saflor eine ſchwache roͤthlichtbraune Farbe, 
49) Mie gleichen Theilen Weinfteincremor 
und Saflor eine ziemlich) gefärtigte gelbe Farbe, welche 
in das lichte erdgelb und kaum merklich ins rörhlichte fällt. 
50) Mit Alaun in eben der Proportion eine blaß« 
gelbe Farbe, welche in dag matte citrongelbe fällt. 


Anmerkung, 

Die Vorbereitung des Eattuns durdy Kalchwaſſer 
mache zwar, daß die Farbetheilchen des Eaflors eine 
Veraͤndrung leiden , fie fheint aber nicht mehr Mugen, 
als die Behandlung mit bloßem Waffer zu haben, in- 
dem die hier angezeigten Farben durch das Kochen mit 
Seife gleichfalls verloren gehen. 


vil. 


| Derfude ZEN 
mit Cattun, welcher durch Kalchwaſſer und 
Alaun vorbereitet worden. 


Cattun nad) dem bereits angezeigten Verfahren erft 
mit Kalchwaſſer, alsdenn mit Alaun tehandelt, erhält aus 
den mit Saflor bereiteten Zarbebrühen folgende Farben: 

gr) Mit Saflor ohne Zufaß eine ziemlich gefär- 
tigte erdge:be Farbe, welche ein wenig kaum merklich 
ins roͤthlichte fällt. Wi 

52) Mit zween Theilen Kochfalz und einem 
Theil Saflor eine roͤth ichtbraune Farbe, welche in 
das rehbraune fälle und ganz angenehm ift. 

) Mie gleichen Theilen Weinfteincremor 
„und Saflor eine gefärtigte erdgelbe Farbe, 
Anmer: 
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Anmerfung. 

Diefe Farben find gefärtigter, alsbiein vorhergehen. 
der Reihe angezeigten Farben; vornehmlich unterfdyeider 
ſich die mit Kochfalz erhaltene Farbe No. 52. vpn den 
durch eben diefen Zufaß erzeugten Farben No. 36. 48. 
indem fie nicht allein gefärtigter, fondern auch lieblicher 
und etwas verändert ausfällt. Es gehen zwar diefe Far⸗ 
ben durch das Rochen mit Seife gleichfalls verloren, und 
nur bey der mit Kochfalz erhaltenen röthlichrbraunen 
Farbe No. 5 2. bleibt eine geringe Spur einer. röthlichten 
Farbe übrig; man wird aber doch aus dem gefättigren 
Anfehn diefer Farben deuriich erfennen müffen, daß 
durch die Vorbereitung des Cattuns mit Kalchwaſſer 
und Alaun die Fafern deffelben eine beträchtliche Werän- 
drung erlitten haben, dergeftalt, daß eine mehrere Menge 
färbender Theile mit denfelben verbundenworden. Viel⸗ 
leicht kann eine wiederholte Behandlung des Cattuns 
durch Kaldywaffer und Alaun auch zur Befeftigung et» 
was beprragen, mie dent dergleicdyen wiederholte Ara 
beiten durd) die Erfahrung ſchon oft vortheilhaft befuns 
den worden, 

VIIL 


Verſuche | 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, 
Kalchwaſſer und blauen Vitriol vor: 
bereitet worden, 

Cattun nad) dem, in der fechften Reihe der vier 
zehnten Abhandlung angezeigten Verfahren vorbereis 
tet, erhält aus den mit Saflor bereiteten Zarbebfühen 
folgende Farben: 

ia 54) Mit 
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54) Mit Saflor ohne Zuſatz eine gruͤnlicht⸗ 
graue Farbe. — 

ss) Mie gleichen Theilen Weinſteincremor 
und Saflor eine ziemlich geſaͤttigte erdgelbe Farbe. 
50) Mit Zinnaufloͤſung in eben der Proportion 
eine geſaͤttigte ſchwefelgelbe Farbe. 
Anmerkung. 


Dieſe durch Pottaſche, Kalchwaſſer und blauen 
Vitriol unternommene Vorbereitung des Cattuns iſt 
zwar nicht vortheilhafter, als die in vorhergehender 
Keihe angezeigte Vorbereitung, indem die Farben eben- 
falls auch dur) das Kochen mit Eeife gänzlich verlo« 
ren gehen; es verurfacht aber doch diefelbe, daß meh» 
rere färbende Theile fic) mit den baumwollenen Fafern 
verbinden, mie aus dem gefättigten Anfehn derfelben 
wahrzunehmen ift. Außerdem aber wird auch aus die» 
fen hier angezeigten Werfuchen zu erfennen feyn, daß 
aus dem Saflor nicht leichte eine fefte gelbe Farbe auf 
Cattun wird erhalten werden. Wenn noch eine fefte 
Farbe zu erhalten ift, fo wird ſolches wohl vermittelft 
der bey den Farbebruͤhen gebrauchten Portafche, noch 
mehr aber durch das Kochſalz, gefhehen Fönnen, da 
man aber alsdenn Feine gelben fondern röthlichte ars 
ben erhalten wird, 
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Achtzehnte Abhandlung. 


—— 


mit Gelbholz, inwieferne durch ſelbiges Wol⸗ 
le und Baumwolle Farben erhaͤlten. 


D as Gelbholz, Morus tinctoria LINN. wird aus 
$ Amerifa nad) Europa gebraht, Wenn man 
ſich deffen zum Färben bedienen will, fo muß 
man e8 ju dünnen Spänen rafpeln oder hobeln laffen, . 
und die Späne in einen Sack thun, damit biejelben 
fih niche an die Waare hängen, und biefelbe jerreißen 
oder ſchadhaft machen. Die Beſchaffenheit der färs 
benden Subjtanz diefes Holzes, wie auch die Wirfung 
Derfelben auf Wolle und Baumwolle, wird durd) nad)» 
folgende Verſuche dargethan werden. 


Erſter Abſchnitt. - 


Don der Mifchung und den Beſtandtheilen 
des Gelbholzes. 


6. 2. 
Gy mit Waffer gekoche, und im Kochen Une 
halbe Stunde erhalten, giebt ein Decoct, : wel 
des feinen Geruch und Geſchmack hat, und nur ein 
gelindes Zufammenziehen auf der Zunge und im Mun« 
de erregt. Die Farbe — iſt ſchoͤn gelbroth oder 
— feuer⸗ 
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feuergelb; mit Waſſer verduͤnnt wird dieſelbe goldgelb, 
und mit noch mehrerm Waſſer endlich weingelb. Es 


wird viel Waſſer erfordert, ehe alle Farbe unſchein⸗ 
bar wird, 
G. 2. 


Mit aufgelöftem Kochſalz zeige ſich Feine befondere 
Verändrung, außer, daß fid) etwas weniges von. eis 
ner weißlichten Gubftanz ſcheidet, welche in der Feuch⸗ 
tigfeit, wie eine Wolfe, hängen bleibe, Ueberdieß 
wird die Farbe etwas dunkler. | 


3 

Mit aufgelöftem Salmiac fhlägt ſich etwas von ei⸗ 
ner bräunlichtgelben oder pomeranzenfarbigen Subftanz 
nieder. Die drüberftehende Feuchtigkeit hat alsdenn 
- eine fdydne hohe pomeranzen» oder aurorgelbe Farbe. 
Vermiſcht man mit feibiger aufgelöfte Pottaſche, fo 
wird die Farbe noch etwas dunfler. Die yiedergefchla: 
gene bräunlichtgelbe oder gelbbraune Subftanz läßt ſich 
von aufgelöfter Portafche auflöfen,, und giebt berfelben 
eine gefärtigte dunkle ———— welche in das 

feuergelbe faͤllt. 
| $. 4 


Mit aufgelöfter Pottafche wird die Farbe des De. 
cots von dem Gelbholz fehr dunkel, und faft rubinrorh: 
an die Seiten und auf dem Boden des Gefäßes lege 
ſich eine weißichte Subftanz an, melde fih mit Waf« 
fer nicht losfpülen, aber von dem Salpeterfauren ben 
Augenblick wegnehmen läßt, doc) loͤſet ſich dieſe!be nicht 
auf, fondern bleibe, wie eine lofe Stauberbe, in dem» 
felben hängen. Vermiſcht man das mit Portafche 
vereinigte und. aa gewordene Decort mit. Salz 


faurem, 


Farbe. 
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faurem, fo entſteht ein Aufbrauſen, und es ſchlaͤgt ſich 


eine gelbbraune oder pomeranzenfarbige Subſtanz nie 
der, welche ſich von aufgeloͤſter Pottaſche wieder mit 
einer dunkeln Pomeranzenfarbe auflöfen laͤßt. Die 
druͤberſtehende Feuchtigkeit hat alsdenn eine weingelbe 


4. 5. 

Mit Salzſaurem ſchlaͤgt ſich eine pomeranzenfarbi⸗ 
ge Subſtanz nieder. Die druͤberſtehende Feuchtigkeit 
hat eine ſchoͤne weingelbe Farbe. Vermiſcht man mit 
derſelben aufgeloͤſte Pottaſche, fo entſteht ein Aufbrau⸗ 
fen, und die Farbe wird rothgelb oder feuergelb. Die 
niedergeſchlagene pomeranzenfarbige Eubftanz loͤſet ſich 
in aufgeloͤſter Pottaſche auf, und faͤrbt dieſelbe mit eis 
ner. fehr gefättigten Farbe, fo, daß man faum durch« 
fehen kann. Diefe Farbe fällt in das rubinrorhe, wird 
aber, wenn man fie mit Waffer verdünnt, pomeran⸗ 
zjenfarbig, durch mehreres Waffer goldgelb, meingelb, 
und endlich blaßgelb , doch fpiele fie allemal etwas ins 


roͤthlichte. Kine kleine Portion diefer durch Pottaſche 


aufgeloͤſten Subſtanz faͤrbt eine große Menge Waſſer 


mit einer gelben Farbe. 


§. 6. 

Mit aufgeloͤſtem Alaun ſchlaͤgt ſich ebenfalls etwas 
von einer pomeranzenfarbigen Subſtanz nieder. Die 
druͤberſtehende Feuchtigkeit hat eine ſchoͤne goldgelbe 
Farbe. Vermiſcht man mie ſelbiger aufgeloͤſte Ports 
aſche, ſo wird dieſelbe truͤbe, und es ſchlaͤgt ſich etwas 
von einer gelblichtweißen Subſtanz nieder. Die aus 
der Vermiſchung des Gelbholzdecocts mit Alaun ge⸗ 
ſchiedene pomeranzenfarbige Subſtanz loͤſet ſich zum 

24 Theil 
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Theil in aufgelöfter Pottaſche auf, und faͤrbt — 


mit einer Pomeranzenfarbe. 


4. 7. 

Mit Zinnaufloͤſung wird das Decoet truͤbe, und 
es ſchlaͤgt ſich eine haͤufige gelbe Subſtanz nieder, welche 
die Farbe von einem gelben Ocher hat. Die drüber 
ftehende Feuchtigkeit hat eine blaffe gelbe Farbe, welche 
in das citrongelbe faͤlt. Wermifcht man mit felbiger 
aufgelöfte Pottaſche, fo wird die Feuchtigkeit pomeran⸗ 
zenfarbig, und es ſchlaͤgt fich etwas meniges von einer 
weißlichten Subftanz nieder. Die gelbe Subftanz, 
welche ſich aus der Vermiſchung des Decocts mit Zinns 
auflöfung niedergefchlagen loͤſet fi zum Theil in auf: 
gelöfter Pottaſche auf, und färbe diefelbe mit einer 
Pomeranzenfarbe. | 


$. 8. 
Mie grünem Vitriol wird dag Decoct trübe, und 
es ſchlaͤgt fich eine häufige Menge einer fhwarzbraunen 
Subſtanz nieder, welche ein wenig ins grünlichte fällt, 


Die drüberftehende Feuchtigkeit hat eine fehr blaffe aber 


etwas trübe Farbe, welche in das grünlichrgelbe fälle. 
Vermiſcht man mit felbiger aufgelöfte Portafche, fo er- 
folge eine Präcipitation,, und es ſchlaͤgt fich eine dunffe 
blaͤulichtgruͤne Subftang nieder, welche an der Luft 
braun wird. Hat ſich diefe Subftanz gefegt, fo wird die 
Feuchtigkeit hefle, und erhält eine blaffe weingelbe Far» 
be, welche ftärfer, als die vor der Präcipiration be» 
merfte ſchwache grünlichtgelbe Farbe ift. Die ſchwarz⸗ 
braune Subſtanz, welche ſich aus dem mit grünem 
Vitriol vermifchten Decoct gefchieden, loͤſet ſich 
in aufgeloͤſter Pottaſche ganz auf, und faͤrbt dieſelbe 

mit 
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mit einer ſo dunfeln und gefättigeen braunrothen Farbe, 
daß fie das Anfehn hat, gls wenn Wermuthextract im 
Waſſer aufaelöit worden. Verduͤnnt man diefe Aufs 
loͤſung mit erwas Waffer, fo wird diefelbe rubinrorh, 
durch nod) mehreres Waſſer pomerangenfarbig, und 
endlich fehr blaßgelb, doch, fo daß fie in dag — 
ſpielt, dabey aber etwas truͤbe bleibt. 


§. 9. | 
Mie blauem Vitriol wird das Decoct gleichfalls 


truͤbe, und es ſchlaͤgt fich eine dunffe gelbbraune Sub. 


ftanz nieder. Die drüberftehende Feuchtigkeit hat eine 
Flare aber ſchwache zeiſiggruͤne Farbe. Vermiſcht man 
mit ſelbiger aufgeloͤſte Pottaſche, ſo entſteht eine Praͤ— 
cipitation, und es ſchlaͤgt ſich eine blaßblaue Subſtanz 
nieder, welche ſich, wenn man mehrere Pottaſchenauf—⸗ 
loͤſung zugießt, wieder aufloͤſen laͤßt, und dieſelbe faſt 


himmelblau faͤrbt, doch faͤllt ſie noch ein wenig ins 


ſtahlgruͤne. Die aus der Vermiſchung des Decocts 
mit.blauem Vitriol gefchiedene dunkle gelbbraune Sub» 
ſtanz (öfet fi) in aufgelöfter Pottaſche ganz auf, und 
farbe diefelbe mit einer fehr dunfeln und geſaͤttigteu 
grünlichtbraunen Farbe, fo, daß man nicht durchfehen, 
und diefelbe kaum beftimmen fann. Verduͤnnt man 
diefe Auflöfung mit Waffer,, fo wird fie etwas durch 
fichtiger und dunkelbraun, mit noch mehrerm Waſſer 


bräunlichtgelb, endlich blaßgelb, doc) fo, daß fie et» 


was ins gruͤnlichtbraune fälle, und allemal etwas 


_ trübe bleib. 


$. 10. 
Aus diefen Verſuchen erhellet deutlih, daß man 
die färbende Subftanz des Gelbholzes in harzichten oder 
gs benfels 
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denſelben aͤhnlichen Theilen zu ſuchen hat, welche mit 
einigen zuſammenziehenden erdichten und ſchleimichten 
Theilen vereinigt iſt. Da bie vermittelſt bes Salzfau- 
ten gefchiedene pomeranzenfarbige Subftanz ſich ‚in 
aufgelöfter Pottaſche mit einer fehr dunfeln und gefäts 
tigten Farbe $. 6. aufloͤſet, fo ift hieraus wahrzuneh- 
men, daß das eigentlich gelbfärbende Wefen des Gelb» 
Holzes ſich in fehr concentrirter Geftalt in den harzid)- 
ten Theilen aufhält. Und aus der vermittelft des grü« 
nen Bitriols gefchledenen ſchwarzbraunen Subftanz 
F. 8. ift zu erfennen, daß mit den harzichten Theilen 
jufammenziehende erdichte Theile verbunden find, 
welche nebft ven gelbfärbenden harzichten Theilen mit 
den im griinen Vitriol befindlichen eifenerdichten Thei- 
fen eine Bereinigung eingegangen, und die erwehnte 
ſchwarzbraune Subſtanz hervorgebracht haben. 


§. 11. 
Was die Veraͤndrungen betrifft, welche bie gelb⸗ 


faͤtbende Subſtanz durch verſchiedene Zuſaͤtze leider, fo 


wird aus den angezeigten Verſuchen folgendes zu be= 
merfen ſeyn. Das aufgelöfte Kochſalz $. 2. ſcheidet 
von der gelbfärbenden Subftanz nichts, fondern erhält 
diefelbe in dem Decoct aufgelöft, und ſcheint diefelbe, 
da die Farbe dunfler wird, wirffamer zu machen. 
Der aufgelöfte Salmiac hingegen ſcheidet $. 3. etwas 
von der färbenden Subſtanz, und ber übriggebliebene 
Theil wird mehr aufgefdloffen und gleichfalls auch 
mwirffamer gemad)t. | 
12. . 

Die aufgelöfte Pottafche $. 4. ſcheidet nichts von 
der färbenden Subftanz, ſondern erhält diefelbe auf 
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gelöft, und ſcheint die harzichten Behaͤltniſſe fehr ftarf 
aufzufchließen und mwirffamer zu machen, fo daf da» 
durd) eine dunflere due als die narürliche iſt, ente 
ftehen muß. 

* 13. 


Das Salzſaure $. 5. ſcheidet faſt alle 
Subſtanz, und erhaͤlt nur etwas weniges aufgeloͤſt. 
Faſt auf gleiche Weiſe wirft die Zinnaufloͤſung 6.7. als 
vermittelft welcher die mehrefte färbende Subftanz ge⸗ 
fhieden wird. Dasjenige, was in dem mit dem Salz⸗ 
fauren und der Zinnauflöfung vermifchten Decoct übrig. 
bleibt, ſcheint von biefen Zufäßgen eine Erhöhung zu 
erhalten. 

6. 14. 

Durch den aufgelöften Alaun wirb aus dem Decoct 
von der färbenden Subftanz $. 6. weniger, als durch 
das Salzfaure und durch die Zinnauflöfung gefchieden. 
Das übrige aber, welches mit dem Alaun aufgeloͤſt ges 
blieben, ſcheint durch denſelben eine Erhöhung erhals 
ten zu haben, wie aus ber goldgelben Farbe ber übrig« 
gebliebenen Feuchtigkeit erfannt wird. 


1% | 

urch ben grünen und blauen Vitriol $. 8.9. wird 

niche Allein die faͤrbende Subftanz größtentheils gefchies 
den und verändert, fondern ber noch ruͤckſtaͤndige Theil, 
welcher mit den vitriolifhen Salzen eine Bereinigung 
eingegangen, leider der wefentlichen Befchaffenheit 
nad) eine beträchtliche Veraͤndrung, fo daß die Farbe 
durch den grünen Vitriol grünlichtgelb, oder blaß olis 
vengtün, und durch den blauen Vitriol zeifiggrün wird, 
Diefe beyden ſaliniſchen Subftanzen machen demnach, 
wie 
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wie bey andern gelbfärbenden Körpern, in der gelbfär- 
benden Subftanz des Gelbholzes die größte Veraͤn⸗ 
drung, indem durch diefelben feine gelben Farben ers 
zeugt werden, welches aber, wie bereits aus vielen, 
andern Verſuchen bekannt ift, von den bey diefen Sals 
zen fich befindenden und mit, ber gelbfärbenden Sub» 
ſtanz vereinigten merallifchen Erden herrührt. _ Die, 
übrigen Zufäge machen zwar in der gelbfärbenden Sub. 
ftanz aud) einige Veraͤndrung, doch alſo, daß das gelb« 
färbende Wefen feine gelbfärbende Eigenfchaft behält, 
und nur von einigen geſchwaͤcht und erhoͤhet, und von 
andern gleihfam vermehrt und verdunfelt wird, 


Zweyter Abſchnitt. 
Verſuche 
mit Gelbholz, inwieferne durch ſelbiges Tuch 
oder Wolle Farben erhalten kann. 
ie Vorbereitungen des Tuchs find zu nachfolgen- 
den Farben 1) mit Waffer; 2) mit Weinefig; 
3) mie Alaun; 4) mit Alaun und Weinfteincremor ; 
5) mit Alaun und Weineßig vorgenommen worden. 


L = 
Berfude — 
mit Tuch, welches mit bloßem Waſſer 
behandelt worden. 
Tuch eine halbe Stunde lang mit Waſſer gekocht, 
und in dem nach und nach erkalteten Waſſer etliche 
Tage eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Gelbholz berei⸗ 


teten Farbebruͤhen folgende Farben: 
Tage 
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) Mit Gelbholz ohne Zufag eine gefärtigte 


ge'be Farbe, welche ins pomeranzengelbe fällt, 

+ 2) Mir gleihenTheilen Kochfalz und Gelbholz 
eine gefättigte dunkle bräunlichtgelbe Farbe. | 
3) Mir zween Theilen Kochfalz und einem 
Theil Gelbholz eine dergleichen etwas lichtere Farbe, 

4) Mit gleichen Theilen Salmiac und Gelbholz 
eine dunfle gruͤnlichte bräunfichgelbe Farbe, 

5). Mit zween Theilen Salmiac und einem 
Theil Gelbholz eine dergleichen etwas mehr grünlich 
te Farbe, | 

6) Mit gleichen Theilen Weinfteincremor und 
Gelbholz eine lichre pomeranzengelbe Farbe, | 
7) Mit zween Theilen Weinfteincremor und 
einem Theil Gelbholz eine dergleichen ſchwaͤchere und 
. bläffere Farbe. 

8) Mit zwölf Theilen Weineßig und einem 
Theil Gelbholz eine bräunlichtgelbe Zarbe, welche 
etwas ins grünlichre fälle. | 

9) Mit vier und zwanzig Theilen Weineßig 
und einem Theil Gelbholz eine dergleichen etwas 
dunklere Farbe. 

10) Mit gleichen Theilen Alaun und Gelbholz 
eine geſaͤttigte citrongelbe Farbe. 

11) Mir zween Theilen Alaun und einem Theil 
Gelbholz eine dergleichen erwas bläffere Farbe. 

ı2) Mir gleichen Theilen Gyps und Gelbholz 
eine gefättigte gelbe Farbe, welche ins pomeranzen- 
gelbe fälle. 

13) Mit zween Theilen Gyps und einem 
Theil Gelbholz eine dergleichen etwas ſchwaͤchere und 
bläffere Farbe, Ä 
14) Mit 
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14) Mieeinem Theil Zinnaufföfung und zween 
Theilen Gelbholz eine citrongelbe Farbe. 

15) Mit gleichen Theilen Zinnaufloͤſung und 
Gelbholz eine dergleichen etwas dunklere Farbe. 

16) Mie einem Theil grünen Vitriol und 
zween Theilen Gelbholz eine fehr dunkle ofivengrüne 
Farbe, welche faſt ſchwarz in die Augen fälle. 

17) Mit gleichen Theilen grünen Bitriol und 
Gelbholz eine dergleichen etwas lichtere Farbe, fo aber 
für ſich noch immer fehr dunkel ausfällt. 

18) Mit einem Theil blauen Vitriol und 
zween Theilen Gelbholz eine gelbbraune Farbe, 
welche faum merflidy ins grünlichte fällt. 

19) Mit gleichen Theilen blauen Bitriof und 
Gelbholz eine dergleichen etwas _. dunflere 
Farbe. | 


- Anmerkung. 


Die natürliche Farbe des Gelbholzes ift auf Tuch 
eine gefättigte gelbe Farbe No. ı. welche in das pome⸗ 
ranzengelbe fälle. Dieſe Farbe ift nicht angenehm, 
ver.indert ſich an der &uft ganz und gar, und wird zu 
einer braunen Farbe. Es fcheint demnach die ganze 
fü bende Subſtanz des Gelbholzes, nehmlich das mit 
den erdichrharzichten Theilen vereinigte gelbfärbende 
Weſen, nicht ganz, fondern nur ein Theil des eigent- 
lich gelbfärbenden Wefens verloren zu gehen. Der 
übrige Theil fcheine mit den erdichtharzichten Behält- 
niffen vereinigte zu bleiben, und durch diefelben eine 
dunflere Geſtalt zu erhalten. Es ift auch wahrfchein« 
lic), daß die erdichtharzichten Behältniffe felbft von den 
in der Luft ſich befindlichen wirffamen Subftangen eine 

3— Veraͤn⸗ 
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Beränbrung leiden, und vielleicht mehr aufgefchloffen 
werden, daher alfo die Farbe mehr braun, als gelb, 
erſcheinen muß. - 
Das Kochſalz macht bräunfichtgelbe Farben No.2, 
3. welche an der Luft zwar dunkler werden, ſich aber 
ähnlich bleiben. Die Urfahe, warum. die Farben 
durch das Kochſalz dunkler ausfallen, ift vermuthlich 
darinne zu ſuchen, weil durch diefes Salz die erdidht- 
barzichten Behältniffe aufgefchloffen und mwirffam ges 
macht werden, fo, daß das gelbfärbende Wefen gleich- 
fam einen Zuwachs befömmt, aber aud) wegen ber 
genauern Bereinigung der aufgefchloffenen oͤlichterdich⸗ 
ten Theile eine Veraͤndrung leider, und dunfler wird, 
Faſt auf eine ähnliche Weife verhält es ſich mit 
dem Salmiac, als vermittelft weldyen man grünlicht« 
gelbfichtbraune Farben No. 4. 5. erhält, welche 
an der Luft etwas dunfler werben, doch aber ſich ähn. 
lic) bleiben. Da der Salıniac, wie in dem erften Ab» 
ſchnitt $. 3. gezeigt worden, etwas von der färbenden 
Subſtanz fheider, dem ohngeachtet Feine ſchwachen 
und blaffen, fondern ziemlid) gefätrigte und dunkle, 
wiewohl veränderte und von der natürlichen Farbe un« 
terfchiedene, Farben hervorbringt, fo ift offenbar, daß 
durch diefes Salz die unterfchiedenen erdichtharzichten 
Theile des Gelbholzes fehr aufgefchloffen,, zugleich aber 
auch wegen der befondern Natur und Befchaffenheie 
diefes Salzes, als weldyes, wie befanne, Salzſaures 
mit einem flüchtigen Alfali verbunden, und folglich 
vermittelſt des legtern auch ein feines brennbares We⸗ 
fen enthält, die ganze färbende Subftanz des Gelbhols 
zes, dasift, das eigentlid) gelbfärbende Weſen deffel. 
ben a ben erdicheharzichten Behältniffen eine Ver⸗ 
ändrung 
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andrung leider, und alfo andre, als gelbe Sarben, er 
jeugt werden. 

Der Weinfteincremor giebt lichte pomeranzengelbe 
Farben No. 6. 7. welche an der Luft bläffer werden. 
Diefe ſaliniſche Subftanz beſteht größtentheils aus faus 
ren erdichten Theilen, daher das gelbfärbende Wefen 
durch diefes Salz ausgedehnt, und die Farbe folglich 
erhöher wird, Se mehr nun von diefem Sa’z zugefegt 
wird, defto lichter muß die Farbe ausfallen, wie aus 
der No. 7. angezeigten Farbe erfannt wird, als zu 
welcher mehr Weinfteincremor, wie zur Farbe No. 6. 
gekommen, daher auch diefelbe etwas bläffer, zugleich 
aber auch ſchwaͤcher, ausfällt, weil durd) den Wein« 
fteineremor , wie durd) alle fauren Salze, ein beträdht« 
ficher Theil der färbenden Subftanz gefchieden, und 
ber übriggebliebene befto mehr ausgedehnt und ſchwaͤ— 
cher gemacht wird, je mehr von dem Weinfteincremor 
jugefese worden. Da aber in dem Weinfteineremor 
zugleich ölichte Theile befindlich find, fo kann die Far— 
be, wenn man auc) noch fo viel Weinfteincremor zu⸗ 
fest, zwar fehr blaß und ausgedehnt, aber niemals 
zu der Schattirung von citrongelb gebracht werden, 
fondern es wird dicjelbe allezeit in das pomerangengelbe 
fallen, wovon die Urfache in den mit dem Sauren ver» 
einigeen ölichten Theilen zu fuchen ift.. 

Dir MWeinefig giebe bräunlichtgelbe Farben 
No. 8. 9. welche ein wenig Ins grünfichte fpielen, an 
der $uft etwas dunfler werden, fid) aber fehr ähnlich 
bleiben. Diefes Eaure ift, wie ſchon oft gezeigt wor« 
ben, weit feiner, wie das Saure des Weinfteincre- 
mors, und enthält aud) häufigere und feinere oͤlichte 
Theile, mit welchen es genau vereinige iſt. Dieſe bes 

fondere 
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fondere Mifchung macht demnach, daß bie erbichthars 
zichten Theile des Gelbholzes mehr aufgefchloffen, wirk⸗ 
famer gemacht, und mit dem gelbfärbenden Wefen ges 
nauer vereinigt werden; daher alfo die färbenden Theile 
der Natur nad) verändert, und von der natürlıdyen 
Farbe unserfchieden ausfallen müflen. Die Farbe 
No. 9. zu welcher mehr Eßig, als zur Farbe No. 8. 

gekommen, ift dunfler. Man darf aber deswegen 
nicht mennen, als wenn burd) eine nody größre Menge 
Eßig eine noch dunffere Farbe hervorgebracht werden 
koͤnnte; Ddiefes gefchiehe nicht: denn alsdenn werben 
die färbenden Theile zu fehr ausgedehnt, und bie färs 
bende Eigenfchaft wird vermindert, folglicdy eine ſchwaͤ⸗ 
here Farbe hervorgebracht. Wird überdieß die rechte 
Proportion des Efigs getroffen, fo fann man eine 
Farbe erhalten, welche an der Luft ziemlich beftändig 
it, und welche fowohl für fi), als eine gute gelblichte 
braune Farbe, als aud) vornehmiich bey Vermiſchun⸗ 
gen mit andern färbenden Körpern mit Vortheil zu ges 
brauchen ift. 

Durd) den Alaun wie auch durch die Zinnaufloͤ⸗ 
ſung werden aus dem Gelbholz ganz feine citrongelbe 
Farben No. 10. 11. 14. 15. erhalten, welche an der 
Luft viel Veraͤndrung leiden, und ſchmutzig werden. 
Das Saure des Alauns ſowohl als der Zinnaufloͤſung 
ſcheint vorzuͤglich in das eigentlich gelbfaͤrbende Weſen 
zu wirken und daſſelbe auszudehnen, ſo, daß daher 
eine citrongelbe Farbe erzeugt wird. Da dieſe beyden 
ſaliniſchen Zuſaͤtze, wie in dem erften Abſchnitt $. 6:7. 
angemerft worden, einen beträchtlichen Theil der fürs 
benden Sutftanz fheiden, fo ift hieraus abzunehmen, 
daß die Farben, wenn zu viel von dieſen Zufägen ges 

ill. Theil, M brauche 
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braucht wird, fehr blaß werden muͤſſen. Die Urfache 
aber, warum diefe fchönen Farben ſich an der Luft fo 
ſchlecht verhalten und ſchmutzig werden, ift ohne Zmweis 
fel diefe, daß die Verbindung des durch diefe Salze 
ausgedehnten färbenden Wefens mit den erdichrharzid- 
ten Theilen geſchwaͤcht, und folglich zu einer leichten 
Trennung und Verflüchtigung geſchickt gemacht wird, 
ba denn, wenn folhes geſchieht, die erdichtharzidhten 
Theile übrigbleiben, und das ſchmutzige Anfehn ver- 
urfahen. Man wird demnach bey dem Gebrauch des 
Gelbholzes von dem Alaun ſowohl als von der Zinnaufs. 
loͤſung feinen Nugen zu erwarten haben, woferne nicht 
durch die Beymiſchung einer andern färbenden Sub» 
ftanz das ausgedehnte färbende Wefen mit den erdicht⸗ 
barzichten Theilen in der Verbindung wieder befeftiget 
wird. 
Der Zufag des Gypſes giebt mit Gelbholz ganz gu» 
‚te pomeranzenartige Farben No. 12. 13. welche lichter 
und lieblicher, als die natürliche Farbe No, 1, find. 
Diefe benden Farben werden an der $uft erwas kläffer 
und bräunliche, welches ein Kennzeichen ift, daß die 
in dem Gyps befindliche falinifche Subftanz das färbende | 
Weſen des Gelbholzes ebenfalls ausdehnt, und die 
Verbindung deffelben mit den erdichtharzichten Behaͤlt⸗ 
niffen ſchwaͤcher macht; doch verliere die Farbe 
No. 12. zu welcher gleiche Theile Gyps und Gelbholz 
gefommeh , weniger, als die Farbe No. 13. welche 
“ nod) einmal fo viel Gyps, als Gelbholz, erhalten har. 
Es wird alfo auch diefer Zufag bey dem Gebraud) des 
Gelbholzes wenig Vortheil verfchaffen, gefegt auch, 
‚daß man nod) weniger Önps, als zur Farbe No. 12. 
gekommen, gebrauchen follte, 
0 F Der 
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Der grüne Bitriof giebe mit Gelbholz fehr dunkle 
olidengrüne Farben No. 16. 17. welche beynahe 
ſchwarz in die Augen fallen. Aus dem fchwärzlichten 
Anfehn diefer Farben fann man erfennen, daß mit 
der gelbfärbenden Subſtanz des Gelbholzes zufammen« 
jiehende erdichte Theile verbunden find, welche mit 
den in dem gruͤnen Vitriol befindlichen eifenerdichten 
Theilen vereinigt, die Urſache von dem dunfeln und 
fhmwärzlichten Anfehn diefer Farben find. Da aber 


mit diefen zufammenziehenden erdichten Theilen eine 


noch größre Menge harzichter Theile vereinige ift, in 
welchen fich ein fehr concentrirtes gelbfärbendes Wefen 
befindet, fo fönnen die Farben nicht ſchwarz, fondern - 
fehr dunkel olivengrün erfcheinen. Daß aber dag gelb« 
färbende Wefen von dem grünlichten Anfehn diefer 
Farben die Urfuche ift, wird daher Flar, weil die mie 
grünem Bitriol erhaltenen beyden Farben an der Luft 
das grünlichte verlieren, und zwar etwas ſchwaͤcher, 
aber aud) zugleich fihwärzlichter werden. Wornehms - 
lich wird die Farbe No. 17. zu welcher mehr Vitriol, 
als zur Farbe No. 16. gefommen, an der Luft ſchwaͤrz⸗ 
lichter, da fie doch vorher lichter und mehr grünliche, 
als die Farbe No. 16, war. Diefe Bemerfungen - 
müffen zu erfennen geben, daß bas gelbfärbende We⸗ 
fen- des Ge'bholzes durch das Saure des grünen Vie 
triols in ber Verbindung mit den erdichtbarzichten 
Theilen ſchwaͤcher gemacht, und hingegen die Eifen« 
erde des grünen Vitriols mit den erdichtharzichten Be⸗ 
hältniffen der gelbfärbenden Subftanz.des Gelbholzes 
genau vereinige und mit den Faſern bes Tuchs fefte 
verbunden, und alſo eine Farbe erzeugt wird, welche 
zwar an der Luft eine Veraͤndrung leider, aber niche 
MR ver⸗ 
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vergänglich ift. Won diefer Farbe fann vielleicht einie 

ger Gebraud) gemacht werden, wenn man diefelbe zu. 

einer Vorbereitung des Tuchs gebraucht, und das auf 

diefe Weife gefärbte Tuch in eine Brühe von Sandel⸗ 

holz, oder Galläpfel, oder Ellernrinde oder Blauholz 

bringt, ober aud) aus Drafi ilienholz und Grappbrü- 
hen faͤrbt. 


Mit blauem Vitriol erhaͤlt man gelbbraune Far. 
ben No. 18. 19. welche zwar an der Luft etwas dunfler 
werden, aber ein gutes Anfehn behalten. Diefe Fare 
ben fönnen auch bey dem Färben des Tuchs zu einem 
Grund dienen, auf welchen andere Farben gefeßt wer», 
den können; vornehmlic) werden einige aus Brafiliene | 
holz, Sandelholz und Blauholz bereitete Bruͤhen, zu 
welchen man eine gehörige Portion blauen oder auch 
grünen Vitriol genommen, mit Nutzem zu gebrauchen 
feyn. | 

Unter allen diefen Farben find demnach die mit 
Kochſalz No. 2. 3. mit Salmiac No. 4. 5. mit Eßig 
No. 8. 9. wie aud) mit grünem und blauem Vitriol 
No. 16. 17. 18. 19. bereiteten Farben diejenigen, 
welche an ber Luft die wenigfte Verändrung leiden, und 
die unter die ziemlidy feften Karben gerechnet werden 
Fönnen. Die übrigen Finnen für fid) ohne Beymis 
ſchung einer andern färbenden Subftanz nicht gebraucht 
werden, weil fie an der $uft eine gar zu veränderte und 
fhmugige Geſtalt erhalten, 


U. Ber: 
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Verſuche 


mit Tuch, welches durch Weineßig vor 
reitet worden. 


Tuch, mit Waſſer gekocht, in ſelbigem etliche Ta. 
ge eingeweicht, ſtark ausgepreßt, alsdenn in Weineßig 
gelegt, und acht und vierzig Stunden in ſelbigem ein» 
geweiht, erhält aus den mit Gelbholz bereiteten Farbe: 
brühen folgende Farben: 

- 20) Mie Gelbholz ohne Zufag eine braͤunlicht⸗ 
gelbe Farbe, welche in das pomeranzengelb fällt. 

or) Mit gleichen Theilen Weinfteincremor 
und Gelbholz eine fehr gefättigte und dunkle pomerans 
zengelbe Farbe. 

22) Mit Alaunin eben der Proportion eine ziem⸗ 
lich gefärtigte gelbe Farbe, welche in das blaffe citron⸗ 
gelbe fällt. 

23) Mir Zinnauflöfung in eben der Proportion 


‚eine ziemlich gefätrigte gelbe Farbe, welche mehr ins 


fhwefelgelbe, als citrengelbe fälle, und zugleid) ein 


‚wenig ins grünlichte ſpielt. 


24) Mit einem Theil Zinnaufidſung, einem 
Theil Weinſteincremor und zween Theilen Gelb⸗ 
holz eine ſchoͤne citrongelbe Farbe. 


Anmerkung. 


Die ohne Zuſatz bereitete Farbe No. 20. iſt von 
der natuͤrlichen Farbe No. 1. ganz verſchieden, indem 


ſie weit dunkler und reiner ausfaͤllt. Dieſe Farbe ver: 
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änbert ſich ganz an ber $uft, wird dunkler und faft 
braͤunlicht. 

Die mie Weinſteincremor erhaltene Farbe No. 21. 
ift von den durd) eben diefen Zufaß erhaltenen Farben 
J. 6. 7. ſehr merklich unterſchieden. Es iſt dieſelbe 
eine ſehr geſaͤttigte und dunkle pomeranzengelbe Farbe, 
da hingegen jene ſchwaͤcher und lichter ſind. An der 
Uuft wird dieſelbe blaͤſſer, und verliert viel von ihrem 
tieblichen Anſehn. 

Die mit Alaun erhaltene Farbe No. 22. ift etwas 
bläffer wie die Farbe No. 10. verhält fich aber eben fo 
fhlecht an der Luft, und wird fehmußig. 

Die mit Zinnauflöfung erba'tene Farbe No. 23. 
bat eine ganz andere Beſchaffenheit, als die Farbe 
No. 14. indem fie grünliche ansfälle. Diefe Farbe 
verliert auch an der Luft viel von ihrer erften Geftale, 
und wird etwas ſchmutzig. 

Am beften unter diefen bier angezeigten Farben 
verhält fi) die mit, Zinnauflöfung und Weinfteincre 
mor erhaltene eitrongelbe Farbe No. 24. als welche 
nicht allein ein fehönes und liebliches Anfehn hat, fon» 
dern auch an der Luft Feine fo große Berandrung leider; 
fie wird zwar etwas dunfler, bleibe ſich aber aͤhnlich. 
Es verhält fich alfo der aus Zinnauflöfung und Wein« 
fteineremor zufammengefegte Zufaß beſſer, als jeder 
von biefen Zufäßen für fich allein befunden wird. Diefe 
Farce ift auch von der durdy Weinfteincrenior No. 2r. 
wie auch von der durd) Zinnauflöfung erhaltenen Farbe 
No. 23. ganz und gar unterfchieden, indem die erftere 
eine gefättigte Pomeranzenfarbe, und leßtere eine 
grünlichre fihmefelgelbe ‚sarbe ift, da hingegen die durd) 
den aus Weinfteineremor und Zinnauflöfung zufams 
mengefegten 
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& 
mengefeßten Zufaß erhaltene Farbe, als eine ſchoͤne 
hohe citrongelbe Farbe zum Vorſchein koͤmmt. Man 
wird von dieſer Farbe vorzuͤglich einen Gebrauch ma⸗ 
chen koͤnnen. 

Aus dieſen Bemerkungen iſt leichte wahrzunehmen, 
daß die mit Eßig unternommene Vorbereitung des 
Tuchs in den Faſern deſſelben eine ſolche Veraͤndrung 
verurſacht, daß die hinzukommenden faͤrbenden Theile 
des Gelbholzes betraͤchtlich veraͤndert werden. Und 
wenn gleich außer der No. 24. angezeigten Farbe keine 
andre vortheilhaft zu gebrauchen iſt, fo wird ſichs dem 
ohngeachtet der Mühe verlohnen, diefer einzigen Farbe 
wegen die Vorbereitung mit Eßig zu unternehmen, 
weil ſowohl diefe Farbe für ſich allein, als vorzüglich 
bey Vermiſchungen mit andern färbenden Korpern mit 
Vortheil zu gebrauchen iſt. 


III. 


| Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun — 
reitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht, etliche Tage eingemeiche 
und ausgepreßt, alsdenn mit Alaun eine halbe Stunde 
lang gekocht, und in dem nad) und nad) -erfalteren 
Aaunbade acht und vierzig Stunden eingeweidyt, era 
hält aus den mit Gelbholz bereiteten Farbebruͤhen fol« 
gende Farben: 

25) Mit Gelbholz ohne Zuſatz eine geſaͤttigte 

gelbe Farbe, welche ins pomerangengelbe fallt. 


M 4 26) Mie 
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26) Mit gleichen Theilen Weinfteineremor 
und Gelbholz eine lichte pomeranzengelbe farbe. 

27) Mit Alaun in eben der Propergion eine cis 
trongelbe Farbe. 

28) Mir Zinnauflöfung in eben der Proportion 
eine grünlichrgelbe Farbe, welche in das fchwefel« 
gelbe fallt, 


29) Mit blauem Bitriol in eben der Proportion 
eine gelblichebraune Farbe. 


Anmerkung. 


Die Vorhereitung des Tuchs durch Alaun verur⸗ 
faht wiederum Weränderungen, wie die durch Efig 
unternommene Vorbereitung. ‚Die ohne Zufag erhal⸗ 
tene Farbe No. 25. ift lichter und lieblicher, mie die 
‚natürliche Zarbe No. 1. fie. verändert ſich aber eben» 
falls fehr an der Luft und wird dunkler. 

Die mit Weiniteineremor erhaltene SarbeNo. 26. 
ift gefättigter aber etwas bläffer, wie die Karben No. 
6. 7. und von der Farbe No. 21. welche das durd) 
Eßig vorbereitete Tuch erhalten hat, ganz unterſchie⸗ 
ben. An der Luft wird fie bläffer, 

Die mit Alaun hervorgebracdhte Farbe No. 27. bat 
mit der Farbe No. ro. einige Aehnlichkeir - ift aber et= 
was gefärtigter und Dunkler, und auch dunfler, wie die 
Farbe No. 22. welche das durch Efig vorbereitete Tuch 
erhalten hat. An der Luft wird fie ſchmutzig. 

Die mit Zinnauflöfung erzeugte Farbe No. 28. 
unterfcyeidet fich von der farbe No. 14. dadurch, daß 
fie ins grünlichte fälle, und noch dunkler und gruͤnlich⸗ 
ter wie die Farbe No. 23. ift. Diefe Farbe wird an 
der Luft auch ſchmutzig. 
Die 
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Die mit blauem Vitriol erhaltene Farbe No. 29. 
iſt lichter, wie die Farben No. 18. 19. und wird an 
der Luft nicht, wie jene, dunkler, ſondern blaͤſſer, und 
bleibt ſich aͤhnlich. 

Dieſe Vergleichungen geben deutlich zu erkennen, 
daß die Vorbereitung durch Alaun weniger nuͤtzlich, wie 
die durch Eßig unternommene Vorbereitung iſt, weil 
die auf dieſe Weiſe erhaltenen Farben ſich an der Luft 
faft noch ſchlechter verhalten. 


IV. 


Berfude 


mit Tuch, welches duch Alaun und Wein: 


fteineremor vorbereitet worden. 


Wenn man, mie in ber dritten Reihe der ſech⸗ 
zehnten Abhandlung angeinerkt worden, drey Theile 
Alaun mit einem Theil Weinſteincremor vermiſcht, 
und das Tuch mit dieſen Salzen vorbereitet, ſo erhaͤlt 
daſſelbe aus den mit Gelbholz bereiteten —— 
ſolgende Farben: 

30) Mit Gelbholz ohne Zuſatz eine gefättigee 
gelbe Farbe, welche ein wenig ing pomeranzengelbe 
fälle. 
| 31) Mit gleichen Theilen Weinſteincremor 

und Gelbholz eine angenehme lichte pomerangengelbe 
Farbe. 

32) Mit Alaun in eben der Proportion eine ge⸗ 
free citrongelbe Farbe. 

33) Miet Zinnauflöfung in eben der Proportion 
eine — Farbe, welche ins gruͤnlichte faͤllt. 

Ms Anmers 
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Anmerkung. 

Diefe hier angezeigten Farben find von allen ben in 
vorhergehenden Reihen angezeigten Farben merklich 
unterfchieden. Die ohne Zufaß bereitete Farbe No. 30. 
hat zwar mit der natürlichen Farbe No. 1. viel Aehn⸗ 
lichkeit, iſt aber geſaͤttigter und reiner. Dieſe Farbe 
wird an der Luft braͤunlicht. | 
+ Die mit Weinfteincremor erhaltene Farbe No. 3r. 
ift lichter, gefärtigter und lieblicher, wie die Farbe 
No. 7. Xn der luft wird fie bläffer. 

Die mit Alaun erhaltene Farbe No. 32. ift etwas 

lichter, wie die Farbe No. ro, wird aber an der Luft 
eben fo ſchmutzig. { 
Die mit Zinnauflöfung erhaltene Farbe No. 33. 
ift von den Farben No. 14. 15. ganz und gar unter» 
ſchieden, indem diefe citrongelb find, jene aber braͤun⸗ 
fichtgelb ift, und'ins grünlichte fpiele. An der Luft 
wird fie ſchmutzig. 
Es hat alfo die mit Alaun und WBeinfteincremor 
unternommene Vorbereitung noch wenigern Nugen, 
als die in vorhergehender Reihe angezeigte Worberei- 
tung, welche vermitrelft des Alauns allein, ohne weir 
tere Beymiſchung vorgenommen worden. 


| V. 
— Verſuche | 
mit Tuch, welches durch Alaun und Wein: 
| eßig vorbereitet worden. 


Wenn das Tuch nach) der in der vierten Reihe ber 


fechzehnten Abhandlung befchriebenen Weiſe durd) 
Alaun 
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| Aaun und Weineßig vorbereitet wird, fo erhält daffel. 


be aus den mit Gelbholz bereiteten Farbebruͤhen fol- 


gende Farben: 


34) Mit Gelbholz ohne Zufag eine ſchoͤne ge 
fättigte eitrongelbe Farbe, welche etwas dunfel ausfällt, 

35) Mie gleichen Theilen IBeinfteincremor 
und Gelbholz eine lichte pomeranzengelbe Farbe. 

36) Mit Mann in eben der Proportion eine ge- 
färtigte eitrongelbe Farbe. 

37) Mie Zinnauflöfng in eben der Proportion 
eine gefärtigte gelbe Karbe, welche mehr in das ſchwe⸗ 
felgetbe als controngelbe fällt, und ein an ins grün» 
lichte fpielt. 

Anmerkung. Re 

Die durch Alaun und ung, unterhommene 
Vorbereitung verurfaht ebenfalls auch befondere Ber: 
ändrungen, und macht, daß die Farben faft ein noch 
fieblicheres Anfehn, als die in vorhergehenden Reihen 
angezeigten Farben erhalten. Die ohne Zufaß. erhal. 
tene Farbe No. 34. ift von der natürlichen Farbe No. r. 
ganz und gar verfhieden. Es hat diefelbe ein lieb» 
liches Anfehn, und ift eine dunkle citrongelbe Farbe, 
da hingegen die natürliche Farbe faſt braͤunlichtgelb, 
matt und unangenehm ausfällf. An der $uft wird die 
Farbe No. 34. bräunlicht, und verliert alfo ihre lieb» 
liche Geſtalt, und wird zu einer andern Farbe. 


- Die mit Beinfteincremor erhaltene Farbe No. 35. 


iſt fichter und lieblicher, wie die Farbe No. 7. verliett 
aber an der $uft viel und wird bläffer. 

Die mit Alaun erhaltene Farbe No. 36. ift höher 
und fieblicyer, wie No. 10. wird aber an der $uft eben 
ſowohl ſchmutzig. 

Die 
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Die mit Zinnauflöfung erhaltene Farbe No. 37. 
ift der Farbe No. 14. einiger Maaßen ähnlidy, aber 
etwas matter, und wird an der $uft eben auch 
ſchmutzig. 

Aus allen dieſen von No. ı. bis No. 37. anges 
zeigten Verſuchen kann die Befchaffenheit der färben. 
‚den Subftanz des Gelbholzes, wie aud) die Wirkung 
-berfelben auf Welle oder Tuch deutlich erfannt werden. 
Die meiften diefer Farben find zwar niche für gänzlich) 
unbrauchbar zu haften, doch aber fo beſchaffen, daß 
man fie nicht unter die beftändigen rechnen fann. Die 
vergänglichften unter denfelben, ober weldye an ber 
$ufe die meifte Berändrung leiden, find die mit Alaun 
und Zinnauflöfung erhaltenen Farben, als welche, ob 
fie gleich nad) ——“ meiſtentheils ein ſehr lieb⸗ 
liches Anſehn zeigen, daſſelbe doch nicht behalten, ſon⸗ 
dern ſich an der Luft veraͤndern, und ſo ſchmutzig wer⸗ 
den, daß man die Bereitung derſelben nicht empfehlen 
kann. Die uͤbrigen Farben ſind ſo beſchaffen, daß 
man, ob ſie ſich gleich an der Luft veraͤndern, dem 
ohngeachtet einen Gebrauch von ſelbigen machen kann, 
zum wenigſten find dieſelben bey Vermiſchungen zu ges 
brauchen, ba man denn gewiß einige brauchbare Far- 
ben von befondern Schattirungen erhalten wird, vor« 
nehmlich wenn das Tuch durch Efig oder nur burd) 
bioßes Waffer vorbereitet worden. Die mit Alaun 
. unternommenen Vorbereitungen find zwar weniger nüß« 
lich, £önnen aber doch bey einigen Vermiſchungen ftart 
finden, vorzüglich, wenn zu den Farbebrüben Wein» 
ſteincremor oder Weineßig gebraucht worden. 


Dritter 
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- Dritter Abſchnitt. 


Verſuche 


mit Gelbholz, inwieferne durch ſelbiges 
Baumwolle oder baumwollene Zeuge 
Farben erhalten. 


ur Vorbereitung des Cattuns, als eines baumwol⸗ 
3 lenen Zeuges find die Behandlungen 1) mit Waſ⸗ 
fer; 2) mit Kalchwaſſer; 3) mit Pottaſche, Kalchwaſ⸗ 
fer und blauem Vitriol; 4) mit Kalchwaſſer und Alaun 
unternommen worden. 


v1. 
Berfude 
mit Sattun, welcher mit bloßen Waſſer 
behandelt worden. 


Cattun in Waſſer gekocht und etlihe Tage einge: 
weicht, erhält aus den mit Gelbholz bereiteten Farbe» 
brüben folgende Rarben: 

38) Mit Gelbholz ohne Zufag eine ziemlich 
gefättigte gelbe Farbe, welche in das pomeranzengels 
be fällt. R 

39) Mit zween Theilen Kochfalz und einem 
Theil Gelbholz eine pomeranzengelbe Zarbe, welche 
dunkler wie die vorhergehende ift. 

40) Mit Salmiac in eben der Proportion eine 
ſchwache grünlichtgelbe Farbe. 


41) Mit 
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41) Mie gleichen Theilen Weinſteincremor 
und Gelbholz eine pomeranzengelbe Farbe, welche 
lieblicher wie No. 39. iſt. 

42) Mit vier und zwanzig Theilen Weineßig 
und einem Theil Gelbholz eine ziemlich geſaͤttigte 
gelbe Farbe, welche in das citrongelbe, zugleich aber 
auch ein wenig ins grünlichte, fällt. 

43) Mir gleichen Theilen Alaun und Gelb: 
holz eine dergleichen lichtere und weniger grünlichte 
Farbe. 

44) Mit Gyps in eben der Proportion eine ziem⸗ 
lid) gefärtigte gelbe Farbe, weldye in das pomeranzen« 
gelbe, fälle, und der Farbe No. 38. ähnlich), aber et» 
was bläffer ift. 

45) Mit grünem Vitriol in eben der Proportion 
eine ſchwache olivengrüne Farbe. 

46) Mit blauem Vitriol in eben der Proportion 
eingbräunlichtgelbe Farbe. 

47) Mit Zinnauflöfung in eben der Proportion 
eine ſchwefel gelbe Farbe. 

48) Mit einem Theil Pottafche und zween 
Theilen Gelbholz eine ziemlich geſaͤttigte pomeran. 
zengelbe Farbe, welche etwas dunfler wie No. 41. iſt. 

49) Mir zween Theilen Pottaſche und einem 
: Theil Gelbholz eine bergleichen etwas ſchwaͤchere 

arbe. 


— 


Der Cattun erhaͤlt von dem Gelbholz ziemlich ge- 
fättigte Farben, welche, überhaupt betrachtet, zwar 
biäffer, als auf dem Tu), find, aber auch meiften- 
teils lieblicher ausfallen. Die natürliche Farbe des 

Gelb» 
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Gelbholzes ift auf Cattun eine ziemlich gefättigte gelbe 
Farbe No. 38. weldye in das pomeranzengelbe fälle, 
und ein lieblidyeres Anſehn als auf dem Tuch hat. Die 
mit Kochfal; No. 39. und mit Weinfteineremor No. 
41. erhaltenen pomeranzengelben Farben, find höher 
und lieblicher, wie die durd) eben diefe Zufäge bereites 
ten Farben, welche das in bloßem Waffer eingeweichte 
Tuch erhalten hat. Die mit Salmiac erhaltene grüns 
lichtgelbe Farbe ift von den durd) eben diefes Salz auf 
Tuch gebrachten Farben No. 4. 5. ganz und gar unters 
fhieden, indem dieſe dunkle gruͤnlichte braͤunlichtgelbe 
Farben find. Die mit Weineßig erhaltene gelbe far 
be No. 42. unterfcheider fid) von den Zarben No, 8.9: 
welche das Tuch durd) eben diefen Zufaß erhalten har, 
auch fehr merflih, indem dieſe bräunlichtgelbe Far⸗ 
‘ben find. 

Die mit Alaun No. 43. und mit Zinnauflöfung 
No. 47. erhaltenen gelben Karben haben mit den gel: 
ben $arben No. 10. 11. 14. 15. fo auf das Tud) ges 
fommen, viel Aehnlichkeit, find aber weit lichter, Doch 
niche ſchwaͤcher. 

Die mit Gyps erhaltene pomeranzengelbe Farbe 
No. 44. hat auch mit den durch diefen Zufaß bereiteten 
Sarben No. 12. 13..eine Aechnlidy Mit, ift aber’ eben. 
falls etwas blaͤſſer. 

Die mit gruͤnem Vitriol erhaltene olivengrüne Far. 
be No. 45. wie aud) die mit blauem Vitriol erzeugte 
bräunlichtgelbe Sarbe No. 46. find weit lichter, als die 
Farben No. 16. 17. 18. IQnpergeftalt, daß fie faft 
feine Aehnlichkeit mie denfelben zu haben fcheinen. 

Was die mit Pottafche erhaltenen FarbenNo. 48. 
49 betrifft, fo unterfcheiden fich dieſelben von der na⸗ 

türlichen 
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eürlichen Farbe No. 38. dadurch, dafs fie gefättigter und 
dunkler ausfallen, woraus zu fihließen ift, daß duch 
die Portafche die harzichterdichten Theile der färbenven 
Subſtanz des Gelbholzes fehr aufgefchloffen und mie 
dem eigentlich färbenden Wefen genauer vereinige wers 
den müffen, und daß alfo Die ganze färbende Subftanz 
durch diefen Zufaß in dem Waſſer aufgelöft bleibt, und 
noch mehr wirkſam gemacht wird. 


Unter diefen von No. 38. bis No. 49. angezeig. 
ten Farben ift nur eine einzige, nehmlich die mit blauem 
Vitriol erhaltene bräunlichtgelbe Farbe No. 46. welche 
einiger Maaßen für fefte gehalten werben kann; bie 
übrigen find weniger dauerhaft, ja für vergängliche 
Farben zu halten. Denn, wenn diefelben mit Seife 
gefocht werben, fo geben fie faft ganz verloren, und 
bleibe bey felbigen eine geringe Spur einer fehr verän» 
derten Farbe übrig, Die bräunlichtgelbe ‚Farbe 
No. 46. hingegen verändert fi) zwar durch das Kos 
hen mit Seife und wird bläffer, behält aber doc) das 
Anfehn einer ziemlich gefättigten gelben Farbe, vie 
zwar niche die fehönfte ift, aber doc) zeige, daß die 
färbenden Theile bes Gelbholzes mit ben baummollenen 
Fafern eing genaue Wereinigung eingegangen find, 
Härte man nicht bereits von andern färbenden Körpern, 
z. E. von der Scharfe und Wiede, fefte gelbe Farben, 
fo würde von derfelben ein Gebraud) zu machen feyn; 
da fie aber für diefen nichts voraus hat, ja für gerin, 
ger anzufehen ift, fo iſt die Bereitung derfelben nicht 
zu empfehlen. Unterdeffen kann aus diefem Verſuch 
bie Wirffamfeit des blauen Vitriols erfannt, und ber 
nüßliche Gebraud) biefes falinifhen Körpers — 

li 
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ich in Betrachtung der Feftfegung der Farben wahrges 
nommen werden. 


vH. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Kalchwaſſer 
vorbereitet worden. 


Wenn Cattun nach der bereits angezeigten Weiſe 
durch Kalchwaſſer vorbereitet wird, fo erhält Wrfelbe 
aus den mit Öelbholz bereiteten Farbebrühen folgende 
Farben: 

so) Mit Gelbholz ohne Zufag eine pomeran. 
zengelbe Farbe. 
gr) Mit zween Theilen Kochſalz und einem 
Theil Gelbholz eine dergleichen dunflere Farbe. 

52) Mir gleichen Theilen Weinſteincremor 
und Gelbholz eine dergleichen lichtere Farbe, die aber 
gefärtigter und dunfler wie No. 50. ift. 

53 Mie Alaun in eben der Proportion eine ſchoͤne 
eitrongelbe Farbe. 

74) Mit Zinnauflöfung in eben der Proportion 
eine feine ſchwefelgelbe Farbe. 


Anmerkung. 


Die ohne Zufaß No. so. mit Kochſalz No. 5 1. 
und mit Weinfteincremor No. 52. erhaltenen Farben 
find etwas dunkler und gefättigter, wie die durd) cben 
diefe Zufäge bereiteten Farben No. 38. 39. 41. bie 
mie Alaun No. 53. und mit Zinnauflöfung No. 54+ 
erhaltenen Farben hingegen find blaͤſſer, wie die Sata 
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ben No. 43.47. Kocht man diefe Farben mit Seife, 
fo gehen diefelben verloren, und nur die pomeranzen»- 
gelben Farben No. 50. 51. 52. behalten eine geringe 
Spur einer Farbe übrig. Man fieht alfo aus: diefen 
DBemerfungen, daß die Vorbereitung des Cattuns 
durch Kalchwaſſer wohl eine Berändrung in den Farben 
felbft verurfacht, aber nichts zur Feftfegung beyträgt. 


VIII. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, 
Kalchwaſſer und blauen Vitriol vor: 
bereitet worden. | 


Wenn man den Cattun nach dem in der fechften. 
Reihe der vierzehnten Abhandlung angezeigten Verfabs 
ren durch Pottafhe, Kalchwaffer und blauen Vitriol 
vorbereitet, fo erhält derfelbe aus ben mit Gelbholz bes 
reiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

55) Mit Gelbholz ohne Zufaß eine gelbbraune 
Farbe, welche ing grünfichte fällr. 

' 56) Mit zween Theilen Kochfalz und einem 
Theil Gelbholz eine gefättigte bräunlichtgelbe Farbe, 
. welche ins pomeranzengelbe fälle, 

57) Mic gleichen Theilen Alaun und Gelb: 
holz eine angenehme citrongelbe Farbe. 

58) Mie Zinnauflöfung in eben der Proportion 
eine ſchwefelgelbe Farbe. 

| Anmerkung. 

Die ohne Zufaß No. 5 5. und mit Kochſalz No. 56. 
erhaltenen Zarben find von den Zarben No. 38. 39. 

| ganz 
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ganz unterfhieden; und die mit Alaun No. $7. erzeug« 
te Farbe ift höher und lieblicher wie die Farbe No. 43. 
- hingegen bie mit Zinnauflöfung bereitete ZarbeNo. 58. 
ift bläffer und ſchwaͤcher, wie die Farbe No. 47. Kocht 
man dieſe Farben mit Seife, fo gehen die beyden letz 
tern verloren; die beyden erftern aber verändern ſich 
nur, und werden zu andern Farben. Die ohne Zufag 
erhaltene Farbe No. 55. wird zu einer gefärtigeen grüna 
lichtgelben Farbe; und aus der mit Kochfalz erhaltenen 
bräunlichtgelben Farbe No. 56. wird eine ziemlich ges 
fättigte erdgelbe Farbe. Sollte man alfo von dieſen 
Farben einen Gebraudy machen wollen, fo würde noͤthig 
feyn, diefelben nad) dem Färben mit Seife zu behan« 
dein, da fie denn dasjenige Anfehn erhalten würden, 
welches fie unverändert behalten. Diefe beyden Far⸗ 
ben koͤnnen vorzüglich bey Vermifchungen einen Vor⸗ 
theil verfchaffen. 

- IX 


Berfuge 


mit Cattun, welcher duch Kalchwaſſer und 
Alaun vorbereitet worden, 


Cattun nach dem in der fechften Reihe der dreyzehn⸗ 
ten Abhandlung angezeigten Verfahren durch Kalchwaſ⸗ 
fer und Alaun vorbereitet, erhält aus den mit Gelbholz 
bereiteren Farbebrühen folgende Farben: 

59) Mit Gelbholz ohne Zufaß eine gelbe Farbe, 
welche ins blaffe pomeranzengelbe fällt. 

60) Mit zween Theilen Kochfalz und einem 
Theil Gelbholz eine fehr gefättigee pomeranzengelbe 
Farbe. 


No - 61) Die 
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61) Mir gleichen Theilen Weinfteincremor 
und Gelbholz eine citrongelbe Farbe. | 


Anmerkung. 


Die ohne Zufaß erhaltene Farbe No. 59. bat mit 
der Farbe No. 38, eine Aehnlichkeit, ift aber etwas 
dunkler. Die mit Kochfalz erhaltene Farbe No. 60. 
iſt von der Farbe No. 39. ganz unterfdjieden, und eine 
weit dunklere Farbe. Die mie Weinfteincremor bereis 
tete Farbe No. 61. hat mit der Farbe No. 41. gar 
feine Aehnlichkeit, indem diefe pomeranzengelb, jene 
aber citrengelb ift, Diefe angezeigten Unterfchiede ges 
ben zu erkennen, daß die durch Kalchwaſſer und Alaun 
unternommene Vorbereitung des Cattuns in ben Zafern 
deflelben eine beträchtliche Veraͤndrung verurfacht, 
aber dem ohngeachtet die färbenden Theile des Gelbhol. 
zes nicht fefte fegt, indem diefe Farben durd) das Ko: 
chen mit Seife verloren gehen.” Die mit Kochſalz er. 
haltene Farbe No. 60. geht zwar nicht gänzlid) verlo» 
ren, wird aber doc) zu einer blaffen pomeranzengelben 
ırbe ; dergeftalt, daß man von derfelben feinen Vor⸗ 
* zu verhoffen hat. 
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Neunzehnte Abhandlung. 





Berfude 
mit Orlean, inwieferne durch felbigen 
Wolle und Baumwolle Farben 
erhalten, | 


N er Orlean, welcher auch unter dem Namen 
8 Roucon oder Ruͤku bekannt iſt, iſt ein dun⸗ 
kelrother Teig, welcher aus dem Saamen eines 
amerikaniſchen Baumes, der Bixa Orellana Lınn, 
beißt, gemacht wird. Der Orlean wird in Amerika und 
fonderlich auf den Antilliſchen Inſeln Häufig verfertiget, 
und nad) Europa gebracht. Der befte Orlean muß nicht 
zu feuchte, fondern faft trocken und hoch, an Farbe ſeyn. 
Diefes Produkt wird vorzüglich in der Färbefunft zum 
Färben der Wolle und Baummolle gebraucht, denfels 
ben eine Pomeranzenfarbe zu geben. 


Eriter Abſchnitt. 


Don der Mifhung und den Beftandtheilen 
des Orleans, Ä 


j §. 1. 
sy mit. Waffer gefocht, giebt ein Decoct, wel⸗ 
ches einen kefondern ftarfen Geruch, und einen 
eelhaften Geſchmack hat, wobey aber weber etwas 
— on 
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ſcharfes noch zufammenziehendes im Munde und auf 
der Zunge bemerft wird. Die Farbe ift pomeranzen« 
gelb und etwas trübe. Verduͤnnt man das Decock 
mit Waffer, fo wird es bläffer oder ſchwaͤcher pomeran« 
zenfarbig, von noch mehrerm Waſſer citrengelb, endlich. 
ſehr blaß ſtrohgelb. 

§. 2 


Durch aufgeloͤſtes Kochſalz, wie auch durch aufs 
geloͤſten Salmiac wird keine beſondere Veraͤndrung in 
dem Decoct verurſacht, außer, daß die Farbe etwas 
ſchwaͤcher, wie vom zugegoſſenen Waſſer, wird. 


9 3 . | 

Bon aufgelöfter Portafche wird bie Farbe des De⸗ 
cocts reiner und klaͤter, und lieblicher; es ſcheidet fich auch 
etwas weniges von einer leichten weißlichten Subftanz, 
welche ſich aber nicht fest, fondern in der Feuchtigkeit 
hängen bleibt. Vermiſcht man das mit Pottaſche ver. 
einigte Decoct mit Salzſaurem, fo entfteht ein heftiges 
Aufbraufen, und es ſcheidet fich etwas weniges von eis 
ner bräunlichten Subftan;. 


9. 4 

Mit Salzfaurem ſcheidet fich eine Subftanz, welche 
pomeranzenfarbig oder faft feuerrorh fieht. Die drüs 
berftehende Feuchtigfeie hat alsdenn eine blaffe weins 
gelbe Farbe, ohngefehr wie ein Mofeler Wein, melde 
fi) durch zugegoffene alfalifche Lauge nicht weiter ver 
ändert, außer, daf fie noch bläffer wird. Die nieder 
geſchlagene feuergelbe Subftanz löfer fich in aufgelöfter 
Pottaſche ganz auf, und färbe diefelbe mit einer gefäte 
tigten Pomeranzenfarbe, 
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§. . 5 

Durch) die Beymifhung des aufgelöften Alauns 
fcheider ſich eine berrächtliche Menge einer pomeranzen« 
artigen Subftanz, welche faft, wie die $. 4. angezeigte 
Subftanz, das Anfehn hat, aber nicht fo hoch und feus 
rig, fondern etwas dunfler if. Die drüberftehende 
Feuchtigkeit hat eine fehr angenehme blaffe citrongelbe 
Farbe, fo ein wenig, kaum merflih, ins grünlichte 
ſpielt. Vermiſcht man mit felbiger aufgelöfte Pott 
afche, fo erfolge den Augenblid eine Präcipitation, und 
es fchläge fi) eine weiße Subftanz nieder; alsdenn hat 
die Fenchtigfeit eine noch bläffere gelbe Farbe. Die 
aus der Vermiſchung des Decocts mit Alaun gefchiede- 
ne pomeranzenartige Subftanz loͤſet fich in aufgelöfter 
Pottaſche größtentheils auf, und färbe diefelbe mit ei« 
ner Pomeranzenfarbe, die aber nicht fo gefättige und 

fo hoc) , wie die $. 4. angezeigte Auflöfung iſt. 


. 6 


Mit grünem Bitriol wirb das Decoct trübe, und 
es ſchlaͤgt ſich eine gelblichtbraune Subſtanz nieder, 
welche in das pomeranzenartige fällt. Die druͤberſte⸗ 
hende Feuchtigkeit har eine fehr blaffe ftrohgelbe Farbe. 
Vermiſcht man mit felbiger aufgelöfte Portafche, fo ent» 
ſteht ven Augenblic eine Pracipitation, und es fehläge 
fid) eine blaugrüne oder ftahlgrüne Subſtanz nieder, 
welche in der $uft braun wird. Die aus der Vermis 
f hung des Decoets mit grünem Vitriol niedergefchla« 
gene gelbiichtbraune Subſtanz loͤſet ſich größtencheils 
in aufgelöfter Pottaſche auf, und färbe dieſelbe mit eis 
ner fihönen pomeranzengelben Farbe, 
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6. 7 

Mit blauem Vitriol wird das Decoct auch truͤbe, 
und es ſchlaͤgt ſich eine gelblichtbraune Subſtanz nieder, 
welche etwas lichter, wie die vom grünen Vitriol nie 
dergefihlagene Eubftanz ift, und gleichfalls in das po- 
meranzenfarbige fällt, aber etwas mehr röchlicht ift. 
Die drüberftehende Feuchtigkeit hat eine blaffe aber an» 
genehme gelblidhtgrüne Farbe. Vermiſcht man mit 
felbiger aufgelöfte Pottaſche, fo ſchlaͤgt ſich eine blaͤu⸗ 
lichte Subftanz nieder, welche ſich, wenn mehreres 
Alkali zugegoffen wird, mit einer himmelblauen Farbe 
auflöfen läßt. Die aus der Bermifdyung des Decocts 
mit blauem Vitriol niedergefcjlagene gelblichrbraune 
Subſtanz löfet ſich größtentheils in aufgelöfter Portafche 
auf, und färbe diefelbe mit einer etwas dunfeln braun» 
lichtgruͤnlichtgelben Farbe. 


4. 8 


Mit Zinnauflöfung wird das Decoct fehr frübe, 
und es fcheider ſich eine Subftanz, welche fich aber nicht 
niederſchlaͤgt, fondern in der Feuchtigkeit Hängen bleibt. 
Seicht man alles durch, fo läuft durch das Loͤſchpapier 
. eine Flare Feuchtigkeit von einer fehr blaflen gelblichten 
Farbe fehr langfam durch, und in dem töfchpapier bleibe 
eine roͤthlichtgelbe Subftanz. Vermiſcht man mit der 
durchgefeichten blaffen gelblichten Feuchtigkeit aufges 
löfte Potrafche, fo wird die Farbe derfelben etwas gels 


ber, und eg fchläge fid) eine weißlichte Subftanz nieder. - 


Die in dem $öfchpapier zurüdgebliebene roͤthlichtgelbe 
Subftanz löfer ſich zum Theil in aufgelöfter Pottaſche 
auf, und färbt diefelbe citrongelb. Der größte Theil bleibt 
unaufgelöft liegen, verändert die Farbe und wird erdgelb, 

§. 9 
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§. 0. | 

Diefe Verſuche geben farrfam zu erfennen, daß 

die färbende Subſtanz des Orleans in bloß barzichten 
Theilen enthalten ift, welche vermittelſt einer ſchlei⸗ 
michten Subſtanz im Waſſer auflöslidy geworben. 
Mit diefen benden Gubftanzen ift wahrfcheinficher 
Weiſe ein flüchtiges falinifchölichtes Wefen verbunden, 
welches vorzüglich durch den befondern ftarfen und be« 
ſchwerenden Geruch des Decocts erfanne wird. Was 
die harzichten Theile betrifft, fo werden ſolche vornehm⸗ 
lid) durch die Vermiſchung des Drleandecocts mit Saly 
faurem $. 4. offenbar ‚ indem diefelben durch das Salz⸗ 
faure gänzlich gefchieden werden. Sind diefe harzic)« 
ten Theile getrennt, fo hat das Decoct beynahe feine 
färbende Kraft mehr. Daß aber in der niedergefchla- 
genen barzichten Subftanz alles färbende Wefen ent» 
halten ift, wird dadurch erfannt, weil daffelbe fich von 
ber aufgelöften Pottaſche auflöfen laͤßt, und felbige mie 
einer gefättigten Pomeranzenfarbe färbt. Außer dies 
fen angezeigten Subftanzen fcheint zur Mifchung der 
färbenden Subftanz nichts anders gefommen zu feyn, 
wie aus ben übrigen Verfuchen erkannt wird, Vor⸗ 
nehmlich ift nichts von einer zufammenziehenden erdid)- 
ten Subftanz, welche fonft gemeiniglich mit den fär« 
benden harzichten Theilen der Körper vermifche ift, in 
dem Orlean mit der harzichten Subftanz verbunden, 
welches aus der Vermiſchung des Drleandecocts mit 
‚grünem Bitriol $. 6. wahrgenommen wird. “Ben dies 
fer Vermifhung ſcheidet fid) nur eine gelblichtbraune 
pomeranzenartige Subſtanz, und die drüberftehende 
Feuchtigkeit hat eine fehr blaffe ftrohgelbe Farbe. Da 
nun weder die Feuchtigkeit noch die gefchiedene Sub» 
Ä Ms ftany 
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ftanz etwas ſchwaͤrzlichtes ober violertes ober nar 
ſchwaͤrzlichtbraunes zeigt, überdieß der Geſchmack des 
Orleandecocts $. 1. nicht Das mindefte von einer zuſam⸗ 
-menziehenden Empfindung auf der Zunge erregt, fo ift 
offenbar, daß mit der färbenden harzichten Subſtanz 
des Drleans Feine zufammenziehenden erdichten Theile 
verbunden find. Es ift demnach die vornehmfte Mia 
ſchung der färbenden Subſtanz des Orleans in fehleis 
michtharzichten Theilen zu fuhen, mit welchen ein 
fluͤchtiges falinifches oͤlichtes Weſen vereinige iſt. 


$. 10. 


Das Verhalten der faͤrbenden ſchleimichtharzich⸗ 
ten Subftanz des Orleans ift gegen verfchiedene falinis 
ſche Subftanzen, wenn fie mit dem Orleandecoct ver« 
mifche werden, nach den von $. 1. bis $. 8. angezeig» 
een Berfuchen folgender Maaßen befhaffen: Das aufs 
gelöfte Kochſalz wie auch der aufgelöfte Salmiac erhal. 
ten die färbende Subftanz in dem Waffer aufgelöft, 

"und verurfachen Feine Trennung $. 2. Von der Potts 
aſche $. 3. wird die im Waffer aufgelöfte färbende Sub⸗ 
ftanz auch nicht gefchieden, ja es fheint felbige vielmehr 

aufgeloͤſt und verbünnt zu werden, weil die Farbe rei» 
ner und lieblicher wird. Es ſcheidet fi) wohl erwas . 
von einer weißlihren Subftanz, die aber nichts fär- 
bendes in ſich enthält, fondern nur eine Portion der 
mit den färbenden harzichten Theilen vereinigten ſchlei⸗ 
michten Theife if. Die Trennung diefer fchleimichten 

Subſtanz ift aud) wohl eine Urſache, warum die Farbe 

das trübe verliert und reiner wird, wiewohl die auflö« 
fende und verbünnende Kraft der Pottafche die vorzüg- 
lichſte Urfache der klar gewordenen Farbe zu feyn fcheint. 

' $. 11. 
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6. 11. 

Das Saljfaure $. 4. wie auch die Zinnauflöfung 
$. 8: fheiden aus dem Decoct fat die ganze färbende 
Subftanz, und vermindern alfo die färbende Eigen» 
ſchaft gar fehr, oder heben fie faft gar auf. Der Alaun 
$. 5. fheider auch eine. betraͤchtliche Menge der färben» 
den Subftanz, doch aber weniger, wie das Salzfaure 
und die Zinnauflöfung; daher alfo auch folge, daß die 
färbende Eigenfcyaft des Orleandecocts durd) denfelben 
etiwas weniger vermindert werden muß. Was übris 
gens von der färbenden Subſtanz zuruͤcke bleibt, wird 
erhöhet und ausgedehnt, und es ſcheint nicht ſowohl 
die ganze färbende Subftanz, als vielmehr das in den 
barzichten Theilen eingefchloffene färbende Wefen eine 
Ausdehnung und Verdünnung zu erhalten; daher alfo 
die Farben durch die Beymiſchung des Salzfauren, der 
Zinnauflöfung und des Alauns lichte ausfallen müffen, 
und dieß um defto mehr, je mehr von dieſen Zufägen 
mit dem Decoce vermiſcht wird. 


6. 12. 

Der grüne und blaue Bitriol $.6. 7. feheiden eben» 
falls die färbende Subftanz, und verurfachen in ber 
jurücgebliebenen Portion einige Werändrung, doch 
fo, daß diefelbe der weſentlichen Befchaffenheit nad) 
von dem grünen Vitriol weniger, als von dem blauen 
Vitriol leider, indem die nach der Scheidung der färs 
benden Subftanz übriggebliebene Feuchtigfeie von dem 
grünen Vitriol blaßgelb, von dem blauen aber gelb» 
lichtgruͤn gemacht wird. Es folge alfo, daß die Farbe 
des Orleandecocts von dem grünen Vitriol, wenn auch 
noch fo viel von ſelbigem zugefegt wird, zwar fehr auss 

| gedehne 
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gedehnt und ſchwach gemacht, aber wefentlich nicht ver. 
ändert werben fann, welches hingegen von dem blauen 
Vitriol geſchieht, dergeſtalt, daß die Farbe, menn 
man auch noch ſo wenig von dieſem metalliſchen Salze 
‚gebraucht, dem ohngeachtet der weſentlichen Befchafs 
fenheit nach verändert wird, indem vermittelft dieſes 
Salzes feine pomeranjenfarbige ober gelblichte, ſon⸗ 
dern gelblicdyegrüne Farbe in dem Decoct erzeugt wind. 


Zweyter Abfchnitt. 


Verſuche 
mit Orlean, inwieferne durch felbigen Wol⸗ 
le oder Tuch Farben erhalten kann. 


as Faͤrben mit Orlean wird gemeiniglich folgen⸗ 

der Maaßen angeſtellt: Man läßt in einer ges 
nugfamen Menge Waffer eine beliebige Menge Weins 
hefenafche auflöfen, und biefe Auflöfung eine Stunde 
lang fochen. Alsdenn fege man dem Gewichte nad) 
eben fo viel Orſean zu, als die Weinhefenafche beträgt, 
ruͤhrt die Brühe wohl durch einander, und läßt fie eine 
Biertelftunde fohen. Hierauf träge man das Tuch 
oder die Waare, welche nur mie Waſſer befeuchtet wor. 
ben, in die Brühe, bewegt fie beftändig hin und ber, 
und läßt fie fo lange darinne, bis fie die gehörige Schar. 
tirung erhalten bat. Endlich wird fie in fließenden 
Waſſer rein gefpüle und getrocknet. Machfolgende 
Verfuche find auf andere Art angeftelle worben, weil, 
wie bereits aus allen vorhergehenden Abhandlungen 


erhellet, bie Abſi ht dieſer Verſuche dieſe iſt, die Wirk⸗ 
ſamkeit 
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famfeit der färbenden Körper, wie auch bie Werän. 
Drungen der färbenden Eigenfhaft gehörig einzufehen, 
um einen mannidfaltigen und nüglidyern Gebrauch, 
als bisher gefchehen, hiervon zu madyen. In diefer 
Abſicht find nun nicht allein die aus Orlean zu erhal, 
tenden Zarbebrühen mit verſchiedenen Zufägen bereiter, 
fondern aud) das Tuch auf verfchiedene Weife behan- 
delt worden. Die Vorbereitungen bes Tuchs betref. 
fen die- Behandlung 1) mit Waffer; 2) mit MWeineßig; 
3) mit Maun; 4) mit Alaun und Weineßig. 


. 
| Verſuche 
mit Tuch, welches mit bloßem Waſſer 
behandelt worden. 


Tuch eine halbe Stunde lang mit Waſſer gekocht, 
und in dem nad) und nad) erfalteten Waſſer etlicye 
Tage eingeweiche, erhält aus den mit Orlean bereites 
‚ sen Farbebrühen folgende Farben: 

ı) Mie Orlean ohne Zuſatz eine blaffe aber 
genugſam gefättigre pomerangengelbe Farbe. 

2) Mit gleichen Theilen Kochfalz und Orlean 
eine gefättigte erdgelbe Farbe. 

3) Mit zween Theilen Kochjalz und einem 
Theil Orlean eine dergleichen Farbe, fo beynahe et« 
was lichter ift. 

4) Mir gleichen Theilen Salmiac und Orlean 
eine hohe pomeranzengelbe Farbe. 

5) Mit zween Theilen Salmiac und einem 
Theil Orlean eine dergleichen Farbe, fo beynahe et⸗ 
was bläffer ift. | 
| 6) Mit 
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6) Mit gleichen Theilen Weinſteincremor und 
Orlean eine pomeranzengelbe Farbe, welche noch et⸗ 
was hoͤher und lieblicher wie No. 4. 5. iſt. 

7) Mit zween Theilen Weinſteincremor und 


einem Theil Orlean eine dergleichen etwas lichtere 


Farbe. 

8) Mit zwoͤlf Theilen Weineßig und einem 
Theil Orlean eine dergleichen Farbe, ſo dunkler wie 
No. 6. 7. iſt. 

9) Mit vier und zwanzig Theilen Weinefig 
und einem Theil Drlean eine bräunlicytgelbe Farbe, 
welche in das pomeranzengelbe fällt. 

10) Mit gleichen Theilen Alaun und Orlean 
eine gelbe Farbe, fo in das pomeranzengelbe fälle, und 
nicht überall gleich gefärbe erfcheint. 

11) Mit zween Theilen Alaun und einem Theil 
Drlean eine dergleichen Farbe, fo aber etwas bläffer 


“und beffer gefärbt if. 


12) Mit gleichen Theilen Gyps und Orlean 
eine ziemlich gefärtigte gelbe Farbe, fo mehr in das 
citron als pomeranzengelbe fällt. 

13) Mit zween Theilen Gyps und einem 
Theil Orlean eine ſchoͤne gelbe Farbe, fo in das feuer. 
gelbe fallt. 

14) Mie einem Theil grünen Bitriol und 
zween Theilen Orlean eine gefättigte pomeranzen- 
gelbe Farbe. 

15) Mie gleichen Theilen grünen Vitriol und 
Drlcan eine bergleichen etwas lichtere Farbe. 

16) Mir einem Theil blauen Vitriol und 
zween Theilen Orlean eine ſchlechte gelblichtgruͤne 
Farbe ſo in das IR falle, 

17) Mie 
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17) Mit gleichen Theilen blauen Bitriol und 
Orlean eine dergleichen Farbe, fo etwas reiner und 
befier ift. 

18) Mit einem Theil Zinnauflöfung und zween 
Theilen Orlean eine feuergelbe Farbe. 

19) Mit gleichen Theilen Zinnauflöfung und 
Drlean eine blafje pomeranzengelbe Farbe. 


Anmerkung, 


Die natürliche Farbe des Orleans auf Tuch ift eine 
pomeranzengelbe Farbe No. 1. fo zwar gefättige genug 
ift, aber bläffer, als bie eigentlihhe Pomeranzenfarbe 
ausfäll. Durch das Kochfalz wird die Farbe verän» 
dert und erdgelb No. 2. 3, Diefes Salz fchließe bie 
fhleimicheharzichten Theile mehr auf, und erhält fie 
mit einander vereinigt; es ſcheint aber durd) diefen 
Auffhluß zugleich eine Veraͤndrung in der eigentlich) 
färbenden Subftanz zu machen, und diefelbe mit den 
aufgefchloffenen ſchleimichten harzichten Theilen genauer 
zu vereinigen, dergeſtalt, daß dieſe zugleich eine meh— 
rere Wirkſamkeit erhalten, und tiefer in die wollichten 
Faſern eindringen, daher alſo die Farbe ſehr geſaͤttigt 
und rein ausfallen muß. 


Der Salmiac erhoͤhet die faͤrbenden Theile des Or⸗ 


leans, und erzeugt mit felbigen eine ſolche Farbe No.4. 
5. welche der eigentlichen Pomeranzenfarbe völlig ähn- 
lich if. Das Tuch wird aber von felbiger nicht gänz« 
lich durchdrungen, und ſcheint auch nicht überall gleich 
ſtark gefaͤrbt zu ſeyn. 


Noch hoͤher und lieblicher wird die Farbe durch den 


Weinſteincremor, wie die Verſuche No. 6. 7. darthun. 


Des Tuch wird auch mit der Zarbe gaͤnzlich durchdrun⸗ 


gen, 


208 Werk 


gen, und gleich gefärbt. Gleiche Theile Weinfteincres 
mor und Orlean geben eine befire und reinere Farbe 
No. 6. alg die Farbe No. 7. ift, mworzu noch inmal 
fo viel Weinfteincremor. gefommen, 


Der Weineßig verurfacht eine dunflere pomeran« 
zengelbe Farbe No. 8. dod) koͤmmt es auf die rechte 
Proportion deffelben an; denn noch einmal fo viel 
Weineßig giebt eine gang andere Farbe No. 9. welche 
bräunlichrgelb ift, und nur ein wenig ing pomeranzen« 
gelbe fällt. 

Der Alaun giebt mit Drfean gelbe Farben No. 10, 

11. weldye zwar in das pomeranzengelbe fallen, aber 
bläffer als die narürlicye Jarbe No. 1. find. Die Fars 
be No. 10, zu weldyer gleiche Theile Alaun und Orlean 
gefommen, ijt etwas höher, als die Farbe No. ır, 
welche noch einmal fo viel Alaun erhalten hat. Dieſe 
Farbe ift zwar bläffer, als die erftere, aber aud) reiner, 
da hingegen jene fleckicht ift. 
Der Gyys giebt unter den hier angezeigten gelben 
Farben die beiten. Sie find nicht allein reiner, fon« 
dern haben auch, überhaupt betrachtee, das befte Anfehn. 
Geiche Theile Gyps und Orlean geben eine’ gefättigte 
gelbe Farbe No. 12. weldye mehr citrongelb als pome» 
ranzengelb if. Gebraucht man noch mehr Gnps, fo 
werden die färbenden Theile noch mehr erhöher, fo daß 
die Farbe faft feuergelb ausfällt, wie No. 13. ange 
merkt worden, doch ift diefe Farbe weniger, als die 
Farbe No. 12. gefättigt. 


Mit grünem Birriol erhält man pomeranzengelbe 
Farben No. 14, is. die aber nicht lieblidy, fondern 
matt ausfallen, Dieſe beyden Verſuche beftärigen 

Dade 
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dasjenige , was in bem erften Abſchnitt $. 9. angemerfe 
worden, daß nehmlidy in dem Orlean nichts von einer 
zufammenziehenden Subſtanz befindlich ift. 


Der blaue Vitriol giebt gelblihtgrüne Farben 
No. 16. 17. fo nicht angenehm ausfallen, indem fie 
gleichfam fleficht erfcheinen. Das fledichte ift pomes 
ranzenfarbig, und ſcheint nur an den äußerften Spigen 
der wollenen Fafern befindlich zu feyn. 


Durd) die Zinnauflöfung erhält man gelbe Farben 
No. 18. 19. wovon die erfiere, zu welcher ein Theik 
Zinnauflöfung gegen zween Theile DOrlean gefommen, 
feuergelb,, leßtere aber, welde von gleichen Theilen 
Zinnauflöfung und DOrlean erhalten wird, pomeranzen« 
gelb ift. Diefe Farben durchdringen das Tuch niche 
völlig, und die Farbe No. 18. welche weniger Zinn⸗ 
auflöfung als Orlean erhalten, ift nicht überall gleich 
ſtark; die Sarbe No. 19. aber, welche von gleichen 
Theilen Zinnauflöfung und Orlean erhalten worden, 
ift reiner, ob fie gleich etwas bläffer iſt, aber nicht 
ſchwaͤcher zu ſeyn ſcheint. 


Alle dieſe von No. 1. bis No. 19. angezeigten 
Farben gehen an der Luft ganz und gar verloren, 
nur die mit blauem Vitriol erhaltenen gelblichtgruͤ⸗ 
nen Farben No. 16. 17. behalten etwas von ber 
erftern Geftalt, wiewohl fie auch fehr verändert und 
blaßgrün werden. Es wird demnah von biefen 
Sarben, welhe das mit bloßem Waſſer behan« 


delte Tuch erhalten hat, fein Gebraud) gemacht wer« 
ben koͤnnen. 


U. Theil, 5) 11. Ver⸗ 


LrC$ ya 
II. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Weineßig vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch in Waſſer gekocht und eingeweicht, alsdenn 
ftarf ausgepreßt, und drey Tage lang in Weineßig ge- 
fege, erhält aus den mit Orlean bereiteten Farbebruͤ⸗ 
hen folgende Farben: 

20) Mit Orlean ohne Zuſatz eine ſchoͤne pome⸗ 
ranzengelbe Farbe. 

21) Mit gleichen Theilen Kochſalz und Or⸗ 
lean eine dergleichen etwas dunklere Farbe. 

22) Mit Gyys in eben der Proportion eine fichte 
pomeranzengelbe Farbe, welche faft feuergelb ift. 

23) Mit Zinnauflöfung in eben der Proportion 
"eine gelbe Farbe, welche ins blaffe pomeranzengelb fällr. 


Anmerfung. 


Diefe Farben fallen weit beffer als diejenigen aus, 
welche das mit bloßem Wafler behandelte Tuch durch 
eben diefe Zufäge erhalten hat. Die ohne Zufaß erhal. 
tene Farbe No. 20. ift der eigentlichen Pomeranzen- 
farbe völlig ähnlich, und alfo von der natuͤrlichen Farbe 
bes Orleans No. 1. fehr unterfchieden, und weit ange⸗ 
nehmer als diefe. 
| Die durch Kochfalz erhaltene Farbe No. 21. hat 
mit den Farben No. 2. 3. gar Feine Aehnlichkeit; in« 
dem diefe erdgelb find, jene aber eine gefärtigre Ponres 
ranzenfarbe ift, welche noch) etwas dunflet wie die Far⸗ 
be No. 20, ausfällt, 
| -Die 
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Die durch Gyps erhaltene Farbe. No. 22. iſt von 
den durch eben diefen Zufaß erhaltenen Farben No. 12. 
13. aud) fehr unterſchieden, und weit höher, Ä 

Die mit Zinnauflöfung erzeugte Farbe No. 23. hat 
zwar mit der Farbe No. 19. viel Aehnlichkeit, iſt aber 
etwas hoͤher. 

Man ſieht hieraus; daß: die Vorbereiting bes 
Tuchs durch Eßig In Betrachtung des Anfehns diefer 
Farben weit nüglicher ifi. _ Denn eg fallen die Farben 
nicht allein lieblicher und gefättigter aus, ſondern das 
Tuch wird aud von felbigen gänzlid) durchdrungen 
und gleich ſtark gefärbt. Zur Befeftigung aber hilfe 
diefe Vorbereitung faft eben fo wenig, wie die bloße 
Behandlung mit Waffer. Denn es gehen biefe Far 
ben ebenfalls aud) an der Luft ganz und gar verloren; 
daher von felbigen für ſich allein ohne Beymiſchung eis 
nes andern färbenden Körpers Fein Gebrauch zu 
machen ift. 


III. 


Verſuche 


mit Tuch, welches durch Alaun vorberei⸗ 
tet worden. 


Tuch nad) dem angezeigten Verfahren durch 
Alaun vorbereitet, erhält aus den mit Orlean bereite» 
ten Farbebruͤhen folgende Farben: _ 

24) Mit Orlean ohne Zufag eine lichte pome« 
ranzengelbe Farbe. 

25) Mit gleichen. Theilen Kochfalz und Or 
lean eine dergleichen etwas dunklere Farbe. 

| 2 26) Ti 


* 
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pomeranjengelbe Farbe, welche in das feuergelb fällt. 

27) Mit Zinnaufloͤſung i in eben der Proportion 
eine gelbe Farbe, fo in das aan ea fäle , und 


etwas fledticht ift, 
Anmerkung. 
Diefe Farben haben wieder eine andre Schatti« 


‘tung, als die in vorhergehender Reihe angezeigten 


Farben, und find von denjenigen, welche das in bloßem 
Waſſer eingeweicdyte Tuch erhalten hat, fehr unterfchies 
den. Die ohne Zufug erhaltene Farbe No. 24. ift weit 
höher und lieblicher, als die narürliche Farbe No. 1. 


und hat alfo faft gar feine Aehnlichkeit mit derfelben. 


Die mit Kochſalz erhaltene Farbe No. 25. ift von 


ben Farben No. 2. 3. welche in das erdgelbe fallen, ganz 
unterſchleden, indem fie pomeranzengelb ift , und übers 


dieß höher und lieblicher ausfällt. 

Die mit Gyps erzeugte Farbe No. 26. ift von den 
Farben No. 12. 13. fehr unterfchieden, und hat ein 
weit höheres und lieblicheres Anſehn. 

. Die mit Zinnauflöfung erhaltene Farbe No. 27. 
ift der Farbe No. 18. faft ähnlich, aber etwas dunkler. 

Vergleicht man diefe Farben mit denjenigen, mwels 
the das durch Eßig vorbereitete Tuch erhalten hat, fo 
wird man finden, daß fie weit lichter und etwas ſchwaͤ⸗ 


‚her find; woraus zu fließen, daß die in dem Tuch 


befindlichen Alauntheile die hinzukommenden färbenden 
Theile des Orleans etwas ausdehnen, ba fie hingegen 
durch die in dem Tuch befindlichen Efigeheile gleich“ 


fam näher an einander — oder concentrirt zu 


werden ſcheinen. 
Was 


em) ‚213 


Was die Feſtigkeit diefer hier angezeigten Farben 
betrifft, fo gehen fie ebenfalls an der $uft verloren, und 
kann man alfo aud) von diefen feinen Gebrauch machen. 


IV. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun und Wein⸗ 
eßig vorbereitet worden. 


ud nach dem in der vierten Reihe der ſech— 
zehnten Abhandlung angezeigten Berfahren durch 
Alaun und Weinefig vorbereitet, erhält aus den mit 
Drlean bereiteten Farbebrühen folgende Farben: 

28) Mit Orlean ohne Zufaß eine ſchoͤne pomg- 
ranzengelbe Farbe, welche ing feuergelbe fällt. 

29) Mir gleichen Theilen Kochfalz und Ors 
lean eine gefättigte gelbe Farbe, welche ins pomerans 
zengelbe fällt. | 

30) Mit Gyps in eben der Proportion eine auror⸗ 
gelbe Farbe. | 

31) Mic Zinnauflöfung in eben der Proportion 
eine gelbe Farbe, welche ins blaſſe pomeranzengelbe 
fälle, aber demohngeachtet gefättige ift. 


Anmerkung. 


Die durh Alaun und Weinefig unfernommene 
Vorbereitung des Tuc)s- verurfache wiederum andere 
Schattirungen, als bey den Farben der vorhergehen« 
den Reihen bemerkt worden. Die ohne Zufaß erhal» 
tene Farbe No. 28. ift von der natürlichen Farbe No. I. 


febr unterfchieben,, und fälle höher und lieblicher aus. 
O 3 Die 
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Die mit Kochſalz erhaltene Farbe No. 29. iſt von 
den Farben No. 2. 3. darinne unterfchieden, daß fie in 
das pomeranzengelbe fällt, und ein lieblicheres An- 
fehn bat. 

Die mit Gnps erhaltene Farbe No. 30. hat mit 
ben Narben No. 12. 13, feine Aehnlichkeit, indem fie 
weit höher, reiner und feuriger ift. 

Die mit Zinnauflöfung erzeugte farbe No. 31. hat 
faft das Anſehn von der Farbe No. 19. iſt aber etwas 
hoͤher und lieblicher. . 

Keine von diefen Farben ift fefte, fondern geben 
an der Luft ganz verloren, bergeftalt, daß diefelben 
für fidy niche zu gebrauchen find. 

Aus allen diefen Bemerfungen, welche über die 
von No. 1. bis No. 31. angezeigten Farben angemerfe 
worden, ift deutlich zu erfeben, daß es fehr ſchwer feyn 

‚wird, aus dem Orlean eine fefte Farbe auf Tuch zu 
bringen. Weder die bey den Farbebruͤhen gebrauch— 
ten Zufäße, . noch die befondern Vorbereitungen bes 
Tuchs find vermägenbd, die färbenden Theile des Orleans 
mit den Faſern des Tuchs genau zu vereinigen. Es 
iſt ſehr wahrfcheinlich, daß das eigentlich färbende We- 
fen des Orleans in einem fehr flüchtigen falinifchölich. 
ten Wefen befteht, welches mit den harzichten Behaͤlt⸗ 
niffen nicyt genau verbunden ift, und vielleicht durch 
die Bereitung bes Orleans allzufehr entwickelt worden. 
Es ſcheint zwar, als wenn durch die vermittelſt des 
MWeinefigs unternommene Vorbereitung des Tuchs die 
färbenden Theile des Orleans mit den wollichten Far 
fern eine genauere Verbindung, als auf irgend eine 
andere Weife, erhalten könnten, indem die ohne Zus 


faß No. 20. und.mit Kochſalz No. 21, erhaltenen * 
en 


— 
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Ben niche allein gefättigter und dunkler, als ale bie; 


übrigen Farben, ausfallen, fondern aud) efwas laͤnger 


an der Luft ftehen, und einige Spuren ber erftern Far⸗ 
be zurüclaffen; es gehören aber diefelben dem ohn⸗ 
geachtet noch immer zu den fehr vergänglidyen und uns 


. brauchbaren Zarben, indem fie nad) zwanzig Tagen au 


der Luft gänzlich unfcheinbar werden. Könnte man 
diefe beyden Farben, welche, für ſich betrachtet , fchöne 
Pomeranzenfarben find, nicht aus den Vermifchungen 


- anderer färbender Körper erhalten, fo würde ſichs wohl 


der Mühe verlohnen, mehrere Merfuche mit dem Or⸗ 


lean zu unternehmen. Man würde alsbenn vorzüglich 


auf die Vorbereitung des Tuchs burd) Weineßig, und 
bey den Farbebruͤhen vornehmlid) auf den Zufaß deg, 
Kochfalzes aufzumerfen haben. Vielleicht koͤnnte 
man durch ein wiederholtes Einweichen des gefärbten 
Tuchs in Weineßig, und durd) ein nachher wiederhols 
tes Färben mit einer aus Orlean und Kochſalz bereite 
ten Farbebruͤhe einige Wortheile in Betrachtung der 
Seftigkeit erhalten. | 


Dritter Abſchnitt. 
Berfuhe | 


mit Orlean, inwieferne durch felbigen 
Cattun oder baumwollene Zeuge Far: 
ben erhalten koͤnnen. 


Hi Vorbereitungen bes Cattuns find zu dem 
. Färben mit Orlean 1) mit Wafler; 2) mit 
Kalchwaſſer; 3) mit Kalchwaſſer und Alaun; 4) mit 
O 4 Pott⸗ 
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Pottaſche, Kalchwaſſer und blauem Vitriol vorgenom- 
men worden. 


V. 
Verſuche 


mit Cattun, welcher durch bloßes Waſſer 
vorbereitet worden. 


Cattun eine Stunde lang im Waſſer gekocht, und 
in dem nach und nach erkalteten Waſſer etliche Tage 
eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Orlean bereiteten Far⸗ 
bebruͤhen folgende Farben: 

32) Mit Orlean ohne Zuſatz eine roͤthlichtgelbe 
Farbe oder ſogenannte Soucifarbe. 

33) Mit zween Theilen Kochſalz und einem 
Theil Orlean eine dergieichen Farbe, fo etwas weni. 
ger roͤthlicht iſt. 

34) Mit Salmiac in eben der Proportion eine 
ſchwache und blaſſe roͤthlichte Farbe, ſo in das fleiſch⸗ 
farbene faͤllt. 

35) Mit gleichen Theilen Weinſteincremor 
und Orlean eine dergleichen ſchwaͤchere und blaͤſſere 
Farbe. - 

36) Mit vier und; zwanzig Theilen Meinepig 
und einem Theil Orlean eine fhwache Sleifchfarbe, 

37) Mir gleichen Theilen Alaun und Orlean 
eine ſehr blaßigelbe Farbe, fo ing erbsfarbene fällt. 

38) Mit Gyys in eben der Proportion eine Souci 
ähnliche Farbe, fo etwas bläffer wie No. 32.33. ift. 

39) Mit grünem Vitriol in eben der Proporrion 
eine fehr blaßgelbe Farbe, welche ing erbsfarbene und 
kaum merklich ins roͤthlichte fälle, 


40) Mit 
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40) Mie blauem Bitriol in eben der Proportion 
eine fehr blaßgelbe Farbe, welche ins ftrohgelbe fällt. 

41) Mie Zinnaufldfung in eben der Proportion 
eine fehr ſchwache und blaffe rörhlichegelbe Farbe, welche 
in das blaſſe Soucifarbene faͤllt. 

42) Mit einem Theil Pottaſche und zween 
Theilen Orlean eine ſehr geſaͤttigte und feurige Sou⸗ 
cifarbe, oder ſtarke feuergelbe Farbe. 

43) Mit zween Theilen Pottaſche und einem 


Theil Orlean eine dergleichen noch geſaͤttigtere und 
dunklere Farbe. 


Anmerkung. 


Die natuͤrliche Farbe des Orleans auf Cattun iſt 
eine angenehme roͤthlichtgelblichte oder ſolche Farbe 
No. 32. die man im gemeinen $eben Soucifarbe nennt. ' 
Man hat diefer Farbe den franzoͤſiſchen Namen Souci 
gegeben, weil fie der Farbe einer Blume ähnlid) ift, 
welche franzöfifh Souei, deutfh Kingelblume und. 
fateinifh Calendula oder Caltha genennt wird. Diefe 
Sarbe hat mit der natütlihen Farbe des Orleans auf 
Tuch No. 1. feine Aehnlichkeit, indem diefe eine blaſſe 
pomeranzengelbe Farbe ift, und überdieß nicht fo ans 
genehm, wie die auf Cattun gebrachte Farbe ausfällt. . 

Die mit Kochſalz erhaltene Farbe No. 33. hat mit 
der durch eben diefen Zufaß bereiteten Farbe No. 2. 3; 
welche das Tud) erhalten, gar feine Aehnlichkeit, in« 
dem fie ebenfalls auch eine lieblidye Soucifarbe ift, da 
fie Hingegen auf Tuch erdgelb ausfällt. 

Die mit Salmiac No. 34. mit Weinfteincremor 
No. 35. und mit Eßig No. 36. erhaltenen Farben find 
roͤthlicht, und * in das fleiſchfarbene, und die 
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durch. eben dieſe Zuſaͤtze erzeugten Farben No. 4. 5. 6. 
7,8. 9. welche das im Waſſer eingeweichte Tuch erhal, 
ten hat, find pomerauzengelb oder braͤunlichtgelb. 

Die mit Alaun erhaltene Farbe No 37. ift erbss 
farben, und auf Tuch No. 10, eine blaffe Pomeran: 
zenfarbe: 

Durch den Enps erhält man auch eine liebliche 
Farbe No. 38. welche zu den Soucifarben gehört, aber 
etwas bläffer wie No. 32,.33. und von den auf Tuch 
gebrachten Farben No. 12, 13. unterfchieden iſt, in⸗ 
dem diefe pomeranzengelb, oder nachdem bie Propors 
tion des zugefeßten Gypſes ift, feuergelb ausfallen. 

Der grüne Vitriol giebt eine blaßgelbe Erbsfarbe 
No. 39. und auf Tuch pomeranzengelbe . Farben 
No. I 4. 15» ® 
> Der blaue Vitriol giebt aud) eine blaffe ftrohgelbe 
Zarbe No. 40. welche mit den Zarben, fo durdy eben 
diefen Zufag auf das Tuch) gefommen, nicht die mins 
defte Aehnlichfeit hat, indem dieſe gelblichtgruͤne Far⸗ 
ben No. 16. 17. ſind. — 

Durch die Zinnauflöfung erhält der Cattun eine 
ſchwache und blaffe Souci ähnliche Farbe. No. 41. bag 
Tuch hingegen eine feuergelbe No. 18. oder blaffe po 
meranzengelbe Farbe No. 19. | 

Aus diefen Wergleihungen und Bemerkungen ift 
zu erfehen, daß die mit Orlean erhaltenen Farben auf 
baummollenen Zeugen ganz anders, als auf Tuch oder 
wollenen Zeugen ausfallen, und daß der Orlean ohne 
einen Zufaß eine Farbe giebt, welche ein liebliches Ans 
ſehn hat. Unter den übrigen Farben find die mit Koch 
ſalz No. 33. und mit Gyps No. 38. bereiteten Farben 


die beften und gefärtigften. 
ee Die 
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Die ſtaͤrkſten Barden, welche noch weit mehr ge 
färtige, als die mit Kochſalz und Gyps erhaltenen Far⸗ 
ben, ausfallen, find die mit Pottafhe No. 42. 43% 
erhaltenen. Farben. Man Fann biefelben einiger 
Maaßen zu den Soucifarben rechnen, fie find aber weit 
höher und fo feurig, daß fie eine ganz befondere Schat» 
tirung von einer ftarfen feuergelben Farbe machen, 
Diefe Sarben find fehr angenehm; die Farbe No. 43; 
worzu zween Theile Portafche gegen einen Theil Orlean 
gekommen, ift gefättigter und beynahe nod) etwas dunk⸗ 
fer, als bie Farbe No. 42. welche von einem Theil 
Pottaſche und zween Theilen Orlean erhalten worden. 
Die Pottaſche ſcheint die färbende Kraft des Orleans 
zu vermehren, und es ift wahrſcheinlich, daß die ganze 
färbende Subftanz bes Orleans, nehmlid die har 
zichten Theile ſowohl als das eigentlid) färbende Wer 
ſen deffelben, meldyes vermuthlich in einer ſaliniſch⸗ 
ölihten Subftanz befteht, fehr aufgefchloffen mit eins 
ander vereinigt und wirffam gemacht werden, 

Alle diefe von No. 32. bis No. 43. angezeigten 
Farben verlieren durch das Kodyen mit Seife ihr erftes 
Anfehn und werben zu ſchwachen und blaffen Soucifar⸗ 
ben. Es gehen zwar diefelben nicht gänzlich verloren, 
und einige, wie 3. E. die mit Salmiac No. 34. mit 
Meinfteincremor No. 35. mit Efig No. 36. mit Alaun 
No. 37. mit grünem Bitriol No. 39. und mit blauem 
Bitriol No. 40. erhaltenen Farben, feheinen fo gar wer 
nig zu verlieren, und eine angenehme Verändrung zu 
erhalten, indem fie bereits von Natur ſchwache Farben 
find, und durch das Kochen mit Seife nur zu andern Far⸗ 
ben werden, und die Öeftalt einer blaffen und lieblichen 
Eoucifarbe annehmen; es find aber diefelben Feines» 

| weges 
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weges für fefte Farben zu halten, weil diefelben burch 
ein wiederholtes Kochen mit Seife immer bläffer wer» 
den, und endlic) faft ger verfchwinden. 

Die größte Verändrung leiden die mit Pottaſche 
erhaltenen Farben No. 42. 43. Diefe find von Na 
eur ſtarke und gefätrigte feuergelbe Rarben, werden 
aber durch das Kochen mit Seife eben fo wohl, wie 
die andern zu ſchwachen und blaffen Soucifarben, dod) 
fcheinen fie aud) etwas ftärfer und gefättigter, wie die 
übrigen zu bleiben. Sollte von dem Orlean in ‘Bes 
erachtung des Cattuns noch etwas zu hoffen feyn, fo 
würde ſolches vielleicht durch die Pottafche erhalten wer⸗ 
den Eönnen, wenn man nehmlich den bereits mit Dr. 
lean und Pottaſche gefärbten, und alsdenn mit Seife 
gekochten baummollenen Zeug vom neuen mit Orlean 
und Portofcye zu färben, und nachher wiederum mit 
Seife zu kochen, oder, che derfelbe mit Seife gekocht 
würde, noch auf andre Weife zu behandeln verſuchte. 


vi 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Kalchwaſſer 
vorbereitet worden. 


Cattun nach dem in der fuͤnften Reihe der drey⸗ 
zehnten Abhandlung angezeigten Verfahren durch Kalch⸗ 
waſſer vorbereitet, erhält aus den mit Orlean bereite⸗ 
ten Farbebruͤhen folgende Farben: | 

44) Mit Orlean ohne Zufag eine ſchoͤne Sou⸗ 
eifarbe. yo: 


45) Mi 
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45) Mit zween Theilen Kochſalz und einem 
Theil Orlean eine dergleichen blaͤſſere und mehr gelb⸗ 
lichte Farbe. 

46) Mit Salmiac in eben der Proportion eine 
ſchwache und b aſſe roͤthlichte Farbe, welche in das 
fleifchfarbene fälle. 

47) Mic gleichen Theilen Gyps und Orlean 
eine gefärtigte gelbe Farbe, melde in das rörhlichte 
fpiele und in dag blaffe Eoucifarbene fällt. 

48) Mit ziveen Theilen Pottafche und einem 
Theil Orlean eine fehr gefättigee feuergelbe Farbe. 


Anmerkung, 


Diefe Farben haben viel Aehnlichkeit mit den in 
vorhergehender Reihe angezeigten Karben, welche durch 
eben diefe Zufäße erhalten worden, find aber doc) von 
felbigen merklich unterfchieden. Die ohne Zufag er. 
baltene Farbe No, 44. ift gefättigter und lieblicher, 
wie die natürlicye Farbe No. 38. Auf gleiche Weife 
ift es auch mit der durch Kochfalz erhaltenen Farbe 
No. 45. befchaffen, als welche auch etwas a il 
wie die Farbe No. 33. ausfällt. 

Die mit Salmiac erhaltene Sarbe No. 46. hat 
mit der Farbe No. 34. faft eine völlige Aehnlichkeit. 
Diie mit Gpps erhaltene farbe No. 47. unterfcheis 
det fich von der Farbe No. 37. dadurch, daß fie etwas 
wenig bläffer und mehr gelblicht ift. 

Die mit Portafche erhaltene Farbe No. 48, ift ges 
fättigter und dunfler ‚wie die Farbe No. 43. 

Es macht demnad) die Vorbereitung des Carrung 
durch Kalchwaſſer, daß die Sarben zum Theil wohl 
— ausfallen ‚: aber feine mebrere Seftigfeit er 
halten, 
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halten, ſondern faſt noch weniger feſte, als bie in vor⸗ 
hergehender Reihe angezeigten Karben, werden. Denn 

es werden dieſelben durch das Kochen mit Seife noch 
bläffer und ſchwaͤcher; vornehmlich leider die mir Gyps 
erhaltene Farbe No. 47. viel, indem fie beynahe ganz 
verloren geht. Die mit Pottafche erhaltene Farbe 
No. 48. welche doch gefätrigter und dunkler, wie die 
Sarbe No. 43. ausfällt, verliert auch mehr, und wird 
ſehr blaß; daher aljo deutlich, erhellet, daß durch das 
Kalchwaſſer die Zeftigfeit mehr. vermindert als beför« 
dert wird. 


” 0. VIE 


Verf uche 
mit Cattun, welcher durch Kalchwaſſer und 
Alaun vorbereitet worden. 


Cattun nach der in der ſechſten Reihe der dreyzehn⸗ 
ten Abhandlung angezeigten Weiſe durch Kalchwaſſer 
und Alaun vorbereitet, erhält aus den mit Orlean bes 
reiteten Zarbebrühen folgende Farben: 

49) Mit Orlean ohne Zufaß eine (höne und 
fiebliche Soucifarbe. 

so) Mit ziween Theilen Kochfalz und einem 
Theil Orlean eine dergleichen bläffere Farbe. 

51) Mie Salmiac in eben der Proportion eine 
ſchwache und -blaffe rörhlichte Farbe, welche in das 
fleiſchfarbene fällt. 

52) Mit gleichen Theilen Gyps und Orlean 
eine liebliche gelblichre Farbe, welche in das rörhlichte 
fpielt, und in das blaffe Soucifarbene fällt. 

53) Mie 
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53) Mit zween Theilen Pottafche und einem 
Theil Orlean eine fehr gefärtigee und recht brennende 
feuergelbe Farbe. | 


Anmerkung, 


Durd) die Vorbereitung des Gattung mit Kalch—⸗ 
waffer und Alaun gewinnt man eben nicht mehr, als 
durch die bioße Behandlung deffelben mit Waſſer. 
Denn diefe angezeigten Farben leiden durch das Kochen 
mit Seife eben ſolche Veraͤndrungen, wie in der An« 
merfung der fünften Reihe angezeigt worden. Daß 
aber die mit Kalchwaſſer und Alaun unrernommene 
Vorbereitung in Betrachtung der fihtbaren Beſchaf⸗ 
fenheit oder des Anfehns der Farben felbft eine andre 
Werändrung macht, und noch andre Schattirungen 
verurfacht, Fann man aus der Vergleichung diefer Far 
ben mit den vorhergehenden wahrnehmen. 

Die ohne Zufag erhaltene Farbe No, 49. ift höher 
‚und lieblicyer, wie die Sarben No. 32. 44. und beys 
nahe auch etwas gefättigter. 

Die mit Kocyfalz erhaltene Farbe No. so. ift et» 
was gefärtigter und-lieblicher, auch etwas mehr rörh- 
licht, wie die Farben No. 33. 45. 

Die mit Salmiac erhaltene Farbe No. 5 r. ift den 
Farben No. 34. 46. faft aͤhnlich, und ſcheint nur et» 
was wenig bfäffer, aber faft geſaͤttigter zu ſeyn. 

Die mit Gyps erhaltene Karbe No. 52. hat mit 
ber Farbe No. 38. eine große Aehnlichkeit, fcheint aber 
"ein wenig gefättigter zu fenn, und ift etwas mehr roͤth⸗ 
liche, als die Farbe No. 47. 

Die mit Pottaſche erhaltene Farbe No. 53. iſt et⸗ 
was dunkler wie die Farben No. 1. 43. 48. 
VIII. 
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Verſuche 
mit Cattun, welcher mit Pottaſche, Kalch⸗ 
waſſer und blauem Bitriol vorbereis 
| ter worden, 


Wenn ber Cattun nad) dem in der fechften Reihe 
der vierzehnten Abhandlung angezeigten Verfahren 
durch Portafche, Kalchwaſſer und blauen Vitriol vors 
‘bereitet wird, fo erhält derfelbe aus den mit Orlean 
bereiteten Zarbebrühen folgende Farben: 

54) Mit Orlean ohne Zufaß eine gefärtigte 
erdgelbe Farbe, fo ein wenig ins rörhlichte fpielt. 
5) Mie zween Theilen Kochfalz und einem 
Theil Orlean eine dergleichen etwas bläffere Farbe. 

56) Mit gleichen Theilen Gyps und Orlean 
“eine blaffe und matte erdgelbe Farbe. 

57) Mie Pottafche in eben der Proportion eine 
fehr gefärtigte feuergelbe Farbe. 


Anmerkung. 


Durch) die Vorbereitung des Cattuns mit Potta« 
ſche, Kalchwaſſer und blauem Vitriol erhalten die mit 
Drlean bereiteten Farben ein ganz andres Anfehn, fo, 
daß die ohne Zufag mit Kochſalz und Gyps bereiteten 
Farben, von denen auf eben diefe Weife bereiteten 
Sarben, welche in vorhergehenden Reihen angezeigt 
worden, ganz unterfchieben find. Die einzige mit 
Pottafche erhaltene Farbe No. 57. hat mit den burd) 
eben diefen Zufaß erhaltenen Farben No. 42. 43. 48» 
5 3. eine Aehnlichkeit, ift aber etwas bläffer und mat⸗ 
ser, 
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ter, wiewohl fie übrigens eben auch fehr gefärtige aus. 
falle. Durch das Kochen mit Seife werden bie drey 
erſtern zu ſehr blaſſen erdgelben Farben, und die letztere 
verwandelt ſich in eine ſchwache und blaſſe Soucifarbe. 
Es hat alſo die in dieſer Reihe angezeigte Vorbereitung 
noch weniger Nutzen, theils weil die Farben weniger 
lieblich ausfallen, theils aber auch, weil dieſelben nicht 
feſte ſind. | | 

Da es den färbenden Theilen des Orleans an einer 
mit erdichten oder fauererdichten Theilen genau verei« 
nigten ölichten oder brennbaren Subſtanz fehler, und 
das eigentlid) färbende Wefen in einer flüchtigen ſaliniſch⸗ 
ölichten Subſtanz befteht, fo wird es fehr ſchwer fenn, aug 
dem Drlean eine fefte Farbe auf baummellenen Zeugen 
zu erhalten. Da aber doc) einige Farben fehr Tieblich 
und befonders ausfallen, wie z. E. die ohne Zufag 
No. 32. 44. 49. mit Kochſalz No. 33. 45. 50. und 
mit Pottafhe No. 42. 43. 48. 53. 57. erhaltenen 
Zarben; fo fann man fic) zwar des Orleans zum Faͤr⸗ 
ben bedienen; es muß aber alsdenn die gefärbte Waare, 
wenn fie durd) das Wafchen gereinigt werben foll, nie= 
mals mit Seife, fondern nur durch das Einweichen in 
lauem Waſſer gewaſchen oder gereinigt, außerdem aber 
auch niemals der Sonne ausgefegt werden. 
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III. Theil, p Zwan⸗: 
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Swanzigite Abhandlung. 





Verſuche 


mit Orſeille, inwieferne durch ſelbige 
Wolle und Baumwolle Farben 
erhalten. | 


welcher aus einer Art eines Moofes mit Kaldy 
und Urin bereitet wird. Es giebt zwo Arten 
von rfeille; wovon die eine Kräuterorfeille und die 
andere Erdorfeille genennt wird. Die Kräuteror« 
ſeille, Lichen Roccella, Lichen Graecus, Paly- 
poides tindtorius faxatilis, fo aud) Canarifche oder 
Eapverdifche Orfeille genennt wird, waͤchſt auf den 
Felſen an der mitteländifhen See, und bejonders 
häufig auf den Canarifchen Inſeln. Die Erborfeille, 
Lichen parellus ıınn. Mantiff. welche auch Or- 
feille von Auvergne und Perelle heißt, wächft in 
Frankreich. Die befte unter diefen beyden Arten iſt 
die Kraͤuterorſeille. Man bedient fich derfelben vor⸗ 
nebmlich in der Färbefunft, 


IL Orſeille iſt ein dunkler blaͤulichtrother Teig, 


Erſter 


— Ni 
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Eriter Abſchnitt. 


Bon der Mifchung und den Beftandtheifen 
der Orfeille, 


. 1 
sy mit Waffer gefocht, giebt ein Decoet, wel. 
ches dumpficht riecht und ſchmeckt, aber weirer 
feinen befondern Geruch und Geſchmack hat. Die 
Farbe ift dunkel carmofinrorh, und fpielt in das vio— 
leere. Mit vielem Waffer verdünnt wird die Karbe 
nur ſchwaͤcher, bleibe carmofinroeh und fpiele * in 
das violette. 
F. 2. 


Mit aufgeloͤſtem Kochſalz wird die Farbe etwas 
lichter carmoſinroth; mit aufgeloͤſtem Salmiar aber 
etwas mehr rubinroth: bey jener Vermiſchung ſpielt 
fie noch ins violette, bey der letztern aber faſt gar nicht. 
Bon einer gefhiedenen Subitanz wird bey beyden 
nichts bemerkt. 

% 3 


Von der aufgelöften Portafche leider die Farbe 
und überhaupt das ganze Decoct nicht viel Beräns 
drung, außer, daß die Farbe etwas mehr ins vios 
lette fpielt, 

§. 4. 


Mit Salzſaurem ſcheidet ſich etwas weniges von 
einer ſehr zarten hochrothen Subſtanz, welche in der 
Feuchtigkeit Hängen bleibt, Die durchgeſeichte Feuch— 
tigkeit hat eine feuerrothe Farbe. Vermiſcht man mit 
- aufgelöite Pottaſche, fo wird diefelbe ſchoͤn car⸗ 

Pa mofinrorb, 


u Zu 


moſinroth, und ſpielt alsdenn auch ein wenig ins violette. 
Die im Durchſeichepapier befindliche hochrottze Sub— 
ſtanz laͤßt ſich von aufgeloͤſter Pottaſche aufloͤſen, und 
faͤrbt dieſelbe mit einer ſehr dunkeln carmoſinrothen 
Farbe, welche ins violette fällt, 


Na £ 
Mit aufgelöftem Alaun fcheider ſich eine mehrere 
Menge einer feften Subitanz, welche eine dunffe rorh« 
braune Farbe hat. Die drüberftehende Feuchtigkeit 
hat eine ſchwache gelblichtrorhe Farbe. Vermiſcht man 
mit felbiger aufgelöfte Portafche , fo entſteht eine Präcis 


pitation, und es fchlägt fich eine weißlichte Subftang 


nieder, welche ins violette fälle. Die Feuchtigkeit 
verändert alsdenn die Farbe, und wird carmofinroth. 
Die aus der Vermifchung des Decocts mit aufgelöften 
Alaun gefdhiedene dunfle rorhbraune Subftanz löfer ſich 
‚größtentheils in aufgelöfter Portafche auf, und färbe 
diefelbe mit einer dunfeln carmofinrorhen Farbe. 

6. 6. 


Mir Zinnauflöfung wird das Decoct trübe, und 
es ſchlaͤgt fid) etwas von einer röthlichten Subftanz nies 
der. Die drüberftehende und durchgefeichte Reuchrige 
keit bleibe trübe, fieht blaßrorh und har überhaupt das 
Anfehn, mie ein trüber blaßrother Moft. Vermiſcht 


man mit felbiger aufgelöfte Pottaſche, fo erfolgt ſogleich 


eine Präcipitation, es ſchlaͤgt ſich eine haufige Menge 
einer weißlichten Subftanz nieder, welche etwas ins 
violerte fälle, und die Elare durchgefeichte Feuchtigkeit 
bat alsdenn eine bläulichtcarmofinrothe Farbe. Die 
aus der Vermiſchung des: Deco‘ts mit Zinnauflöfung 
niebergefchlagene rörhlichte Subftanz löfer fi nur in 

geringer 
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geringer Menge in aufgeloͤſter Pottaſche auf, und faͤrbt 
dieſelbe mit einer ſchwachen bläulicdyrcarmofinrorhen 
Farbe. Der unaufgelöfte Theil verändere die Farbe, 
und wird faft violert. » 


45. 7. 

Mit grünem Vitriol ſchlaͤgt ſich eine häufige Menge 
einer dunfeln röchlichrbraunen Subſtanz nieder, und 
die drüberftehende Feuchtigkeit hat eine ſchwache und 
blaffe gelblicyeröchlichte Farbe. Vermiſcht man mit 
felbiger aufgelöfte Portafhe, fo entftehe den Augenblick 
eine Präcipiration, und es fchlägt ſich eine blaͤulicht⸗ 
grüne Subſtanz nieder, welche an der Luft braun wird: 
die Feuchtigkeit ſieht alsdenn gelblich. Die aus ber 
Vermiſchung des Decocts mit grünem Vitriol nieders 
gefchlagene dunkle röchlihtbraune Subſtanz föfer fid) 
größtentheils in aufgelöfter Pottaſche auf, und färbe 
diefelbe mit einer fehr bunfeln bläulichtrothen Farbe. 


8 

Mir blauem Vitriol ſchlaͤgt ſich auch eine häufige 
Menge einer firfhbraunen Eubftanz nieder. Die drüs 
berftehende Feuchtigkeit hat eine fehr Flare und ſchwache 
bräunlichte Farbe, weiche kaum merffid) ins bläufichte 
ſpielt. Vermiſcht man diefelbe mit aufgelöfter Porta 
afche, fo fchläge fih den Augenblick eine ‚blaue Sub, 
ftanz nieder, welche ſich, wenn mehrere alkaliſche Lauge 
jugegoffen wird, mit einer dunfeln himmelblauen Fars 
be wieder auflöfen läßt. Die aus der Vermifchung 
bes Decocts mit blauem Bitriol niedergefchlagene kirſch⸗ 
braune Subftanz löfer ſich groͤßtentheils in aufgelöfter 
Pottaſche auf, und färbt Ben mit einer fehr dun⸗ 

keln violerten Farbe. 
P 3 §. 9 
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Aus diefen von $. ı. bis $. 8. angezeigten Ver⸗ 
fuchen läßt ſich die Mifchung und Beſchaffenheit der 
färbenden Subſtanz der Orfeille einiger Maaßen bes 
flimmen. Die fehr gefättigte und dunkle carmofinro- 
the Farbe des Decocts $. I. giebt zu erfennen, daß bie 
färbenden Theile der Orfeille im Waffer auflöslich find ; 
da aber Das Decoct nur einen dumpfichten und feinen 
befondern Geruch und Gefchmad hat, fo ift hieraus zu 
fließen, daß die im Waſſer aufgelöften Theile weder 
ein freyes Salzweſen noch etwas zufammenziehendes 
enthalten. Diefe im Waffer aufgelöfte Subftanz wird 
durch die Vermiſchung des Decocts mir Salzfaurem 
$. 4. verändert, und zum Theil in Geftale einer hoch» 
rotben Subftanz gefhieden, welche fi) von aufgelöfter 
Pottaſche mie einer dunfeln carmofinrothen Farbe auf: 
loͤſen läßt. Diefes ift nun ein Kennzeichen, baß die 
gefchiedene Subſtanz die Matur der harzichten Sub- 
ftanzen hat, und daß in derfelben das färbende Wefen 
befindlich if. Da aber das Decoct durch die Vermi⸗ 
ſchung mit Salzſaurem die Farbe nicht verliert, fon« 
bern nur verändert, fo ift hieraus zu ſchließen, daß 
ein Theil der färbenden Subftanz in der Örfeille bereits 
aufgefchloffen, und mit den fehleimichten erdichten Theis 
len vereinige ift, und daß diefelben dadurch eine färe 
bende Kraft erhalten. Diefe ſchleimichterdichten Theis 
le werden durch die Vermiſchung des Decocts mit Zinns 
auflöfung $. 6. offenbar, als durch welche die wenige 
barzichte Portion gefchieden, und die ſchleimichterdich⸗ 
sen Theile mie dem aufgelöften Zinn vereinige bleiben, 
und eine frübe Farbe verurfachen. Daß aber biefe 
— —— Theile keine — Be⸗ 


ſchaffenheit 
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fchaffenheit haben, wird aus der Vermiſchung des Des 
cocts mit grünem Vitriol $. 7. erfannt, als aus welcher 
feine violette fondern nur eine rörhlichebraune Subftanz 
gefchieden wird, und die Feuchtigkeit eine gelblichtröth“ 
lichte Farbe erhält. Es wird demnad) die Mifchung 
der färbenden Subſtanz der Orfeille in einer aufgefchlof: 
fenen und mit ſchleimichterdichten Theilen vereinigten 
barzichten Subſtanz zu ſuchen feyn, welche mit einer 
geringen Portion einer unaufgefchloffenen harzichten 
Subftanz genau vereinigt if. Was das eigentlid) 
färbende Wefen betrifft, welches fi in den harzicht⸗ 
ſchleimichten Behältniffen aufhält, und wodurch dieſel⸗ 
ben wirffam werden, und die färbende Kraft erhalten, 
fo ſcheint daffelbe ein aufgefchloffenes brennbares Wer 
fen zu feyn, welches mit einem veränderten Sauren 
vereinigt ift. 
$. 10. 


Da bie Orfeille fo, wie fie in ber Färbefunft ges 
brauche wird, Fein natürliches fondern Fünftliches Pros 
dukt ift, welches, wie bereits angemerft worden, aus 
einem mit Kalch und Urin vermifchten und veränderten 
Mooße bereitet wird; fo ift zu merfen, daß die $. 9. 
angezeigte Beſchaffenheit der Beſtandtheile nicht für 
die natürliche Miſchung der färbenden Subſtanz, fo, 
wie fie in dem Mooße befindlich ift, zu halten, fondern 
baß diefelbe als eine veränderte Mifchung anzufehen. 
Eben diefe Verfuche, wodurch diefe veränderte Mis 
fhung erfannt worden, laffen wahrnehmen, daß bie 
eigentliche Befchaffenheit der farbenden Subftanz, fo, 
wie fie in dem Mooße befindlich ift, die Mifchung einer 
barzichten Subftanz hat, weldye mit zufammenziehen« 
\ P 4 den 
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den erbichten Theilen vereinigt ift, und die ein färben: 
des Wefen enthält, welches aus einem mit einer brenn. 
baren Subftanz vereinigten Sauren befteht, das aber 
durch die Vermiſchung mit Kalch und Urin feiner Ma- 
fur nach verändert und aufgefchloffen worden. Diefeg 
veränderte färbende Werfen ſcheint noch mehrere Ver. 
Andrung erhalten zu haben, indem die erdichtharzich⸗ 
ten Beſtandtheile deſſelben durch eben dieſe Vermi— 
ſchung mit Kalch und Urin groͤßtentheils aufgeſchloſſen, 
mit den erdichten Theilen des Kalchs und den ſaltniſch⸗ 
oͤlichten Theilen des Urins vereinigt, und dadurch 
gleichſam zu einer harzichtſchleimichten Miſchung ge⸗ 
worden. Durch dieſe ganze Miſchung ſcheint das ver⸗ 
änderte färbende Weſen ſich ausgebreitet und mit allen 
Theilen deſſelben ſich vereinigt zu haben, dergeſtalt, 
daß die ganze Miſchung wirkſam, und im Waſſer auf⸗ 
loͤslich geworden. | 


$. ır. 


Die färbende Eubftanz der Orſeille verhäfe fich ges 
gen verfchiedene Zufäge nach den oben angezeigten Vers 
fuchen folgender Maaßen: Durch das aufgelöfte 
Kochfalz, wie auch durch den aufgelöften Salmiac $.2. 
wird aus dem Decoct nichts gefhieden; nur die Farbe 
deſſelben feider einige Verändrung, indem fie von dem 
erftern etwas heller carmoſinroth, und von dem legtern 
mehr rubinrorh wird, Dieſe benden Salze fcheinen die 
mit dem Waſſer vereinigten färbenden Theile etwas 
mehr zu verdünnen, und zwar geſchieht ſolches durch 
den Salmiac in einem viel größern Grade ‚ als durd) 
das Kochſalz, wie denn auch der Salmiac in dem färs 
benden Wefen felbft einige Veraͤndrung verurfacht, 

welches 
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welches baraus zu erfehen, weil die Farbe bes Decocts 
durch die Vermiſchung mit Salmiac das bläulichte ver- 
liert, und mehr roth wird. 


§. 12% 


Durd) die Wermifhung mit aufgeläfter Portafche 
$. 3. wird auch nichts gefhieden, und die Farbe wird 
noch etwas mehr violett, zum deutlichen Beweis, daß 
die aufgelöften Theile nicht allein im Waſſer aufgelöft 
erhalten, fondern auch nod) etwas mehr verdünnt were 
den, und daß das färbende Wefen feiner Matur nad 
nicht verändert wird. Da die Farbe des Decocts noch 
etwas mehr violett ausfällt, fo iſt nicht unwahrſchein⸗ 
lih, wenn man fagt, daß die färbende Gubftanz eine 
alfalifche Beſchaffenheit habe, und daß diefelbe durch 
die Pottaſche, welche die aufgefchloffenen Behältniffe 
noch mehr verdünnt, und mit dem färbenden Wefen 
genauer vereinigte, gleichſam eine Vermehrung und 
mehrere Wirffamfeit erhalte. 


$.. 13. 

Das Salzſaure $. 4. verurſacht einiger Maaßen 
eine Scheidung der faͤrbenden Subſtanz, oder trennt 
einen Theil derſelben. Die übrige größte. Portion, 
welche aus einem mit fihleimichten Theilen vereinigten 
färbenden Wefen befteht, wird aufgelöft erhalten, aber 
aud) wefentlicd) verändert, weldyes aus der feuerrorhen 
Farbe erhellet, fo das Decoct durch die Vermifchung 
mit Saljfaurem erhält. Da die Farbe durd) das 
Salzfaure gänzlid veränderte und aus einer rörh. 
lichtvioletten in eine hochrothe verwandelte wird, 
fo ift niche zu zweifeln, daß die alfalifche Be— 
——— der Orſeille durch die Säuren veraͤn— 
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dert, und folglich auch eine veränderte Farbe erzeugt 
werden muß. - 
$ 14 

Durch den Alaun $. 5. wird eine mweit größre 
Menge der färbenden Subftanz als durch das Galz« 
faure gefchieden. Es fiheider fich niche allein die har 
zichte Portion, fondern aud) ein Theil der färbenden 
fhleimichten Subſtanz, daher denn die Feuchtigkeit 
eine ſchwache Farbe erhalten muß. Außer biefer 
Scheidung wird aud) in der übriggebliebenen Feuchtig« 
feit oder der noch übrigen färbenden Subftanz eine 
wefentliche Veraͤndrung verurfacht, wie aus der gelb« 
lichtrothen Farbe wahrzunehmen, als welche ein Kenne 
zeichen iſt, daß die alfalifhe Beſchaffenheit der Or⸗ 
feille dvurdy das Saure des Alauns verändert, und das 
färbende Wefen fehr ausgedehnt worden. 

9 15. 

Die Vermiſchung mit Zinnaufloͤſung $. 6. verur⸗ 
facht beynahe eben die Berändrungen, weldye von ber 
Vermiſchung mit Salzfaurem angemerfe worden, nur 
mit dem Unterfchied, daß die gefchiedene Subftanz weit 
‚ bläffer,, und die Feuchtiafeic ebenfalls trübe und blaß« 
roth ausfällt, wovon die Urfache wohl in den aufgelöften 
Zinntheilen zu fuchen ift. Die Zinnauflöfung ſcheint 
ebenfalls auch die ganze färbende Subftanz der Natur 
nach zu verändern, und vorzüglich das färbende We⸗ 
fen auszudehnen. 

16. 


Die Vermifhung mit grünem und blauem Vitriol 
$.7. 8. macht, daß die meiften färbenden- Theile ges 
— und die uͤbriggebliebenen ſehr verändert wer⸗ 

den. 
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den. Die geſchiedenen faͤrbenden Theile haben mit 
einigen von dem Sauren getrennten merallifchen erdich⸗ 
ten Theifen eine Bereinigung eingegangen, die übrig« 
gebliebenen aber fcheinen ſowohl mit dem Vitriolfauren 
als mit den in diefem Sauren aufgelöften metallifcdyen 
Subſtanzen vereinigt, und zugleid) der Natur nach 
fehr verändert worden zu feyn, fo, daß daher bey der 
Bermifhung mit grünem Vitriol eine geiblicheröchlich« 
te Farbe, und ben der Bermifchung mit blauem Bis 
 riol eine bräunlichte Farbe erzeugte wird, welche aber 
defto ſchwaͤcher und bläffer werden, je mehr von den vis 
trioliſchen Salzen mit dem Decoct vermiſcht worden. 


Zweyter Abſchnitt. 


Verſuche 
mit Orſeille, inwieferne durch ſelbige Wol— 
le oder Tuch) Farben erhalten kann. 


Sy gewöhnliche Art, mit Orfeille Tuch zu färben, 
ift folgender Manßen befchaffen: Man zerläße 
in lauem Waſſer eine beliebige Menge DOrfeille. Wenn 
die Brühe dem Kochen faft nahe ift, fo bringt man das 
Tuch oder den wollenen Zeug, welcher feine Vorberei« 
tung erhalten hat, hinein, und läßt ihn fo lange bar. 
inne, bis derfelbe die verlangte Schattirung erhalten 
hat. Wenn die Brühe feine Farbe mehr giebt, fo 
läße man biefelbe ins Kochen fommen, damit alle 
Farbe gänzlich heraus gezogen werde. Das Tuch) ers 
Hält auf diefe Weiſe eine Farbe, welche blaͤulichtroth 
ift, und in das violette fälle, und gemeiniglich Gris 
| de 
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de Lin genenne wird. Vermiſcht man aber mit ber 
Farbebruͤhe Zinnauflöfung,, fo erhält das Tuch eine 
rothe Farbe, welche dem Scharlach ähnlich iſt. An⸗ 
dere Zufäge find nicht gebräuchlich, und das gewoͤhn⸗ 
liche Verfahren hiervon wird von Hellot in feiner Faͤr⸗ 
befunft ©. 283. u. f. befchrieben. Die Verfuhe, - 
welche ich mit der Orfeille in Betrachtung des Färbens 
vorgenommen, find nicht allein mit verfchiedenen Zus 
fägen angeftelle, fondern auch das. Tuch auf verſchiede⸗ 
ne Weife vorbereitet, und das Färben felbft vermittelſt 
des Kochens bemerfftelliget worden. Die Borbereis 
tungen mit dem Tuch betreffen die Behandlung deffels 
ben r) mit Wafler; 2) mit Kochſalz; 3) mit Efig; 
4) mit Maun; 5) mit Alaun und Weinfteincremor. 


gr 
Berfude 


mit Tuch, welches mit bloßem Waſſer | 
behandelt worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht, und in demſelben auich 
Tage eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Orſeille bereite⸗ 
ten Farbebruͤhen folgende Farben: 

1) Mit Orſeille ohne Zuſatz eine purpurartige 
Farbe. 

2) Mit ʒween Theilen Kochſalz und drey 
Theilen Orſeille eine dergleichen dunklere Farbe, 
welche weniger ins blaͤulichte ſpielt. 

3) Mit vier Theilen Kochſalz und drey Thei. 
len Orſeille eine. dergleichen mattere und blaͤſſere 


Sarbe. 
4) Mit 
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4) Mit zween Theilen Salmiac und drey 
Theilen Orfeille eine dunffe kirſchrothe Farbe. | 
| 5) Mit vier Theilen Salmiac und drey Thei- 

len Orfeille eine dergleichen lichtere Farbe. | 

6) Mic zween Theilen Weinfteincremor und 
drey Theilen DOrfeille eine dunkelrothe Farbe, welche 
in das blurfarbene fällt. 

7) Mie vier Theilen Weinfteincremor und 
drey Theilen Orfeille eine dergleichen lichtere Farbe, 

8) Mir acht Theilen Weineßig und einem 
Theil DOrfeille eine dunfelrothe Farbe, welche in das 
biutfarbene fälle und noch dunfler wie No. 6. ift. 

9) Mir fechzehn Theilen Weineßig und einem 
Theil Orfeille eine bräunlichtrorhe Farbe. * 

10) Mit zween Theilen Alaun und drey Thei: 
len Orſeille eine belle ziegelrothe Farbe. 

11) Mit vier Theilen Alaun und drey Thei—⸗ 
len Orſeille eine matte rothe Farbe, ſo in das dunkle 
ziegelroth faͤllt. 

12) Mit zween Theilen Gyps und drey Thei⸗ 
len Orſeille eine ſchoͤne purpurartige Farbe, welche 
weit ſchoͤner und lieblicher wie No. 1. iſt. 

13) Mit vier Theilen Gyps und drey Theilen 
Orſeille eine dergleichen etwas dunklere Farbe. 

14) Mit einem Theil gruͤnen Vitriol und 
drey Theilen Orſeille eine rothbraune oder kirſch⸗ 
braune Farbe. 

15) Mit zween Theilen gruͤnen Vitriol und 
drey Theilen Orſeille eine dergleichen lichtere Farbe. 

16) Mit einen Theil blauen Vitriol und drey 
Theilen Orfeille eine rörhlichehräunlichte Barbe, 
welche in das rebfarbene fällt. 

Zr 17) Mit 
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77) Mit zween Theilen blauen Vitriol und 
drey Theilen Orſeille eine dergleichen bläffere Farbe, 

18) Mit einem Theil Zinnauflöfung und drey 
Tpeilen Orſeille eine ganz feine rothe Farbe, welche 
in das carmofinrothe fällt. 

19) Mir zween Theilen Zinnauffdfung und 
drey Theilen Orfeille eine rothe Farbe, fo in dag : 
ſcharlachbothe fallt. 

20) Mit einem Theil Zinnaufldfung, einem 
Theil MWeinfteincremor und drey Theilen Orfeilfe 
eine dunkelrothe Farbe, fo in das blutfarbene fälle, 

21) Mir einem Theil Silberauflöfung und 
drey Theilen Orſeille eine ſchoͤne purpurartige Far- 
be, welche ſchoͤner wie No. 1. ift, und auch mehr ing 
violette fpielt, 

22) Mit zween Theilen Silberauflöfung.und 
drey Theilen Orſeille eine kirſchbraune Farbe. 

23) Mit einem Theil Queckfilberaufldfung 
und drey Theilen Orſeille eine dunkle roͤthlichtbrau⸗ 
ne Farbe. 

24) Mit zween T Theilen Q ueckſilberauflbſung 
und drey Theilen Orſeille eine carmoſinartige Farbe. 

25) Mit einem Theil Queckſilberaufloͤſung, 
einem Theil Weinſteincremor und drey Theilen 
Orſeille eine kirſchbraune Farbe. 

26) Mit einem Theil Wißmuthaufloͤſung und 
drey Theilen Orſeille eine matte rothe Farbe, welche 
in das carmoſinrothe faͤllt. 

27) Mit zween Theilen Wißmuthaufloͤſung 
und drey Theilen Orſeille eine matte rothe Farbe, f 
in * blaſſe ziegelroth faͤllt. 


28) Mie 
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28) Mit einem Theil Zincaufföfung und 
drey Theilen Orfeille eine ſchoͤne carmofinartige 
Farbe. 

29) Mit zween Theilen Zincdauflöfung und - 
drey Theilen Orfeille eine matte rothe Farbe, fo in 
das dunkle kirſchroth fälle. 


Anmerkung. 


Die natürliche Farbe der Orfeille ift. auf Tuch eine 
purpurartige oder bläulichtrorge Farbe No. 1. welche 
derjenigen Farbe fehr ähnlich ift, fo man in gemeinem 
Leben Gris de Lin nenne: fie ift aber nod) etwas dunf. 
ler als diefe, hingegen etwas-lichter,, als die eigentliche 
Purpurfarbe. An der Luft verändert fic) diefelbe gang 
und gar, verliert alle Schönheit, und wird zu einer 
ſchlechten roͤthlichten Farbe. 

Die mit Kochſalz erhaltenen Farben No. 2. 3. fal. 
len etwas dunfler aus, und neigen ficy mehr zur Pur- 
pur. als Gris de Einfarbe, Doc) ift zwifchen dies 
fen beyden Farben ein Unterfchied; die Farbe No. 2. 
zu welcher weniger Kochſalz als zu No. 3. gekommen, 
ift lieblicher und etwas mehr roͤthlicht, als die leßtere, 
welche bläfler und matter if. Beyde Farben leiden 
an der. Luft viel Berändrung , und werben beynahe un. 
fheinbar. Das Kochſalz verändert alfo die Natur der 
färbenden Theile nie, fondern macht fie nur noch 
wirffamer, wiewohl es bdenfelben feine Feftigkeie 
verfchafft. | | 

Eine weit größre Berändrung macht der Salmiac, 
als durdy welchen aus der Orfeille Feine purpurarrigen 
fondern rothe Farben No. 4. 5. erhalten werden, 
Zween Theile Salmiac gegen drey Theile Orſeille ge 

ben 
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ben eine firfhrothe Farbe No. 4. vier Theile Salmiac 
aber gegen drey Theiie Orfeille geben eine noch höhere 
rothe Farbe No. 5. welche faft noch lieblicher ausfalle, 
die aber an der $uft etwas mehr Veraͤndrung leider. 
Beyde Farben werden an der $uft dunkler, doch bleibe 
erftere, zu welcher weniger Salmiac gekommen, fich 
ähnlicher, als leßtere, welche zugleich etwas fchwächer 
wird. Aus der Verändrung ber ‚Farbe ift zu erfennen, 
daß der Salmiac die wefentlihe Beſchaffenheit der Or. 
feille und vornehmlich die Natur der farbenden Sub— 
ftanz verändern müfe. Da überdieß diefe Sarten 
durch den Salmiac eine mehrere Befeftigung erhalten, 
fo kann von felbigen ein Gebrauch gemachte werden; 
doch ift nöthig, daß man von felbigem nicht zu viel zus 
fege, indem zu viel Salmiac eine weniger feite Farbe 
‚giebt. Zween Theile Salmiac find gegen drey Theile 
Drfeille zureichend; es kann aber auch feyn, daß noch 
etwas weniger Salmiac 3. E. acht Theile gegen funfe 
zehn oder fiebzehn Theile Orfeille eine noch feftere Far- 
be geben; doch ift zu merfen, daß die Farbe immer 
dunffer ausfälle, je weniger von dem Salmiac gebraucht 
wird. Es wird aber auch diefes zu beobachten feyn, - 
daß man nicht zu wenig Salmiac nehme, weil alsdenn 
die farbenden Theile nicht hinlaͤnglich verändert wer« 
den, und folglid) auch Feine hinlänglicye Befeftigung 
erhalten. 

Der Weinfteincremor giebt faft eben dergleichen 
rothe Farben No. 6. 7. dod) find diefelben etwas höher 
und lieblicher, und mehr der Blurfarbe als Firfchrorhen 
Farbe aͤhnlich. Zween Theile Weinfteineremor gegen 
drey Theile Orfeille geben eine angenehme dunfelrorhe 
Sarbe No. 6. welche an der $uft etwas dunkler wird, 
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ſich aber aͤhnlich bleibe. Nier Theile Weinfteincremor 
gegen drey Theile Orfeille geben eine lichtere roche Far⸗ 
be No. 7. die aber an ber luft bläffer wird, und fich 
niche fo gut wie jeneverhäl. Man muß alfo aud) mit 
dieſem Zufag nicht fo freygebig feyn, und eber etwas 
weniger, als zween Theile Weinfteincremor gegen drey 
Theile Orfeille gebrauchen. 
Druurch den Weinefig erhält man noch bunflere ro» 
the Farben No. 8.9. Diefe beyden Farben find von 
einander unterfchieden. Die Farbe No. 8. zu welcher 
weniger Eßig als zur Farbe No. 9. gekommen, ift eine 
fchöne dunkelrothe Farbe, da hingegen jene eine bräun- 
lichtrothe Farbe ift. Beyde Farben werben an der Luft 
biäffer, und feheinen weniger fefte als die mit Wein« 
fteineremor erhaltenen Farben zu ſeyn. Doch find 
diefelben nicht unter die fehr vergänglichen zu rechnen, 
und fann von felbigen ‚ vorzüglich von der dunfelrorhen 
Farbe No. 8. ein Gebraud) gemacht werden. 
Vermittelſt des Alauns erhält man auch rorhe F Rate 
ben No. 10. 11. welche aber von einer ganz andern 
und hellern Schattirung, als die vorhergehenden ros 
then Farben find. Zween Theile Alaun gegen. drey 
Theile Orfeille geben eine helle ziegelrorhe Farbe No. 10. 
welche nicht dauerhaft ift, und an der Luft beynahe 
Hanz verlöfht. Vier Theile Alaun gegen drey Theile 
Drfeille geben eine mattere rothe Farbe No. 11. die 
zwar dunfler zu ſeyn ſcheint, aber eine andre Schatti⸗ 
tung macht, welche bey genauer Berrachtung in das 
gelblichte fpielt. Diefe Farbe haͤlt ſich etwas beffer, 
wird aber dunkler und noch matter, als fie gewefen. 
Der Alaun fheint alfo weniger zu nugen, als der Wein⸗ 
fteincremor und Eßig, und man wird daher von diefen 
IU. Theil, Q ange⸗ 
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angezeigten Farben nicht wohl einen Gebrauch machen 
fönnen. 

Der Gyps macht mit Orſeille ſchoͤne purpurartige 
Farben No. 12. 13. welche weit lieblicher, als die 
natürliche Farbe No. 1. find, und auch mehr ing vio« 
(ette fpiefen.. Es verändern fid) aber diefelben ganz 
und gar an der $uft, und werden zu fehr ſchlechten blaß⸗ 
rorben Farben. Daher alfo diefelben nicht zu gebraus 
hen find. Vielleicht fönnte ein mehrerer Zufag von 
Gyps noch nüßficher feyn, welches aber erft durdy Vers 
fuche zu beftimmen ift. 

Der grüne Vitriol giebt mit Orſeille rothbraune 
Farben No. 14. 15. welche an der Luft dunkler und 
ſchwaͤcher werden. Die Farbe No. 14. zu welcher we⸗ 
niger Vitriol als jur Farbe No. 15. gefommen,, ift 
dunfler als diefe. -Da der grüne Vitriol, wie in dem 
erften Abſchnitt $. 7. angemerkt worden, die färbende 
Subftanz aus der Brühe feheider, und bie Farbe 
No. 15. weldye mehr Vitriol als die Farbe No. 14. er- 
halten, lichter als diefe ift, fo ift offenbar, daß die 
Sarbe immer lichter ausfallen muß, je mehr von dem 
Vitriol zugefegt worden, und daß, wenn man gar zu 
viel Vitriol gebraucht, endlich die Farbe faft ganz vers 
fhwinder, und beynahe nur eine foldhe übrig bleibe, 
welche das Tuch), wenn es in aufgelöften grünen Vitriol 
gelegt wird, von felbigem erhält; weil der im erften 
Abſchnitt $. 7. angezeigte Verſuch darthut, daß ver: 
mittelft des grünen Vitriols faft alle färbende Theile 
gefdyieden werden, ımd die Brühe alsdenn nur eine 
ſchwache gelblicherörhlichte Farbe behält. Diefe bey⸗ 
ben:No. 14. 15. angemerften Farben beftätigen ends 
ir ‚ da fie aid ſchwaͤrzlicht oder ſchwarzroth, —— 
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rorbbraun ausfallen, basjenige, was im erften Ab⸗ 
ſchnitt $. 9. angemerfe worben, daß nehmlich in der 
-färbenden Subftanz der Orfeille nichts von zufammen« 
ziehenden Theilen befindlih if. 

Der blaue Bitriol giebt mit Orſeille —— 
Farben No. 16. 17. welche zwar an der Luft etwas 
ſchwaͤcher werden, ſich aber ſehr aͤhnlich bleiben. Da 
die Farbe No. 17. zu welcher mehr Vitriol als zur Far⸗ 
be No. 16. ‚gekommen , bläffer ausfällt, fo gilt hier 
eben das, was von dem Gebraud) des grünen Vitriols 
angemerfe worden, daß man nehmlich, weil durch den 
blauen Vitriol eben ſowohl, wie durch den gruͤnen, die 
faͤrbenden Theile geſchieden werden, von ſelbigem nicht 
zu viel zuſetzen muͤſſe, welches ohnedieß zu vermeiden 
iſt, indem bekannt iſt, daß der blaue Vitriol in Be⸗ 
trachtung der wollichten Faſern eine beizende Eigen⸗ 
ſchaft hat. 

Die Zinnauflöfung giebt nach Verſchiebenheit ber 
Proportion verſchiedene Schattirungen von rothen Far⸗ 
ben. Ein Theil Zinnaufloͤſung gegen drey Theile Or⸗ 
feille giebt eine rothe carmoſinartige Farbe No. 18. 
Zween Theile Zinnauflöfung gegen drey Theile Orſeille 
erzeugen eine Farbe No. 19. welche fich fehr zum ſchar⸗ 
lachrothen neigt. Jene verliert fehr viel an ber Luft; 
letztere aber wird wohl ſchwaͤcher und matter, bleibe ſich 
aber doch ziemlich aͤhnlich, dergeſtalt, daß von derſelben 
ohne Zweifel ein Gebrauch gemacht werden kann. 

Die mit Weinfteincremor und Zinnaufloͤſung erhal⸗ 
tene Farbe No. 20. hat mit der durch Zinnaufloͤſung 
erzeugten Farbe No. 19. keine Aehnlichkeit, wohl aber 
mit der Farbe No. 6. zu welcher Weinfteineremor allein 
gekommen, doch ift fie noch etwas dunkle, An der 
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Sufe berandert fich dieſelbe ein wenig und wird dunkler, 
bleibt aber eine angenehme Farbe. | 

Durch die Silberauflöfung erhält man, nachdem 
die Proportion diefes Zufages ift, Farben von ganz un« 
terfchtedenen Schattirungen. Ein Theil Silberaufld- 
fung gegen drey Theile Orfeille giebt eine purpurartige 
Sarbe No. 21. welche zwar ſchoͤner, wie die natürliche 
Farbe No. ı.ift, aber eben fowohl an der Luft dag 
Anfehn ganz und gar verändert, und zu einer fchlech« 
ten röthlichten Farbe wird. Zween Theile Silberaufs 
loͤſung gegen drey Theile Orſeille geben eine kirſchbrau⸗ 
- ne Farbe No. 22. velche auch an der Luft viel Veraͤn⸗ 
Drung leidet, fehr dunfel und faft zu einer andern Far⸗ 
be wird. 

Die Queckſilberaufloͤſung giebt ebenfalls auch, 
nachdem man wenig oder viel von felbiger zuſetzt, Far⸗ 
ben von ganz verſchiedenen Schattirungen. Ein Theil 
Quedfilberauflöfung gegen drey Theile Orfeille giebt 
eine dunkle roͤthlichtbraune Farbe No. 23. weldye an 
‚Ber $uft zwar bläffer wird, fich aber fehr ahnlich bleibe. 
Zween Theile Aueckſi — *— gegen drey Theile 
Orſeille geben eine carmoſinartige Farbe, welche an 
der Luft faſt ganz verloͤſcht. Setzt man außer ber 
Duedfilberauflöfung noch Weinſteincremor zur Farbe⸗ 
bruͤhe, fo erhaͤlt man eine kirſchbraune Farbe No. 25. 
welche weder mit den durch Queckſilberaufloͤſung erhal⸗ 
tenen Farben No. 23. 24. nod) auch mit den durch 

MWeinfteincremor erzeugten Farben No. 6. 7. eine 
Aehnlichkeit Hat. An der Luft wird diefe Farbe dunf« 
ler, und bleibe ſich ziemlich ähnlich. 

Mir Wißmuthauflöfung erhält man rothe Farben, 


die aber nach Verſchiedenheit der Proportion dieſes Zu⸗ 
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faßes ſehr unterfchieden ausfallen. Ein Theil Wiß, 
mutbauflöfung gegen brey Theile Orfeille giebt eine 
matte carmofinartige Farbe No. 26. welche fid) an der 
Luft fehr verändert und zu einer fchlechten blaßrorhen 
Farbe wird. Zween Theile Wißmurhauflöfung gegen 
drey Theile Orfeille geben eine ziegelrothe Farbe No. 27. 
welche zwar weniger Berändrung leidet, und rorh bleibe, 
aber bläffer und matter wird. DBielleicht kann eine noch 
etwas größre Portion von diefem Zufag einigen Vor⸗ 
£heil verfchaffen, wiewohl zu erwägen, daß alsdenn die 
Sarbe noch bleicher ausfallen muß. 

Mit Zindauflöfung erhält man auch verſchiedene 
rothe Farben. Gin Theil Zindauflöfung gegen drey 
Theile Orfeilie gicht eine carmofinartige Farbe No. 28. 
welche an der Luft faft ganz verloͤſcht. Zween Teile 
Zindauflöfung gegen drey Theile Orſeille geben eine 
dunkle kirſchrothe Farbe No. 29. welche ſich zwar an 
der Luft fehr verändert und blaͤſſer wird, aber doch ges 
gen bie Farbe No. 28. ſich befler verhält, indem fie 
nicht fo wie diefe unfcheinbar wird. 

Aus diefen Bemerkungen ift deutlich wahrzuneh⸗ 
men, daß bas Kochſalz und der Gnps in den färbenden 
Theilen ber Drfeille wohl eine Berändrung verurſachen, 
aber diefelben nicht wefentlich verändern. Die übrie 
gen Zufäße hingegen veränbern bie natürliche Beſchaf⸗ 
fenheit dergeftalt, daß Farben von ganz verfchiedenen 
Schattirungen, und welche feine Aehnlichkeit mic der, 
natürlichen Farbe haben, erhalten werben. Die ein 
zige mie Sifberauflöfung erhaltene Farbe No. 21. ift 
der natürlichen Farbe No. 1. ahnlih. Da aber burdy 
eben diefen Zufag auch eine ganz andere Farbe erhale 
ten wird, wie No. 22. angemerkt worden, und zu 
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dieſer mehr Silberaufloͤſung als zur Farbe No. 2r. ges 
fommen, fo ift wahrfcheinlih, daß die zur Farbe 
No. 21. gebrauchte Portion Silberauflöfung nicht zu· 
reichend gewefen, die färberiden Theile fo zu verändern, 
daß eine andere als purpurartige Farbe erzeugt werden | 
fönnen. Die dauerhafteften unter diefen Farben find . 
die mit Salmiac No. 4. mit Weinfteincremor No. 6, . 
mit blauem Vitriol No. 16. 17. wie auch mit Wein- 
fteineremor und Zinnauflöfung No. 20. erhaltenen Far⸗ 
ben, wovon vorzüglich ein Gebrauch gemacht werben 
fann. Der Weinfteincremor ift bey dem färben mit 
Orſeille wohl ohnftreitig einer der nüßlichften Zufäge, 
weil durch felbigen ſowohl ganz feine rothe als auch 
ziemlich dauerhafte Farben erhalten werden. Die 
Zinnauflöfung ſcheint auch ein guter Zufag zu feyn, als. 
vermittelft welcher man, wenn bie rechte Proportion 
getroffen wird, rothe Farben erhält, welche der Schar« 
fachfarbe fehr nahe fommen, und bie eine ziemliche 
Seftigfeit haben, wiewohl fie an ber Luft einige Vers 
ändrung leiden. Merkwuͤrdig ift, daß einige Farben, 
vornehmlich diejenigen, welche mit Zinnauflöfung be» 
reitet worden, ſogleich, als fie aus der Zarbebrühe 
fommen, nicht. roh, fondern gelb erfcheinen, aber 
nad) einiger Zeit roch werden, 


IL ...; 
Verſuche 

mit Tuch, welches durch Kochſalz vorbe⸗ 
reitet worden. 


Wenn Tuch, welches etliche Tage im Waſſer ein⸗ 
geweicht worden, mit Kochfalz eine halbe Stunde lang. 
gekocht, 
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gekocht, und vier Tage lang in dem * und nach er⸗ 
kalteten Salzwaſſer eingeweicht wird, fo erhält baffel- 
be aus den mit Drfeille bereiteten Sarbebrühen folgende 
Zarben: 

30) Mit Orſeille ohne Zuſatz eine ſchoͤne pur⸗ 
purartige Farbe. 

31) Mit zween Theilen Kochſalz und drey 
Theilen Orfeille eine dunfle rörhlichtblaue Farbe, 
welche in das violette fällt, und etwas matt ift. 

32) Mir Weinſteincremor in eben ver Propor⸗ 
tion eine ſchoͤne dunkle rothe Farbe, welche in das blut» 
— fällt. ; 

33). Mit Zinnaufidſung i in eben der Proportion 
eine gefättigte rothe Farbe, welche in das dunkle dies 
gelroth fällt. 

| Anmerkung. 

Diefe Sarben find von den in vorfergefenber Seite 
angezeigten Farben etwas verſchieden. Die ohne Zu- 
faß erhaltene Farbe No. 30. ift blaͤulichter und lieblis 
cher, wie die natürliche Farbe No. ı. und die mit 
Kochfalz erhaftene Farbe No. 31. ift dunkler wie bie 
Farbe No. 2. Diefe beyden Farben verändern ſich 
an der $uft ganz und gar, und werden au fhlechten 
rörhlichten Farben. 

Die mie Weinfteincremor erzeugte Farbe No. 32. 
ift lichter wie No. 6, und dunfler wie No.7. An 
der Luft wird diefelbe etwas dunkler, bfeibe ſich aber 
fehr ähnlich. 

Die mit Zinnauflöfung erhaltene Farbe No. 33.ift 
etwas dunkler, wie No. 19! und verändert ſich an der 
Luft etwas mehr, wie diefe, indem fie bläffer und cars 


mofi nartig wird. 
24 Diefe 
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Diefe Vergleihungen zeigen genugfam, daß die 
Vorbereitung des Tuchs durch Kochfalz einige Veraͤn⸗ 
drungen in den Farben verurfaht, und daß die mit 
Weinfteineremor erhaltene Farbe die brauchbarfte iſt, 
indem fie weniger Werändrung, wie die ändern leidet, 
Man wird von derfelben faft einen noch beffern Ges 
braud) als von der Farbe No. 6. machen können, weil 


fie faft eben den Grad der Feſtigkeit befige, uͤberdieß 
aber fchöner ift. 2 | 


III. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Weineßig vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch, welches etliche Tage im Waffer eingeweicht 
und ſtark ausgepreßt worden, alsdenn in Weineßig 
acht und vierzig Stunden lang gelegt, erhaͤlt aus den 
mit Orſeille bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

34) Mit Orſeille ohne Zuſatz eine dunkle roͤth⸗ 
lichte Farbe, welche in das carmoſinrothe faͤllt. 


35) Mit zween Theilen Weinſteincremor und 
drey Theilen Orſeille eine rothe Farbe, welche in 
Das blutfarbene fälle. 


36) Mit Zinnaufldfung in eben der Proportion 


eine ziegelrorhe- Farbe. 

37) Mit einem Theil Alaun und zween Thei: 
Orfeille eine rote Farbe, welche in das dunkle ziegele 
roth fällt. u 


Anmer⸗ 


Anmerfung. 


Die ohne Zufag erhaltene Farbe No. 34. unter. 
fcheider fid) von der natürlichen Farbe No. 1. dadurch, 
daß fie nichts bläulichtes zeig. An der Luft ver. 
liere fie viel, und wird zu einer fchlechten und ſehr 
blaſſen Pfirſchbluͤthfarbe. 

Die mit Weinſteineremor erhaltene rothe Farbe 
No. 35. ift der Farbe No. 6. faft aͤhnlich, nur daß fie 
ein wenig lichter ausfällt, und etwas mehr Glanz bat, 
An der Luft wird fie dunkler. 

Die mit Zinnauflöfung erhaltene Farbe No. 36, 
iſt bläffer und matter, wie die Farbe No. 19. und 
verhaͤlt fid) auch ſchlechter an der Luft, indem fie viel 
verliert, und zu einer ſchlechten ſchmutzigen rothen 
Farbe wird, | | 

Die mit Alaun erhaltene Farbe No. 37. ift 
gefättigter, dunkler und ſchoͤner wie die Farbe 
No. 10. verliert aber aud) viel an der Luft und wird 
bunkler. | 

Die Vorbereitung bes Tuchs durch Eßig ift, ob. 
wohl die Farben meiftentheils lieblicher, wie diejenigen 
Sarben ausfallen, welche das im Waſſer eingeweichte 
Tuch erhalten hat, demohngeachtet weniger vortheif. 
haft, weil die Farben ſich an der Luft fchlechter verbal. 
ten; bie einzige mit Weinfteincremor erhaltene Farbe 
No. 36, kann noch einiger Maaßen ſtatt finden, wie: 
wohl fie fi) an der Luft noch etwas mehr, als die Zar 
be No. 6. und aud) mehr als bie Farbe No. 32. ver. 
ändert. Doc) kann biefelbe bey Vermifchungen mit 

‚andern färbenden Körpern mit mehrerm Vortheil, als 
für ſich allein, gebraucht werben, 
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Verſ u — | 
nit Tuch), welches durch Alaun vorbe i 
| veitet worden, 


Tuch nah dem ſchon oft ie Verfahren = 
durch Alaun vorbereiter, erhält aus den mit Örfeille * 
reiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

3) Mit Orſeille ohne Zuſatz eine purpurartige 
Farb Fe — 

39) Mit zween Theilen Kochfalz und dren 

Theilen Orfeille eine dunkle rothlichte Farbe welche 

in das carmoſinartige faͤllt. 

40) Mit vier Theilen Salmiac und drey Theis | 
len Orfeille eine rothe Farbe, pi in das dunffe ziegel⸗ 
roth fallt. 

41) Mit zween Theilen Weinfteincremor und 
drey Theilen Difeille eine liebliche vorpe Farbe, 
welche in das Zinnoberrorh fällt. = 

42) Mit einem Theil Alaun und zween Their 
fen Orfeille eine rothe Farbe, fo in das ſcharlachrothe 
fälle. 

43) Mit zween Theilen Queckſi lheraufldſung 
und drey Theilen Orſeille eine roͤthlichtbraune Fam 
be, fo in das rehbraune faͤllt. 

44) Mie Zinnauflöfung in eben ber Proportion | 
eine ganz feine rothe Farbe, fo dem ſcherlocheoth fir 
nahe koͤmmt. 

45) Mit einem Theil Zinnauflöfung, einem 


Theil Weinſteincremor und drey Theilen Orſeille 
eine 
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eine dunkelrothe Farbe, welche der Blutfarbe ſehr 
aͤhnlich iſt. 


Anmerkung. 


Dieſe hier angezeigten Farben ſind von denen, 
welche das im Waſſer eingeweichte Tuch erhalten hat, 
merklich unterſchieden. Die ohne Zuſatz erhaltene pur« 
purartige farbe No. 38. ift bläffer und matter, wie 
die natürliche Farbe No. 1. und die mit Kochfalz ers 
haltene $arbe No. 39. unterfcheidet ſich von der Farbe 
No. 2. dadurch, daß fie carmofinartig und niche pur« 
purfarbig' ausfällt. Dieſe beyden Farben verlieren 
fehr viel au der $uft, und verändern bie erfte Geftalt 
ganz und gar, 

Die mit Salmiac erhaltene rothe Farbe No. 40. 
iſt weit höher und lichter, wie bie Farbe No. 5. eben 
fo unterſcheidet ſich auch die mit Weinfteincremor erhals 
tene rare Barbe No. 41. von der Farbe No. 6. daß fie 
höher und lichter und faft fcharlachroch ausfällt; und 
bie mit Alaun erhaltene rothe Farbe No. 42. ift gleid)« 
falls höher und lieblicher wie No. ro. und faft fchars 
lachroth. Diefe Farben werden an der Luft bläffer und 
matter, bleiben aber doc) rothe Farben, bergeftale, 
daß man von felbigem ſowohl fuͤr ſich als vornehmlich 
bey Vermiſchungen einen Gebrauch machen kann. 

Die mit Queckſilberaufloͤſung erhaltene Farbe 
No. 43. iſt der Farbe No. 23. ſehr ähnlich, aber et« 
was lichter, und wird, wie diefelbe, an der £uft bläffer, 
bleibe fich aber ähnlich. 

Die mit Zinnauflöfung erhaltene Farbe No. 44, 
ift Höher und lieblicher, wie die Farbe No. 19. ſcheint 
aber mehr, wiediefe, an der Luft zu verlieren und blajfer 

‚> zu 
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zu werben. Beſſer hingegen verhält fi die mit Wein⸗ 
feincremor und Zinnauflöfung erhaltene Farbe No: 47, 
welche erwas bunfler wie die Farbe No. 20. ift, und 
an der $uft wohl etwas bläffer wird, ſich aber doch fehr 
aͤhnlich bleibt. - 

VUeberhaupt betradhtet ſcheint alfo die Vorbereitung 
des Tuchs durch Alaun bey dem Gebrauch der Orſeille, 
wenn diefelbe mit Salmiac, Weinfteineremor, Alaun, 
wie auch durch Weinfteincremor und Zinnauflöfung zum 
Färben geſchickt gemacht werden, ganz nüglich zu feyn, 
und die Orfeille ſowohl für fih, als bey Vermiſchun⸗ 
gen mit andern Farben brauchbar zu machen. 


V 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun und Wein 
ſteincremor vorbereitet worden. 


Wenn man vier Theile Aaun mit einem Theil 
Weinſteincremor vermifht, und alsdenn mit felbigen 
Tuch, welches im Waffer gefocht und etliche Tage eins 
gereicht werden, vorbereitet, fo erhält daffelbe aus deq 
mit Orfeilfe bereiteten Farhebrüben folgende Barben: 

46) Mit Orfeille ohne Zufag eine fhöne pure 
purartige Farbe. 

47) Mit zween Theilen Weinfteincremor und 
drey Theilen Orfeille eine fehöne rorhe Farbe, welche 
in das dunkle ziegelrorh fällt. | 

48) Mie einem Theil Alaun und zween Theis 
fen Orſeille eine fhöne rorhe Farbe, welche in das 
bunfte fdyarlachroch fallt, 
49) Mit 
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40) Mit zween Theilen Zinnaufidſung und 
drey Theilen Orſeille eine rothe Farbe, welche auch 
in das ſcharlachroth faͤllt, aber lichter wie No. 48. iſt. 


Anmerkung. 


Diefe Farben haben mit den in vorhergehender 
Reihe angezeigten Farben viel Aehnlichkeit, find aber 
etwas dunffer , die einzige mit Zinnauflöfung erhaltene 
Farbe ausgenommen, welche etwas lichter ausfällt; 
Weit merflicher unterfcheiden fich diefelben von denje⸗ 
nigen Farben, weiche das im Waſſer eingeweichte Tuch 
erhalten Sat. Die ohne Zufaß erhaltene Farbe No.46, 
iſt dunkler, bläulichter und liebliher, wie die natuͤr⸗ 
liche Farte No. 1. verändert aber eben ſowohl ihre Ges 
ftale, und wird zu einer ſchlechten rörhlichten Sarbe. 
Die mit Weinfteincremor erhaltene rothe Farbe 
No. 47. ift lichter, wie die Farbe No. 6. Hingegen ift 
die mit Alaun erhaltene Farbe No. 48. etwas dunfler 
und lieblicher wie die Farbe No. 10. und die mit Zinn» 
auflöfung erzeugte Farbe No. 49. ift lichter md faft 
lieblicher, wie die Farbe No. 19. Diefe Farben vera -· 
ändern ſich an der Luft, werben bfäffer und matter, 
bleiben aber doch rorhe Farben, dergeftalt, daß man 
von felbigem wohl einen Gebrauch, vorzüglich bey Wer. 
miſchungen mie andern Farben, machen fann. 

Aus allen den von No. 1. bis No. 49. angezeig« 
ten Verſuchen ift deutlich) wahrzunehmen, daß man aus 
der Örfeille ſchwerlich eine fefte purpurartige Farbe, als 
welche die eigentliche und natürliche Farbe derfelben ift, 
erhalten wird. Es ift aber auch fein Zweifel, daß, 
wenn bie Orfeille durch Salmiac, Alaun, Zinnaufld» 
fung und vornehmlich * Weinfteinsremor verändert 

. wird, 
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wird, ziemlich fefte und alfo brauchbare Farben erhals 
ten werden, welche aber nicht purpurfarbig, fondern 


roth und mehr und weniger der Scharladyfarbe ähnlich) 


ausfallen, | 
Dritter Abſchnitt. 
Verſüuche 


mit Orſeille, inwieferne durch ſelbige Cat: 
tun oder baumwollene Zeuge — 
erhalten. 


ie —— des Cattuns find 1) mit Waſ⸗ 
ſer; 2) mit Kalchwaſſer; 3) mit Kalchwaſſer 
und Alaun angeſtellt worden. 
VI. 
Verſ uche 
mit Cattun, welcher mit bloßem Waſer 
behandelt worden. 


Cattun eine Stunde lang im Waſſer gekocht, und | 


in dem nad) und nad) erfalteten Waſſer etliche Tage 
eingeweicht, erhält aus den mit Orſeille bereiteten Far⸗ 
bebrühen folgende Farben: 

50) Mit Orfeille ohne Zufaß eine blaffe bläu« 
lichtrothe Farbe, welche In das lilacfarbige fällt. 

51) Mit zween Theilen Kochfalz und drey 
Theilen Orſeille eine dergleichen etwas dunklere 
Farb e. 

52) Mie 
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52) Mit vier Theilen Salmiac und drey Thei⸗ 
len Orſeille eine blaſſe roͤthlichte Farbe, welche in das 


fleiſchfarbene faͤllt. | | 
53) Mie Weinfteincremor in eben der Propors 
tion eine dergleidyen etwas gefättigtere Farbe. Me 


74) Mit, fechzehn Theilen Weineßig. und eis 
nem Theil Orfeille eine dergleichen etwas dunflere 
Farbe. J 

79) Mit zween Theilen Alaun und drey Theis 
len Orſeille eine dergleichen Farbe, faſt wie No. 53. 
nur etwas lichter. J 

50) Mit vier Theilen Gyps und drey Theilen 
Orſeille eine blaſſe blaͤulichtrothe Farbe, weiche in 
das lilacfarbene faͤllt, und etwas dunkler wie 
No. 50. iſt. Ep | fi 
77) Mit zween Theilen grünen Vitriol und 
x Theilen Orſeille eine blafje bräunlichtröchlichte 

arbe. | Ä J 
58) Mit blauem Vitriol in eben der Proportion 
eine ſehr ſchwache und blaſſe roͤthlichte Farbe, welche in- 
das fleifchfarbene fällt. J 
09) Mit Zinnaufloͤſung in eben der Proportion 
eine ſehr ſchwache und blaſſe rörhlichte Farbe, welche 
aud) in. das fleifchfarbene fälle, aber noch. bläffer wie 
No. 58. ift.. | — 

60) Mit einem Theil Pottaſche und drey 
Theilen Orſeille eine ſchwache und blaſſe blaͤulichtro— 
the Farbe, welche in das lilacfarbene faͤllt, und etwas 
blaͤulichter wie No, 50. iſt. 

61) Mie vier Theilen Pottaſche und drey 
Theilen Orſeille eine dergleichen ſchwaͤchere und blaͤſ 
ſere Farbee. re 

Fu Anmer⸗ 


Pa 


1’ „ 
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Anmerkung. 

- Diefe hier angezeigten Farben haben mit denen, 
weiche bas im Wafler eingeweichte Tuch erhalten har, 
danz und gar feine Aehnlichkeit. Es find diefelben alle 
fehr blaß und fo ſchwach, daß fie Deswegen ein ganz ans 
deres und folches Anfehn erhalten, als wenn fie von eis 
nem andern färbenden Körper erzeugte worden, Die 
ohne Zufaß bereitete Farbe No. 50. ift die natürliche 
Farbe, welche der Cattun von der Orfeille erhält; es 
iſt diefelbe eine blaſſe blaͤulichtrothe Farbe, welche im 
das lilacfarbene fälle. Die mit Kochfalz No. 5 1. mit 
Gnps No. 56. und mit Pottaſche No. 60. Gr. erhalte 
nen Sarben find der natürlichen Farbe ähnlich, fallen 
aber etwas gefärtigeer und dunkler aus, die einzige 
Sarbe No. 61. ausgenommen, welche weit ſchwaͤcher 
und bläffer if. Da diefe Farbe ſowohl wie die, Farbe 
No. 60. vermittelft der Pottaſche erhalten wird, und 
beyde Farben der natürlichen Farbe No. 50. fehr aͤhn⸗ 
lid) find, fo ift offenbar, daß die wefentliche Befchaf- 
fenheit der färbenden Subftanz der Orfeille durch die 
alfalifchen Salze, dergleichen die Portafche ift, nicht 
derändere wird, Ein Theil Pottaſche gegen drey Thei⸗ 
- fe Orfeille giebt eine noch etwas gefättigtere und etwas 
biäulichtere Farbe No. 60. als die natürliche Farbe 
No. so. iſt. Bier Theile Portafche hingegen zu drey 
Theilen Orfeille geben eine ſchwaͤchere und bläffere Far⸗ 
be No. 61. woraus zu erkennen, daß durch die rechte 
Proportion der Portafche die färbende Kraft der Drfeille 
vermehrt werden kann, fo wie fie durch allzuviel Pott 
afche vermindert wird, weil alsdenn die färbenden Theis 
fe gar zu fehr aufgefchloffen und verdünnt, und folglich) 
in der Kraft zu färben ſchwaͤcher werden. * 

e 
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Die mie Salmiac No. 52. mie Weinfteineremor ” 
No. 53. mit Weineßig No. 54. mit Alaun No. 55. 
mit blauem Vitriol No. 58. und mit Zinnauflöfung 
No. 59. erhaltenen Farben find blaffe rörhlidyte Farben, 
weldye eben fomohl, wie die. Farben, welche das im: 
Waſſer eingeweichte Tuch erhalten hat, zu erkennen 
geben, daß durch diefe Zufäge die wefentliche Beſchaf⸗ 
fenheit der faͤrbenden Subſtanz der Orſeille veraͤndert 
worden. 

Alle dieſe von No. 50. bis No. Ör. angezeigten 
Sarben gehen, wenn fie mit Seife gefocht werden, 
ganz und gar verloren, und kann alfo von felbigen Fein 
Gebraud) gemacht werden, vornehmlich, da fie niche 
befonders ausfallen, und bergleihen Schartirungen 
von andern färbenden Körpern auf eine vortheilhaftere 
Weiſe erhalten werden. 


vun 
Verſuche 


mit Cattun, welcher durch Kalchwaſſer 
vorbereitet worden. 


Cattun nad) dem in ber fünften Reihe ber dreys 
zehnten Abhandlung angezeigten Verfahren durd) 
Kalchwaſſer vorbereitet, erhält aus den mit Orſeille 
bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 


62) Mit Orſeille ohne Zuſatz eine blaffe 
bläulichtrorhe Sarbe, welhe in das lilacfarbene 
fallt. 


Theil. R 63) Mie 


— ——— — — | - 
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63) Mie vier Theilen Weinfteineremor und 


drey Theilen Orſeille eine blaffe röchlichte Farbe, 


welche in das fleifchfarbene fälle. 
64) Mit zween Theilen Alaun und drey 


Theilen Orſeille eine vergleichen etwas flärfere 


Farbe, 

65) Mir vier Theilen Gyps und drey Thei: 
fen Drfeille eine blaffe bläulichtrorhe Farbe, welche 
in das lilacfarbene fallt, 


Anmerfung. 


Diefe bier angezeigten Farben find von den 
in vorhergehender Reihe angezeigten Farben, welche 
der in bloßem Waffer eingeweichre Cattun burd) eben 
die Zufäße erhalten bat, zwar nicht viel, doch 
aber etwas unterfchieden. Die ohne Zufaß erhaltene 
Sarbe No. 62, ift etwas gefättigter und dunkler wie 
die natürliche Farbe No. 50. Hingegen ift die mit 
Gyps erhaltene Farbe No. 65. bläffer, wie die Sarbe 
No. 56. fo wie auch die beyden mit Weinfteincremor 
No. 63. und mit Alaun No. 64. erhaltenen roͤthlichten 
Farben bläffer, als die Farben No. 53. und No. SS. 
find, welche durd eben diefe Zufäße erhalten worden; 
doch fälle die mie Alaun erhaltene Farbe No. 64. lieb» 
ficher wie die Farbe No. 55. aus. Es ift aber weder 
von diefer noch von den andern drey Farben ein Bors 
theil zu hoffen, weil fie durch das Kochen mit Seife 
gleichfalls auch, wie die in vorhergehender Reihe an« 
gezeigten Farben, verloren geben. 


> VIII. 
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VIII. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Kalchwaſſer und 
Alaun vorbereitet worden. 


Wenn man den Cattun nach dem in der ſechſten 
Reihe der dreyzehnten Abhandlung angezeigten Vers 
fahren erftlic) durch Kalchwaſſer, nachher durch Alaun 
vorbereitet , fo erhält derfelbe aus den mit Orfeille bes 
reiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

66) Mit Orfeille ohne Zufag eine blaſſe 
blaͤulichtrothe Fatbe, welche in das lilacfatbene 
fällt. | | 

67) Mit zween Theilen Gyps und drey Theis 
len Orſeille eine dergleichen etwas dunklere Farbe. 


Anmerfung, | 


Die ohne Zufag bereitete Farbe No. 66. ift etwas 
wenig gefättigter und dunkler, wie die natürliche Farbe 
No. 50. hingegen die mit Gyps erhaltene Farbe 
No. 67. ift etwas bläffer, wie die Farbe No. 56. 
Diefe beyden Farben, welche zur Erläuterung zureis 
hend ſeyn werden, geben zu erfennen, daß die durd) 
Kalchwaſſer und Alaun unternommene Vorbereitung 
bes Cattuns in Betrachtung der Schattirung einige 
Veraͤndrung verurfacht; zur Feftjegung aber träge dies 
felbe eben fo wenig, mie die in vorhergehenden Reihen 
angezeigten Vorbereitungen, etwas bey. Ueberhaupt 
fönnen alle die von No. 50. bis No. 67. angezeigten 
Verſuche überzeugen, daß von der Orfeille ſchwerlich 

Ra eine 
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eine fefte Farbe auf Cattun oder baummwollenen Zeugen 
zu erhalten feyn wird, es wäre denn, daß man die 
baummollenen Fafern vorher: mit einer andern feften 
Farbe zu vereinigen ſuchte, da man aber alsdenn nicht 
diejenige Schattirung,, welche von der Drfeille zu ers 
warten ift, fondern eine ganz andere erhalten wird, 
wiewohl auch da noch Schwierigkeiten genug übrig feyn 
werden, die färbenden Theile der Orfeille hinlaͤnglich 
zu befeftigen. Es wird demnach der vorzüglichfte Ge⸗ 
brauch der Orfeilfe wohl einzig und allein bey dem Tuch 
oder ben den aus Schaafwolle verfertigten Zeugen ſtatt 
finden, weil auf felbigen die färbenden Theile der Or. 
feilfe noch am erften befeftiget werden koͤnnen. 


I I A 


Ein 
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DE DE TEE — 
Ein und zwanzigſte 


Abhandlung. 


Verſuche 
mit Blauholz/inwieferne durch ſelbiges Wol⸗ 
fe und Baumwolle Farben erhalten. 


as Blauholz , fo auch Campecheholz, Haema- 

$ toxylon brafilianum LINN. genennt wird, 
waͤchſt häufig in America, und wird von daher 

nach Europa gebracht. Das Holz foll unter der Rinde 
weiß feyn, der Kern hingegen, welcher eigentlich in 
der Färbefunft gebraucht wird, ift röchlicht, wird aber, 
wenn er eine Zeitlang an der Luft liege, ſchwaͤrzlicht. 
Wenn man fi) diefes Holzes zum Färben bedienen 
will, fo muß man es zu Spänen rafpeln laffen, und dies 
felben in einen Sad thun, damit der Zeug durch das 
Anhängen dieſer Späne nicht zerriffen oder fleckicht 
gemacht werbe. 


Eriter Abſchnitt. 


Bon der Mifchung und den Beftandtheilen 
des Blauholzes. 


% 1 


Day mit Waſſer gekocht giebt ein Decoct, wel» 
ches feinen Geruch und Geſchmack hat, außer 
R3 daß 
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daß es etwas erdicht ſchmeckt. Man bemerft auch von 
felbigem im Munde.und auf der Zunge nur eine gelin» 
de zufammenziehende Empfindung. Die Farbe ift fehr 
dunkelroth; mit vielem Waffer verdinnt wird fie cars 
moſinroth, nad) etlichen Stunden aber verändert ſich 
biefelbe und wird braun. 


§. 2 
Mit aufgelöftem Kochfalz wird die Farbe zu einer 
dunfeln braunrorhen Farbe; weiter erfolge feine Wer- 
Andrung. Verduͤnnt man die Vermifchung mit vie 
lem Waſſer, fo erfcheint die Farbe weingelb, doch fo, 
daß fie ein wenig ins rörhlichte ſpielt. 


3 | 
Mit aufgelöftem Salmiac wird die Farbe bes 
Blauholzdecocts röchlichebraun und lichter, ais vom 
Kochſalz. Werbünnt man dieſe Vermiſchung mit vie⸗ 
lem Waſſer, ſo wird die Farbe weingelb, ohne in das 
roͤthlichte zu ſpielen. 


6§. 4 
Mit aufgeloͤſter Pottaſche wird die Farbe zu einer 
dunkeln und geſaͤttigten roͤthlichtgelblichtbraunen Far⸗ 
be, welche mit vielem Waſſer verduͤnnt zu einer ſchwa⸗ 
hen gelblicyten Farbe wird, fo in das rörhlichre fpielt. 
Aus diefem mit Pottafhe vermifchten Blauholzdecoct 
ſchlaͤgt fid) etwas von einer fehwarzblauen Subftanz 
nieder, welche fi) in Salzfaurem ganz auflöfer, und 
daffelbe mit einer rörhlichtgelben Farbe färbt. 
u nr 2 
Mie Salzfaurem wird das Decoct den Augenblid 


rothgelb oder feuergelb, und es ſcheidet fic) etwas we⸗ 
niges 
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niges von einer Subftanz, welche fich aber nicht nie» 
derfchlägt, fondern in der Vermiſchung hängen bleibe. 
Vermiſcht man alsdenn diefelbe mit aufgelöfter Ports 
afche, fo entfteht ein Aufbraufen, und die Feuchtigfeie 
wird rubinroth; verbünne man diefelse mit vielem 
Waſſer, fo wird fie gelbbraun, und es ſchlaͤgt fich nach 
einiger Zeit eine rörhlichebraune Subſtanz nieder, 
welche fid) vom Salzſauren mit einer rörhlichtgelben 
Farbe auflöfen läßt. 
$. 6. 


Mit aufgelöften Alaun wird das Decoet fehr dun⸗ 
fel carmoſinroth, und es fcheider ſich etwas fehr weni⸗ 
ges von einer dunfeln rothbraunen Eubftanz, welche 
ſich von aufgelöfter Pottaſche nicht auflöfen läßt. Gießt 
man zu dem mit Alaun vermifchten und durchgefeichten 
Decoct aufgelöfte Pottaſche, fo ſchlaͤgt fid) den Augen⸗ 
blick eine häufige Menge einer violetten Subftanz nie 
der, und die Feuchtigkeit erhält alsdenn nur eine 
ſchwache rörhlichtgelbe Farbe. Diefe geſchiedene vio⸗ 
lette Subftanz löfee fi) in Salzſaurem ganz auf, und 
färbe daffelbe feuerrorh. Gießt man alsdenn zu diefer 
Auflöfung aufgelöfte Portafche, fo entſteht ein heftiges 
Aufbraufen, und es fchläge fich eine lilacfarbene Sub» 
ftanz nieder. 


$.. 7 

Mit Zinnaufloͤſung wird das Decoct trübe, und 
erhält eine carmofinroche Farbe: es fcheider fich faft 
nichts aus feldigem , und die Farbe bleibt trübe. Gießt 
man zu diefer Bermifchung aufgelöfte Portafche, fo 
entſteht ein gelindes Aufbraufen, und es feheider ſich 
eine beträchtliche Menge einer Iilacfarbenen Subftanz. 

R4 Die 
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Die Feuchtigkeit hat alsdenn faſt gar feine Sarbe mehr. 
Die gefchiedene lilacfarbene Subftanz loͤſet ſich in Salz» 
faurem mit einer fehönen hohen carmoſinrothen Zarbe 
. ganz auf. Vermiſcht man mit diefer Auflöfung auf, 
gelöfte Portafche, fo entſteht ein heftiges Aufbraufen, 
und es fhläge ſich eine blaffe lilacfarbene Subſtanz 
nieder, i | 
§. 8 


Mie grünem Vitriol wird das Decoct trübe, und 
es fchläge fi) eine fehr dunkle ſchwarzblaue Subftanz 
nieder, Die brüberftehende Feuchtigkeit hat eine 
ſchwache meergrüne Farbe. Vermiſcht man mit felbi« 
ger aufgelöfte Pottaſche, fo erfolge den Mugenblic eine 
Präcipitation, und es ſchlaͤgt fich eine olivergrüne Sub» 
ftanz nieder, welche an der Luft dunfelbraun wird. Die 
Feuchtigkeit Hat alsdenn eine fehr blaffe und trübe röch« 
fichrgelblichte Farbe, Die aus der Vermiſchung des 
Blauholzdecoets mit grünem Vicriol niedergefchlagene 
ſchwarzblaue Subftanz Iöfee ſich mit einer geringen Por- 
tion in aufgelöfter Pottafche auf, und färbt diefelbe 
rörhlichebraun.. Der meifte Theil bleibt unaufgelöft 
liegen. Gießt man auf denfelben Saljfaures, fo ent» 
ſteht ein Aufbrauſen, und es löfet ſich alles geſchwinde 
auf. Die Auflöfung erhält eine dunkelrothe Farbe, 
Gießt man auf die ſchwarzblaue Subſtanz ftatt der 
Pottaſchenaufloͤſung gleich anfaͤnglich Salzſaures, fo 
loͤſet ſich ſogleich ohne Aufbrauſen alles auf, und die 
Auflöfung erhält ebenfalls eine dunkelrothe Farbe. 


$. 9 
Mie blauem Vitriol wird das Decoct audy trübe, 
und eg fchläge fich eine fehr dunkle ſchwaͤrzlichtviolette 
| Sub» 
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Subſtanz nieder. Die brüberftehende Feuchtigkeit har 
eine bräunlichtgelbe Farbe, weldye ein wenig ins grün« 
lichte fälle. Vermiſcht man mit felbiger aufgelöfte 
Pottaſche, fo ſchlaͤgt ſich eine blaͤulichte Subſtanz niee 
der, welche ſich, wenn von der Pottaſchenaufloͤſung 
mehr hinzugegoſſen wird, mit einer ſchoͤnen dunkeln 
grasgruͤnen Farbe aufloͤſen läßt. Die aus der Vermi—⸗ 
ſchung des Decocts mit blauem Vitriol niedergeſchlage. 
ne dunkle ſchwaͤrzlichte violette Subſtanz loͤſet ſich mit 
einer geringen Portion in aufgeloͤſter Pottaſche auf, 
und faͤrbt dieſelbe mit einer braͤunlichtgruͤnen Farbe. 
Gießt man auf die übrige Portion Salzſaures, fo ent: 
ſteht ein Aufbraufen, und es löfer fidy alles geſchwinde 
mit einer ſchoͤnen dunfelrorhen Farbe auf. Gießt man 
gleich anfänglich ſtatt der Pottafchenauflöfung Salzſau⸗ 
res auf die ſchwaͤrzlichtviolette Subftanz, fo loͤſet ſich 
diefelbe gefhmwinde auf. Die Auflöfung erhält eine 
fehr dunfelrorhe Farbe, welche, mit Wafler verdünnt, 


ju einer pomeranzengelben und endlich blaßgelben Far⸗ 
be wird. 


$. 10, 


Die färbende Subftanz des Blauholzes läße fich, 
wie $. 1. angemerfe worden, bdurd) das Kochen mit 
Waſſer hberausziehen: das Wafler erhält dadurch eine 
dunfelroche Farbe, die ſich aber nach einigen Stunden 
verändert, und braun wird. Aus diefem Decoct läßt 
ſich durch die Portafche $. 4. etwas von einer ſchwarz⸗ 
blauen Subſtanz fiheiden, welche fi in Salzfaurem 
mit einer röthlichegelben Zarbe auflöfen läßt. Das 
Salzfaure hingegen $. 5. verurſacht zwar in dem Des 
coct eine große Verändrung, indem es dafjelbe rothgelb 

Rs macht, 


266 en 2227 

macht, ſcheint aber von der färbenden Subftanz nichrs 
zu fcheiden. Hieraus ift zu fihließen, daß die färben« 
de Subftanz bes Blauholzes aus erdichtfchleimichten 
heiten beftehe, mit welchen ein fehr feines falinifches 
brennbares Wefen verbunden ift. Syn diefem falinis 
ſchen brennbaren Wefen ift die färbende Kraft bes 
Blauholzes vorzüglich zu fuchen. Es feheint daſſelbe 
aus einem feinen Sauren und einem fehr feinen brenn⸗ 
baren Wefen zu beftehen, welche beyde mit einander 
genau vereinigt, und in ben erdichtfchleimichten Theis 
fen eingefchloflen find, doch alfo, daß fie mit denfelben 
auch einen, wiewohl nidye gar zu genauen, Zufammen- 
bang haben. Daß diefes falinifche Wefen ein Saures 
fey, wird daher wahrfcheinlich, weil nach dem $. 5. 
angeführten Verſuch die dunkelrothe Farbe des Decocts 
durch das Salzfaure in eine hochrorhe oder feuerrothe 
Farbe erhöher, hingegen durch die Pottafche $. 4. vers 
. ‚ändert und in eine rörhlichebraune Farbe verwandelt 
wird. Da nun aber aus andern chymiſchen Erfahruns 
gen fattfam beftätigee ift, daß das Farbeweſen der Koͤr⸗ 
per nicht in Salzen, fondern in einem brennbaren We: 
fen zu fuchen ift, fo ift auch fehr wahrſcheinlich, daß 
das färbende Wefen des Blauholzes in einem fehr fei- 
nen brennbaren Wefen befteht, weldyes aber innigff 
und genau mit dem Sauren verbunden und mie ſelbi⸗ 
gem wirffam iſt. Gießt man hoͤchſtrectificirten Wein⸗ 
geiſt auf Blauholz, ſo zieht derſelbe das Farbeweſen 
heraus, und erhaͤlt eine ſehr geſaͤttigte gelbrothe Farbe. 
Vermiſcht man denſelben mit Waſſer, fo wird die Far- 
be verdünnt und carmofinartig, von einer Scheidung 
aber wird nichts bemerft. Diefer Verſuch giebt dem» 
nach zu erfennen, daß das Farbewefen weder in einer 
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oͤlichten noch harzichten Subftanz befindlich if, weil die 
Erfahrung lehrt, daß ſowohl die feinen Dele als har— 
zichten Subftanzen, wenn fie im Weingeift aufgelöft 
worden, fi) durch zugegoffenes Waffer von felbigem 

ſcheiden und in ſichtbarer Geftalt zum Vorſchein kom⸗ 

men. Vermiſcht man aber die mit Weingeift gemach» 

te Auflöfung mit aufgelöfter Pottaſche, fo ſcheidet ſich 

etwas von einer violerten Subſtanz, und die Farbe ber 

übriggebliebenen Feuchtigfeit wird gelblichtbraun. Die 

gefchiedene violerte Subſtanz loͤſet fi) in Salzſaurem 

auf, und färbt daffelbe mit einer gelblichtroͤthlichten 

Farbe. Eben diefes wird auch be» der Vermiſchung 
des Blauholzdecocts mit Pottafche $. 4. bemerft, als 

vermittelft welcher eine ſchwarzblaue Subftanz gefdyie« 

den wird, welche fih in Salzſaurem mit einer gelb: 

fichtröchlichten Farbe auflöfet. Da nun die färbende 
Subſtanz ſich ſowohl im Weingeift, als Waffer auflöfen 
und durch die Pottafche ſcheiden läßt, fo ift Dieß ein 
Kennzeichen, daß die färbende Subftanz des Blauhols 
zes weder die Mifchung eines Deled noch eines Harzes, 
fondern eine befondre Mifchung hat, welche aus einem 
mit erdichten -Theilen vereinigten fatinifchbrennbaren 
Weſen befteht, und welche durdy die Beymiſchung der 
ſchleimichten Theile der Miſchung « einer feifenartigen 
Subftanz ähnlicy geworden. 


§. Im 


Die Natur und Befchaffenheit der mit dem fall. 

iſchbrennbaren Wefen vereinigten erdichten Theile wird 
bi ch die $. 8. angezeigte Vermiſchung mit grünem Bi« 
triol'offenbar, als vermittelft weichen die Farbe des 
Decocts in violett verwandelt, und zugleich eine dunkle 


ſchwarz · 
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ſchwarzblaue Subftanz niebergefhlagen wird. Wer- 
miſcht man mit dem Decoct nur etwas weniges von auf- 
gelöfteın Vitriol, fo erfiheint die Farbe des Decocts 
nach der Scheidung der ſchwarzblauen Subſtanz noch 
immer violett; vermiſcht man aber viel aufgeloͤſten 


Vitriol mit dem Decoct, ſo ſcheiden ſich beynahe alle 


faͤrbenden Theile, und die druͤberſtehende Feuchtigkeit 
hat nur eine ſchwache meergruͤne Farbe. Hieraus iſt 
zu erkennen, daß die mit dem ſaliniſchbrennbaren Wes 
fen vereinigten erdichten Theile der Natur der zufam- 
menziehenden vegetabilifchen Erden ähnlich ift, und 
daß diefe Erde, weil die färbende Subſtanz fi) im 
Salzfauren auflöfen täßt, eine durd; das Wahschum 
etwas veränderte Kiefelerde ift, welche durch die Ver⸗ 
einigung mie dem falinifchybrennbaren Wefen die Natur 
eines zufammenziehenden Körpers erhalten hat, und 
welche daher vermöge diefer Miſchung mit der in dem 
grünen Vitriol befindlichen Eifenerde eine ſchwarzblaue 
oder violerte Farbe hervorbringt, Die Urfache, mwar« 
um diefe zufammenziehende Erde fi) nicht in dem Des 
cock durd) eine in dem Munde und auf der Zunge er« 
regte zufammenziehende Empfindung auf eine fo merf» 
liche Weife zu erfennen giebt, ift wohl ohne Zweifel 
diefe, weil die erdichten Theile nicht mit einem bloßen 


Sauren, fondern aud) zugleich mit einem brennbaren 


Weſen genau verbunden find, und das falinifchbrenn- 
bare Wefen die Oberhand hat, da hingegen bey einer 
wirkfichen zufammenziehenden vegetabilifchen Erbe ein 
frınes Saure mit der veränderten Kiefelerde vereinigt 
und nur eine geringe Menge eines brennbaren Wefens 
mit denfelben verbunden ift. Ueberdieß ift auch zu bes 


—— daß die aus erdichten und einem ſaliniſchbrenn⸗ 
baren 
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baren Wefen beftehende färbende Subftanz des Blau⸗ 
holzes durch die Beymiſchung der fehleimichten Theile 
wiederum eine Verändrung erhalten hat, fo, daß diefe 
ganze Mifhung, wenn fie unverändert in das Wafler 
gebracht und mit felbigem vereinigt wird, die Wirfung 
eines zufammenziehenden vegetabilifcyen Körpers nicht 
fo merklich *) äußern fann. Unrerdeffen wird auch 
niche zu läugnen feyn, daß die färbende Subſtanz des 
Blauholzes, wenn die Miſchung deffelben durch Zu- 
fäge etwas verändert wird, Die Wirfungen eines zuſam⸗ 
menziehenden Körpers erhalten fönne, weil alsdenn die 
eigentlich färbenden Theile, wenn fie freyer und wirk— 
famer werden, dergleichen Eigenſchaft merklicher zu 
erfennen geben. Es ift alfo wohl fein Zweifel, daß 
die färbende Subftanz des Blauholjes aus einem mit 
erdichten Theilen genau vereinigten falinifhbrennbaren 
Weſen befteht, welches, mit fchleimichten Theilen ver. 
bunden, die ganze Mifchung der färbenden Theile des 
Blauholzes ausmadır. 


6. 12. 


Diefe $. 10. 11. angezeigten färbenden Theile 
verhalten fich gegen yerfchiedene Zufäße auf folgende 
MWeife: Das aufgelöfte Kochſalz $. 2. wie auch der 
aufgelöfte Salmiac $. 3. verändern einiger Maaßen- 
die Farbe des Decoets, ſcheiden aber aus felbigem 

nichts 


) Daß das Decoct des Blaubolzes die Wirkung eine® ge» 
finde zufammenziebenden Koͤrpers haben müffe, kann eis 

- niger Maaßen dadurch erläutert werden, weil man daf» 
felbe in England in Durchfaͤllen mit Nugem gebraucht 
bat. ©. Neues Difpenfatorium, Erfter Theil, 
Hamburg. 1768. 8. ©. 415. 
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nichts von ben farbenden Theilen. Es verbünnen dieſe 
Salze die Mifchung der färbenden Theile, ohne fie von 
einander zu frennen, daher alfo die eigentlich färbende 
Subftanz aud) eine Verändrung leider, und durch die 
wirffamer gewordenen Behältniffe eine ftärfere färben« 
de Kraft erhält. 

$. 13. 

Die aufgelöfte Pottaſche $. 4. macht eine noch groͤß⸗ 
re Verändrung, indem biefelbe eine Portion von der 
färbenden Subftanz fcheider, die zurücgebliebene Por⸗ 
tion nebft den Behältniffen derfelben auflöfer, zugleich 
aber auch die eigentlich färbende Subſtanz der Natur 
nad) etwas verändert und mehr auffchließt; daher alfo 
die färbenden Theile eine mehrere Wirkfamfeit und 
Kraft zu färben erhalten. 


§. 14. 

Das Salzſaure 6. 5. erhoͤhet bie Sarbe des De 
cocts gar fehr,  feheider aber von der färbenden Sub» 
ftanz nichts, fondern ſcheint diefelbe fehr auszubehnen. 
Der Maun hingegen $. 6. ſcheidet etwas von den färs 
benden Theilen, und macht zugleic) die Farbe dunkler. 
Zu diefer Verdunkelung Fann fowohl das in dem Alaun 
befindliche Witriolfaure, als auch deffen Erbe etwas 
beytragrn, wiewohl beyde Subftanzen eigentlid) die 
Farben eher erhöhen als verdunkeln. Da aber bie 
Mifhung der färbenden Subftanz des Blauholzes von 
der Mifchung andrer färbender Körper fehr unterfd)ies 
den ift, fo folge auch, daß die Wirfung des Alauns in 
die färbende Subftanz des Blauholzes anders, als bey 
andern Körpern ausfäll. Doc) ift auch zu 'merfen, 
daß die Farbe des Ba aa von dem Alaun aud) 

2 Lichter 
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lichter ausfallen kann, wenn derfelbe in ungleich größ. 
rer Menge zugefeßt wird, wie man foldhes von allen, 
aud) denjenigen Zufägen, wodurch die Farben eigent» 
lich verdunfelt werden, bemerft. Denn alsdenn wer» 
den bie färbenden Theile durch Die Menge der darzwi⸗ 
fchenfommenden Salztheile fo von einander entfernt, 
daß die Farbe, wenn fie gleich durch einen Zufag ver. 
dunkelt wird, demohngeachtet nicht concentrirt, ſondern 
ſchwaͤcher und folglich lichter ausfällt, 


G. 15. 


Die Zinnauflöfung $. 7. ſcheidet eigentlich auch 
nichts aus dem Decoct, fondern verurſacht nur, daß 
daffelbe erübe wird; welches ein Kennzeichen ift, daß 
zwar der Anfang zu einer Scheidung gemacht, aber 
nicht vollbracht worden. Es fcheint aber diefe unvoll» . 
fommene Scheidung viel eher das aufgelöfte Zinn als 
die in dem Waffer aufgelöjte färbende Subftanz des 
Blauholzes zu betreffen, wiewohl auch mit der ſich ſchei⸗ 
denden Zinnerde zugleich die mit ihr verbundenen fär« 
benden Theile fich fheiden. Daß aber die färbenden 
Theile mit der Zinnerde eine Vereinigung eingegangen, 
wird aus der vermittelft der Portafche verurfachten voͤl⸗ 
ligen Scheidung oder vollfommenen Präcipitation er⸗ 
fannt , indem man einen lilacfarbenen Präcipitar und 
eine Feuchtigfeie erhält, welche faft feine Farbe mehr 
bat. Diefe Bereinigung der färbenden Theile mir der 
Zinnerde ſcheint nun die Urfadye zu feyn, warum dag 
Dlauholzdecoct durch die Vermiſchung mit Zinnauflde 
fung trübe, und alfo eine Art der Scyeibung der fär« 
benden Theile verurfache wird, da doch die Zinnauflds 


—— aus einem Sauren beſteht , und die Verſuche leh⸗ 
ren, 


— 
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ren, daß duch ein Saures, vornehmlich durch das 
Salz» und Salpeterfaure, feine Scheidung in dem 
Blauholzdecoct verurfacht werden fann, Da aber aud) 
befannt ift, daß die Zinnauflöfung, wenn fie mit waͤß⸗ 
richten Auflöfungen vermifche wird, ihre Zinntheife 
leichte fahren läßt, und diefe mit den in dem Waffer 
aufgelöften Farberheilchen ſich vereinigen, und in den« 
jenigen Fällen, wo die färbenden Subſtanzen durch 
ein Saures gefchieden werden koͤnnen, fich mit denfel« 
ben niederfdylagen, fo ift es num leichte zu erflären, 
warum bey der Vermiſchung des Blaubolzdecocts feine 
sollfommene Scheidung erfolgt, fondern nur eine trü= 
be Befchaffenheit deffelben verurfacht wird. Man hat 
nehmlich zu erwägen, daß die Zinnauflöfung aus aufs 
gelöften Zinnrheilen und einem zufammengefegten mis 
nera‘ifhen Sauren befteht, und daß die färbende Sub» 
ftanz des Blauholzdecocts von den minerafifhen Saͤu⸗ 
ren nicht gefchieden, fondern vielmehr aufgelöft erhalten 
wird. Da nun aber durch die Verrhifchung der Zirm« 
auflöfung mit dem Blauholzdecoct eigentlich, weil dafe 
felbe aus Waffer befteht, eine Scheidung der aufgeld« 
ften Zinntheile erfolge, dieſe aber mit der färbenden 
Subitanz des Blauholzes, welches durch das in der 
Zinnauflöfung befindlihe Saure aufgelöft erhalten 
wird, eine Vereinigung eingehen, und alfo von der 
gänzlicdyen Trennung abgehalten werden, fo muf nun 
in dem Decoct eine trii*e Befchaffenheit erregt werden, 
weil die gefchiedenen Zinneheile nicht wieder aufgelöft, 
aber, weil fie fid) an die färbenden Theile hängen, und 
mie fel:igen eine Verbindung erhalten, auch nicht nie» 
bergefchlagen werben, welches alsdenn nothwendiger 
Weiſe eine trübe Befchaffenheie in dem Decoct verurs 


ſachen muß, $. 16% 
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$. 16. 


Der grüne Vitriol ſowohl als auch der blaue Bi 
triol $. 8. 9. fheiden, wenn man fie in großer Menge 
zuſetzt, faft alle färbende Theile aus dem Blauholzdes 
coct, bergeftalt, daß die mit grünem Vitriol vermifch« 
te Feuchtigkeit eine meergrüne Farbe, und die mie 
blauem Bitriol vermifchte Feuchtigkeit eine braunlichts 
gelbe Farbe erhält, welche leßtere ein wenig ins grün« 
lichte falle. Nimmt man eine kleine Menge grünen 
Bitriol, fo wird wohl aud) etwas geſchieden, es bleibe 
aber aud) ein berrächtliher. Theil mit dem grünen Vi⸗ 
triol in den Decoct aufgelöft, und die Farbe deffelben 
wird violert. Diefes.ift ein Kennzeichen, daß, wie 
bereits errinnert worden, das Blauholzdecoct die Mis 
fhung eines zufammenziehenden vegetabilifchen Körs 
pers hat, welcher, mit den Eifentheilen verbunden, die 
viofette Farbe verurfaht. Daß aber die färbenbe 
Subſtanz des Blauholzes fi) mit den vitriolifchen 
Salzen vereinigt, wird ſowohl durd) die gefchiedenen 
fhwarzblauen Subftanzen a!s aud) durd) die drüberfte« 
henden Feuchtigkeiten erkannt, indem die gefchiedenen 
Eubftanzen von der Pottafihenauflöfung mit einer 
dunfelrorhen Farbe aufgelöft werben, und die mit grü« 
nem Vitriol vermifchte Feuchtigfeit vermittelft der zus 
gefegten Pottaſche einen Präcipitat giebt, welcher an 
der $uft dunfelbraun wird, die mit blauem Vitriol 
vermifchte Feuchtigfeit aber vermittelft der Portafche 
einen bläulichten Präcipitat erzeugt, welcher, wenn 
mebreres Alfali zugegoffen wird, ſich nidye mit einer 
bimmelblauen, Bann bunfein grasgrünen Sarbe auflda 
fen laßt. 


IIL Theil, S Zwey⸗ 
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Verſuche 
mit Blauholz, inwieferne durch ſelbiges Tuch 
oder Wolle Farben erhalten kann. 


as Blauholz wird haufig bey den Färbern ge⸗ 

| braucht ; man bedient ſich deffen bey dem Schwarz⸗ 

färben, und gebraucht es vornehmlich mit Galläpfeln zu 

. verfchiedenen Schattirungen von Purpur, violett, Grau 

und andern dergleichen dunfeln Farben. Bey einigen 

fucht man das Tuch durch Alaun und Weinefig vorzus 

bereiten, bey andern aber, und zwar bey den meiften, 

‚in bloßem Waffer einzuweichen. Die Vorbereitungen 

zu nachfolgenden Berfuchen find 1) mit Waſſer; 2) mit 
Kochſalz; 3) mit Alaun vorgenommen worden. 


— 


J. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch bloßes Waſſer 
vorbereitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und in ſelbigem etliche 
Tage eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Blauholz bereite⸗ 
ten Farbebruͤhen folgende Farben: 

1) Mit Blauholz ohne Zuſatz eine röchlicht- 
braune oder kirſchbraune Farbe. 

2) Mit gleichen Theilen Kochſalz und Blau⸗ 
Holz eine ſchwarze Farbe, welche ins roͤthlichtblaue 


fällt. | 
£ | 2.3) Mit 
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3) Mie zween Theilen Kochfalz und Anem 
Theil Blauholz eine noch ſchwaͤrzere Farbe, welche 
in das blaue fpielt. 

4) Mit gleichen Theilen Salmiac und Blauholz 
eine fehr dunkle braune Farbe, welche ins röchlichte ſpielt. 
5) Mit zween Theilen Salmiac und einem 
Theil Blauholz eine fehr dunkle ſchwarzgraue Farbe, 

6) Mit einem Theil Weinfteincremor und 
drey Theilen Blauholz eine braune Farbe, welche 
in das lichte caftanienbraun fallt. 

7) Mie einem Theil Weinfteincremor und 
zween Theilen Blauholz eine lichte braune Farbe, 

8) Mir gleichen Theilen Weinfteincremor 
und Blauholz eine gelbbraune Farbe. 

9) Mit zween Theilen Weinfteineremor und 
einem Theil Blauholz eine bräunlichtgelbg Farbe, 
welche in das pomeranzengelb fällt. 

10) Mir zwölf Theilen Weineßig und einem 


Theil Blauholz eine ſchwarze Farbe, fo in das vios 


lette fälle. 

11) Mit vier, und zwanzig Theilen Weinefig 
und einem Theil Blauholz eine dunkle röchlichtbraus 
ne Farbe. 

12) Mie gleichen Theilen Alaun und Blau⸗ 
Holz eine fehr dunkle kirſchrothe Jarbe. 

13) Mir zween Theilen Alaun und einem Theil 
Blauholz eine dergleichen etwas lichtere Farbe. 

14) Mit einem Theil Alaun und vier Theilen 
Blauholz eine fehr dunkle purpurartige Farbe.. | 

. ı5) Mit gleichen Theilen Gyps und Blau—⸗ 
Holz eine dunfle bläulicherorhe Farbe, welche in dag 
kirſchrothe fällt. » 

— | S 2 16) Mit 
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16) Mie zween Theilen Gyps und einem 
Theil Blauholz eine dunkle rörhlichte Farbe, welche 
in das purpurartige fallt. 

17) Mit einem Theil grünen Vitriol und 
zween Theilen Blauholz eine ſchoͤne ſchwarze Farbe, 
welche ins violette ſpielt. 

18) Mit gleichen Theilen gruͤnen Vitriol und 
Blauholz eine noch ſchwaͤrzere Farbe, die aber nicht 
ins violette ſpielt. 

19) Mit einem Theil blauen Vitriol und 
zween Theilen Blauholz eine ſchwarze Farbe, welche 
ins bläulichte fällt. 

20) Mie gleichen Theilen Blauen Vitriol und 
Blauholz eine noch ſchwaͤrzere Farbe, welche nicht 
ins A, falle. 

Mie einem Theil Zinnaufldöfung und 
zween Theilen Blauholz eine dunkle purpurartige 


Farbe. 
22) Mit gleichen Theilen Zinnaufloͤſung und 


Blauholz eine dergleichen etwas lichtere Farbe. 


23) Mit einem Theil Silberaufldſung und 
zween Theilen Blauholz eine ſehr dunkle ſchwarz⸗ 
graue Farbe, welche in das Maͤuſegrau faͤllt. 

24) Mit gleichen Theilen Silberaufloͤſung und 
Blauholz eine dunkle roͤthlichtbraune Farbe. 

25) Mit einem Theil Queckſilberaufldſung 
und zween Theilen Blauholz eine dunkle purpurar⸗ 
tige Farbe, welche beynahe ſchwarz ausfaͤllt. 

26) Mit gleichen Theilen Queckſilberaufloͤ⸗ j 
fung und Bauholz eine dunkle kirſchbraune Sarbe. 

27) Mit 
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27) Mit einem Theil Wißmuthauflöfung und 
en Theilen Blauholz eine engenehme graue Far 

be, welche in das rörhlichre fpielt. 

28) Mir gleichen Theilen Wißmuthaufldſung 
und Blauholz eine angenehme dunkle roͤthlichtblaͤu— 
lichte Farbe, welche in das litacfarbene faͤllt. 

29) Mit einem Theil Zinckauflöfung und 
zween Theilen Blauholz eine purpurartige Farbe. 

30) Mir gleichen Theilen Zincfauflöfung und 
Blauholz eine ſehr dunkle violerte Zarbe, melde faft 
— in die Augen faͤllt. 


Anmerkung. 


Die natuͤrliche Farbe des Blauholzes iſt auf Tuch 
eine roͤthlichtbraune Farbe No. 1. welche dem Kirfch« 
braunen fehr ähnlich if. Diefe Farbe verändert fid) 
an der $uft gang und gar, befönmt eine andere und 
ſchlechtere Geftalt und wird lichtbraun. 

Das KRodyfalz erzeugte mit dem Blauholz beynahe 
ſchwarze Farben No. 2. 3. Die Farbe No. 2. wozu 
gleiche Theile Kochfalz und Blauholz gekommen, fälle 
in das röchlidheblaue ; leßtere aber, No. 3. nehmlich, 
zu welcher mehr Kochſalz genommen. worden, ift ſchwaͤr⸗ 
zer und fällt nur in das blaue. Beyde Farben verlie 
ren an ber $uft etwas von der Echwärze, und werben 
grünlicht, bleiben aber nod) ſehr dunkel. Eigentlich 
find diofe beyden Farben Feine vollfommen ſchwarze, 
fondern fehr dunkle blaue Farben. Sie erhalten nur 
diefe fehr dunkle Befchaftenheit, wenn die Brühe fehr 
gefattige ift, und die Waare mit felbiger faft einge- 
kocht wird. Iſt die Brühe weniger gefättigt und wird 
felbige nicht gänzlich eingefoche, fo erfcheinen die Far⸗ 

| S 3 .. ben 


278 — 


ben zwar noch immer ſehr dunkel, aber nicht ſchwarz, 
ſondern blau, find aber auch alsdenn mehrern Berän. 
drungen an der Luft unterworfen, und halten ſich bey 
weitem nicht fo gut, wie die aus Waid und Indig er 
baltenen blauen Farben, von welchen fie aud) dem Ans 
fehn nach merklich unterjchieden find. 

Der Salmiac giebt mit Blauholz aud) fehr dunkle 
Farben No. 4. 5. Gleiche Theile Salmiac und Blau« 
holz geben eine fehr dunfle braune Farbe No. 4. welche 
ins röthlidyre fällt, aber an der Luft ſich verändert und 
ſchwarz wird. Zween Theile Salmiac und ein Theil 
Dlaubolz erzeugen eine dunfle fihwarzgraue Farbe _ 
No. 5. welche fich noch weit ſchlechter an der Luft ver« 
hält, fehr lichte wird, und das Anfehn einer fchlechten 
braunen Farbe erhält. Sollte der Salmiac bey dem 
Gebraud) des Blauholzes noch einigen Vortheil ver- 
ſchaffen, fo würde von demfelben nicht mehr zugefege 
werben müffen, als das Blauholz beträgt. Ueberdieß 
ift hier auch eben dag zu erinnern, was von den mit 
- Kochfalz bereiteten Farbebruͤhen angemerft worden, 
. daß man nehmlich, wenn die Brüben nicht fo gefättigt 
find, noch auch allzufehr eingefoche werden, auch lich» 
tere Farben, als die Farben No. 4. 5. erhalten fann, 
die aber nod) weniger dauerhaft, als die hier angezeig. 
ten Farben find. 

Der Weinfteincremor giebe.mit Blauholz, nad 
dem die Proportion diefes falinifchen Zufaßes ift, ver« · 
ſchiedene Schattirungen von braunen-und gelblichtbraus 
nen oder bräunfichtgelben Farben. Ein Theil Wein 
ſteincremor gegen drey Theile Blauholz giebt eine dem 
caftanienbraun ähnliche Farbe No. 6. Eben fo viel 
Weinſtein gegen zween Theile — giebt eine lich⸗ 
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tere braune Farbe No.7. Diefe beyden Karben ver: 
ändern ſich gar fehr an der Luft, und werden kirſchroth; 
erftere dunfler, leßtere etwas lichter. Gleiche Theile 
Weinfteincremor und Blauholz geben eine gelblicht» 
braune Farbe No. 8. und zween Theile Weinfteincres 
mor gegen einen Theil Blauholz geben eine nod) gelbes 
re Farbe No. 9. welche zwar in das bräunlichte fälle, 
aber mehr pomeranzenartig als braun iſt. Diefe bey« 
den legtern Farben verlieren das gelölichte Anſehn und 


werden braͤunlicht. Es ift nicht wahrfcheinlid), daß 


ber Weinfteinremor bey dem Blauholz mit Vortheil 
zu gebrauchen if. Denn nimmt man weniger Wein- 
fteincremor, als Blauholz, fo wird man zwar dem An. 
fehn nad) ganz angenehme braune Farben erhalten, die 
aber ganz und gar nicht dauerhaft find; will man hins- 
gegen mehr Weinfteicremor als Blauholz nehmen, fo 
wird man zwar weniger veränderliche Farben erhalten, 
die aber auch nicht fo angenehm, wie die erfiern, und 
mehr gelblidyt ausfallen. Da aber dergleichen gelblicht 
braune und pomeranzengelbe Farben aus andern färs 
benden Körpern auf eben die Weife und noch beffer und 
dauerhafter erhalten werden, fo fann man diefer Bes 
reitung gar füglich entbehren. 

Der Weineßig giebt mit Blauholz andere Karben 
als der Weinfteincremor , welche ebenfalls, nachdem 
die Proportion des Eßigs ift, fehr verſchiedene Schats 
firungen machen. Die Farbe No. 10. zu weldyer we. 
niger Eßig als zur Farbe No. 11. gefommen, ift eine 
fhwarze Farbe, die aber noch nicht vollfommen ſchwarz 
iſt, ſondern in das violerte fällt. An der Luft wird die. 
ſelbe ſchwaͤrzer und fchöner. Wollte man alfo von die, 
fer Bereitung einen Gebrauch machen, fo würde noͤthig 
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ſeyn, das gefärbte Tuch vierzehn Tage lang ber Luft 
auszufeßer, ba es denn die gehörige und gute ſchwarze 
Farbe erhalten würde. Die Farbe No. ı 1. welche 
noch einmaf fo viel Eßig erhalten hat, ift roͤthlichtbraun, 
und alfo von jener ganz verſchieden: dieſe leider an ber 
Uuft viel Verändrung, und wird ſchwarzroth. Man 
gewinnt demnach nichts, wenn man zu viel EBig zur 
Sarbebrühe nimmt; "da man Dingegen einen Vortheil 
zu erwarten hat, wenn man noch etwas weniger Eßig, 
als zur Farbe No. 10. gefommen, gebraudyt. Doch 
wird aud) diefes zu beobachten feyn, daß man die Far«, 
bebrühe gefättige genug macht, und die Waare mit fel« 
biger ſtark einkocht. 

Mit Alaun erhaͤlt man nach Beſchaffenheit der 
Proportion ebenfalls auch verſchiedene Scyattirungen 
von dunkeln Farben. Gleiche Theile Alaun und Blau—⸗ 
holz geben eine dunkle kirſchrothe oder roͤthlichtbraune 
Farbe No. ı2. Zween Theile Alaun und ein Theil 
Blauholz erzeugen eine lichtere und mehr rorhe Farbe 
No. 13. die aber auch noch dunfel genug ift, Beyde 
Farben haben Fein gutes Anfehn und werden an ber £uft 
ſchwarzroth, oder purpurfarbig, und erhalten alfo ein 
ganz andres Anfehn. Beſſer verhält fid) die Farbe 
NO0._14. zu weldyer nur ein Theil Alaun gegen vier 
Theile Blauholz gefommen. Es ift diefelbe eine dunkle 
Purpurfarbe, welche einen ganz feinen Glanz und übers 
haupt ein gutes Anfehn hat. Es wird zwar diefelbe 
an der Luft erwas dunkler, bleibe ſich aber fehr ähnlich 
und behält ein gutes Anfehpn. Dieſe Verfuche ge: 
ben demnach zu erkennen, daß man ben Alaun bey 
dem Blauholz in fehr gemäßigter Menge zufegen 
müffe, und rn alsdenn durd) diefen Zuſatz einiger 
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Vortheil bey dem Gebrauch des Blauholzes zu erwar⸗ 
ten iſt. 

Von dem Gyys hat man nicht viel Vortheil zu hof⸗ 
fen: gleiche Theile Gyps und Blauholz geben zwar 
dem Anfehn nach eine ganz gute bräunlichtrothe Farbe 
No. ı5. und zween Theile Gyps gegen einen Theil 
Blauholz geben aud) eine ganz gute purpurartige Farbe 
No. 16. die fid) aber an der Luft fehr ſchlecht verhalten, 
ein ganz andres Anfehn befommen, und zu ſchlechten 

braͤunlichtgrauen Farben werden. 

Der gruͤne Vitriol iſt ein guter Zufaß: ein Theil 
von felbigem gegen zween Theile Blauholz giebt eine 
ſchoͤne ſchwarze Farbe No. 17. welche in das violerte 
fpielt; und gleiche Theile grüiner Vitriol und Blauholz 
geben eine noch ſchwaͤrzere Farbe No. 18. weldye we» 
der ins violette noch in eine andre Farbe fällt, und alfo 
vollkommen ſchwarz if. Beyde Farben bleiben an der 
Luft gut, und fönnen mit Vortheil gebraucht werben, 
Die Urfache aber, warum man gemeiniglidy von grüs 
nem Bitriol und Blauholz, welche fehr häufig zum 
Schwarzfaͤrben gebraudye werden, Feine fo fihönen 
ſchwarzen Farben erhält, als diejenigen find, die hier 
angezeigt worden, ift ohne Zweifel diefe, daß man die 
Farbebruͤhen nicht gefättige genug made, und auch 
nicht gehörig einfocht, da alsdenh die wollichten Fa— 
fern nicht genug mit färbenden Theilen angefülle were 
den, und alfo die Farben ſchwaͤcher, folglicy aud) nicht 
ſchwarz genug ausfallen müffen. Es ift überhaupt ein 
fehgemeiner Schler, daß man fehr oft die rechte Pros 
portion der färbenden Materien gegen die Waare nicht 
forgfältig genug beobachtet, und bey dem Färben felbft 
auch nicht das gehörige Einfochen in Aufmerkſamkeit 
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nimmt, da doch durch das letztere viele Farben erſt eine 
rechte Feſtigkeit erhalten, und ebenfalls auch manche Far», 

ben fefte werden, wenn man die Sarbebrühen gefättigt ge⸗ 
nug gemacht hat, wiewohl ich Deswegen nicht behaupten 
will, daß diefes bey allen Zarben zu beobachten ift, in. 
dem die Erfahrung lehret, daß mandye Farben das 
Kochen nicht vertragen, und auch manche durd) ſchwache 
Sarbebrühen erhalten werden fönnen, obwohl das letz⸗ 
tere in den wenigfien Fällen gilt, und auf diefe Weife 
nur felten fefte Farben erzeugte werben. Endlich ift 
auch noch zu merfen, daß diefe benden mit grünem Bi» 
triol und Blauholz angeftellten Werfuche dasjenige bes. 
ftätigen, mas in dem erften Abfchnitt $. 11. von der 
Matur der, mit der färbenden Subftanz des Blauhol⸗ 
jes, vereinigten erdichten Theile angemerft worden, 
daß nehmlich diefelben die Beſchaffenheit einer zufam« 
menziehenden vegetabilifhen Erde haben, welche, mit: 
dem brennbaren Wefen und der Eifenerbe vereinigt, vio⸗ 
fette oder ſchwarze Farben hervorbringt. 

Der blaue Bitriol giebe mie Blauholz auch ſchwar⸗ 
je Farben. Ein Theil von felbigem gegen zween Theile 
Blauholz giebt eine ſchwarze Farbe No. 19. welche in 
das bläufichte fälle, und weldye ſich an der Luft niche gut 
verhäle, fondern etwas verliert, fehwäcer wird, und. 
ſich merflich ins grünfichte verwandelt. Beſſer hinges 

gen verhält ſich die Farbe No. 20x zu welcher gleiche 
Theile blauer Vitriol und Blauholz gefommen. Diefe 
Farbe ift nicht allein vollfommen ſchwarz, fondern 
bleibt auch an der $uft gut; daher von felbiger ein. 
falls Auch ein Gebraud) gemacht werden kann. 

Mit Zinnauflöfung und Blauholz erhält man pur⸗ 


purartige Zarben, von welchen bie Farbe No. 21. zu 
Ä welcher 
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welcher ein Theil Zinnauflöfung und zween Theile Blau 
holz gefommen, dunfler , wie die Farbe No. 22. aus» 
: fälle, als welche aus gleichen Theilen Zinnauflöfung und 
Blauholz erhalten worden. Erftere wird an der $uft 
ſehr dunfel und faft ſchwarz, legtere aber wird es weit 
" weniger, und bleibe ſich aͤhnlich. Könnte man nicht 
auf andere und faſt mwohlfeilere Art purpurartige Far: 
ben erhalten, fo würde die Farbe No. 22. allerdings 
mit VBortheil zu gebrauchen ſeyn. Vielleicht ift eine 
'noch größre Portion Zinnauflöfung noch vortheilhafter. 


Die Silberauflöfung giebt nad) Beſchaffenheit der 
Proportion ganz verfchiedene Schattirungen von dun« 
fein Farben. Ein Theil Silberauflöfung gegen zween 
Theile Blauholz giebt eine fdywarzgraue Tarbe No. 23. 
welche zwar an der Luft etwas dunfler wirb, fidy aber 
ſehr aͤhnlich bleibe. Gleiche Theile Silberauflöfung und 
Blauholz geben eine roͤthlichtbraune Farbe No. 24, 
welche fih ganz und gar an ber &uft verändert und grau 
wird. Don diefer Vereitung wird fein Vortheil zu 
hoffen ſeyn. Denn obg'eich die Farbe No. 23. in ih» 
rer Are ganz gut und ziemlid) dauerhaft ift, fo wird doc) 
diefelbe, da fie auf andere Art mie weit wenigern Kos 
ften zu erhalten ift, nicht ſtatt finden fönnen. 


Die Quedfilberauflöfung giebt auch fehr dunkle 
Farben. Ein Theil Duedfilberauflöfung gegen zween 
Theile Blauholz giebt eine fehr dunkle purpurartige 
Farbe No. 25. welche beynahe ſchwarz in die Augen 
fälle, und ſich an der Luft gut verhält. Gleiche Theile 
Duedfilberauflöfung und Blauholz geben, eine kirſch⸗ 
braune $arbe No. 26. welche an der Luft etwas dunks 
ler wird. Von der erften Farbe fann, da fie eine bes 
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fondere Schattirung von Purpur macht, einiger Ge 
braud) gemacht werden. 

Mit Wißmuthauflöfung erhält man aus dem Blaus 

holz angenehme Farben, die aber ganz und gar nicht 
dauerhaft find. Mit einem Theil Wißmurhauflöfung 
und zween Theilen Blauholz erhält man eine angeneh. 
me Sarbe No. 27. welche ing röthlichte fpiele; und mie 
gleichen Theilen diefer beyden Subftanzen erhält man 
eine angenehme röthlichebläulichte Silacfarbe No. 28. 
Beyde verlieren fehr viel an der Luft und geben faft 
. ganz und gar verloren, body) behält letztere noch einige 
Epuren von dem erftern Anfehn. Vielleicht ann eine 
groͤßre Proportion von Bißmurpauflöfung einigen 
Vortheil verfchaffen. 
Die Zinckaufloͤſung giebt mit Blauholz fehr dunkle 
Farben. Ein Theil Zinckaufloͤſung giebt mit zween 
Theilen Blauholz eine ganz feine purpurartige Farbe 
No. 29. und gleiche Theile Zinfauflöfung und Blau« 
holz geben eine fehr dunfle violerte Farbe No. 30. 
weldye faft ſchwarz in die Augen fälle. Erftere wird 
an der Luft ſchwarzgrau und leßtere beynahe ſchwarz. 
Sollte die Zinfauflöfung bey dem Gebrauch des Blau⸗ 
holzes einigen Nugen haben, fo würde ſolches wohl am 
erften gefchehen, wenn ınan etwas mehr Zindaufld 
fung als Blauholz zur Farbebrühe nehmen, und dies 
felbe gefüttige genug machen wollte. 

Aus diefen Bemerfungen wird man leichte wahr: 
nehmen fönnen, daß die meiften diefer aus dem Blau» 
holz erhaltenen Farben nicht unter die dauerhaften und 
feften Farben gerechnet werden fönnen. Die beften 
unter denfelben, oder weldye man für dauerhaft und fefte 
halten kann, find die mit grünem Vitriol No. 17.18. 
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wie auch mit blauem Vitriol No. 20. erhaltenen ſchwar⸗ 
zen Farben. Außer diefen ift auch die mit Alaun er. 
haltene dunkle purpurartige Farbe No. 14. eine gute 
Farbe, wiewohl fie einige Veraͤndrung an ber Luft eis 
dee und dunfler wird. Won den übrigen wird niche 
wohl ein Gebraud) zu madyen feyn, indem fie theils 
fehr vergänglid) find, oder fonft viel Berändrung an 
der $ufe leiden und ein fehlechreres Anfehn befommen, 
theils aber aud) auf leichtere und mwohlfeilere Art aus 
andern färbenden Körpern erhalten werden koͤnnen. 


II. 


Berfude 
mit Tuch, welches durch Kochſalz vorbe⸗ 
reitet worden, 


Wenn Tuch, welches erft mie Waffer gefocht, und 
in felbigem etliche Tage eingeweicht worden, alsdenn 
ftarf ausgepreße und mit Kocyfalz eine halbe Stunde 
lang gekocht wird, und in dem nad) und nach erfaltes 
ten Salzwaſſer acht und vierzig Stunden liegen bleibt, 
fo erhält daffelbe aus den mit Blauholz bereiteten ars 
bebrühben folgende Farben : 

31) Mit Blauholz ohne Zufag eine kirſchbrau⸗ 
ne Farbe. 

32) Mit gleichen Theilen Alaun und Blau: 
holz eine fehr dunfle purpurartige oder ſcharlachrothe 
Barbe, welche faft ſchwarz in die Augen fällt. 

33) Mit Zinnaufldfung in eben der Proportion 
eine purpurartige . 


34) Mit 
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34) Mie einem Theil Alaun, einem Theil 
grimen Bitriol und drey Theilen Blauholz eine 
ſchwarze Farbe, welche ins olivengrüne fälle. 

35) Mir einem Theil Alaun, einem Theil 
blauen Vitriol und drey Theilen Blauholz eine 
ſchwarze Farbe, welche ins graue fällt. 

36) Mie einem Theil Alaun, einem Theil 
Weinſteincremor und zween Theilen Blauholz 
eine dunkle kirſchrothe Farbe, welche etwas fleckichk 
ausfällt. 


Anmerfung. 


Die Vorbereitung des Tuchs durch Kochſalz macht, 
wie aus den Farben No. 31. 32. 33. zu erfeben ift, 
ſehr .merflihe Verändrungen. Die ohne Zufaß berei« 
tete Farbe No. 3 r. iſt dunkler und lieblicher, wie die 
natürliche Farbe No. 1. verhält ſich aber an der Luft 
eben fo ſchlecht, indem fie ein ganz anbres und ſchlech⸗ 
tes Anfehn bekoͤmmt, und lichtbraun wird, 

Die mie Alaun erhaltene Farbe No. 32. ift von 
den durch eben diefen Zufaß erhaltenen Farben No. 12. 
13. 14. ganz verfchieden, indem fie fo dunkel ift, daß 
fie faft ſchwarz ausfällt. Dieſe Farbe wird arı der Luft 
etwas lichter und bräunlicht. 

Die mit Zinnauflöfung erhaltene Farbe No. 33. 
ift lichter, aber aud) fehlechter wie die Farben No. 21. 
22. An der Luft wird fie etwas dunfler. 

Die drey folgenden Farben No. 34. 35. 36. welche 
durch gemifchte Zufäge erhalten worden, verhalten fid) 
gegen die durch einfache Zufäge erhaltenen Farben fols 
gender Maaßen: Die mit Alaun und grünem Vitriol 
erhaltene ſchwarze Farbe No. 34. ift von den mir Alaun 
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bereiteten Farben No. 12. 13. 14. ganz unterſchieden, 
indem fie ſchwarz ausfaͤllt. Mit den durch grünen Bis 
triol erhaltenen Farben No. 17. 18. hat fie zwar viel 
Aehnlichkeit, indem fie ſchwarz ausfälle, ift aber doch 
‘von felbigen fehr merflid und darinne unterſchieden, 
daß fie nicht fo ſchwarz ift und ins olivengrüne fällt. 
An der $uft verändert fich diefelbe und wird ſchwaͤrzer. 
"Saft auf gleiche Weife ift es mit der durch Alaun 
und blauen Vitriol erhaltenen Farbe No. 35. beſchaf⸗ 
fen, als welche mit den durch Alaun erhaltenen Farben 
No. 12. 13. 14. feine Aehnlichfeit hat, hingegen ben 
durch blauen Vitriol erhaltenen Farben No. 19. 20, 
‚ähnlich iſt, ſich aber von felbigen darinne unterfcyeider, 
daß fie ins graue fälle, und dem Gefühle nad) fehr 
rauch und harte ift, welches ein Kennzeichen ift, daß 
der Zufammenbang der wollichten Fafern verändert und 
ſchwaͤcher gemacht, und alfo das Tuch zerbeizt worden. 
Diefe Farbe verändert ſich an der Luft nicht, kann aber 
auch nicht gebraucht werden, weil das Tuch dadurch 
verdorben wird, Da die Proporfion des aus Alaun 


und blauem Bitriol zufammengefegten Zufages eben die 


jenige ift, welche bey dem aus Alaun und grünem Bis 
triol zufammengefeßten Zufaß, fo zur Farbe No. 34. 
gefommen, beobachtet worden, und das Tuch von dies 
fer legtern Farbe nicht angegriffen wird, fondern dem 
Gefühle nach gelinde bleibe, fo fieht man deuriich, was 
der blaue Vitriol für eine beizende Kraft bey den thies 
riſchen Theilen, dergleichen die Wolle ift, hat, und 
daß diefelbe durch den Alaun vermehrt wird. Man 
muß demnad) mit dem Gebrauch des blauen Vitriols 
behutfam verfahren, und vornehmlich die Vermiſchung 


deſſelben mit Alaun in fehr geringer Menge den färben. » 
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den Körpern zufegen, damit das Tuch feinen Schaden 
leide. Außerdem abgr ift nicht zu läugnen, daß durch 
diefen aus Alaun und blauem Vitriol zufammengefegten 
Zufag die Farben ziemlid) feftgefegt werden fönnen. 

Die mit Alaun und Weinfteincremor erhaltene 
Sarbe No. 36. hat mit den durch Alaun bereiteten Far 
ben No. 12. 13. einige Aehnlichkeit, und ift von den 
mit Weinfteincremor erhaltenen Farben No. C. 7. 
ganz und gar unterfchieden. Diefe Farbe fälle fleckicht 
aus, weil die äußerften Spigen der wollichten Fafern 
ſchwaͤrzlicht find, und der übrige Theil derfelben roch« 
braun ift; daher die Farbe ein ungleiches Anfehn er 
hält, und gleichfam fleckicht erſcheint. An der £ufe 
wird fie faft ſchwarz. 

Bon allen diefen Farben fann feine mit Vortheil 
gebraucht werden, theils weil fie nicht befonders aus— 
fallen, theils aber auch, weil fie fich nicht gut an der 
£ufe verhalten, Es hat alfo die Vorbereitung bes 
Tuchs durch Kochfalz weniger Mugen, als wenn das 
Zuc bloß mie Wafler behandelt worden. 


— 
Verſuche 

mit Tuch, welches durch Alaun vorberei⸗ 

| tet worden. 


Tuch mit aufgelöftem Alaun gekocht, und in dem 
nad) und nad) erfalteten Alaunbade drey Tage lang 
eingeweiht, erhält aus den mit Blauholz bereiteren 
Farbebruͤhen folgende Farben: 


37) Mit 
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37) Dit Blauholz ohne Zuſatz eine ganz feine 


dunfle purpurartige Narbe. 

38) Mit gleichen Teilen Kochſalz und Blau: 
holz eine fehr dunkle purpurartige Farbe, welche weit 
bunfler, wie No. 37. ift. 

39) Mit Zinnauflöfung in eben ber Proportion 
eine lichtere purpurartige Farbe, welche ein wenig ing 
carmofinrothe fällt, 

40) Mit Alaun in eben der Proportion eine ges 
fättigte lilacartige Farbe, welche etmas dunkler, als die 
natürliche Klacfarbe iſt. 

41) Mit einem Theil Zinnaufloͤſung, einem 
Theil Weinſteincremor und zween Theilen Blau⸗ 
holz eine purpurartige Farbe. 

42) Mit einem Theil Alaun, einem Theif 
Kochſalz und zween Theilen Blauholz eine dunkle 
kirſchbraune Farbe. 

43) Mie einem Theil Alaun, einem Theil 
grünen Vitriol und drey Theilen Blauholz eine 
fehr dunkle violette Farbe, 

44) Mit einem Theil Alaun, einem Theil 
Weinſteincremor und zween Theilen Blauholz 
eine braͤunlichtrothe Farbe. 

45) Mit einem Theil Alaun, einem Theil 
blauen Vitriol und drey Theilen Blauholz eine 
ſchwarze Farbe, welche ein wenig ins purpurar⸗ 
tige faͤllt. 

46) Mit einem Theil Alaun, einem Theil 
Wißmuthauflöfung und zween Theilen Blauholz 
eine dunkle kirſchbraune Farbe. 

47) Mit einem Theil Weinſteincremor, ei— 
nem Theil Mipmuspaufofung und zween A 

U. Theil, lau⸗ 


290 — re 
Blauholz eine purpurartige Farbe, welche in das car- 
mofinrorhe fällt. 

48) Mit einem Theil Weinfteincremor, eis 
nem Theil Zincauflöfung und: zween <heilen 
Blauholz eine lichte rörhlichtbraune Farbe, welche in 
- dag zimmebraune fällt, aber etwas dunfler, als die 
- natürliche Zimmefarbe ift. 


Anmerfung, 


Diefe hier angezeigten Farben find von den vorher. 
gehenden ebenfalls aud) verfchieden. Die ohne Zufag 
erhaltene Farbe No. 37. ift von der natürlichen Farbe 
No. 1. fehr unterfhieden, und ift aud) an ber Luft ans 
dern VBerändrungen unterworfen, indem fie nur dunf« 
ler wird, da hingegen die natürliche Farbe ein ganz an« 
dres Anfehn erhält, und beynahe verloren geht. - 

. Die mit Kochfalz erhaltene Farbe No. 38. ift von 
der Farbe No. 2. darinne unterfhieden, daß fie nicht 
fo dunfel ift, und ing purpurartige fällt; überdieß wird 
fie auch an der Luft dunkler und faft ſchwarz; da hinges 
gen die Farbe No. 2. welche anfänglich ſchwarz aus« 
fälle, von der Schwaͤrze etwas verliert, und noch dar⸗ 
zu gruͤnlicht wird. 

Diie mit Zinnaufloͤſung erzeugte Farbe No. 39. 
bat mit den Farben No. 21. 22, eine Aehnlichkeit, ift 
aber lichter, und mehr roͤthlicht, und verhält ſich auch 
nod) beffer an der Luft, indem fie faft gar nichts vers 
liere. Dieſer Verſuch zeige alfo den Weg, die färs 
benden Theile des Blauholjes in und auf den Fafern 
des Tuchs zu befeftigen. 

Die mit Alaun erhaltene Farbe No. 40, ift von 
den Farben No. 12. 13. 14, ganz unterſchieden, in« 
: € dem 
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dern fie in das Silacfarbene fällt, dba hingegen jene 
kirſchroth oder purpurfarbig find. Es hat diefe Farbe 
ein ganz feines und liebliches Anfehn, leider aber an 
der Luft große Verändrungen, und wird zu einer gang 
andern, nehmlic) dunfeln violerten Farbe, 

Die von No. 41. bis No. 48. angezeigten Far⸗ 
ben, melde mit gemifchten Zufäßen bereitet worden, 
find von denjenigen Farben, worzu nur einfache Zus 
fäße gefommen, merflich unterfchieden, doch alfo, daß 
fie mit einigen eine Aehnlichkeit, mit andern aber gar 
feine haben. Die mit Zinnauflöfung und Weinftein« 
eremor erhaltene Farbe No. 4 1. ift den mit Weinfteine 
cremor bereiteten Sarben No. 6. 7. 8. 9. ganz und gar 
nicht ahnlich, hingegen hat fie mit den Farben No. 21. 
22. einige Achnlichkeit, ift aber etwas bunffer. Die 
mit Alaun und Kochſalz erhaltene Farbe No. 42. iſt 
fowohl von den Farben No, 2. 3. als von den Farben 
No. 12. 13, 14. verfchiedben, indem fie dunfler wie 
diefe, und lichter, wie jene, iſt. Eben fo ift es auch) mie 
der durch Alaun und grünem Vitriol erhaltenen dunk⸗ 
len Sarbe No. 43. befchaffen, als welche violett aus⸗ 
fälle, da hingegen die mit Alaun erhaltenen Farben 
No. 12. 13. kirſchroth, und die mit grünem Vitriol 
bereiteten Sarben No. 17. 18. fhwarz find, Diefe 
drey Farben werden an der $uft dunfler, 

Die mit Alaun und Weinfteineremor erhaltene Fara 
be No. 44. ift bräunlichtroth,, da die mit Alaun bereis 
teten Farben No. 12, 13. kirſchroth, und die mie 
MWeinfteincremor erhaltenen ‚Karben No. 6. 7. mehr 
und weniger lichte braune Farben find. Diefe Farbe 
verändert fich an der Luft gar fehr, und wird Dunfela 
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Die mit Alaun und blauem Vitriol erhaltene Far⸗ 
beNo.45.hat einige Aehnlichkeit mit den durch blauen 
Vitriol erzeugten ſchwarzen Farben No. 19. 20. fälle 
aber in bag violette; von den durch Alaun erzeugten 
Sarben No. 12.13. 14. als weldye Firfchroch oder pur« 
purartig find, ift fie ganz verfchieden; dem Tuch ift 
diefe Farbe nachtheilig, als welches dadurch fehr rauch 
und brüchig wird: am der Luft verhält ſich diefe Farbe 
ſchlecht und wird grau. 

Die mit Wißmurhauflöfung und Alaun erhaltene 
Sarbe No. 46. ift den mie Wißmuth bereiteten Fate 
ben No. 27. 28. gar nicht ähnlich, und von den durch 
Alaun erhaltenen Farben No. 12. 13. mit welchen fie 
einige Aehnlichkeit hat, unterfcheider fie ſich dadurch, 
daß fie Dunkler iſt. An der Luft wird fie ſchwaͤrzlich. 

Die mit Wißmuchauflöfung und Weinfteincremor 
erhaltene Farbe No, 47. bat weder mit den durch 
MWeinfteineremor No. 6. 7. nody mit Wißmuthaufloͤ⸗ 
fung No. 27. 28. erhaltenen Farben eine Aehnlichkeit. 
Diefe Farbe wird an der Luft etwas dunkler, bleibe ſich 
‚aber aͤhnlich. 

Die mit Zindauflöfung und Weinfteineremor er 
zeugte Farbe No. 48. hat mit den durch Zindaufld. 
fung erhaltenen Farben No. 29. 30. feine Aehnlich 
feit, ift aber der mie Weinfteineremor bereiteten Zara 
be No. 6. fehr aͤhnlich. An der Luft wird fie etwas 
dunkler und ſchmutzig. 

Dieſe Bemerkungen laſſen wahrnehmen ‚ daß bie 
Vorbereitung des Tuchs durch Alaun bey dem Gebrauch 
bes Dlauholzes nicht ohne Nugen ift. Es find zwar 
die mehreften Farben fehr vergaͤnglich; da aber die mit 
— — ee Sarbe No. 3 9. ziemlich dauer» 
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‚haft iſt, und aud) fonft ein ganz gutes Anfehn hat, fo 
kann die Vorbereitung des Tuchs durch Alaun allerdings 
ftare finden, und alsdenn die mit Zinnauflöfung und 
Blauholz bereitete Farbebrühe mit Nugem gebraucht 


Dritter Abfchnitt, 


Ä Berfude | 

mit Blauholz," inwieferne duch felbiges . 

Cattun oder baumwollene Zeuge Far: 
ben erhalten koͤnnen. 


ie Vorbereitungen, welche mit dem Cattun zu 
den mit Blauholz bereiteten Farben vorgenom⸗ 

men worden, betreffen die Behandlung deffelben 
ı) mit Wafler; 2) mit Kalchwaſſer; 3) mir Kalch⸗ 
waſſer und Alaun; 4) mit Pottaſche, Kalchwaſſer und 
blauem Vitriol. 


IV. | ⸗ 


Verſuche 
mit Cattun, welcher mit bloßem Waſſer 
behandelt worden. 


Cattun im Waſſer gekocht und eingeweicht, er⸗ 
hält aus den mit Blauholz bereiteten Sarbebrühen fols 
gende Farben: 

49) Mie Blauholz — Zuſatz eine dunkle 
blaue Farbe, welche ins violette faͤllt. 


T3 50) Mit 
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so) Mit zween Theilen Kochfalz und einem 
Theil Blauholz eine befondre dunfle blaue Farbe, 

sı) Mir Salmiat in eben der-Proportion eine 
ſchwache blaͤulichtgraue Farbe. 

52) Mit einem Theil Weinſteincremor und 
drey Theilen Blauholz eine dunkle graue Farbe, 
welche in das Bleyfarbene fill, 

52) Mie vier und zwanzig Theilen Weineßig 
und einem Theil Blauholz eine dunfle Bleyfarbe. 

54) Mit einem Theil Alaun und zween Theis 
fen Blauholz eine ſchoͤne dunkle Bris de infarbe. 

55) Mie gleichen Theilen Gyps und Blau: 
Holz eine dunfle blaue Farbe, welche in das Dleyfar- 
bene fälle, ’ 

6) Mit gruͤnem Vitriol in eben der Propor« 
tion eine ſchwache bläulichtgraue Farbe, melde zus 
gleich etwas ins roͤthlichte fällt. | 

s7) Mic blauem Vitriol in eben der Proportion 
eine ſehr dunfle blaue Farbe, | 

gg) Mit Zinnauflöfung in eben der Proportion 
eine angenehme Lilacfarbe, 

59) Mit einem Theil Pottafche und zween 
heilen Blauholz eine ſehr dunkle blaue Farbe. 

60) Mit zween Theilen Pottafche und einem 
Theil Blauholz eine fehr dunkle ſchwarzblaue Farbe, 
welche faft ſchwarz in die Augen fält. 


Anmerfung. 

Diefe hier angezeigten Farben find von benen, 
welche das in bloßem Waſſer eingeweichte Tuch erhals 
ten hat, ganz und gar unterfihieden, bergeftale, daß 
man glauben folfte, als wenn diefelben von einem an. 

U dern 
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dern färbenden Körper erhalten worden. . Die ohne 
Zufaß bereitete dunkelblaue Farbe No. 49. ift die na« 
türliche Farbe des Blauholzes auf Cattun, da hinges 
gen die natürliche Farbe auf Tud) eine rörhlidyebraune 
Sarbe No. r. ift. Diefe Farbe wird durch das Kochen 
mit Seife zu einer lichten blauen Farbe. 

Die mit Kocyfalz erhaltene Farbe No. so, ift auch 
eine dunkle blaue Farbe, die aber lichter, wie die vor« 
ergebende ift, und aud) von einer befondern Art bes 
funden wird. Auf Tuch giebt eben diefe Bereitung 
eine ſchwarze Farbe No. 3. die aber wohl nichts anders 
als eine fehr dunkle blaue Farbe ift. Die SarbeNo. so. _ 
wird durch dag Kochen mit Seife zwar lichter, bleibe 
ſich aber doch ziemlich ahnlich und gefättigt. 

Die mit Salmiac erhaltene Farbe No. sr. ift auf 
Cattun bläulichtgrau, und auf Tuch eine dunkle ſchwarz⸗ 
graue Farbe-No. s. Durch dag Kochen mit Seife 
wird biefelbe zu einer ſchwachen blauen Farbe, 

Die mit Weinfteincremor bereitete Farbe No. 52. 
welche auf Tuch -eine braune Farbe No. 6. giebt, ift 
auf Cattun eine dunfle graue Farbe. Dieſe Farbe 
wird durch das Kochen mit Seife zu einer fchlechten 
blauen Farbe, 

Die Bereitung mit Efig und Blauholz, welche 
dem Tuch eine röthlichtbraune Farbe No. ı 1. giebt, 
bringt auf Cattun eine dunfle Bleyfarbe No. 53. her= 
vor. _ Die Farbe verwandelt fih durch das Kochen 
mit Seife in eine ganz gute und ziemlid) gefärtigte 
blaue Farbe. 

Der Alaun giebt mit Blaubolz auf Tuch firfchros 
the oder purpurartige Farben No. 12. 13. 14. und 


auf Cattun eine Gris de Linfarbe No. 54. welche durch 
4 das 
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das Kochen mit Seife fih ganz und gar verändert, und 
zu einer ſchwachen blauen Farbe wird. 

Der Gnps erzeugte mit Blauholz auf Tuch eine 
bräunlichtrorhe Farbe No. 15. auf Eattun aber eine 
dunffe blaue Farbe No. 5 5. welche in das bfeyfarbene 
fälle, und durch das Kochen mit Seife zu einer zwar 
etwas ſchwaͤchern, aber angenehmen blauen Farbe wird. 

Der grüne Vitriol bringe mit Blauholz auf Tuch 
eine ſchwarze Farbe No. 18. und auf Cattun eine 
ſchwache bfäufichtgraue Farbe No. 56. hervor, welche 
das Kochen mir Seife zu einer Blenfarbe macht, 

Der blaue Vitriol giebe mit Blauholz dem Tuch 
eine ſchwarze Farbe No. 20. dem Cattun aber eine fehr 
dunfle blaue Farbe, Dieſe Farbe wird durch das 
Kochen mie Seife zwar erwas fichter, bleibt aber doch 
eine fehr gefättigte und bunfle bfaue Farbe; 

Die Zinnauftöfung erzeugt mit Blauholz auf Tuch 
eine purpurartige Farbe No. 22. und auf Cattun eine 
Angenehme $ilacfarbe No. 58. welche ſich durd) das 
Kochen mit Seife ganz und gar verändert, und zu ei⸗ 
ner blaffen röchlichtblauen Farbe wird, 

Die mit Portafche erhaltenen Farben No. 59.60: 
welche fehr dunkle blaue Farben find, leiden zwar durch 
das Kochen mit Seife eine fehr merfliche Verändrung, 
indem fie etwas ſchwaͤcher und bläffer werden, bleiben 
aber doc) dunkle und befondre blaue Farben, welche in 
bas dunkle bleyfarbene fallen. 

Unter allen dieſen Farben verhalten ſich die mit 
Kochſalz No. so. mit Eßig No. 53. und mit blauem 
Vitriol No. 57. erhaltenen Farben, wenn fie mit Seife 
gefocht werden, am beften. Will man alfo von felbir 
gen einen Gebrauch machen, fo muß man diefelben nad) 
dem 
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dem Färben mit Seife kochen, da fie denn diejenige - 
Schattirung erhalten , weiche fie nachgehends behalten; 
und es ift fehr wahrſcheinlich, daß dergleichen behans 
delte Zeuge nadymals bey dem Wafchen mit Eeife 
nicht weiter-viel verlieren, und lange Zeit die Farben 
behalten. 

V. 


Verſuche 


mit Cattun, welcher durch Kalchwaſſer 
vorbereitet worden. 


Cattun nach dem in der fuͤnften Reihe der dreyzehn⸗ 
ten Abhandlung angezeigten Verfahren durch Kalch— 
waſſer vorbereitet, erhält aus den mit Blauholz berei⸗ 
teten Farbebruͤhen folgende Farben: — 

61) Mit Blauholz ohne Zuſatz eine ſchwache 
roͤthlichtbraune Farbe. 

62) Mit einem Theil Alaun und zween Theis 

len Blauholz eine angenehme dunkle $ilacfarbe. 

63) Mir zween Theilen Pottafche und einem 
- Theil Blauholz eine fehr dunffe ſchwarzblaue Farbe, . 
welche beynahe ſchwarz ausfällt. 

64) Mit Kochfalz in eben der Proportion eine bes 
fondre dunkelblaue Farbe, fo etwas in das Violerte fällt, 

65) Mir gleichen Theilen blauen Bitriol und 
Blauholz eine fehr dunfle blaue Farbe, welche in dag 
Bleyfarbene fälle. 


Anmerkung. 


Diefe Farben unterfcheiden ſich von ben in vorher. 
gebender Reihe angezeigten Farben folgender Maaßen: 
J Ts Die 
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Die ohne Zufag erhaltene Farbe No. Gr. ift von der 
natürlichen Farbe No.49. ganz und gar unterſchieden. 
Durch das Kochen mit Seife wird biefelbe zu einer 
ſchlechten blaffen blauen Farbe. 


Die mit Alaun erhaltene $ilacfarbe No. 62. ift 
blaͤſſer und bläulichter, als die Farbe No. 5 4. und ebene 
falls auch eine angenehme Farbe, die fi) aber durch 
das Kochen mit Seife gänzlich verändert, und zu eis 
ner blaffen blauen Farbe wird, 


Die Pottafche erzeugt mit Blauholz eine fehr dunk. 
fe fhwarzblaue Farbe No. 63. weldye noch dunffer, 
als die Farbe No. 60. ift, und durd) dag Kochen mit 
Seife zu einer dunfeln Bleyfarbe wird, 


Die mit Kochſalz erhaltene dunfelblaue Farbe 
No. 64. ift dunkler, wie die Farbe No. 50. 
und wird durch das Kochen mit Seife zu einer 
biäffern blauen Farbe, die aber nicht fo ange 
nehm wie die mit Seife gefochte blaue Ber 
No. so, ift. 

Die mit blauem Vitriol erhaltene bunfel, 
blaue Farbe No. 65. ift nicht fo dunfel, wie die Zar» 
be No. 57. und wird auch durch das Kochen mit 
Seife lichter. 

Die Vorbereitung des Cattuns durch Kalch— 
wafler hat alfo, in Betrachtung der Feftigfeit der 
Farben, weniger Nugen, als die bloße Behandlung 
deffelben mit Waffer, 
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Verſuche 


mit Cattun, welcher durch Kalchwaſſer und 
Alaun vorbereitet worden. 


Wenn man den Cattun nach dem in der ſechſten 
Reihe der. dreyzehnten Abhandlung angezeigten Vers 
fahren erft durch Kalchwaſſer und dann durch Alaun 
“vorbereitet, fo erhält derfelbe aus den mit Blauholz 
bereiteten Zarbebrühen folgende Karben, 

66) Mit Blauholz ohne Zufag eine fehr dunffe 
roͤthlichtbraune Farbe; 

67) Mit ziveen Theilen Kochfalz und einem 
Theil Blauholz eine dergleichen etwas mehr roͤth⸗ 
lichte Farbe. 

68) Mie Pottafche in eben der Proportion eine 
fehr bunkie ſchwarzblaue Farbe, 


Anmerkung. 


Die beyden erften Farben find von den Farben 
No. 49. $0. ganz und gar unterfchieden; und die mit 
Pottaſche erhaltene Farbe No.68. ift noch dunfler ever 
gefärtigter, wie die Farbe No. 60. Diefe Farben 
werden durch das Kochen mit Seife blau: leßtere bleibt - 
am dunfelften, und die mit Kochfalz erhaltene Farbe 
N0.67. wird zu einer angenehmen frangblauen Farbe, 
von welcher alfo nad) den oben angezeigten Dedingune 
gen ein Gebrauch gu machen iſt. 


VI Ber: 
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Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, 


Kalchwaſſer und blauen Vitriol vor⸗ 
bereitet worden. 


Cattun nach dem in der ſechſten Reihe der vier⸗ 
‚ zehnten Abhandlung angezeigten Verfahren durch Pott⸗ 
afche, Kalchwaſſer und blauen Vitriol vorbereitet, ers 
hält aus den mit Blauholz bereiteten Sarbebrühen 
folgende Farben: 

69) Mit Blauholz ohne Zufag eine fehr dunkle 
blaue Farbe, welche faft ſchwarz ausfällt. 

70) Miet zween Theilen Kochfalz und einem 
Theil Blauholz eine fehr dunkle Bleyfarbe. 

71) Mit einem Theil Alaun und zween Thei⸗ 

len —*— eine dunkle Lilacfarbe. 

72) Mit zween Theilen Pottaſche und einem 
Theil Blauholz eine ſehr dunkle braune Farbe. 

73) Mit gleichen Theilen Zinnaufloͤſung und 
Blauholz eine angenehme Gris de Linfarbe. 

74) Mit Wißmuthaufloſung in eben der Pros 
portion eine matte röchlidyeblaue Farbe, fo ins vie 
lette fälle. 


Anmerfung. 


Die mit Portafhe, Kalchwaſſer und blauem Wis 
triol unternommene Vorbereitung des Cattuns macht, 
daß die Farben dunkler, als diejenigen, ausfallen, welche 
ber mit bloßem Wafler vorbereitere Cattun erhalten 
bar. Borzüglich aber ift die ohne Zufaß bereitete arbe 
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No. 69. von der natürlichen Farbe No. 49. fehr merk 


lid) unterfchieden, indem fie fo dunkel ausfällt, daß fie 
mie der natürlichen Farbe feine Aehnlichkeit har. 
Durch das Kochen mit Seife verwandelt fi) diefelbe 
in eine matte Blenfarbe. 

Die mit Pottafche bereitete Farbe No. 72. unter 
fcheider fi von der Farbe No. 60. darinne, daß fie 


braun ausfällt, und fid) durdy Das Kochen mit Seife 


in eine fehr dunkle blaue Farbe verwandelt. 

Die mit Kochfalz No. 70. mit Alaun No. 71. und 
mit Zinnauflöfung No. 73. erhaltenen Farben, haben 
mit den Farben No. 50. 54. 58. viel Aehnlichkeir, 
find aber dunfler. Die erftere von diefen Farben ver- 
wandelt fi) durch das Kochen mit Seife in eine matte 
dunkle blaue Farbe, Bie beyden anbern aber werben zu 
blaßblauen Farben, und die mit Wißmuthauflöfung 
bereitete rörhlicheblaue Farbe No. 74. verändert ſich 
in eine matte grau’ laue Farbe. 

Unter diefen Farben feheint die mis Pottafche er 
baltene Farbe No. 72. die feftefte und alfo die brauch. 
barfte zu feyn. 


PT 
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Zwey und zwanzigfte 


Abhandlung 





Berfuce 


mit Waid, inwieferne derfelbe der Wolle 
und Baumwolle Farben mittheilt, 


EAer Waid, Ifatis tindtoria tınNn. iſt eine 
| $ Pflanze, welche in Franfreidy und auch bey 

uns in Thüringen gebaut wird. Die Blätter 

diefer. Pflanze werden am Waffer rein gemafchen, auf 
Raſen dünne aus einander gebreiter, oft umgewendet, 
und fo lange an der $uft gelaffen, bis fie ein wenig zu 
welfen anfangen, Alsdenn werben fie auf einem gro⸗ 
Ben Muͤhlſtein zerquerfcht, in Haufen aufgehäufet und 
in Bälle geformt, Diefe Bälle werden an der Sonne 
getrocknet, und an einem Ort, wo die $uft durchftreis 
chen kann, aufbehalten, fo lange bis fie hart werden. 
Iſt diefes gefchehen, fo zerſchlaͤgt man die Bälle mit 
hölzernen Hämmern, befeuchtet fie mie Waffer und 
häuft fie wiederum auf, wodurch eine Arc der Gährung 
entſteht, und ein eckelhafter Geruch bemerfe wird, 
Hat die Gaͤhrung nebft dem Gerud) aufgehört, fo wers 
den die Haufen aus einander gezogen, wieder befeuch» 
tet, und wieder zufammengehäuft, und dieſe Arbeit 
etlichemal wiederholt, bis der Dampf und Geruch voͤl⸗ 
4 (ig 
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fig nachgelaſſen haben. Endlich wird dieſer zuberei⸗ 
tete Waid in Faͤſſer zum Verkauf eingeſtampft, und 
von den Faͤrbern eigentlich zum Blaufaͤrben gebraucht. 
Eine umſtaͤndlichere Nachricht von der Erziehung und 
Zubereitung des Waides giebt Herr Dr. Daniel 
Gottfried Schreber in ſeiner hiſtoriſchen, phyſiſchen 
und oͤkonomiſchen Beſchreibung des Waides ꝛc. Halle. 


1752. 4. 
Erſter Abſchnitt. 


Von der Miſchung und den Beſtandtheilen 
des Waides. 


§. 1. 
aid mit Waſſer gekocht, giebt ein ſehr geſaͤttigtes 
Decoct, welches einen eckelhaften Geruch und 
Geſchmack hat, wobey etwas bitterliches und kaum 
merklich zuſammenziehendes wahrgenommen wird. 
Die Farbe iſt dunkel und gelblichtbraun. Mit vielem 
Waſſer verdünne wird diefelbe zu einer matten wein 
gelben Farbe. 
$. 2. 


Mit aufgelöftem Kochfalz wird die Farbe lichter, 
und es ſchlaͤgt fich etwas weniges von einer leichten 
grünlichten Subftanz nieder, welche fi) von aufgeld« 
ſter Pottaſche nicht auflöfen läßt, 

§. 3. 

Mit aufgeloͤſtem Salmiac wird die Farbe des Waid⸗ 

decocts auch etwas lichter und reiner, und es ſchlaͤgt 


ſich a” etwas weniges von einer leichten grünlichte 
braͤun⸗ 
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bräunlichten Subftanz nieder, wovon eine geringe Pore 
tion ſich in aufgelöfter Pottaſche auflöfen laͤßt, und dies _ 
felbe mit einer weingelben Farbe färbt. 


9, 4 

Mie aufgelöfter Portafche erhält das Decoct eine 
dunfle bräunlichte pomeranzengelbe Farbe, und es 
ſchlaͤgt ſich etwas weniges von einer leichten grünlichten 
Subftanz nieder. Verduͤnnt man diefe Wermifchung 
mit Waffer, fo wird die Farbe zu einer gefättigten gold— 
gelben Farbe. Verduͤnnt man diefelbe mit nod) meh» 
rerm Waffer, fo wird die Farbe zwar etwas ſchwaͤcher, 
bleibt aber immer noch goldgelb, und es wird fehr viel 
Waſſer erfordert, ehe die Farbe ganz unmerflid) wird, 


Na £ 

Mit Salzfaurem entſteht den Augenblick eine Praͤ⸗ 
sipitgtion, und es fchläge fid) eine häufige Menge einer 
bräunlichten Subftanz nieder. Die drüberftehende 
Feuchtigkeit hat eine fehöne goldgeibe Farbe. Ver— 
miſcht man mit felbiger aufgelöfte Portafche, fo entſteht 
ein beftiges Aufbraufen, und die Farbe wird zu einer 
bläffern gelben Farbe, weiter aber erfolgt nichts. Die 
"aus der Vermiſchung des Waiddecocts mit Saljfaurem 
gefchiedene braͤunlichte Subftanz loͤſet fich in aufgeloͤ— 
ſter Pottaſche faft ganz auf, und färbt diefelbe mit ei— 
ner dunfeln gelbbraunen Farbe, welche, mit etwas Waf 
fer verdünnt, zwar ſchwaͤcher wird, aber immer noch 
in das dunfelgelb fälle. Eben diefe braunlichte Sub» 
ftanz löfee fich zum Theil in Weingeift mit einer gold» 
gelben Farbe auf. Vermiſcht man alsdenn diefe Aufs 
köfung mit Waffer , fo gebt fie mit demfelben eine Ver⸗ 
einigung ein, ohne baß ſich etwas ſcheidet. In vera 
füßtem 
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füßtem Bitrioffauren oder Liquor anodynus loͤſet fich 
bie gedachte bräunlichte Subſtanz aud) zum Theil auf, 
und färbt daffelbe mit einer gefättigten pomeranzengels 
ben Farbe. Vermiſcht man diefe Auflöfung mir Wafı 
fer, fo fcheider fich eine leichte braͤunlichte Subftanz, 
welche ſich von aufgelöfter Pottaſche mit einer goldgel« 
ben Farbe auflöfen läßt. 


[0 


Mit aufgelöftem Alaun fehläge ſich eine häufige 
Menge einer bräunlichten Subftanz nieder. Die druͤ⸗ 
berftehende Feuchtigkeit har eine blaffe weingelbe Farbe, ' 
Vermiſcht man mit felbiger aufgelöfte Pottaſche, fo 
fhläge fid) eine gelblichtweiße Subftanz nieder, und 
die Feuchtigkeit zeige alsdenn eine noch bläffere gelbe 
Farbe. Die aus der Vermiſchung des Waiddecocts 
mit Alaun niedergefchlagene bräunlichte Subftanz löfee 
ſich zum Theil in aufgelöfter Portafche auf, und färbe 
diefelbe mit einer gefättigten pomeranzengelben Farbe. 


9. 7 

Mit Zinnauflöfung fchläge ſich eine häufige Menge 
einer bräunlichtgrauen Subftanz nieder. Die drüber« 
ftehende Feuchtigkeit hat eine fehr blaffe gelbe Farbe. 
Vermiſcht man mit felbiger aufgelöfte Pottafche, fo wird 
die Farbe ſchoͤn goldgelb; es ſchlaͤgt fich aber. nichts nie= 
der. Die aus der Vermiſchung des Decoctsmit Zinnaufe 
Löfung gefchiedene braunlichtgraue Subſtanz loͤſet fich 
zum Theil in aufgelöfter Pottafche auf, und färbt dies 
felbe mic einer gefättigten pomerangzengelben Farbe. 


$. 8. 
Mit aufgelöftem grünen Vitriol wird das Waid⸗ 
decoct fogleich erübe, und e8 —* fi) eine häufige . 
ul. Theil, braune. 
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braune Subſtanz nieder. Die druͤberſtehende Feuch⸗ 
tigkeit hat eine truͤbe gelbe Farbe. Vermiſcht man 


mit ſelbiger aufgeloͤſte Pottaſche, ſo entſteht ſogleich eine 


Praͤcipitation, und es ſchlaͤgt ſich eine dunkle blaͤulichte 
olivengrüne Subſtanz nieder, welche an der Luft braun 
wird; alsdenn hat die Feuchtigkeit eine blaßgelbe und 
nod) etwas trübe Farbe. Die aus der Vermifchung 
des Waiddecocts mit grünem Vitriol geſchiedene brau« 
ne Subftanz loͤſet ſich in aufgelöfter Portafche größten« 
theils auf, und färbt diefelbe mit einer rörhlichten brau⸗ 
nen Farbe, 
. : 9 

Mit aufgelöftem blauen Vitriol wird das Decoce 
. ebenfalls trübe, und es fchläge fich eine häufige grüns 
Lihebraune Subftanz nieder. Die drüberftehende 
Feuchtigkeit hat eine fehr blaffe grüne Zarbe. Ver— 


mifcht man mit felbiger aufgelöfte Pottafhe, fo erfolge 


ſogleich eine Präcipitation einer heilblauen Subftanz, 
welche ſich, wenn noch mehrere aufgeloͤſte Pottaſche 
hinzugegoſſen wird, mit einer himmelblauen Farbe 
aufloͤſen laͤßt. Die aus der Vermiſchung des Waid- 
decocts mit blauen Vitriol niedergeſchlagene gruͤnlicht⸗ 
Braune Subſtanz loͤſet fi) in aufgeloͤſter Pottaſche 
groͤßtentheils auf, und faͤrbt dieſelbe mit einer dunkel⸗ 
grünen Sarbe. 
$. 10. 

Aus diefen von $. 1. bis $. 9. angezeigten Verſu⸗ 
chen erhellee offenbar, daß der Waid eigentlich eine 
gelbfärbende Subftanz enthält. Dieſe Subftanz wird 


vermittelft des mit Salzfaurem angeftellten Verſuchs 


5. am deutlichften erkannt. Es ſcheldet fich nehm» 
| lich 
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lich durch die Vermiſchung des Waiddecocts mit Salz 
faurem eine brännlidyte Subftanz, welche ſich in aufs 
gelöfter Portafche faft ganz und im Weingeift, wie auch 
im verfüßten Bitriolfauren nur zum Theil auflöfer. 
Da diefe durch das Salzfaure gefihiedene Subftanz fich 
im Weingeift und verfüßten Birriolfauren nur zum 
Theil und in aufgelöfter Portafche fait ganz auflöfer, 
überdieß aus der mit Weingeift gemachten Auflöfung, 
wenn man fie mit Waffer vermiſcht, nichts geſchieden 
wird, welches aber gefchieht, wenn man die mit ver. 
füßtem Bitriolfauren gemachte Auflöfung mit Waffer 
vermiſcht; fo ift ein Zweifel, daß die färbende Sub. 
ftanz des Waides die Natur der eigentlidy harzichten 
Subftanzen nicht hat, wiewohl auch nicht zu läugnen 
ift, daß fie mit denfelben in einiger Verwandtſchaft 
ſteht, oder ihnen ähnlich if. Hält man die vermits 
telft des Salzfauren gefchiedene bräunlichte Subſtanz, 
wenn fie getrocknet worden, an das Feuer, fo-entzüns 
bet ſich diefelbe niche mit einer lichten Flamme, fondern 
verzehrt ſich durd) ein lebhaftes Glühen, und läßt eine 
beträchtlihe Menge erdichter Theile zuruͤck. Es fann 
alfo diefe Subſtanz weder für eine bloß barzichte noch 
folhe Subftanz angefehen werden, welche ein freyes 
Del enthält. Da aber diefelbe fi) in dem Feuer durch 
ein lebhaftes Gluͤhen verzehrt, überdieß in aufgelöfter 
Pottaſche ganz und im verfüßren Bitriolfauren zum 
Theil aufgelöft, und aus dein legtern durch die Ver. 
mifhung mit Waffer wieder gefchieden wird, fo erhel—⸗ 
fer deutlich, daß gedachte Subſtanz aus harzähnlichen 
Theilen befteht, welche durch die genaue Vereinigung 
mit vielen erdichten Theilen zu einer befondern brenn« 
baren Subftanz geworben, . die aber demohngeachtet 

z U 2 mie‘ 
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mit den harzichten Subftanzen mehr, als mit andern 
brennbaren Subftanzen, in Berwandefchaft fteht. In 
diefer harzichterdichten Subftanz ift vorzüglid) das faͤr⸗ 
bende Wefen des Waides zu fuchen, welches, fo lange 
in den Behältniffen defjelben Feine innerliche Bewegung 
oder Gährung entfteht, eine gelbfärbende Eigenfcyafe 
bat, die ſich aber verändert, fo bald die Mifchung der 
färbenden Subftanz und der übrigen Beftandrheile des 
MWaides wefentlicd verändert, und diefe veränderten 
Theife aufs neue mit einander vereinigt werden. 
§. 11. 

Die mit den harzichtaͤhnlichen Theilen vereinigten 
- erdichten Theile fcheinen die Natur der zufammenzies 
henden vegetabilifchen erbichten Subftanzen nicht zu 
haben, indem durch die Vermiſchung des Waiddecocts 
mit grünem Vitriol $. 8. Feine violette oder ſchwarze, 
fondern nur braune, Subftanz erzeugt und gefchieden 
wird. Da überdieß der Geſchmack des Waiddecocts 
$. 1. nicht offenbar zufammenziehend, fondern eckelhaft 
und bitterlich ift, fo ift dieß ein Kennzeidyen, daß in dem⸗ 
felben Feine freye falinifcye, wie aud) feine mit erdich« 
ten Theilen vereinigte faure, fondern feifenhaft fchleis 
michte Subftanz vorhanden ift, welche, mit der harzicht⸗ 
erdihten Subftanz vereiniget, die Auflöslichfeit der 
legtern in Waffer verurſacht. Es wird demnad) die gan« 
ze Miſchung der im Waffer aufgelöften Theile des Wai. 
des vorzüglich in einer mit feifenbaftfchleimichten Theilen 
vereinigten barzichterdichten Subftanz zu fuchen feyn, 
welche aber, nadydem der Waid mit verſchiedenen Zu« 
fäßen und auf verſchiedene Weife behandelt wird, ver» 
fhiedene Berändrungen leidet, fo daß alsdenn die Wir- 
Fungen deffelben quch verfchieden ausfallen müffen. 


§. 12. 
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$. 12. 


Die Verändrungen , welche die färbende Subftanz 
des Waides durch verfchiedene Zufäge leider, find fols 
gender Maaßen befchaffen: Das aufgelöfte Kochſalz 
$. 2. fcheider nichts von der färbenden Subſtanz, fon« 
dern erhält diefelbe aufgelöft. Der Salmiac hingegen 
6. 3. verurfacht einige Trennung, doch bleibt auch ein 
beträchtlicher Theil aufgelöft, und diefer zurücgeblies 
bene Theil fheint von dem Salmiac mehr aufgefchloffen 
zu werden. Die aufgelöfte Pottafche $. 4. ſcheidet 
nichts von der färbenden Subſtanz, vielmehr wird dies 
felbe von der Portafche mehr aufgefchloffen und mwirfe 
famer gemachte, welches daraus zu erfennen, weil 
das mit. Pottafhe vermiſchte Waibdecoct eine fo 
ftarfe Farbe erhält, daß eine Fleine Portion von fel« 
bigem nod) immer vermögend ift, eine beträchtliche 
Menge Wafler mit einer ziemlid) gefättigten gelben 
Farbe zu färben. 

§. 13. 


Das Salzſaure $. 5. ſcheidet eine betraͤchtliche 
Menge von der faͤrbenden Subſtanz, ohne dem Decoct 
alle Farbe zu benehmen, wie aus der goldgelben Farbe 
der Feuchtigkeit zu erſehen, welche nach der Scheidung 
der braͤunlichten Subſtanz uͤbriggeblieben. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß ein Theil von der harzichterdichten 
Subſtanz, indem die größte Portion derſelben vermit« 
telft des Salzfauren von den feifenhaft fchleimichten 
heilen getrennt worden, mit diefen leßtern vereinige 
geblieben, und das darinne befindliche färbende Wefen 
durch das Salzfaure erhöher und ausgedehnt worden. 


u 3 $. 14. 
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| §. 14 : 

Durch die Zinnauflöfung $. 7. wird die färbende 
Subſtanz auch größtentheils gefchieden, und das Des 
eoct behält alsdenn nur eine fehr blaffe gelde Farbe, 
Da aber durdy die Beymifdyung der aufgelöften Potts 
afche in der übriggebliebenen blaßgelben Feuchtigkeit 
eine ftärfere und höhere Farbe wieder hervorgebracht 
wird,. fo ift fein Zweifel, daß demohngeachter etwas 
von der färbenden Subftanz bey dem Decoct geblieben, 
welches aber durch die Zinnauflöfung ausgedehnt und 
verdünnt, durch die bengemifchte Pottafche aber, als 
welche durch die Vereinigung mit dem Sauren der 
Zinnauflöfung ein Mirtelfalz erzeugt, gleichfam wieder⸗ 
um concentrit und wirffam gemacht worden. 


G. 15. 

Der aufgelöſte Alaun $. 6. ſcheint von der faͤrben⸗ 
den Subſtanz noch mehr, als das Salzſaure und die 
Zinnaufloͤſung zu ſcheiden, indem nicht allein eine größ« 
re fihrbare Menge einer feften Subftanz niedergefchlas 
gen, fondern aud) in dem Decoct nur eine blaffe wein» 
gelbe Farbe übrig gelaffen wird, welche durch die nach» 
her zugefeßte Pottaſchenaufloͤſung noch bläffer ausfällt. 
Will man fich alfo diefer Zufäße bey dem Gebraud) des 
Waides bedienen, fo muß man von denfelben nur eine 
geringe Portion zufegen, und den Alaun vornehmlih 
in geringer Menge gebrauchen. 


9% 16. 

Der grüne ſowohl als blaue Vitriol 6. 8. 9. ſchei⸗ 
den ebenfalls die färbende Subftanz, doch alfo, daß 
auch eine Fleine Portion mit den vitriolifhen Salzen 
aufgelöft übrig bleibe, da denn die mit grünem Vitriol 

vermifch« 
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vermiſchte Feuchtigkeit eine truͤbe gelbe Farbe erhaͤlt, 
nnd die mit blauem Vitriol gemachte Vermiſchung eine 
blaffe grüne Farbe zeigt. Sm beyden Fällen fcheinen 
die in den vitriolifchen Salzen befindlichen metallifchen 
Erden mit der färbenden Suhftanz des Waides eine 
Vereinigung eingegangen zu ſeyn, und biefelbe auf 
eben die Weife, wie bey eigentlich gelbfärbenden Körs 
pern, zu verändern. 


Zweyter Abfehnitt, 


Berfude 
mit Waid, inwicferne durd) felbigen Wolle 
oder Tuch Farben erhalten fann. 


HH Waid wird, wie bereits befannt ift, eigentlich 
‘von den Färbern zum Blaufaͤrben gebraucht; 
damit aber derfelbe diefe Wirfung äußere, fo ift noͤthig, 
daß in dem mit Waffer vermiſchten Waid eine Arc der 
Gahrung erregt wird, als wodurch die natürliche Mi« 
ſchung der färbenden Subftanz des Waides eine ſolche 
Verändrung leidet, daß alsdenn die Farbebrühe def 
felben nicht mehr eine gelbfärbende fondern blaufärben- 
de Eigenfchaft erhaͤt. Dieſe in der Mifchung des 
Waides zu erregende Bewegung oder Gahrung Fann 
nicht anders, als vermittelft des Kalchs erhalten wer» 
ben, welchen man entweder vorher mit Waſſer loͤſcht, 
oder an ber Luft zerfallen läßt. Demohngeachtet aber 
wird man durd) die bloße Vermifhung des Waides 
mit Kalch nicht zum Zweck kommen, mwoferne nicht be» 
fondre Handgriffe und Anftalten hierbey beobachtet wer« 
den. Die Anftellung der Waibfüpe ift eine der wichtig. 
U4 ften 
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ften Befchäfftigungen der Färber, und welche am meis 
ften Aufmerffamfeit erfordert, und die Erfahrung lehrt 
au, daß, wenn man nicht aufmerffam genug bierbey 
verfähre, die Waidfüpe leichte umfchläge und verdirbt, 
und alsdenn bie Abſicht zum Blaufärben verfehlet wird. 

Da die Abſicht aller von mir unternommenen Ber 
fuche dahin geht, die bey dem Färben gebräuchlichen 
ober brauchbaren Körper zu unterfuchen, ihre eigent«- 
liche Natur und Befchaffenheit zu entdecken, und das 
Verhalten der in felbigen befindlichen färbenden Sub» 
ftanzen gegen verſchiedene Zufäge befannt zu machen, 
damit die Ausübung in der Faͤrbekunſt gehörig und 
‚gründlid) unternommen, und bie farbenden Körper 
brauchbarer gemacht werden Fönnen, fo werde ich die» 
fer Abfiche zu Folge nur diejenigen Werfuche anmerken, 
welche mit dem Waid in Betrachtung feiner eigent- 
lihen und natürlichen farbenden Subſtanz unternom» 
men worden, um zu zeigen, daß berfelbe auch) auf an» 
dere Art, vornehmlich wenn er mit andern färbenden 
Körpern vermifcht wird, brauchbar gemacht und mit 
Vortheil genußt werden Fönne. Bon den eigentlicyen 
und befondern Anftalten der Waidfüpe zur Erhaltung 
einer blauen Farbe giebt Hellot in feiner Färbefunft 
©. 29. u. f. umftändlicdye Nachricht. 


J. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch bloßes Waſſer 
vorbereitet worden. 
Tuch mit Waſſer eine halbe Stunde lang gekocht, 


und in dem nach und nach erkalteten Waſſer en 
age 
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Tage eingeweiht, erhält aus den mie Waid bereiteren 
Sarbebrühen folgende Farben: 

1) Mie Waid ohne Zufag eine gelblichegraue 
Farbe. 

2) Mit gleichen Theilen Kochſalz und Waid 
eine braͤunlichtgelbe Farbe, fo ins graue fällt. 

3) Mit zween Theilen Kochfalz und einem 
Theil Waid eine dergleichen bläffere Farbe. 

4) Mit gleichen Theilen Salmiac und Waid 
eine ſchwache gelblidyegraue Farbe, welche ein wenig 
ins grünlichte fällt. 

5) Mit zween Theilen Salmiac und einem 
Theil Waid eine ſchwache grünlichtgraue Farbe. 

6) Mit gleichen Theilen Weinfteincremor 
und Waid eine lichte gelblichtbraune Farbe. 

7) Mit zween Theilen Weinfteincremor und 
einem Theil Waid eine blaffe erdgelbe Farbe. 

8) Mir zwölf Theilen Weineßig und einem 
Theil Waid eine dergleichen etwas dunklere Farbe. 

9) Mie vier und zwanzig Theilen Weinefig 
und einem Theil Waid eine bräunfichtgelbe Farbe. 

10) Mit gleichen Theilen Alaun und Waid 
eine ſchwache gelblichte Farbe, welche ins ſtrohgel⸗ 
be fällt. 

11) Mit zween Theilen Alaun und einem Theil 
Waid eine dergleichen Farbe, weldye in das erbsfars 
bene fälle. 

12) Mit gleichen Theilen Gyps und Waid 
eine ſchwache gelblichte Farbe, weldye in dag graue fällt. 

13) Mie zween Theilen Gyps und einem 
Theil Waid eine dergleichen etwas dunklere Farbe. 


Us 14) Mir 


14) Mit einem Theil grünen Vitriol und. 
zween Theilen Waid eine lichte braune Farbe. 
15) Mit gleichen Theilen grünen Bitriol und 
Waid eine dergleichen etwas hellere Farbe. 

16) Mit einem Theil blauen Vitriol und 
Maid eine lichte grüne Farbe, welche in dag zeifig- 
grüne fällt. 

17) Mie gleichen Theilen blauen Bitriol und 
Maid eine bergleichen noch lichtere und lieblichere 
Farbe. 
18) Mit einem Theil Zinnaufloͤſung und 
zween Theilen Maid eine ſchwache bräunfichtgelbe 
Farbe. 

19) Mit gleichen Theilen Zinnauflöfung und 

aid eine dergleichen etwas bläffere Farbe. 

20) Mir einem Theil Pottafche, zween Thei— 
len Salmiac und zween Theilen Waid eine ſchwache 
grünlichte Farbe, welche ins graue fällt. 
Anmerfung. Die Bereitung diefer Sarbebrühe ift 

fo'gender Maaßen befchaffen: Zuerft ift der Waid 
mit der Pottafche vermiſcht und gefocht worden, und 
nachdem fie einige Minuten mit einander gefocht, fo 
ift alsdenn erft der Salmiac darzu gefommen, und 
das Tuch mit felbigen gefocht worden. 

sı) Mit Pottaſche, Salmiac und Maid in 
eben der Proportion eine ſchwache grünlichtgraue da 
welche ein wenig ing gelblichte fälle. 

Anmerfung.. Die Bereitung diefer Farbebruͤhe ver⸗ 
haͤlt ſich folgender Maaßen: Erſt iſt der Waid 
mit dem Salmiac eine Zeitlang gekocht, und als— 
denn bie Pottafche zugefegt, und endlich das Tuch 
mit felbigen gefocht worden. . 

| | Anmer: 
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Anmerkung. 


Die natuͤrliche Farbe des Waides ift eine gelblicht⸗ 
gra ıe oder ſchwache gelblichte Farbe No. 1. welche in 
das graue fälle. Diefe Farbe verliert an der Luft et» 
was von dem gelben, und wird mehr grau oder weiß⸗ 
lichtgrau, doch bleibt ſich diefelbe noch fehr ähnlich. 

Vermittelſt des Kochfaljes erhält man aus dem 
Waid Farben No. 2. 3. welche etwas ftärfer und ge» 
ſaͤttigter, als die natürliche Farbe, find, und braͤun⸗ 
lichtgelb fehen, daben ing graue fallen. An der Luft 
verlieren diefelben faft gar nichts; fie haben zwar fein 
befonderes Anſehn, find aber doch zu gebrauchen, und 
Fönnen vornehmlich bey Vermiſchungen mit andern 
färbenden Körpern einigen Nußen verſchaffen. 


Der Salmige giebe mit Waid etwas ſchwaͤchere 
Sarben, als das Kochſalz. Gleidye Theile Salmiac 
und Waid geben eine fhwache gelblichtgraue Farbe 
No. 4. melde ein wenig ins grünlichte fälle. Diefe 
Sarbe wird an der Luft etwas mehr grünliht. Zween 
Theile Salmiac gegen einen Theil Waid, geben eine 
noch. ſchwaͤchere Farbe No. 5. welche nicht gelblicht, 
fondern grünlichtgrau ausfällt, Diefe Farbe ift noch be» 
ftändiger an der Luft, und verändert fich faft gar nicht. 
Es fann von felbiger, da fie in ihrer Are gue ift, ein 
nüglicher Gebrauc) gemacht werben. 

Durch den Weinfteineremor erhält man aus dem 
Maid Farben No. 6. 7. welche von der natürlichen 
Farbe No. 1. ganz unterfchiebden find. Es fallen dies 
felben gefättigter und ftärfer aus; doch find fie, nad). 
dem die Proportion des Weinfteincremors ift,, von ein. 
ander unterſchieden. Gleiche Theile Weinſteincremor 

und 
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und Maid geben eine lichte gelblichebraune FarbeNo. 6, 
welche an der £uft etwas bläffer wird. Zween Theile 
MWeinfteincremor gegen einen Theil Waid geben eine 
erdgelbe Farbe No. 7. weldye zwar etwas ſchwaͤcher 
und bläffer wie die vorhergehende ift, ſich aber an der 
Luft befier verhält und fehr wenig verliert. 

Mit dem Weinefig erhält man Farben, welche 
von der natürlichen Farbe des Waides aud) fehr unter, 
fhieden find. Zwölf Theile Eßig gegen einen Theil 
Waid geben eine erdgelbe Farbe No. 8. welche etwas 
gefättigter und dunfler, wie die mie Weinfteincremor 
erhaltene Farbe No. 7. ausfäll. Mod) einmal fo viel 
Eßig giebt mie Waid eine bräunlichtgelbe Farbe No.g. 
welche weit dunkler und gefättigter, als die Farbe No. 8. 
if. Beyde Farben find ziemlich beftändig, und ver« 
lieren an der $uft ſehr wenig. | 

Der Aaun giebt mit Waid ſchwache gelblichte Far. 
ben No. 10. ır. Gleiche Theile Alaun und Waid 
geben eine gelblichte Farbe No. ro. welche weit gefät. 
tigter, als die natürliche Farbe ift, und in das grünlich« 
te fälle. Zween Theile Alaun gegen einen Theil Waid 
geben eine noch ſchwaͤchere gelblichte Farbe No. 11. 
welche in das erbsfarbene fälle, und nichts grünlichtes 
zeigt. An der Luft verlieren beyde Farben fehr wenig: 
man fann bdiefelben, da fie ein reines Anfehn haben, 
mit Nutzem gebrauchen; doch ift zu merfen, daß bie 
Farben, wenn zu viel Alaun genommen wird, gar zu 
blaß ausfallen. Man kann aud) zween Theile Alaun 
gegen drey Theile Waid, oder aud) fieben Theile Alaun 
gegen vier Theile Waid, nehmen; man wird alsdenn 
Farben erhalten, weldye ziemlich fefte, und mit Nugem 


ju gebrauchen find. 
| Gyps 


u 817 


Gyps giebt mie Waid ſchwache gelblichte Farben 
No. 12. 13. weldye in das Graue fallen. Gleiche 
Theile Gyps und Waid geben eine ſchwache gelblicht⸗ 
graue Farbe No. 12. welche der natürlichen fehr aͤhn⸗ 
lich iſt. Noch einmal fo viel Gyps hingegen giebt eine 
gefättigeere und dunklere gelblichrgraue Farbe No. 13. 
Beyde Farben verlieren zwar an der Luft fehr wenig; 
da fie aber fein gar zu liebliches und faft ſchmutziges 
Anfehn haben, fo wird von felbigen fein befondrer Vor⸗ 
theil zu hoffen ſeyn. | 

Durch den grünen Bitriol erhält man mit Waid 
lichte braune Farben No. 14. ı 5. welche von der na« 
türlichen gänzlich verſchieden ſind. Die mit gleichen 
Theilen grünen Vitriol und Waid erhaltene Farbe 
No. ı5.ift heller, als die Farbe No. 14. zu weldyer 
weniger grüner Vitriol gefommen. Beyde Farben 
werden zwar an der $uft etwas dunfler, koͤnnen aber 
doc) fowohl für ſich, als audy vornehmlich bey Vermi— 
fhungen mit andern färbenden Körpern gebraucht 
werden, Ueberdieß beweifen diefe beyden Verſuche, 
Daß, da aus dem Waid vermirtelft des grünen Bitriols 
feine dunfeln braunen oder fhmwärzlichten, fondern helle 
braune Farben erhalten werden, daß in bem Waid, 
wie bereits in dem erften Abſchnitt $. ı 1. angemerfet 
worden, feine zufammenziehenden vegetabilifchen er: 
dichten Theile befindlid) find. 

Vermittelſt des blauen Vitriols erhält man aus 
dem Waid belle grüne Farben No. 16. 17. welche in 
ihrer Art ganz lieblich ausfallen. Die Farbe No. 17, 
welche aus gleichen Theilen blauen Vitriof und Waid 
erhalten worden, ift lichter und lieblicher, wie bie 
Sarbe No. 16. zu weldyer weniger Vitriol gefommen, 

Diefe 


318 — 


Dieſe Farben werben an der Luft etwas weniger blaͤſſer, 
und bleiben fic) fehr ähnlich; daher alfo von denfelben 
ſowohl für fi, als bey Vermiſchungen, mit andern 
vorzüglich blaufärbenden Körpern ein Gebraud) zu 
machen ift. 


Die Zinnauflöfung giebt mit Waid ſchwache braun. 
fichtgelbe Farben No. 18. 19. weldye aber weit gefättig« 
ter, als die natürliche Farbe, find, und aud) ein ganz 
anderes Anfehn haben. Die mit gleichen Theilen Zinn» 
. auflöfung und Waid erhaltene Farbe No. rg. ift etwas 
bläffer als die Farbe No. 18. aber audy lieblicher; 
Beyde Farben werden an der $uft etwas wenig bläffer, 
bleiben ſich aber fehr ähnlich. 


Die mlt Pottafche und Salmiac erhaltenen Far: 
ben No. 20. 21. find von einander etwas unterfchies 
den, wiewahl die Proporfion der Zufäße und des 
Waides bey beyden einerley if. Nur die Behand. 
(ung der Brühe ſelbſt iſt etwas verſchieden. Ben der 
Farbe No. 20. ift der Waid erft mie Pottafche eine 
Zeitlang gekocht, und alsdenn der Salmiac zugefege 
worden, da hingegen bey der Farbe No. 21. der Waid, 
nachdem er erft eine Zeitlang mit Salmiac gekocht 
worden, alsdenn erft den Zufaß von der Pottafche ers 
halten hat. Diefe legtere Farbe ift weniger grünlicht, 
als die erftere,. und fällt aud) in das gelblichte, da 
Bingegen die erſtere gar nichts gelblichtes zeige. Diefe 
beyden Farben leiden an der $uft faft gar feine Werän« 
drung. Sind gleidy diefelben Feine befonders fchöne 
Farben, fo fönnen diefelben demohngeachtet, da fie 
ein fehr reines Anfehn haben, gebraucht werden. Auf 
ferdem aber geben diefe beyden Verſuche zu erfennen; 
| wie 
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wie leichte es gefchieht, daß ein Fleiner und faft nichts 
bedeutender Umſtand in der Behandlung felbft eine bes 
trächtliche Berändrung verurfachen fann. 


Aus allen diefen von No. 1. bis No. 2T. ange 
zeigten Verſuchen und Bemerkungen ift wahrzunehs 
men, daß aus dem Waid ziemlich beftändige und 
dauerhafte Farben erhalten werden, von welchen ge. 
wiß einige Vortheile in der Färbefunft zu hoffen find, 
vornehmlid) wenn man den Waid ‚mit andern färben» 
den Körpern zugleic) gebraudt. Da der Waid nidye 
viel koſtet, überdieß ziemlich fefte Farben giebt, und 
bey Vermiſchungen mit andern färbenden Körpern die 
färbenden Theile derfelben nicht verdunkelt, fo ift niche 
zu zweifeln, daß derfelbe außer dem Vortheil, den er 
bey dem Blaufaͤrben verfchafft, moch andere Vortheile 
verfchaffen fann. Hat gleich) der Waid feine zufam« 
menziehende Eigenfchaft, fo kann doc) derfelbe dem⸗ 
ohngeachtet, da er für fich ziemlich fefte Farben giebt, 
Die färbenden Theile einiger farbender. Körper, welche 
Feine rechten feften und beftändigen Farben geben, 
mit den Fafern des Tuchs fo vereinigen, daß fie eine 
mebrere und oft ziemlich ftarfe Feſtigkeit erhalten, wie 
in der folgenden Abhandlung durch einige Benfpiele 
dargethan werden fol. Es fann demnad) diefes inne 
ländifche Produfe nicht nur, wie bisher gefchehen, bey 
dem DBlaufärben allein gebraucht, fondern auch mit 
mehrerm Vortheil in der Färbefunft angewendet und 
benußet werben. 


1I. Ber: 
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Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun vorberei: 
tet worden. 


Tuch etliche Tage im Waſſer eingeweicht, alsdenn 
eine halbe Stunde fang mit Alaun gekocht, und in dem 
nach und nach erfalteren Alaunbade drey Tage lang 
eingelegt, erhält aus den mit Waid bereiteten Farbe⸗ 
brüben folgende Farben: 

22) Mit Waid ohne Zufaß eine blaſſe erdgelbe 
Farbe. 

23) Mit gleichen Theilen Weinfteincremor 
und Waid eine ſchwache bräunlichrgelbe Farbe. 

24) Mit gleichen Theilen grünen Bitriol und 
Wald eine fhmache gelblichte Farbe, welche ins erd« 
gelbe fällt. 

27) Mit einem Theil Alan und zween Thei: 
fen Waid eine ſchwache und blaffe erdgelbe Farbe, 
welche bläffer und lichter wie No. 24. ift. 


Anmerfung. 
Die ohne Zufaß bereitete Farbe No. 22. ift von der 
natürlichen Farbe No. 1. unterſchieden, indem fie ges 
fättigter und mehr gelblicht ausfällt. An der Luft wird 
fie etwas bläffer. 

Die mit Weinfteineremor erhaltene Farbe No. 23. 
unterfcheider fi) von der durch eben diefen Zufaß erhal⸗ 
tenen Farbe No. 6. dadurch, daß fie weit lichter und 
etwas matter ift. An der $uft wird fie etwas bläffer, 
bleibe ſich aber fehr ähnlich. 
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Die mit grünem Vitriol erhaltene gelblichre Farbe 
No. 24. ift von der Farbe No. 14. fo durd) eben diefen 
Zufaß erhaften worden, ganz unterfchieden, indem fie 
‚weit fehwächer und bläaffer ausfällt, dergeſtalt, daß fie 
eine ganz andere Schattirung macht, und mehr gelb 
als braun iſt. An der Luft verhäle ſich diefelbe niche 
gut, indem fie in erwas ein ſchmutziges Anfehn erhält, 

Die mit Alaun- erhältene geiblichte Narbe No. 25. 
iſt von den Farben No. 10. 11. welche gleichfalls durd) 
Alaun erhalten worden, fehr unterfchieden. - Sie fälle 
nicht allein gefättigter, fondern auch mehr geib aus, 
Diefe Karbe verhält fic) an der Luft ganz gut; fie 
wird zwar ein wenig bläffer, bleibe fid) aber doch fehr 
aͤhnlich. | 

Die Vorbereitung des Tuchs durch Alaun verurs 
ſacht allerdings eine Verändrung, und macht, daß die 
Farben theils bläffer, theils aber auch gefättigrer aus⸗ 
fallen. Die beten unter dieſen angezeigten Farben 
find die mir Weinfteincremor No. 23. und mit Alaun 
No. 25. erhaltenen Farben. Man Fann diefelben fir 
fih nußen, vornehmlich aber bey Wermifchungen mie 
andern färbenden Körpern gebrauchen, doc) ift zu meta 
fen, daß diefelben Peine mehrere Befeftigung, als dies 
jenigen, erhalten haben, weldye auf das in bloßem Waſ⸗ 
fer eingeweichte Tud) gefommen, vielmehr find diefel» 
'ben für etwas weniger fefte zu halten; woraus alfo 
abermals erfannt werden muß, baß es ben Befeſti⸗ 
gung der Farben nicht allegeie auf die zufammen« 
ziehende Eigenfchaft ver Körper ankoͤmmt, denn fonft 
würde folgen, daß die in diefer Reihe angezeigten 
Farben fefter, als diejenigen, fenn müfjen, welche 
das in bloßem Waffer eingeweichte Tud) aus dem Waid 
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erhalten hat. - Es wird aber beynahe das Gegenrheil 
bemerft, indem der Waid nichts zufammenziehendes 
enthält, und demohngeachtet durch felbigen auf dem 
im bloßen Waſſer eingeweichten Tuch Farben erhalten 
werden, welche fefter als diejenigen find ‚. fo dag durch 
Alaun vorbereitete Tuch erhalten hat, a es ift merk, 
würdig, daß die mit Kochſalz, Salmiac, Weinftein - 
sremor und Eßig erhaltenen Farben an der Luft wenis 
ger Berändrung leiden, als ben den mit grünem Bis 
£riol erhaltenen Farben bemerft wird, da dody gewiß 
iſt, daß der grüne oder Eifenvitriol zu den fehr ftarfen 
zuſammenziehenden Körpern gehört, : und auch als ein 
folder Körper dergleichen Wirfung äußert. So viel 
ift gewiß, daß bey der Befeftigung der Farben mehr 
als eine Urfache ſtatt finder, und daß viele färbende 
Körper mit den Fafern der Wolle eine genaue Vereini— 
gung eingehen, obne, daß die Urfache oder der Grund 
‚hiervon in der zufammenziehenden Befchaffenheit ihrer 
Mifhung und Beftandrheile zu finden ift. 

Da die mit Waid bereiteten Farben vermittelft 
verfchiedener Zufäße auf dem in bloßem Waffer einge: 
weichten Tuch eine ziemliche Feftigfeit erhalten, fo hat 
man eigentlich Feine andere Vorbereitung des Tuchs 
nörhig, es wäre denn, daß man in Betrachtung der 
Schattirungen felbft einige Werändrungen verurfachen 
wollte. In diefem Fall kann man das Tuch durd) 
Kochſalz und Salmiac, vornehmlid) aber durch Wein» 
fteincremor und Weinefig vorbereiten; man wird als» 
denn Farben erhalten, welche ebenfalls mit. einigem 
Nutzen zu gebraucyen find,  Dergleichen Vorbereis» 
tungen Fönnen vornehmlich ftatt finden, wenn der Waid 
mit andern färbenden Körpern gebraucht werden fol, 
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in welchem Fall alsdenn auch mehrere Vortheile, ſowohl 
in Anſehung der Schattirungen, als auch in Berrach- 
tung der Feftigfeit zu erwarten ſteht. Endlich ift auch 
noc) zu merfen, daß man den Waid feibjt mir oder 
ohne falinifche Zufäge als ein Worbereitungsmittel ges 
brauchen fann, indem vermittelt des Waids die wol. 
lichten Faſern eine folche Werändrung leiden, daß als. 
denn die Theile verſchiedener färbender Subjtanzen 
eine genauere Vereinigung mit denfelben eingehen, und 
auf diefe Weife von manchen Farben eine mehrere Bes 
feftigung zu erhalten if, Man wird aud) vermirteift 
des Waides den Vortheil haben, daß man verfchiedene 
Zufäge, welche für fi allein zu Vorbereitungen 
nicht wohl zu gebrauchen find, nun ohne Nachtheil des 
Tuchs gebrauchen kann. 


Dritter Abſchnitt. 


Verſuche 


mit Waid, inwieferne derſelbe Cattun 
oder baumwollenen Zeuge eine Farbe 
| mittheilt. 


bgleich aus den in vorhergehendem Abſchnitt anges 
fuͤhrten Verſuchen leichte zu vermuthen iſt, daß 

die mit Waid bereiteten Farben, da dieſelben bereits 
auf dem Tuch ſehr ſchwach und blaß ausfallen, auf den 
baummollenen Zeugen noch ſchwaͤcher und kaum merk⸗ 
lich ausfallen muͤſſen; ſo habe ich demohngeachtet die 
Behandlung des Cattuns, als eines baumwollenen Zeu« 
ges, mit Waid nicht unterlaffen wollen, um mit völs 
E23 liger 
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tiger Gewißheit zu erfahren, wie die in dem Waid be 
findfiche färbende Subſtanz fih gegen die Baummolle 
verhafte, und ob von dem Waid bey dem Färben der 
baummollenen Zeuge einiger Vortheil zu erwarten fey. 
Syn diefer Abficht habe id) alfo Feine befondere Vorbe⸗ 
reitung mit dem Cattun vorgenommen, fondern ben» 
felben nur mit bloßem Waffer behandelt, weil alsdenn 
aus ben Berfuchen, welche mit dem durch bloßes Wafı 
fer vorbereiteren Cattun vorgenommen worden, deufs 
lich genug erhellen wird, ob ſichs der Mühe verlohne, 
eine befondre Vorbereitung mit dem Cattun vorzunehe 
men, um auf felbigen eine brauchbare Farbe aus dem 
Waid zu bringen, 


III. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch bloßes Waſſer 
vorbereitet worden. 


Cattun eine Stunde lang mit Waſſer gekocht, und 
in dem nach und nach erkalteten Waſſer vier Tage lang 
eingeweicht, erhaͤlt mit den aus Waid bereiteten Far⸗ 
bebruͤhen folgende Farben: 

26) Mit Waid ohne Zuſatz eine ſehr ſchwache 
kaum merkliche gelblichtgraue Farbe. 

27) Mit gleichen Theilen Kochſaltz und Waid 
eine dergleichen merklichere Farbe. 

28) Mit Salmiac in eben der Proportion eine 
dergleichen noch etwas merklichere Farbe. 

29) Mit Weinſteincremor in eben der Propor— 
tion eine ſehr ſchwache Bun ‚ welche in das erbsfarbe- 
ne fallt. 30) Mit 
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30) Mie vier und zwanzig Theilen Weineßig 
und einem Theil Waid eine dergleichen merklichere 
und dunftere Farbe, 

31) Mit gleichen Theilen Alaun und Waid 

eine fehr ſchwache faum merflidye Farbe, welche ein 
wenig ins ftrobgelbe fällt. 

32) Miet Gyps in eben der Proportion eine ders 
gleichen ſchwache Farbe, welche ein wenig merklicher 
ift, und in das erbsfarbene fälle. 

33) Mie grünem Vitriol in eben der Propor» 
tion eine fehr ſchwache und blafje bräunlichtgelblichte 
Barbe, welche aber doch merklicher, wie bie vorberge- 
benden, in die Augen fällt. 

34) Mic blauem Vitriol in eben ber Proportion 
eine ſehr ſchwache und blaffe ftrohgelbe Farbe, welche 
faum merflid) ins grünlichte fällt. 

35) Mir Zinnaufldfung in eben der Proportion 
eine ſehr ſchwache und blaffe gelblichte Zarbe, welche 
in das erdgelbe fällt. 

36) Mit einem Theil Pottafche und zween 
Theilen Waid eine ſchwache und blaſſe gelblichte Jar 
be, welche in das erdgelbe faͤllt. 

37) Mit zween Theilen Pottaſche und einem 
Theil Waid eine dergleichen Farbe, die aber etwas 
geſaͤttigter und merklich dunkler ausfaͤllt. 

Anmerkung. 

Wenn man dieſe hier angezeigten Farben mit einem 
fluͤchtigen Auge betrachtet, ſo hat es faſt das Anſehn, als 
wenn der Cattun von dem Waid keine andere Veraͤn⸗ 
drung erlitten hätte, als daß er etwas von feiner natuͤr⸗ 
lichen weißen Farbe verloren, und grau geworden; vor» 
nehmlich find die mit Alaun No. 3 1. mit Gyps No. 32. 
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und mit blauem Bitriol No. 34. bereiteten Farben fo 
beihaffen, daß fie, wenn man fie nur obenhin betrach⸗ 
tet, faum merflid) zu feyn fcheinen. Die übrigen fal« 
len nody am erften in die Augen, vornehmlich aber find 
bie mit Efig No. 30. mit grünem Vitriol No. 3 3. mit 
Zinnauflöfung No. 35. und mit Pottafhe No. 36. 37. 
erhaltenen Farben für den andern merklich, dergeftalt, 
daß man, obgleich diefe Farben unter die fehr blaffen 
Farben gezehlet werden müflen, den Cattun demohn- 
geachtet für gefärbe halten kann. Die gefärtigfte Farbe 
unter dieſen ift wohl ohne Zweifel die mir zween Theilen 
Pottaſche und einem The Waid erhaltene gelblichte 
Sarbe No. 37. Da nun ein Theil Pottafche gegen 
zween Theile Waid eine weit ſchwaͤchere und bfäffere 
Farbe No. 36. giebt, fo ift hieraus zu erfennen, daß 
der Waid eine ziemlidye Menge Pottafche verträgt, ehe 
bie färbende Subftanz deffelben fo aufgefchloffen wird, 
daf der Cattun dadurd) ein ſattſam gefärbtes Anfehn 
erhält. 

Kocht man diefe Farben mit Seife, fo gehen fie 
alle bis auf die mir grünem Vitriol erhaltene gelblichte 
Farbe No. 33. gaͤnzlich verloren. Diefe mit grünem 
Vitriol erhaltene Farbe wird zwar durch das Kochen 
mit Seife etwas bläffer, bieibt aber doch gelblicht, und 
es ift deutlich wahrzunehmen, daß der Cattun ein ge- 
färbtes Anfehn behält. Man koͤnnte a'fo, wenn eine ber. 
gleichen biaffe gelbfichte Farbe verlangt wird, von felbi« 
ger einen Gebrauch machen, vornehmlich da diefelbe fehr 
rein fieht, und für fich berrachret, ein ganz gutes Anfehn 
hat. Wenn man demnach diefe einzige Farbe aus. 
nimmt, fo wird zwar von den übrigen, für fid) betrach⸗ 
tet, zum Färben der baummwollenen Zeuge fein Ge⸗ 
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brauch zu machen feyn, es Fönnen aber demohngeachtet 
diefelben ‚auf eine andre Weife, einige Vortheile vere 
ſchaffen. Da es nicht zu läugnen it, daß die baum« 
wollenen Fafern durch die mit Waid und verfchiedenen 
Zufäßen bereiteten Farbebruͤhen einige Veraͤndrung 
feiden, fo kann man alle die von No. 26. bis No. 37. 
angezeigten Farbebruͤhen zur Vorbereitung des Cat 
tuns oder andrer baummwollenen Zeuge, gebraudyen, und 
die auf diefe Weife behandelten Zeuge zur Annehmung _ 
andrer Farben geſchickt mahen. Vielleicht kann man 
dadurch auf einen Weg kommen, verſchiedene Farben, 
welche ſonſt ſehr vergaͤnglich ſind, auf baumwollenen 
Zeugen einiger Maaßen zu befeſtigen. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die mit grünem Vitriol und Waid ans 
gezeigte Bereitung No. 3 3. vorzüglich) gute Dienfte lei 
ften.fann. Doch wird auch bey ben anzuftellenden 
Nerfuchen diefes zu beobachten feyn, daß man die Pros 
portion zwifchen dem Waid und grünen Vitriol auf vers 
fhiedene Weife verfuche, überdieß den mit grünem 
Vitriol und Waid behandelten Zeug nad) diefer Vors 
bereitung gehörig trockne, und alsdenn nod) ein oder 
etlihemal mit grünem Bitriol und Waid behandle. Es 
iſt niche zu zweifeln, daß man einigen Mugen hiervon 
erhalten werde. So viel iſt gewiß, daß der Waid 
Subftanzen enthaͤlt, welche zur Befeſtigung der Far⸗ 
ben geſchickt ju ſeyn ſcheinen. Es verdient alſo dieſe 
innlaͤndiſche Pflanze, daß ſie nicht allein zum Blau⸗ 
faͤrben gebraucht, ſondern auf mehrere Art bearbeitet, 
und zu mehrern Arbeiten und Verſuchen in der Faͤrbe⸗ 
kunſt angewendet werde. 


% 4 Dry 


— — — * a n 
a Sam. ee ee, ee N 


328 Eee 
a 5 ESS 2 a2 20 zen 22 u 2 5 7 — 2 
Drey und zwanzigſte 


Abhandlung. 





Verſuche 


von Farben, welche aus den Vermiſchungen 
faͤrbender Koͤrper entſtehen. 


ya der fechften Abhandlung des erften Theils 
©. 427. und in der zwölften Abhandlung des 
zweyten Theils ©. 389. babe ich eine zahlreiche 
Menge von farben angemerfe, welche aus den Ver—⸗ 
miſchungen derjenigen färbenden Körper erhalten wer: 
den, fo in den beyden erfien Theilen algehandelt wors 
ben. In dieſer drey und zwanzigften Abhandlung, 
welche eine fernere Fortſetzung der fechften und zwölf 
ten Abhandlung ift, follen nun diejenigen Verſuche 
oder Farben folgen, welche aus den Bermifchungen der 

in diefem dritten Theil betrachteten Körper entfteben. 
Da in zehen auf einander folgenden Abhandlungen . 
verfchiedene färbende Körper betrachtet, und die mit 
felbigen unternommenen. Verſuche angezeigt worden, 
fo werde id) in eben fo viel Abſchnitten die Bermifchun» 
gen anmerfen, welche mit den in diefem dritten Theil 
befindlichen Tarbeförpern, und denjenigen färbenden 
Körpern, fo in den beyden erften Theilen befindlic) find, 
vorgenommen worden. Es werden demnad) 1) die 
Bermifhungen mit Wiebe; 2) mit Foͤnugreck; 3) mit 
Woll⸗ 
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Wollkrautz 4) mit Pfriemfraut; 5) mit Saflor; 
6) mit Gelbholj; 7) mit Drlean; 8) mit Orfeille; 
9) mit Blauholz; 10) mit Waid hintereinander folgen. 


Erfter Abſchnitt. 


Don den Dermifchungen der Wiede mit 
andern färbenden Körpern. 


ie Wiede enthält, wie in ber dreyzehnten Ab⸗ 
handlung ©. 6. angemerft worden, eine gelb« 
färbende Subftanz, die größtentheils ans harzid)ters 
dichten Theilen beſteht, welche mit einigen fauererdich» 
ten und aud) einigen fchleimichten Theilen vereinigt - 
find. In diefen Subftanzen befinder ſich ein gelbfärs 
bendes Weſen, welches vermittelft derfelben feine faͤr⸗ 
bende Eigenfchaft wollenen, baummollenen und andern 
Zeugen mittheilt. Die Vermiſchungen, welche id) 
mit Wiede und andern färbenden Körpern vorgenom⸗ 
men, betreffen die Bermifchung ı) mit Brafilienholz; 
2) mit Örapp; 3) mit Cochenille; 4) mit Indigtink⸗ 
tur; 5) mitDrlean; 6) mit Orfeille; 7) mit Blauholz, 


Erſte Vermiſchung. 


Verſuche 
mit Wiede und Braſilienholz. 


De Vorbereitungen, welche zu der aus dieſer Ver⸗ 
miſchung entſtehenden Farben mit dem Tuch 
vorgenommen worden, betreffen 1) die Behandlung 
deffelben mie Waffer; 2) mie Alaun; 3) mit Kochſalz 

E 5 und 
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und Alaun. Der Cartun hat die Vorberdtung durch 
Eßig und Alaun erhalten. 


I. 
| Verſuche 
mit Tuch, welches mit bloßem Waſſer 
behandelt worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und in demſelben etliche 
Tage eingeweicht, erhält aus den mit Wiede und Bra⸗ 
. filiendolz bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

1) Mie zween Theilen Wiede und einem Theif 
Braſilienholz eine lichte rothbraune Farbe, weldye in 
das feuergelbe falle. 

2) Mir einem Theil Miede und zween Theis 
len Brafilienholz eine dunffe firfchrorhe Farbe. 

3) Mir einem Theil Wiede, zween Theilen 
DBrafilienholg und drey Theilen Alan eine ganz 
feine rothe Farbe, fo in das Scharladhrorhe fällt. 
| 4) Mit zween Theilen Wiede, einem Theil 

Brafilienholz und drey Theilen Alaun eine fehr 
lichte gelblichtrorhe Farbe, weldye in das feuerrothe 
fälle, 

Anmerfung. 


Die Fichte rorhhraune Farbe No. r. verändert an 
ber Luft ihre Geftalt ganz und gar, und wird zu einer 
ſchlechten gelben Farbe. Die dunkle kirſchrothe Farbe 
No. 2. wird gelblihthraun. Die ſcharlachrothe Farbe 
No. 3: wird dunkelroth, und bie lichte gelblichtrothe 
Farbe No. 4; wird fehmächer und een 
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Es kann alſo von dieſen Farben kein Gebrauch gemacht 
werden. 


II. 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Alaun vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch mit Alaunwaſſer gekocht und vier Tage lang 
eingeweicht, erhält aus den mie Wiede und Braſilien. 
holz bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

5) Mit einem Theil Wiede und zween Theis 
len Braſilienholz eine kirſchbraune Farbe. | 

6) Mir einem Theil Wiede, zween Theilen 
Braſilienholz und drey Theilen Alaun eine rorhe 
Farbe, welche in das Scharlachrothe fälle, und höher 
wie No. 3. ift. 

7) Mit einem Theil Wiede, zween Theilen 
Brafilienholz und drey Theilen Weinfteincremor 
eine rorhbraune Farbe, welche in die Farbe des Eifen. 
roſts fällt, 

| Ä Anmerkung. 


Die firfhbraune Farbe No. 5. wird an der Luft 
etwas bläffer, bleibe ſich aber aͤhnlich. Die fcharlach- 
rothe Farbe No. 6. wird bläffer und zu einer fchlechren 
rothen Farbe. . Die rorhbraune Farbe No. 7. wird 
dunfler, und etwas mehr roth. Es wird folglich nur 
die Farbe No. 5. gebraucht werden koͤnnnen. 


III. Ver⸗ 
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Berfude 
mit Tuch, welches durch Kochfalz und Alaun 
vorbereitet worden. 


Wenn man Tuch, welches etliche Tage lang im 
Waſſer eingeweicht worden, mit Ealzwaffer kocht, in 
felbiges vier und zwanzig Stunden einlege, alsdenn 
gelinde auspreße, mit Alaunwaffer focht, und in dem . 
nad) und nad) erfalteten Alaunbade acht und vierzig 
Stunden liegen läßt, fo erhält daffelbe aus den mit 
Wiede und Brafilienholz bereiteten Farbebruͤhen fols 
gende Farben: 

8) Mic einem Theil Wiede und zween Thei⸗ 
len Brafilienholz eine kirſchbraune Farde, welche et» 
was lichter wie No. 5. ift. 

9) Mit einem Theil Wiede, zween Teilen 
Braſilienholz und drey Theilen Alaun eine erwas 
matte ziegelrothe Farbe. | 

10) Mit einem Theil Wiede, zween Theilen 
Braſilienholz und einem Theil Weinſteincremor 
eine rothbraune Farbe, welche etwas lichter, wie 
No. 7: iſt. 

Anmerfung. 


. Die firfhbraune Farbe No. 8. wirb an ber $uft 
blaͤſſer, bleibt ſich aber ähnlih. Die ziegelrorhe Far⸗ 
be No. 9. verliert fehr viel, und wird zu einer ſchlech— 
ten rothen Farbe. Die rothbraune Farbe No. 10, 
wird dunfler und matter. Es wird demnach unter dies 
fen Farben ebenfalls aud) nur die erftere zu gebrauchen 
feyn. Diefe 
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Diefe Verſuche von der Vermifchung der Wiede 
mit Brafilienholz fönnen , wenn man die von No. 1. 
bis No. 10. angezeigten Farben gegen die mit Braſi— 
lienholz, wie auch mit Wiede, erhaltenen Farben hält, 
überzeugen, daß diefelben befondre Schattirungen ma» 
chen, welche mit den von Wiede erhaltenen Farben 
ganz und gar feine Aehnlichkeit haben, und aud) von 
den mit Brafilienholz erzeugten Farben verfchieden find, 
wiewohl fie denfelben einiger Maaßen aͤhnlich ausfallen. 
Obgleich unter diefen Farben nur die beyden No. 5.8, 
angezeigten firfhhraunen Farben zu gebrauchen find, 
fo ift doch fein Zweifel, daß man, wenn noch andere 
Vorbereitungen mit dem Tuch vorgenommen, wie auch 
bey den Farbebrühen ſelbſt andere falinifche Zufäge ges 
brauche werden, ganz verfchiedene Scharrirungen von 
Farben erhalten wird, welche mit Wortheil zu ge» 
braudhen. Man fann auch in den Proportionen der 
Wiede gegen das Braſilienholz verfchiedene Veraͤn— 
drungen vornehmen, und vier, fünf, fechs und meh» 
rere Theile Wiede gegen einen Theil Brafilienholz ges 
brauchen. Se mehr man zu den Bermifhungen Wie 
de nimmt, je weniger werden die Farben mit den 
durch Brafilienhofz erhaltenen Farben ähnlich werden, 
fo wie im Gegenbeil die Farben, wozu mehr Braſilien⸗ 
holz als Wiede gefommen, den mit Wiebe erhaltenen 
Farben gänzlid) unähnlich ausfallen. 


IV. Der: 
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| Verſuche | 
mit Cattun, welcher durch Efig und Alaun 
vorbereiter worden, 


. Man nehme acht Theile Weineßig und einen Theil 
Alaun nebft einer gehörigen Dienge Waffer; man koche 
alsdenn in felbigem Cattun, welcher vorher mie Wafı 
fer gekocht und .in felbigem etliche Tage eingeweicht 
worden. Den mit Eßig und Alaun gefochten Cattun 
laffe man in dem nad) und nad) erfalteten Bade acht 
und vierzig Stunden liegen. Es wirb derfelbe aus 
ben mit Wiede und Brafilienholz bereiteten Farbebruͤ⸗ 
ben folgende Farben erhalten: 

11) Mit einem Theil Wiede und zween Thei- 
len Braſilienholz eine rorhe Farbe, welche in dag 
ziegelrothe fälle. we 
12) Mit einem Theil Wiede, zween Theilen 
DBrafilienholz und drey Theilen Alaun eine etwas 
dunkle rörhlihrbraune Farbe. £ 

13) Mit einem Theil Wiede, zween Theilen 
DBrofilienholz und drey Theilen blauen Vitriol 
eine kirſchbraune Farbe. 

Anmerkung. 

Wenn man diefe Farben mit Seife koche, fo gehen 
fie gänzlid) verloren, und nur die beyden Farben No. 
12. 13. behalten eine geringe Spur einer Farbe übrig, 
die aber der erftern ganz und gar nicht ähnlich ift. 
Denn die rörhlichrbraune Farbe No. 12. wird zu einer 
fehr ſchwachen gelblichten Farbe; und die firfchbraune 
Sarbe No. 83. verwandelt fic) in eine kaum merffich 

grün« 
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grünlichte Farbe. Da in der fiebenden Abhandlung 
gejeige worden, wie ſchwer es fen, die färbenden Tpeile 
des Drafilienholzes nur einiger Maaßen mir den baum» 
wollenen Faſern zu vereinigen oder zu befeftigen, ſo iſt 
es zu verwundern, daß die faͤrbenden Theile des Bra» 
ſilienholzes, wenn fie mit den färbenden Theilen der 
Wiede zugleich in und an die baummollenen Fafern ges 
bracht werden, noch weniger Feſtigkeit haben, und 
daß fogar die färbenden Theile der Wiede, weldye doch 
mie den baummollenen Faſern eine ziemlich fefte Wer» 
einigung eingehen, und eine dauerhafte gelbe Farbe 
geben, ben der Vermifhung mit Braſilienholz ihre 
Feſtigkeit verlieren, und leichte von den baummollenen 
Faſern getrennt werden. Doch ift deswegen nicht alle 
Hoffnung aufzugeben, weil vieleicht bey einer andern 
Borbereitung des Cattuns die färl enden Theile der mit 
Braſilienholz vermifchten Wiede eine mehrere Befeftis 
gung erhalten Fönnen, Kine durdy Portafhe, Galle 
äpfel und Alaun, oder ftatt deffen durch blauen Birriof 
unternommene Vorbereitung bat ſchon in vielen Faͤllen 
Vortheil verfchafft, und kann alfo audy bey diefer Ver 
mifhung verfucht werden. 


Zweyte Bermifchung. 
Verſuche 


mit Wiede und Grapp oder Faͤrberroͤthe. 


Day dem Gebraud) der aus diefer Vermiſchung bes 
reiteren Barbebrühen ift das Tuch 1) mir Waf 
fer; 2) mit Alaun; und der Cattun 3) mit Eßig und 
Alaun vorbereitet worben. | | 

V. Ber: 
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V. 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Waſſer vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch mie Waſſer gekocht und in ſelbigem etliche 
Tage eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Wiede und Grapp 
bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

74). Mit zween Theilen Wiede und einem 
Theil Grapp eine gelblichtrothbraune Farbe. 

15) Mit einem Theil Wiede und zween Thei⸗ 
Jen Grapp eine lichte rothbraune darbe „ſo faum 
merklich ins gelblichte faͤllt. 

16) Mit zween Theilen Wiede, einem Theil 
Grapp und drey Theilen Kochſalz eine roͤthlichte 
gelbbraune Farbe. 

17) Mit einem Theil Wiede, zween Theilen 
Grapp und drey Theilen Kochſalz eine rothbraune 
Farbe, ſo kaum merklich ins gelblichte faͤllt. 
Anmerkung. 

Dieſe Farben verhalten ſich an der Luft ganz gut: 
die gelblichtrothbraune Farbe No. 14. und die lichte 
rothbraune Farbe No. 15. verlieren etwas von dem 
roͤthlichten, bleiben ſich aber aͤhnlich; und die rörhlich 
te gelbbraune Farbe No. 16. wie auch die rorhbraune 
Farbe No. 17. werden etwas dunkler, bleiben ſich aber 
ebenfalls aͤhnlich. Diefe Farben find zu gebrauchen, 
vornehmlich da fie befondre Schattirungen madyen. 
Außer dem Kocyfalz kann man fidy aud) bey den Farbe⸗ 
brühen des Salmiacs, des Weineßigs, wie auch bes 
- ae und blauen Vitriols bedienen, als — 
eben⸗ 
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ebenfalls gute dauerhafte Farben von beſondern Schat⸗ 
tirungen zu hoffen ſind. — 


VI. 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Alaun vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch vorerſt etliche Tage im Waſſer gekocht und 
eingeweicht, alsdenn durch Alaun vorbereitet, erhaͤlt 
aus den mit Wiede und Grapp bereiteten Farbebruͤhen 
folgende Farben: 

18) Mit einem Theil Wiede und zween Thei⸗ 
len Grapp eine ſchoͤne lichte rothbraune Farbe, weiche 
in das Feuerrorhe fälle. | 

19) Mit einem Theil Wiede, zween Theilen 
Grapp und drey Theilen Kochfalz eine rothe Zara 
be, fo etwas dunfel ausfälle, und kaum merklich ine 
gelblichte ſpielt. | 

20) Mit zween Theilen Wiede, vier Theilen 
Grapp und drey Theilen Alaun eine hohe pomerante 
genartige Farbe, fo in das Feuergelbe fällt, 


Anmerfung. 


Die Vorbereitung des Tuchs durch Alaun mache 
die aus Wiede und Grapp erhaltenen Farben lieblicher 
und feuriger. Die fehöne lichte rothbraune Farbe 
No. 18, wie auch die rorhe Farbe No. 19. verlieren 
an der Luft wenig, und koͤnnen alfo als dauerhafte und 
gute Farben gebraucht werden, Die pomeranjenartige 
Barbe No. 20. hingegen verändert fich weit mehr, wird 

I. Theil, “ D)) matter 
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matter und mehr roͤthlicht. Legt man das Tuch, wel⸗ 
yes auf die No. 18. 19. 20. angezeigte Weife gefärbe 
worden, gleich nach dem Färben in eine mit Pottafche 
gemachte Auflöfung, läßt es etwa eine viertel Stunde 
darinne liegen, und fpielt es alsdenn fogleid) rein, fo 
verwandelt ſich die ſchoͤne lichte rorhbraune Farbe 
No. 18. in eine pomeranzengelbe Farbe, welche 
an der Luft bläffer wird. Die rorhe Farbe No. 19. 
wird zu einer noch fehönern Pomeranzenfarbe, 
welche fic) an der $uft gut verhäle und wenig verliert; 
und die pomeranzenartige Farbe No. 20. welche vor« 
ber in das Feuergelbe fiel, verliere nun durch das Ein« 
weichen in die a.falifche auge das Roͤthlichte, und wird 
zu einer vollfommenen Pomeranzenfarbe, melde 
nicht fo dunfel wie die vorhergehende ausfällt, fich aber 
ebenfalls auch an der Luft gut verhält, nicht viel ver- 
liert und ſich ahnlich bleibe. Auf diefe Weife kann 
man aus der Vermiſchung mit Wiede und Örapp, wenn 
das gefärbte Tuch in eine mit Portafche gemachte alfa» 
liſche auge gelegt wird, eben fo gute und noch fhönere, 
zugleich aber auch dauerhaftere, Pomeranzenfarben er⸗ 
halten, als die mit Orlean bereiteten Farbebruͤhen ges 
ben, als welche, wie in der neunzehnten Abhandlung 
angemerft worden, fehr vergängliche Farben find, und 
nicht gebraucht werden fönnen. Es ift aber wohl zu 
merken, daß man das Tuch nicht länger als eine viertel 
Stunde lang, oder auch noch fürzere Zeit, in der als 
kaliſchen $auge liegen laffe, weil fonft die Fafern bes 
Tuchs angegriffen und zernagt werben. Diefes Vers 
fahren, das Einlegen nehmlic) in alfalifche Lauge, kann 
noch ben andern aus andern färbenden Körpern erhale 
tenen Farben beobachtet werden: man wird auf diefe 

; - Weife 
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Weiſe Farben von befondern Schattirungen, und zu⸗ 
gleich den Vortheil erhalten, daß manche Farbe da. 
durch eine mehrere Feſtigkeit bekoͤmmt, und an der Luft 
weniger Berändrung" leider; bey vielen Farben aber 
. wird biefes Verfahren nicht beobachtet werben Fönnen, 
weil die alkaliſchen Salze die Eigenfchaft haben, manche 
Farben zu zeritören, ober zum mwenigften denfelben ein 
ſchmutziges und unangenehmes Anfehn zu verfchaffen, 
Gebraucht man überdieß bey den aus Wiede und Grapp 
bereiteten Zarbebrühen außer Kocyfalz und Alaun noch 
andere Zuſaͤtze, fo ift nicht zu zweifeln, daß noch ver« 
ſchiedene gute dauerhafte Farben von lieblichen En 
tirungen erhalten werden fönnen, 


v1. 


Berfude 
mit Cattun, welcher durch Weineßig und 
Alaun vorbereitet worden. 


Eattun nach dem in der vierten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Weineßig und Alaun vorbereitet, er» 
hält aus den mit Wiebe und Grapp bereiteten Farbes 
- brüben folgende Farben: 

21) Mic einem Theil Wiede und zween Thei⸗ 
len Grapp eine matte pomeranzenartige Farbe. 

22) Mir einem Theil Wieve, zween Theilen 
Grapp und drey Theilen Kochſalz eine ſchoͤne gen 
fättigte pomeranzengelbe Farbe. 

23) Mit zween Theilen Wiede, vier Theilen 
Grapp und drey Theilen Alaun eine biaſſe gelblicht« 
rothe Farbe. 


Ya Anners 3 


— |. mus 


549 — 


Anmerkung. | 
Diefe Farben leiden durch das Kochen mit Seife 
eine große Verändrung. Die matte pomeranzenartige 
Farbe No. 21. wird zu einer ftrohgelben Narbe. Die 
fehöne pomeranzengelbe Farbe No: 22. verwandelt ſich 
in eine ſchwache gelbe Farbe, und die gelblichrrorhe 
Farbe No. 23. wird erbsfarben. Aus diefen Benfpie- 
fen ift zu erfennen, daß die färbenden Theile des Grapps 
ganz und gar, und die Farbetheilchen der Wiede größ- 
tentheils verloren gehen. Es ift auch nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß andere bey den Farbebrühen gebrauchte Zus 
füge denen färbenden Theilen der Wiede und des 
Grapps eine mehrere Befeftigung verfchaffen, moferne 
ber Cattun nicht auf andere Art, als durch Efig und 
Alaun vorbereitet worden. 


Dritte Vermiſchung. 


| Verſuche 
mit Wiede und Cochenille. 
as Tuch iſt zur Annehmung der aus Wiede und 
Cochenille erzeugten Farben 1) durch Waſſer; 
2) durch Weineßig; und der Cattun 3) durch Pottaſche 


vorbereitet worden. 
VIII. 


Verſuche 
mit Tuch, welches mit bloßem Waſſer 
behandelt worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und in demſelben 
etliche Tage eingeweicht, erhaͤlt aus den mit 
| a) Wiede 
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Wiede und Cochenille bereiteren Farbebruͤhen folgende 
Sarben: 
24) Mie vier Theilen Wiede und einem Theil 
Eochenille eine erdgelbe Farbe, welche ein wenig ing 
röchlichte fälle. 

25) Mit gleichen Theilen Wiede und Coches 
nille eine ſchwache und blaffe pfirfchblüchne Farbe. 

26) Mir vier Theilen Wiede, einem Theil 
Eochenille, vier Theilen Weinſteincremor und 
vier Theilen Zinnauflöfung eine ſcharlachrothe Far⸗ 
be, welche ing gelblichre ſpielt. 

27) Mit einem Theil Wiede, einem Theil 

Eochenille, zween Theilen Weinfteinceremor und 

zween Theilen Zinnauflöfung eine fehr fdyöne ſchar⸗ 

lachrothe Farbe, welche ein wenig dunkel ausfällt. 
Anmerfung. 

Die ergelbe Farbe No. 24. und die Pfirſchbluͤth⸗ 
farbe No. 25. verlieren an der $uft das Roͤthlichte und 
werden bläffer. Beſſer hingegen verhalten fich die 
benden ſcharlachrothen Farben No. 26. 27. als weldye 
an der Luft wohl etwas dunfler werben, aber doch gute 
Barben bleiben. Von diefen ift ein vorteilhafter Ges 
brauch zu machen. | 

IX. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Weineßig vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und etliche Tage in felbis 


| gem eingeweiht ‚ alsdenn ftarf ausgebrüct, und drey 
N 3 Tage 
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Tage lang in Weineßig gelegt, erhaͤlt aus den mit 
Wiede und Cochenille bereiteten Farbebruͤhen folgende 
Farben: | 

28) Mie einem Theil Wiede, einem Theil » 
Eochenille, zween Theilen Weinfteincremor und 
zween Theilen Zinnauflöfung eine fehr ſchoͤne ſchar⸗ 
lachrothe Farbe. 

29) Mit vier Theilen Wiede, einem Theil 
Cochenille, vier Theilen Weinſteincremor und 
vier Theilen Zinnaufloͤſung eine ſehr brennende und 
lichte ſcharlachrothe Farbe, welche hoͤher wie die vor⸗ 
hergehende iſt, und ein wenig ins gelblichte ſpielt. 

30) Mit vier Theilen Wiede, einem Theil 
Cochenille, vier Theilen Weinſteincremor und 
einem Theil Zinnaufloͤſung eine ſcharlachrothe Far⸗ 
be, welche in das Gelblichte faͤllt, und lichter wie 
No. 28. aber dunkler wie No. 29. iſt. 


Anmerkung. 


Dieſe bier angezeigten ſcharlachrothen Farben fal⸗ 
len weit lieblicher und brennender, wie die beyden in 
vorhergehender Reihe angezeigten ſcharlachrothen Far⸗ 
„ben No. 26. 27. aus. Es verhalten ſich auch dieſel⸗ 
ben an der $uft, wo nicht beffer, dod) eben fo gut, in⸗ 
dem fie nur etwas dunfleriwerden, aher demohngead)« 
tet fhön bleiben. Es ift demnach der Efig ein fehr 
gutes Mittel zur Vorbereitung des Tuchs, welches aus 
Wiede und Eochenille Farben erhalten fol. Andere 
Mittel zur Vorbereitung fcheinen weniger vortheilhaft 
zu feyn; doc kann auch der Weinfteincremc: mit oder 
ohne Eßig Nusen haben, fo wie auch derfelbe bey den 
Farbebruͤhen allein ohne zugefegre Zinnaufldfung gute 

Sarben . 
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Farben geben wird, die aber nicht ins Scharlachrorhe 
fallen. Andre Zufäge werden nicht viel Nugen ſchaf— 
fen, der Salmiac ausgenommen, welcher noch mit 
einigem Vortheil zu gebrauchen if. 


X, 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche 
vorbereitet worden. 


— Cattun erſt eine Stunde lang mit Waſ⸗ 
fer kocht, und in felbigem etliche Tage einweicht, als- 
denn ftarf ausdruͤckt, mit Pottaſche eine halbe Stun- 
de lang kocht, in der alfalifhen Lauge acht und 
vierzig Stunden lang liegen läße, endlich in faltem 
Waſſer rein fpielt, und trocknet, und, ohne ihn im Wafe 
fer wieder einzuweichen, mit den aus Wiede und Coche⸗ 
nille bereiteten Farbebruͤhen kocht; fo erhält derfelbe 
folgende Farben: 

31) Mie zween Theilen Wiede, einem Theil 
Eochenille, drey Theilen Weinfteineremor und 
dren Theilen Zinnaufloͤſung eine ziemlich gefättigre, 
aber blaſſe rothe Farbe, welche in bas matte Roſen⸗ 
roth fälle. 

32) Mit zween Theilen Wiede, einem 
Theil Cochenille und vier Theilen Salmiac 
eine geſaͤttigte Silac» ober vielmehr Gris de Linfarbe. 


Anmerkung. 


Diefe. beyden Farben befommen durch bas . 
Kochen mit Seife eine ganz andre Geftal. Die 
on —— 4 blaß⸗ 
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blaßrorhe Farbe No. 31. wird zu einer ſtrohgelben 
Farbe, und die Gris de Linfarbe vecwen— 
delt ſich in eine citrongelbe Farbe. Es wird, 
wenn man auch mit dem Cattun andre Vorberei— 
tungen vornehmen ſollte, demohngeachtet ſchwer ſeyn, 
eine rechte dauerhafte rothe oder roͤthlichte Farbe aus 
Wiede und Cochenille auf Cattun zu bringen. 


Vierte Vermiſchung. 


Verſuche « 
mit Wiede und Indigtinftur, 


gie Vorbereitungen des Tuchs betreffen ben dieſer 

Bermifhung 1) die Behandlung deffelben mie 
Wafler; 2) mir Wiede und Alaun; 3) mit Indig—⸗ 
tinfeur;- 4) mit Indigtinktur und Weinefig. Der 
Cattun ift durch Portafche vorbereitet worden. Was 
die Indigtinktur betrifft, welche fowohl bey der 
Vorbereitung des Tuch, als auch bey den Farbebrü« 
ben felbft gebraucht worden, fo beſteht diefelbe aus 
einem Theil Plargeriebenen Indig, acht Theilen Bis 
triolöl, acht Theilen Weineßig und ſechs und neunzig 
Theilen Waſſer. Die Bereitung diefer Tinktur ift 
nach ber im zwepten Theile ©, 342. angezeigten Vor⸗ 
ſchrift vorgenommen worden, 


XI. Vers 
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XI. 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch bloßes Waſſer 
vorbereitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und in ſelbigem einge⸗ 
weicht, erhaͤlt aus den mit Wiede und Indigtinktur 
bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

33) Mit zween Theilen Wiede und einem 
„Theil Indigtinktur eine ſehr ſchwache und blaſſe gelb» 
ichtgruͤnlichte Farbe. 

34) Mit einem Theil Wiede und drey Thei⸗ 
len Indigtinktur eine ſchwache himmelblaue Farbe, 
welche ein wenig ins gruͤnlichte faͤllt. 

35) Mit einem Theil Wiede und ſechs Thei— 
len Indigtinktur eine gruͤnlichtblaue Farbe, welche 
in das ſtahlgruͤne faͤllt. 


Anmerkung. 


Das Verfahren bey dieſen Farben iſt folgender 
Maafen befchaffen: ich habe Wiede mit einer genug⸗ 
famen Menge Waffer über das Feuer gefeßt, und füs 
bald diefelbe in das Kochen gekommen, habe ich die ber 
fimmte Menge Indigtinktur zugegoffen, alles wohl 
durch einander gerührt, und die Brühe bie zur Hälfte 
einfochen laffen; alsdenn habe ich diefelbe vom Feuer 
genommen, fogleid) auf das im Waſſer vorbereitete 
Tud) gegoffen, und daffelbe vier und zwanzig Stun 
den in ber nad) und nad) erfalteten Brühe liegen lafs 
fen. Hierauf habe ich die gefärbten Stuͤcke Tuch) rein 
gefpielt und getrocknet. 

Y x Diefe 
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Diefe Farben verhalten ſich ganz gut an der Juft; 
es find zwar diefelben nicht die fefteften, indem fie an 
der Luft etwas bläffer werden, doch bleiben fie fid) aͤhn⸗ 

lich. Vornehmlich fann von der ftahlgrünen -Zarbe 
No. 35. ein Gebrauch gemacht werden. ‚Die gelbs 
fichrgrünlichte Farbe No. 3 3. ift eben feine angenehme 
Farbe, und die grünlichte Himmelblaue Farbe No. 34. 
iſt zu ſchwach, ımd hat auch das Tudy nicht recht 
durchdrungen; daher alfo diefe beyden Farben nicht 
wohl zu gebrauchen find. | 


XII. 


| Verſuche | 
mit Tuch, welches durch Wiede und Alaun 
vorbereitet worden. 


Man koche Tuch, welches vorher im Waſſer einge⸗ 
weicht worden, in einer aus gleichen Theilen Wiede 
und Alaun bereiteten Farbebruͤhe gehoͤrig ein, ſpuͤle 
alsdenn daſſelbe rein, lege es in die mit Indigtinktur 
bereiteten Farbebruͤhen, und laſſe es in denſelben vier 
und zwanzig Stunden liegen, ſo wird daſſelbe folgende 
Farben erhalten: 

36) Mit einem Theil Indigtinktur und vier 
und zwanzig Theilen Waſſer eine blaue Farbe, 
welche ein wenig, faum merklich, ins ftahlgrüne fallt. 

37) Mir einem Theil Indigtinktur und ſechs 
Theilen Waſſer eine dunfelblaue Farbe. 

| Anmerkung, 

Diefe Farben werden nicht durch das Kochen, ſon⸗ 
dern nur durch das bloße Eintegen des. gel. gefärbten 
! Tuchs 
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Luchs in die mit Indigtinktur bereiteten Farbebrühen 
erhalten. Un der $uft verhalten fic) diefelben fehr gut, 
indem fie gar nichts verlieren, und da diefelben übers 
dieß aud) eine befondre Schattirung machen, ſo kann 
der Gebraud) von felbigen ftatt finden. 


XIII. 


Verſuche 


mit Tuch, welches durch Indigtinktur 
vorbereitet worden. 


Man lege Tuch, welches erſt im Waſſer eingelegt 
worden, in eine mit Indigtinktur bereitete heiße Far— 
bebrübe, und laſſe es in der nad) und nad) erfalteten 
Brühe vier und zwanzig Stunden liegen. Alsdenn 
ſpuͤle man das blaugefärbte Tuch rein, und trage es, 
wenn e8 nod) feuchte ift, in die mie Wiede bereiteten 
. Sarbebrühen: es wird baffelbe folgende Karben er 
haften: 

38) Mir gleichen Theilen Wiede und Alaun 
eine lichte blaugrüne Farbe. 

Anmerkung. Diefe Farbe ift nicht durch das Kochen, 
fondern in bie mit Wiebe bereitere heiße Farbebrühe 
nur eingelegt erhalten worden, und vier und zwan⸗ 
zig Stunden in felbiger liegen geblieben. Die mit 
Wiede bereitete Farbebrühe aber ift zu diefem Ges 
braud) bis zur Häifte vorher eingefocht worden. 

39) Mir eben diefer Farbebrühe, mit welcher 
das biqugefärbte Tuch gehörig eingefocht worden, eine 
hellgruͤne derbe. 


40) Mit 
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40) Mie gleichen Theilen Wiede und blauen 
Vitriol eine lichte blaugrüne Farbe, fo etwas mare 
ausfällt. 

Anmerkung. Diefe Farbe ift, wie die Farbe No. 38. 
nur durch das Einlegen bereitet worden. 

41) Mit eben diefer Brühe, mit welcher das 
blaugefärbte Tuch gehörig eingefocht worden, eine 
gelbgrüne Farbe, welche in das Zeifiggrüne fälle. 

Anmerfung. 

Das blaugefärbte Tuch erhält, wenn es gleich auf 
einerfey Weife blau gefärbt worden, verfchiedene Far⸗ 
ben, nachdem es entweder mit ben aus Wiede bereite» 
ten Zarbebrühen gekocht, oder nur in felbige eingelege 
wird. Durd) das bloße Einlegen falle es mehr in das 
Blaue, da es hingegen durch das Kochen völlig grün wird. 

Die beyden blaugrünen Farben NO. 38. 40. wer» 
den an der Luft bläffer; die hellgruͤne Farbe No. 39. 
verändert fi) etwas und wird gelblicht; die zeifiggrüne 
Sarbe No. 41. hingegen verliert nicht viel und bleibe 


fich faft ganz ähnlid). 
XIV. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Indigtinktur und 
€ Weineßig vorbereitet worden. 

Wenn das Tuch nad) dem in der dreyzehnten Reihe 
angezeigten Verfahren erft blau gefärbt, alsdenn vier 
und zwanzig Stunden lang in Weineßig gelegt, und 
endlich mie den aus Wiede bereiteten Sarbebrühen ges 
koche wird, fo erhält es folgende Farben: 

42) Mit 
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42) Mir Wiede ohne Zufaß eine lichte aber ges 
fättigte grüne Farbe, welche in das Örasgrüne fällt, 

43) Mit zween Theilen Wiede, einem Theil 
Alaun und einem Theil Kochſalz eine angenchene 
dunfelgrüne Farbe, 

Anmerkung. 

Die lichte grüne Farbe No. 42. wird an ber Luft 
etwas gelblicht, bleibt ſich aber fehr ähnlich. Die dun. 
felgrüne Farbe No. 43. hingegen verändert ſich faft 
gar nicht. Es ift zu merfen, daß das Tuch vorber ſehr 
dunfelblau gefärbt gemwefen; bekoͤmmt alfo das Tuch eis 
ne bellere blaue Farbe, fo werden auch die grünen Far⸗ 
ben heller, doch leiden diefe an der Luft etwas mehr 
Veraͤndrung, als diejenigen, zu welchen ein reche dun⸗ 
felblau gefärbtes Tucdy gefommen. Ueberhaupt bes 
trachtet aber ift diefes Verfahren, Tuch grün zu färs 
ben, fehr gut, und giebe fhöne dauerhafte Farben. 
Man fann mit der Wiede noch andere Zufäge, z. E. 
Alaun und Weinfteineremor, Kochſalz, Salmiac, wie 
aud) Salmiac und Alaun und blauen Bitriol verbin- 
den; man wird alsdenn wiederum andere gute grüne 
Sarben von befondern Schattirungen erhalten. 


XV. 
Berfude , 


mit Cattun, welcher durch Pottafche 
vorbereitet worden. 
Cattun nad) dem in der zehnten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Pottafche vorbereitet, erhält aug der 
mit Wiede und Indigtinktur bereiteten Farbebrühe 


durch das Kochen folgende Farbe: 
| 44) Mie 
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44) Mit zween Theilen Wiede und drey Thei- 
len Indigtinktur eine gefäctigee apfelgrüne Farbe, 


Anmerkung, 


Diefe Farbe verändert ſich durch das Kochen mit 
Seife in eine ftroßgelbe Farbe. Legt man den gruͤn⸗ 
gefärbten Cattun gleich nad) dem Farben in eine mit 
blauem Birriol gemachte Auflöfung, fo wird die Farbe 
faft zeifiggrün; kocht man alsdenn diefelbe mit Seife, 
fo wird diefelbe zu einer fehr gefätrigten gelben Farbe, 
welche ein wenig ins Gruͤnlichte fpiel. Won diefer 
> fegtern Farbe fann alfo, da fie eine befondre Schatti⸗ 
rung von einer gelben Farbe macht, welche dauerhaft 
it, ein Gebrauch gemacht werden. Es wird aber 
allezeit diefes zu beobachten feyn, daß man den durch 
Pottafcye vorbereiteten Cattun erft mit Wiede und In— 
digtinktur grün farbe, alsdenn in eine mit blauem Bis 
triol gemachte Auflöfung vier und zwanzig Stunden 
lang einlegt, hierauf rein fpült und trocknet, und end» 
fi mit Seife kocht, da denn derfelbe die angezeigte 
Schattirung von einer befondern dauerhaften gelben 
Farbe, welche in das Brünlichte fahr, erhalten wird. 


Fuͤnfte Bermifchung. 


Verſuche 
mit Wiede und Orlean. 


De Tuch iſt bey dem Gebrauch dieſer Vermiſchung 
- 1) mit Waſſer; 2) mit Alaun; und der Cattun 
3) mit Pottafdye vorbereitet worden. 


XVI. 


EL WERE TUT — 


XVI. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vor⸗ 
bereitet worden. 
Tuch mit Waſſer gekocht und etliche Tage in ſelbi⸗ 


gem eingeweicht; erhält aus den mit Wiebe und Orlean 
bereiteten Sarbebrühen folgende Farben: 


45) Mir jiveen Theilen Wiede und einem 


Theil Orlean eine aurorgelbe Farbe. 
46) Mit einem Theil Wiede und zween Thei⸗ 
fen Orlean eine lichte pomeranzengelbe Farbe. 

47) Mit zween Theilen Wiede, einem Theil 
Drlean und drey Theilen Kochfalz eine etwas dunk⸗ 
lere pomeranzengelbe Farbe. 

48) Mit einem Theil Wiede, zween Theilen 
Drlean und drey Theilen Kochfalz eine gefättigte 
gelbe Farbe, welche in das Citrongelbe fällt, aber et— 
was dunfler als die natürliche Farbe der Eitronen iſt. 


Anmerfung. 
Die aurorgelte Farbe No. 45. und die lichte po« 


- meranzengelbe Farbe No. 46. verändern ſich an der 


$ufe gar fehr und werden zu blaſſen erdgelben Farben. 


Auch die pomeranzengelbe Farbe No. 47. verändert 
fid) ganz und wird gelb. Hingegen bleibe ſich bie 
dunkle cirrongelbe Farbe No. 48. mehr ähnlid) i wies 


wohl fie an der $ufe bläffer wird, 


XVII. 
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| XVII 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Alaun vorberei⸗ 
tet worden. 


Tuch nad) dem in der zweyten Reihe angezeigten 
Verfahren dur Alaun vorbereitet, erhält aus den mit 
Wiede und Orlean bereiteten Zarbebrühen folgende 

Farben: J 

49) Mit einem Theil Wiede und zween Thei- 
len Orlean eine lichte pomeranzengelbe Farbe, welche 
in das Aurorgelbe fall. | 

go) Mir einem Theil Wiede, zween Theilen 
Drlean und drey Theilen Kochfalz eine ſchoͤne lich 

te pomeranzengelbe Farbe. 

57) Mit drey Theilen Wiede, einem Theil 
Orlean und drey Theilen Kochfalz eine fehr gefär« 
tigte und fchöne gelbe Farbe, welche mehr in das pomes 
ranzengelbe als citrongelbe fällt. 


Anmerkung. 

Diefe Farben fallen weit lieblicher, als die in vor. 
hergehender Reihe angezeigten Farben aus, leiden aber 
ebenfalls auch an der Luft viel Veraͤndrung, wiewohl 
fie fid) etwas beffer verhalten. ‚Die beyden pomeran» 
zengelben Farben No. 49. 50. verwandeln fid) an der 
Luft in eitrongelbe Farben, und die fhöne gelbe Farbe 
No. 5 1. wird zu einer dunfelgelben Farbe. Aus bies 
fen von No. 45. bis No. sr. angezeigten Verfuchen 
iſt alfo leichte wahrzunehmen, daß aus der Vermi⸗ 
fhung der Wiede mit Orlean Feine dauerhaften Farben 
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erhalten werben, indem das Aurorgelbe und Pomeran⸗ 
zengelbe, welches von dem Orlean herkoͤmmt, verloren . 
geht, und nichts als die gelbe Farbe von der Wiede 
übrig bleibt, welche aber gleichfalls auch ſchlechter wird, 
als wenn die Wiede für fidy allein gebraucht wird. Da 
dergleichen Farben auf andre Art beffer und dauerhafter 


erhalten werden, fo fann man diefer Vermifiyung ente 


bebren, 
XVIII. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche 
vorbereitet worden. 


Cattun nach der in der zehnten Reihe angezeigten 
Weiſe durch Pottaſche vorbereitet, erhält aus deu mie 
Wiede und Orlean bereiteten Farbebruͤhen folgende 
Farben: 
52) Mit zween Theilen Wiede und einem 
Theil Orlean eine ſchoͤne gefärtigte citrongelbe Farbe, 
welche kaum merflich ins Aurorgelbe fpielt. 

53) Mit zween Theilen Wiede, einem Theil 
Orlean und vier Theilen Pottafche eine fehr gefät« 
tigte feuergelbe Farbe. 

54) Eben diefe Farbe nah dem Färben in 
Alaunwaſſer erlihe Stunden gelegt giebe eine ſchoͤne 
und recht brennende Eoucifarbe. 

Anmerfung. 

Diefe Farben fallen überaus lieblich und angenehm 
aus, find aber ganz und gar nicht dauerhaft. Die 
fhöne citrongelbe Farbe No. 2, wird durd) dag Kos- 
hen mit Seife zu einer ſchwachen — Farbe. 

ul. Theil. 3 Die 
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Die feuergelbe Farbe No. 53. wird zu einer blaffen 


röthlichtgelben Farbe, und die ſchoͤne Soucifarbe No. 
54. verwandelt fid) in eine ſchwache Erbsfarbe, welche 
ein wenig ins rörhlichte oder fabellfarbene fällt. Es 
iſt nicht wahrfcheinlih, daß aus diefer Bermifhung 
dauerhafte Farben von derjenigen Schattirung, wie in 
dieſer Reihe angezeigt worden, auf baumwollenen Zeus 
gen erhalten werden. 


Sechſte Bermifchung, 
Verſuche 
mit Wiede und Orſeille. 
Bo dem Gebrauch dieſer Vermiſchung iſt das Tuch 


1) durch Waſſer; 2) durch Eßig; der Cattun 
aber 3) durch Pottaſche vorbereitet worden. 


XIX. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vorbe: 
reitet worden. 
Tuch im Waſſer eingeweicht, erhaͤlt aus den mit 


Wiede und Orſeille bereiteten Farbebruͤhen folgende 
Farben: | 


55) Mir vier Theilen Wiede und drey Theis 


fen. Orſeille eine dunkle röchlichebraune Farbe, welche 


in das Graue fällt. | 
s6) Mic einem Theil Wiede und drey Theil: 

len Orfeille.eine purpurartige Farbe, welche ein wenig: 

ins Violette fpil. - $7) 
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57) Mie vier Theilen Wiede, drey Theilen 
Orſeille und vier Theilen Zinnaufldfung eine po⸗ 
meranzengelbe Farbe. | 
58) Mit einem Theil Wiede, drey Theilen 
Drfeille und vier Theilen Zinnauflöfung eine ſehr 
hochrothe Farbe, welche in das Feuergelbe fällt. 
| Anmerfung. — 
Die roͤthlichtbraune Farbe No. 55. veraͤndert ſich 
an der Luft ganz und gar, und wird zu einer ſchlechten 
blaſſen erdgelben Farbe. Die purpurartige Farbe 
No. 56. geht verloren, und es bleibe nichts, als eine 
ſchlechte rörhlichtgraue Farbe übrig. Die pomeran« 
zengelbe Farbe No. $7. wird bläffer, bleibe fih aver 
ziemlich ahnlich, und die rothe Farbe No. 5 8. verfiere 
etwas von dem Glanz, wird matter und bläffer, _ 


XX. 
Verſuche 

mit Tuch, welches durch Weineßig vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch nach dem in der neunten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Weineßig vorbereitet, erhaͤlt aus 
den mit Wiede und Orſeille bereiteten Farbebruͤhen 
folgende Farben: 

59) Mir einem Theil Wiede und drey Thei⸗ 
len Orſeille eine kirſchbraune Farbe. 

60) Mit einem Theil Wiede, drey Theilen 
Orſeille und zween Theilen Weinſteincremor eine 
rothe Farbe, ſo in das Blutfarbene faͤllt. 


339 61) Mie 
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Hr) Mir zween Theilen Wiebe, drey Theifen 
DOrfeille und zween Theilen Zinnauflöfing eine. 
rothe Farbe, fo in das Feuerrothe fällt. 

Anmerkung. 

Dieſe Farben werden an der Luſt blaͤſſer; es blei— 
ben fi) zwar diefelben ähnlich), verlieren aber doch viel 
von ihrer Anmuth. Es fann alfo unter den von No. 
55. bis No. 61. angezeigten Farben feine befonders 
empfohlen werden. Ob andere Zufäge, wie auch ans 
dere Vorbereitungen des Tudys, bey dem Gebrauch 
der mit Orfeille vermifchten Wiede mit mehrerm Vor⸗ 
theil zu gebrauchen, wird die Erfahrung lehren. 


XXI. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche 
vorbereitet worden. 


Cattun nach dem in der zehnten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Pottaſche vorbereitet, erhält aus den 
mit Wiede und Orſeille bereiteten Farbebruͤhen folgende 
Farben: 

62) Mit einem Theil Wiede und drey Thei- 
le Drfeille eine erdgelbe Farbe, fo in das Grün. 
fichte fällt. 

- 63) Mir einem Theil Wiede, drey Theilen 
Drfeille und vier Theilen Weinfteincremor eine 
blaffe röchlichte Farbe, fo in das Sleifchfarbene fäll., 

Anmerkung. 

Die grünlichte erdgelbe Farbe No. 62. wird durch 

vs ma mit Seife bläffer; und die rörhlichte Farbe 
No. 63. 
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"No. 63. verwanbelt fi) in eine ftrohgelbe Farbe. Won 
beyden wird Fein Vortheil zu erwarten feyn, mie es 
denn, überhaupt betrachtet, ſchwer feyn wird, aus 
der Vermifchung der Wiebe mit Orfeile eine rechte 
dauerhafte Farbe auf Cattun zu erhalten. 


Siebende Bermifchung, 


Berfude 
mit Wiede und Blauholz. 


” dem Gebrauch der aus Wiede und Blauholz 
bereiteten Farbebruͤhen ift das Tuch 1) durch 
Waſſer; 2) durch Alaun, und der Cattun 3) durch 
Pottaſche, Kalchwaſſer und blauen Vitriol vorbereis 
tet worden. 

XXII. 


Verſuche | 
mit Tuch, welches durch Waſſer vorberei⸗ 
tet worden. 


Tuch mit Waffer gefocht und in ſelbigem etliche 
- Tage eingeweicht, erhält aus den mit Wiede und Blau» 
holz bereiteten Farbebrühen folgende Farben: 

64) Mit zween Theilen Miede und einen 
Theil Blauholz eine röchlichtbraune Farbe, fo ein 
wenig ins Rebfarbene fälle. 

65) Mit einem Theil Wiede und zween Theis 
len Blauholz eine bräunfichigraue Zarbee - + 


33 66) Mit 
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66) Mit zween Theilen Wiede, einem Theif 
Blauholz und drey Theilen Kochfalz eine ſchwarz⸗ 
graue Farbe, welche ins Dlivengrüne fälle. 

— 67) Mit einem Theil Wiede, zween Theifen 
Blauholz und drey Theilen Kochfalz eine gute 
ſchwarze Farbe Ä 

Anmerkung. 

Die rörhlichtbraune Farbe No. 64. verändert ſich 
an ber $uft ganz und gar, und wird zu einer bräunlicht. 
gelben Farbe. Die bräunlihtgraue Farbe No. 6x. 
erhält auch ein anderes Anſehn, und wird gelblichtgrau. 
Die ſchwarzgraue Farbe No. 66. wird etwas bläffer, 
bleibe fid) aber fehr aͤhnlich; und bie ſchwarze Farbe: 
No. 67. leidet an der Luft gar feine Berändrung. 

Diefe letztere Farbe Fönnte, wenn in unfern Ges, 
genden Wiede genug gebaut würde, mit Vortheil ges 
braucht werden, 


XXI. 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Alaun vorberei— | 
tet worden, 


Tuch nach) dem in ber zweyten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Alaun vorbereiter, erhält aus den 
‚mit Wiede und Blauholz bereiteten Farbebruͤhen fol. 
gende Farben: 

68) Mie zween Theilen Wiede und einem 
Theil Blauholz eine fehr dunfle ſchwarzgruͤne Farbe, 
welche faft ſchwarz in die Augen fällt, * 


69) Mit 
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| 69) Mie zween Theilen Wiede, einem Theil 
Blauholz und zween Theilen Alaun eine erdgelbe 
Farbe, welche faum merflich ins Grünlichte fällt. 

70) Mie zween Theilen Wiede, einem 
Theil Blauholz, einem Theil Weinfteincre- 
mor und einem Theil Zinnaufiöfung eine 
rörhlihebraune Farbe, welche in das dunfle — 
ſtige faͤllt. | 


Anmerkung. 


Die dunfle ſchwarzgruͤne Farbe No. 68. wird 
an der Luft ſchwarzgrau. Die erbgelbe Farbe 
No. 69. verändert ſich ganz und gar, und wird roͤth⸗ 
lichtgrau. Die rörhlichrbraune Farbe No. 70, hin« 
gegen bleibt fi) fehr ähnlich, ob fie ſchon etwas blaͤſ— 
fer und mehr röchlide wird. Da die No. 66. 67. 
70. angezeigten Farben ſich ziemlicdy gut verhalten, 
fo ift niche zu zweifeln, daß die DBermifchung der 
Wiede mit Blauholz Vortheile verſchaffen kann; 
und daß es ſich der Mühe verlohnt, noch mehrere 
Verſuche mit diefer Vermiſchung anzuftellen. ‘Bey 
den Farbebruͤhen fönnen Salmiac, wie aud) ‚grüner 
und blauer Vitriol gebraucht, und die Worbereituns 
‚ gen des Tuchs mit Salmiac und Alaun, mit Salmiac 
allein, wie auch mit ER und Alaun, - 
oder audy mie Efig unternommen werden. Ks. ift 
wahrfcheinlih, daß man zum Theil gute und dauer 
bafte Farben erhalten wird. 
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XXIV. 
Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, 


Kalchwaſſer und blauen Vitriol vor⸗ 
bereitet worden. 


Wenn Cattun, welcher mit Waſſer gekocht ‚ und 
in felbigem etliche Tage eingeweiht worden, alsdenn 
mit Pottafche gekocht wird, in der nad) und nach er» 
falteten alfalifdyen Lauge vier und zwanzig Stunden 
liegen bleibe, hierauf ausgepreßt, getrocknet, mit 


Kaͤlchwaſſer eine halbe Stunde lang gekocht, und in 


dem nah und nach erfalteten Alaunmwafler vier und 
"zwanzig Stunden gelaffen,, ferner rein gefpült, getrod. 
net und endlich mit blauem Vitriol gefocht wird, und 
in diefem Bade vier und zwanzig Stunden liegen bleibt, 
fo erhält derfelbe aus den mit Wiede und Blauholz be» 
reiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

77) Mit jiveen Theilen Wiede und einem 
heil Blauholz eine dunffe grüne Farbe. 

72) Mir zween Theilen Wiede, einem Theil 
Blauholz und zween Theilen blauen Vitriol eine 
matte blaugrüne Farbe. 

‚ Anmerkung. 

Die dunffe grüne Farbe No. 7r. wird durch das 
Kochen mit Seife fichter, bleibt aber doch eine fehr ge 
ſaͤttigte grüne Farbe, welche zugleich beffer und lieblicher 
ausfällt, als fie’erft gewefen. Die blaugrüne Farbe 
No. 72. wird aud) lichter und etwas ſchwaͤcher, behält 
aber auch ein ganz gutes Anfehn. Man kann aifo von 
beyden, vorzuͤglich von der erftern, einen Gertraud 

machen. 
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machen. Die Farbe No. 71. zeigt einen Weg, wie 


man auf baumwollenen Zeugen eine dauerhafte gruͤne 
Farbe erhalten kann. 


Zweyter Abſchnitt. 


Von den Vermiſchungen des Foͤnugrecks 
mit andern faͤrbenden Koͤrpern. 


Nas Foͤnugreck befige, wie in der vierzehnten Ab» 

handlung ©. 48. u. f. angezeigt worden, eine 
gelbfärbende Subftanz, fo aus häufigen oͤlichtſchleimich⸗ 
ten Theilen beſteht, mit weldyen eine beträdhrlicdye 
Menge erdichter, und eine weit geringere Menge har. 
zichter Theile vermifcht if. Außer diefen Suhftanzen 
ift auch eine feifenartige falinifhe Subftanz bey diefer 


Miſchung befindlich, und das eigentlich geltfärbende 


Werfen ift vorzüglich) in der harzichten Subſtanz zu 
fuchen , wiewohl aud) daffelbe in den oͤlichtſchleimichten 
Theilen fich zu befinden ſcheint. Die Vermiſchungen, 


- welche mit diefem gelbfärbenben Körper vorgenommen 
- worden, find folgende: 1) mie Braſilienholz; 2) mit 
Grapp; 3) mit Indigtinktur; 4) mit Blauholz. 


Achte Vermiſchung. 
Verſuche 
mit Foͤnugreck und Braſilienholz. 


De Vorbereitungen des Tuchs ſind ben dem Ges 
brauch der aus Foͤnugreck und Brafilienholz ge⸗ 


machten Bermifhung s) mie Waffer; 2) mie Maun; 
35 


3) mit 
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3) mit Eßig vorgenommen, und ber Cattun ift 4) durch 
Pottaſche vorbereitet worden. 
XXV. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vorberei⸗ 
tet worden. 

Tuch mit Waſſer gekocht und in ſelbigem etliche 
Tage eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Foͤnugreck und 
Braſilienholz bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

73) Mit zween Theilen Foͤnugreck und einem 
Theil Braſilienholz eine blaſſe roͤthlichte Farbe, 
welche in das Fleiſchfarbene faͤllt. 

74) Mit einem Theil Foͤnugreck und zween 
Theilen Brafilienholz eine rothe Farbe, welche in 
das lichte Carmoſinroth fälle. 

75) Mit einem Theil Foͤnugreck, zween Thei⸗ 

len Braſilienholz und zween Theilen Alaun eine 

rothe Farbe, welche ins Scharlachrothe faͤllt. 
Anmerkung. 

Die blaßroͤthlichte Farbe No. 73. und bie carmo⸗- 
finartige Farbe No. 74. geben an der Luft verloren, 
und die rothe Farbe No. 75. bleibt zwar roch, wird 
aber zu einer ſchlechten matten rothen Farbe. 

xXXVL. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun worberei- 
tet worden. J 
Tuch nach dem in der zweyten Reihe angezeigten 


Verfahren durch Alaun vorbereitet, erhaͤlt aus den 
mit 
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mit Foͤnugreck und Braſilienholz bereiteten Farbebruͤ— 
hen folgende Farben: 

76) Mit einem Theil Foͤnugreck und zween 
Theilen Braſilienholz eine ſehr ſchoͤne carmofinartis 
ge Farbe. 

77) Mit einem Theil Foͤnugreck, zween Thei⸗ 
len Braſilienholz und zween Theilen Kochſalz 
eine ſchoͤne dunkle rothe Farbe, welche in das dunkle 
Kirſchroth fälle. 

78) Mit einem Theil Foͤnugreck, zween Thei— 
len Braſilienholz und zween Theilen Alaun eine 
——— Farbe, welche in das Scharlachrothe faͤllt. 


Anmerkung. 

Dieſe Farben fallen weit lieblicher, als die in vor⸗ 
hergehender Reihe angezeigten Farben aus, verhalten 
ſich aber an der Luft auch nicht gut. Die carmoſinar⸗ 
tige Farbe No. 76. und die feharlachartige Farbe 
No. 78. werden zu fhlechten rorhen Farben. Die 
dunfelrorhe Farbe No. 77. verhält fich wohl etwas bef. 
fer, und bfeibe fih etwas aͤhnlich, wird aber bäffer 
und verliert doch viel. 


XXVII. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Weineßig vorbe: 
reitet worden. 


Tuch nad) dem in der neunten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Weineßig vorbereitet, erhält aus den 
mit Foͤnugreck und Brafi tienholg bereiteten Farbet rühen 
folgende darben: 

79) Die 
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79) Mit einem Theil Fönugred und zween 
Theilen Braſilienholz eine kirſchrothe Farbe. 

80) Mit einem Theil Foͤnugreck, zween Thei⸗ 
len Braſilienholz und zween Theilen Alaun eine 
ganz feine ſcharlachrethe Farbe. 

Anmerkung. 

Die kirſchrothe Farbe No. 79. wird an — sufe 
fihebraun, und die feharlachrorhe Farbe No. 80. wird 
‚zu einer fehlechten rochen Farbe. Es ift alfo Feine un 
ter den von No. 73. bis No. 80. angezeigten Farben 
‚zu gebrauchen, obwohl einige fehr ſchoͤn ausfallen, aber 
ſehr veränderlich find. Doc) ift die Hoffnung zu guten 
Farben bey diefer Wermifchung nicht ganz aufzugeben, 
"nur wird man ben dem Tuch andere Vorbereitungen, 


und bey den Farbebrühen andere Zufäge gebrauchen 


muͤſſen. 

| XXVIII. 
| Verſuche 

mit Catun, welcher durch Pottaſche vorbe⸗ 
reitet worden. 


Cattun nach dem in der zehnten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Pottaſche vorbereitet, erhaͤlt aus den 
mie Foͤnugreck und Braſilienholz bereiteten Farbebruͤ⸗ 
hen folgende Farben: 

81) Mit einem Theil Foͤnugreck und zween 
Tpeilen Braſilienholz eine ganz feine Gris de 
Unfarbe. 

82) Mit einem Theil Foͤnugreck, zween Thei⸗ 

len Braſilienholz und zween Theilen gruͤnen F 
trio 
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triol eine etwas matte roͤthlichtbraune Sarbe, reiche 
in das Rehfarbene fällt. 
Anmerfung. 
Dieſe beyden Farben gehen durch das Kochen mit 
Seife verloren; uͤberhaupt wird es ſchwer ſeyn, aus 
der Vermiſchung des Foͤnugrecks mit Braſilienholz 
Cattun eine feſte Farbe zu erhalten. 


Neunte Vermiſchung. 


Verſuche 
mit Foͤnugreck und Grapp. 


Day diefer Vermiſchung ift das Tuch 1) durch Waf: 
fer; 2) durdy Alaun; 3) dur Eßig; und der . 
Cattun 4) durch Pottaſche vorbereitet worden. 


XXIX. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vor⸗ 
bereitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und in ſelbigem etliche 
Tage eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Foͤnugreck und 
Grapp bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

83) Mit einem Theil Foͤnugreck und zween 
Theilen Grapp eine roͤthlichte Farbe, welche in das 
lichtẽ Eiſenroſtige oder faſt Ziegelfarbige faͤllt. 

84) Mit zween Theilen Foͤnugreck und einem 

Theil Grapp eine blaßrothe Farbe, welche in das 
Fleiſchfarbene faͤllt. 
85) Mit 
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35) Mic einem Theil Foͤnugreck, zween Theis 
fen Grapp und drey Theilen ie eine lichte 
——— Farbe. 

Anmerkung. 

Die roͤthlichte Farbe No. 83. wird an ber Luft 
bläffer, und ſcheint eben nicht angenehm zu bleiben, 
Die blaffe rothe Farbe No. 84. wird auch bläffer, bleibe 
ſich aber ähnlich, und die ende Farbe No. 85. 
wird mehr braun. 


XXX. ı 


Berfude 
: mit Tu), welches durch Alaun vorbes 
reitet worden, 


Tuch) nad) dem in der zweyten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Alaun vorbereitet, erhält aus den mit 
Foͤnugreck und Grapp bereiteten Farbebruͤhen folgende 
Sarben: 

86) Mir einem Theil Foͤnugreck und zween 
Theilen Grapp eine angenehme lichte gelblicytrorhe 
Farbe, weldye ins Feuerrorbe fpielt. | 
- 87) Mic einem Theil Foͤnugreck, zween Thei: 
len Grapp und drey Theilen Kochfalz eine gelblicht« 
rothe Farbe, welche in das Ziegelrothe fälle. 

88) Mir einem Theil Foͤnugreck, zween Theis 
len Grapp und zween Theilen Alaun eine dergleis 
chen etwas gefärtigtere Farbe. ‘ 

Anmerfung. 

Die angenehme lichte gelblichrroche Farbe No. 86. 
verliere an der Luft fehr wenig, und die beyden andern 

rothen 
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rothen Farben No. 87. 88. welche matter und bleich er 
ausfallen, werden an der Luft etwas bläffer und bleiben 


fid) ähnlich. 
| XXXI. 


Verſuche | 
mit Tuch, welches durch Weineßig vorlbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch nach dem in der neunten Reihe angezeig ten 
Verfahren durch Weineßig vorbereitet, erhält aus iden 
mit Foͤnugreck und Grapp bereiteten Farbebrühen |ols 
gende Farben: 

89) Mir einem Theil Fönugrec und zwe en 
Theilen Grapp eine rörhlichre Farbe, fo in das Ei— 
fenroftige fällt. | 

90) Mir einem Theil Fönugreck, zween The i⸗ 
len Grapp und zween Theilen Alaun eine gelbroöͤth⸗ 
lichte Farbe, weldye in Das Feuergelbe fällt. 


Anmerfung. 


Die rörhlichre Farbe No. 89. verwandelt ſich an 
der $uft in eine Farbe, welche der Farbe einer frifchen 
Leber aͤhnlich ift. Die gelbrörhlichte Farbe No. 90. 
aber verliert wenig, und bleibe gut. Diefe, wie 
auch die No. 86. angezeigte Farbe, find unter den 
von No. 83. bis No. 90. angemerften Farben die 
dauerhaftelten aber audy zugleich die beiten, von wel⸗ 
chen demnach, da fie eine befondre ſchoͤne Schattirung 
machen, ein vortheilhafter Gebrauch gemacht werden 
kann. Ueberhaupt ift von der Bermifchung des Foͤnu⸗ 

| grecks 


grecks mit Grapp noch manche gute Farbe zu hoffen; 
daher es der Mühe werth ift, daß man fowohl in Bes 
trachtung der Vorbereitung des Tuchs, mie aud) in 
Anfehung der Farbebrühen felbft noch mehrere Vers 
fuche anftelle. Alaun mie Weinfteineremor oder aud) 
mit Eßig verbunden, wie auch Alaun mit Kod)falz 
vermifht, fann zur Vorbereitung dienen, und zu den 
Farbebruͤhen Fann gleichfalls auch Alaun ‘mit Wein« 
fteineremor oder Eßig vermifcht, nügliche Dienfte leiften. 


XXXII. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche 
vorbereitet worden. 


Cattun nach der in der zehnten Reihe angezeigten 
Weiſe vorbereitet, erhaͤlt aus den mit Foͤnugreck und 
Grapp bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

91) Mit einem Theil Foͤnugreck und zween 
Theilen Grapp eine blaſſe roͤthlichte Farbe, welche 
in das Fleiſchfarbene faͤllt. 

92) Mit einem Theil Foͤnugreck, zween Theis 
len Grapp, einem Theil Kochſalz und einem 
Theil Alaun eine angenehme blaßrothe Farbe, welche 
aber weit roͤther, wie die vorhergehende iſt. 

Anmerkung. 

Dieſe beyden Farben gehen durch das Kochen mit 
Seife gaͤnzlich verloren; da aber die Farbe No. 92. 
gar lieblich ausfaͤllt, ſo kann von derſelben ein Gebrauch 
gemacht werden, nur iſt zu erinnern, daß dergleichen 


gefaͤrbter Zeug, wenn er durch das Waſchen gereinigt 
werden 
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werden ſoll, niemals durch Seife, ſondern nur durch 
das Einweichen in lauem Waſſer, welches mit Waizen⸗ 
kleyen abgekocht worden, die Reinigung erhalten muß. 
VUeberdieß iſt auch noͤthig, daß dergleichen Zeug nicht 
nicht oft der Sonne ausgeſetzt werde. 


XXXIII. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, Foͤnu⸗ 
greck, Grapp, Alaun und Kochſalz 
vorbereitet worden. 


Wenn man Cattun, welcher nach dem in der zehn⸗ 
ten Reihe angezeigten Verfahren durch Potchſthe vor⸗ 
bereitet worden, mit einem Theil Fönugref, zween 
Theilen Grapp, einem Theil Alaun und einem Theil 
Kochſalz gehörig einkocht, und den blaßroth gefärbten. 
Cattun aufs neue mit den aus Foͤnugreck und Grapp 
bereiteten Farbebruͤhen kocht, fo erhält derfelbe > 
de Farben: . | 

93) Mit einem Theil Foͤnugreck und ween 
Theilen Grapp eine ziemlich geſaͤttigte roͤthlichte Far⸗ 
be, welche ein wenig in das Pfirſchbluͤthfarbene faͤllt, 
aber etwas dunkler iſt. 
| 94) Mit einem Theil Foͤnugreck, zween Theis 

len Grapp und zween Theilen grünen Bitriol eine 
ziemlidy gefättigte Rebfarbe. 
Anmerkung. 

Die No. 93. angezeigte Zarbe giebt deutlich zu er« 
fennen, daß bie in diefer Reihe befchriebene Vorberei« 
ung des Cattuns allerdings eine Veraͤndrung verurs 

III. Theil. | Aa : ſacht, 
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fahrt, und macht, daß die Farben gefättigter ausfallen, | 
und auch andere Schartirungen erhalten. In Bes 
trachtung der Feftigfeir aber trägt diefelbe nichts bey. 
Doc) ift wahrfcheinfih, daß, wenn der Cattun noch) 
auf andere Art, 5. E. durch Portafche, Kalchwaſſer, 
Galläpfel und Alaun, oder blauen Bitriol, vorberei- 
tet wird, aus der Vermifchung des Fönugrefs mit 
Grapp auch wohl eine mehrere Befeftigung der Farben 
erhalten werden fann, ‚ 


Zehnte Vermiſchung. 


| Berfude 
mi Fonugreck und Indigtinktur. 
I” dem Gebraud) diefer Vermiſchung ift das Tuch 
ı) durch Waſſer; 2) durch Indingtinktur; 
3) durch Indigtinktur und Weineßig; 4) durch Fönus 
gref und Alaun; der Cattun aber 5) durch Pottaſche; 


6) durch Portafhe, Fönugref, Indigtinktur und 
Weineßig vorbereitet worden. 


XXXIV 
Berfude 


mit Tuch, welches durch Waſſer vor: 
bereitet worden. 


Tuch mit Waffer gefocht und in felbigem etliche Ta- 
ge eingeweiche, erhält aug den mit Foͤnugreck und In⸗ 
digtinktur bereiteren Farbebruͤhen folgende Farben: 


gg) Mit 
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89) Mit einem Theil Fönugrecf und drey 
Teilen Indigtinktur eine, ganz feine ftahlgrüne 
Narbe. 

Anmerk. Diefe Farbe ift durch das Kochen mit die 
fer Brühe erhalten worden. | 

90) Mit eben diefer Brühe, in welcher das 
Tuch nur vier und zwanzig Stunden lang eingelegt - 
worden, eine ſchwache himmelblaue Farbe.‘ 

gr) Mit einem Theil Foͤnugreck und drey 
Theilen Indigtinktur eine blaue Farbe, welche ein 
wenig ins Örünlichte fällt, 
Anmerk. Diefe Farbe ift auch nicht durch das Kos 

chen, fondern nur durch d inlegen in bie heiße 
Brühe, erhalten worden, 


Anmerkung, 


Die ftahlgrüne Farbe No. 89. verliert an der Luft 
etwas von der Anmuth, bleibe fid) aber fehr ahnlich, 
Die ſchwache himmelblaue (farbe No. 90. hingegen, 
wie auch die blaue Farbe No. 91. werden blaͤſſer. Da 
diefe beyden legtern Farben nicht durdy das Kochen, 
fondern nur durch das Einlegen in die Farbebruͤhen, 
erhalten worden, fo ift offenbar, daß das Kochen bey 
diefer Wermifchung dienlicher, als das bloße Einlegen 
ift. Doc wird alsdenn dieſes zu beobachten feyn, daß 
man gegen einen Theil Foͤnugreck nicht über drey höch« 
ftens vier Theile Indigtinktur zufeßt, weil fonft die 
Farbe gar zu dunfel und faft völlig blau ausfalfen 
möhte. Man fann aud) gleiche Theile Fönugrecd und 
Indigtinktur, oder einen Theil von diefer, gegen zween 
bis drey Theile Fönugred gebrauchen, in welhem Fall 
die Farben lichter und mehr. grünliche ausfallen werden, 

Aa 2 XXXV. 
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XXXV. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Indigtinktur vor⸗ 
bereitet worden. 


Wenn Tuch nach dem in der dreyzehnten Reihe 
angezeigten Verfahren durch Indigtinktur vorbereitet 
und dunkelblau gefaͤrbt worden, ſo erhaͤlt es aus den 
mit Foͤnugreck bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

92) Mit gleichen Theilen Foͤnugreck und 
Alan eine apfelgrüng Farbe. 

Anmerf, Diefe Firbe wird durch das Kochen des 
blaugefärbten Tuchs mit diefer Brühe erhalten. 

93) Mit eben diefer Brühe, in welcher das 
blaugefärbte Tuch nur vier und zwanzig Stunden lang 
eingelegt worden, eine angenehme blaue Farbe. 

- 94) Mir gleichen Theilen Foͤnugreck und 

Blauen Vitriol eine zeifiggrüne Farbe. | 

Anmerk. Dieſe Farbe ift, wie die Farbe No. 92. 
durch das Kochen erhalten worden. 

95) Mit eben diefer Brühe, in welcher das Tuch 
vier und zwanzig Stunden lang eingelegt worden, eine 
blaue Farbe, welche -in das Stahlgrüne fpielt. 


Anmerkung. 


Wenn man das blaugefärbte Tuch mit den aus 
Foͤnugreck bereiteten Farbebruͤhen kocht, fo ziehe ſich 
waͤhrend des Kochens eine betraͤchtliche Portion der 
blaufaͤrbenden Theile aus dem Tuch heraus, und ver: 
einigen ſich mit den gelbfärbenden Theilen des Foͤnu— 
greds, woraus eine grüne Farbebruͤhe enrfteht, deren 

| färbende 
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färbende Theile nachher Durch das Kochen mit den Fa- 
fern des Tuchs fich wieder vereinigen, und daffelbe grün 
färben, wie die beyden grünen Farben No. 92. 94. 
darthun. Legt man aber das blaugefärbte Tuch nur in 
die mit Foͤnugreck bereiteten heißen Farbebruͤhen, ohne 
es mit felbigen zu fochen , und läßt baffelbe in den nad) 

und nad) erfalteten Brühen vier und zwanzig Stunden 
liegen, fo wird das blaugefärbte Tud) weniger verän« 
dert, und bleibt blau, wiewohl es bey einigen Berei⸗ 
tungen mehr und weniger ins Grünlichte fälle, auch 
bisweilen, aber felten, geün wird. 

Das Verhalten diefer hier angezeigten Farben an 
der Luft ift folgender Maaßen befchaffen:, Die apfel» 
grüne Farbe No.92. wird bläffer; die zeifiggrüne Far⸗ 
be No. 94. hingegen verändert ſich faft gar nicht. Die 
bfaue Farbe No. 93. verliere etwas, bleibe fi aber 
ſehr ähnlich, und die blaue Farbe No. 95. wird grüns 
licht. Es ift zu merfen, daß das dunkelblau gefärbte 
Tuch durd) die aus Foͤnugreck und Alaun bereitete Far⸗ 
bebrühe No. 93. eine hellere oder lichtere Schattirung 
erhält, als es anfangs gehabt. Wenn man nun etwas 
heller blaugefärbtes Tud) in dergleichen Brühe legt, fo 
wird man noch andere und lichtere blaue Farben erhale 
ten, welche aber alsvenn an der $uft immer mehr und 
mehr Werändrung leiden, je eine ſchwaͤchere und bel» 
lere blaue Farbe das Tuch vorher gehabt hat. Webers 
dieß ift auch zu merfen, daß die Farben nod) andere 
Berändrungen leiden, nachdem die gebrauchten Zu- 
fäße bey den Farbebrühen find, mie die mit Alaun 
No. 92. und mit blauem Bitriol No. 94. bereiteten 
Farben darthun. Nimmt man ftatt diefer benden falie 
nifchen Subftanjen andere Salze, 3. E. Kochſalz, Sal: 
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miac ober Eßig, fo werben die Karben, man mag nun 
das blaugefärbte Tuch mit den Sarbebrühen kochen oder 
nur in feibige einlegen, allezeit etwas verändert erfcheis 
nen; welches aber allemal bey dem Kochen mehr, als 
durd) das bloße Einlegen geſchieht. Hat man die Abs 
ſicht auf grüne ..arben, fo muß das Kochen fchlechtere 
dings unternommen werden, ift aber diefes nicht, fo 
kann das Einlegen ftatt finden, und auch Vortheile 
verihaffen, | 
XXXVI. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Indigtinktur und 
Weineßig vorbereitet worden. 


Tuch nad) dem in ber vierzehnten Reihe angezeig⸗ 
ton. Verfahren durch Indigtinktur und Weineßig ver: 
bereitet, erbält aus den mit Fönugred bereiteten Far⸗ 
bebrüben durch das Kochen folgende Farben: 

96) Mir Foͤnugreck ohne Zufag eine blaugrüs 
ne Sarbe, 

97) Mie gleichen Theilen Fönugredd und 
Alaun eine dergleichen dunklere Farbe. 


Anmerkung. 

Die blaugruͤne Farbe No. 96. geht an ber $uft 
faft ganz verloren, und die noch dunflere blaugrüne 
Sarbe No. 97. wird bläffer, verliert dag Blaue, und 
wird mehr grün, Es ift aljo diefe Vorbereitung bey 
dem Gebraud) des Foͤnugrecks weniger nuͤtzlich, als 
wenn bas blaugefärbte Tuch, ohne nachher in Wein« 
eßig gelegen zu haben, unmittelbar in die Farbebruͤhen 
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getragen wird. ‘Doc, Fany, ſeyn, daß andere Zufäße 
bey den Zarbebrühen mehrern Nugen leiften. 


XXXVII. 


Verſuche | 
mit Tuch, welches durch Zönugred und 
Alaun vorbereitet worden. 


Wenn man Tuch, welches etliche Tage im Waſſer 
eingeweicht worden, mit gleichen Theilen Foͤnugreck 
und Alaun gelb faͤrbt, und dieſes gelb gefaͤrbte Tuch, 
wenn es noch feuchte iſt, in die mit Indigtinktur berei⸗ 
teten heißen Farbebruͤhen legt, und vier und zwanzig 
Stunden liegen laͤßt, ſo erhaͤlt daſſelbe folgende Farben: 

98) Mit einem Theil Indigtinktur und vier 
und zwanzig Theilen Waſſer eine blaue Farbe, 
welche ins gruͤnlichte faͤllt. 

99) Mit einem Theil Indigtinktur und ſechs 
Theilen Waſſer eine ſehr dunkle blaue Farbe. 

Anmerkung. 

Dieſe Vorbereitung macht in den blaufaͤrbenden 
Theilen der Indigtinktur keine beſondre Veraͤndrung, 
indem die Farben faſt eben ſo blau ausfallen, als wenn 
das Tuch nur durch bloßes Waſſer vorbereitet worden. 
Die blaue Farbe No. 98. fälle wohl ein wenig ins 
Grünlichte, ift aber doch blau. Es ift überdieß eine 
ſchlechte Farbe, indem das Tuch mit felbiger nicht über» 
all gleich durchzogen it, daher daffelbe gleichſam fleckicht 
erſcheint. An der &uft verhält fie ſich wohl ganz gut, 
indem fie nur etwas dunfler wird, kann aber aus an⸗ 
geführten Urfachen nicht gebraucht werben. Die fehr 
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dunkle blaue Farbe No. 99. veraͤndert ſich an der Luft 
wenig, und hat auch ſonſt eine gute Beſchaffenheit; 
da aber dergleichen dunkle blaue Farben auf bequemere 
und wohlfeilere Weife erhalten werden, ohne daß man 


das Tuch) erſt befonders vorbereitet, fo fann man auch 
diefer Farbe entbehren. 


XXXVII. 
Verſuche 


mit Cattun, welcher durch Pottaſche 
| vorbereitet worden. 


Eattun nach dem in der zehnten Reihe angezeigten 
Berfahren durch Pottaſche vorbereiter ‚ erhält aus den 
mit Sönugred und Indigtinktur bereiteten Sarbebrühen 
Durd) das Kochen folgende Farben: | 

100) Mit zween Theilen Fönugreck und drey 
Theilen Indigtinktur eine ganz angenehme blaßgruͤ⸗ 
ne Sarbe, welche in das Apfelgrüne fällt. 

‚ 701) Mit zween Theilen Fönugreck drey 
Theilen Indigtinktur und vier und zwanzig Thei⸗ 
len Weineßig eine dergleichen Farbe die aber etwas 
blaͤulichter ausfaͤllt. 


Anmerkung. 

Dieſe beyden Farben gehen durch das Kochen mit 
Seife gaͤnzlich verloren; da aber diefelben ein ganz 
hiebliches Anfehn haben, fo fönnen fie unter den 
Bedingungen, welche in der Anmerfung der zwey 

und dreyßigſten Reihe angezeigte worden ‚ gebraude 
werden. 


AÄXXIX 


XXXIX. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, Foͤ— 
nugreck, Indigtinktur und Eßig vor⸗ 
bereitet worden. 


Wenn man Cattun nach dem in der drey und 
dreyßigſten Reihe angezeigten Verfahren durch 
eine Fardebruͤhe, welche aus zween Theilen Foͤnu⸗ 
greck, drey Theilen Indigtinktur und vier und zwan⸗ 
zig Thellen Weineßig beſteht, vorbereitet, ſo er⸗ 
haͤlt derſelbe aus den mit Foͤnugreck und Indigeinfhur 
bereiteten Farbebruͤhen durch das Kochen folgende 
Farben: 

102) Mit zween Theilen Foͤnugreck und 
drey Theilen Indigtinktur eine dlaſſe apfelgruͤne 

arbe. 

103) Mie zween Theilen Foͤnugreck, drey 
Theilen Indigtinktur und einem Theil blauen 
Vitriol eine blaßgruͤne Farbe, welche in das Zeiſig⸗ 
grüne fälle. 


Anmerkung. | 


Diefe Farben gehen ebenfalls auch durch das Ko 
hen mit Seife verloren; man kann aber von ſelbigen 
unter eben den angemerkten Bedingungen einen Ge 
brauch machen. | 


Ya gs Eilfte 


— — mu — m - — — — 


378 — 
Eilfte Vermiſchung. 


| Berfude 
mit Foͤnugreck und Blauholz, 


SI Tuch ift bey dem Gebrauch der aus Foͤnugreck 
und Blauholz bereiteten Farbebruͤhen ı) dur) 
Waffer; 2) durch Maun; und der Cattun 3) durch 
Pottaſche; 4) durch Pottaſche, Foͤnugreck, Blauholz, 
Alaun und Weinſteincremor vorbereitet worden. 


| XL. 

"0 Werfude 

mit Tuch, welches durch Waſſer vor: 
bereitet worden. 


Tuch mit Waffer gefoche und in felbigem erliche 
Tage eingeweicht, erhält aus den mit Foͤnugreck und 
Blauholz bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

104) Mir vier Theilen Foͤnugreck und einem 
Theil Blauholz eine rörhlichtgraue Farbe. 

105) Mit einem Theil Fönugrecf und zween 
heilen Blauholz eine rörhlichte Farbe, fo in das 
Seberfarbene fällt, 
| 106) Mit einem Theil Foͤnugreck, zween 
Theilen Blauholz und zween Theilen Alaun eine 
dunkle purpurartige Farbe. 


Anmerfung. 


Die röthlihtgraue Farbe No. 104. und die röth- 


lichte FJarbe No. 105. verändern fid) an der Luft ganz 
und 
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und gar und verlieren das Roͤthlichte; erſtere wird über« 
dieß grünficht, und letztere bräunlicht, Die purpurs 
artige Farbe No. 106. wird dunfler. | 


XLI. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun vorbes 
Ä reitet worden. 


Tuch nad) dem in ber zweyten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Alaun vorbereiter, erhält aus den 
mit Fönugref und Blauholz bereiteten Zarbebrühen 
folgende Farben: 

107) Mit einem Theil Foͤnugreck und zween 
Theilen Blauholz eine ſehr dunkle purpurastige 
Farbe. 

108) Mit einem Theil Foͤnugreck, zween 
Theilen Blauholz und zween Theilen Alaun 
eine purpurartige Farbe, welche in das Carmofin« 
rothe fpielt. 

109) Mit einem Theil Foͤnugreck, zween 
Theilen Blauholz, einem Theil Alaun und einem 
Theil Weinfteincremor eine gelblichtrörhlicyte Farbe, 
meldye in das blaffe Ziegelrorh fälle, 


Anmerfung, 


Die dunkle purpurartige Farbe No. 107. wird an 

ber Luft faft völlig ſchwarz, und bie lichtere purpurar« . 
tige Zarbe No. 108. wird auch ſchwaͤrzlicht, doch mes 
niger wie jene. Die gelblichtrörhlichte Farbe No. 109. 
wird rothbraun. Es kann alſo keine unter den von 
— No. 104. 


an 
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No. 104. bis No. 109. angezeigten Farben mie 
Nutzem gebraucht werden. Andere Zuſaͤtze koͤnnen 
vielleicht mehrern Vortheil verfchaffen ; und es ift fein 
Zweifel, daß vermittelft des grünen und blauen Vi— 
triols dauerhafte Farben von befondern dunfeln Schat« 
tirungen erhalten werden. 


XLIl. 


Berfude 
mit Cattun, weldjer durch Pottafche 
| vorbereiter worden. 


Cattun nad) dem in der zehnten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Portafche vorbereitet, erhält aus 
den mit Foͤnugreck und Blauholz bereiteten Farbebruͤ⸗ 
ben folgende Farben: \ 

ı10) Mit einem Theil Fönugreck und zween 


Theilen Blauholz eine ſchlechte bläufichte Farbe, - 


welche ins Violette fallt. 

111) Mit einem Theil Foͤnugreck, zween 
Theilen Blauholz, einem Theil Alaun und ei: 
nem Theil Weinfteincremor eine ſchwache roͤthlicht⸗ 
bläulichte Farbe, welche in das Lilacfarbige fällt, 


Anmerfung. 


Diefe beyden Farben werden durch das Kochen 
mit Seife ju blaffen blauen Farben, und erhalten ein 
befferes Anſehn, als fie vorher gehabr. 


— 
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XVBLIII. 
Verſuche 


mit Cattun, welcher erſt durch Pottaſche, 
dann durch Foͤnugreck, Blauholz, Alaun und 
Weinſteincremor vorbereitet worden, 


Wenn man den Cattun nach) dem in ber drey und 
zwanzigften Reihe angezeigten Verfahren erft durch 
Portafche vorbereiter, alsdenn mit einer Brühe aus 
einem Theil Foͤnugreck, zween Theilen Blauholz, eis 
nem Theil Alaun und einem Theil Weinfteineremor 
kocht, und den Cattun, welcher eine bläufichtrörhlichte 
Farbe erhalten hat, vom neuen mit den aus Foͤnugreck 
und Blauholz bereiteten Farbebruͤhen kocht, fo erhält 
derfelbe folgende Farben: 

ı12) Mit einem Theil Fönugreck und zween 
heilen Blauholz eine dunfle rörhlicheblaue Farbe, 
welche ins Violette fäalle._ 

113) Mit einem Theil Fönugrecf, zween 
Theilen Blauholz und zween Theilen blauen Vi⸗ 
triol eine dunkle Bleyfarbe, 


Anmerkung. | 
Diefe hier angezeigte Vorbereitung des Cattuns, 
da nehmlich derfelbe bereits in der Vorbereitung aus 
Foͤnugreck und Blauholz eine Farbe erhalten Hat, ift. 
wohl von einigem Mugen, und fann zur Erinnerung 
dienen, nad) dergleichen Verfahren, die baummollenen 
Zeuge zu behandeln. Denn wenn man die Farbe 
No. 112. gegen die farbe No. 110. hält, fo wird 
man zwiſchen beyden einen fehr großen Unterſchied fin 
| den 
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ben, wiewohl beyde einerlen Farbebruͤhe erhalten haben, 
Die Farbe No. 110. ift eine ſchlechte bläulichte Farbe, 
da hingegen die Farbe No. 112. eine ſchoͤne röchlicht. 
blaue oder purpurartige Farbe ift. Die färbenden Theile 
des Foͤnugrecks, wie aud) des Blauholzes, ſcheinen fidy 
in mehrerer Menge mit den baumwollenen Faſern zu 
vereinigen, und auch eine mehrere Befeltigung zu er» 
- ‚halten; indem die Farbe No. 112. durch das Kochen 
mit Seife zu einer blaffen Bleyfarbe wird, welche aber 
gefättigter wie die blaßblaue Farbe ift, in welche ſich 
die Farbe.No. ı ro. durd) das Kochen mit Seife ver- 
wandelt. Man fann alfo von diefer Farbe einen Ge- 
brauch machen, und da bergleichen gefärbter Cattun 
nicht leichte ſchmutzig wird, ſo kann derfelbe lange Zeit 
getragen werben, ehe er durch das Wafchen gereinigt 
werden darf. Iſt alsdenn daffelbe noͤthig, fo kann es 
mit dem in der zwey und zwanzigften Reihe angezeig« 
ten Waffer, worinne Waizenfleyen abgefocht worden, 
ohne Seife gefhehen, da denn der Cattun die gehörige 
Reinlichkeit erhalten wird, ohne von feiner Farbe viel 
zu verlieren, Verlangt man aber eine blaffe Bleyfar⸗ 
be, fo fann der auf angezeigte Art gefärbte Cattun erft 
mit Seife gefocht, und demfelben die verlangte Farbe 
gegeben werden. 

Was die Farbe No. 113. betrifft, fo wird diefelbe 
durch das Kochen mit Seife zu einer blauen Farbe, 


welche, wenn man nicht auf eine fürzere Weife aus dem 


Blauholz dergleihen Farben erhalten fönnte, zu ge 
brauchen wäre. Genug, diefe benden Werfuche geben 
zu erkennen, daß die Farben auf dem Eattun, wenn 
er in der Vorbereitung bereits Farben erhalten hat, ges 
fättigter und auch) etwas feſter ausfallen. Wenn dieß 
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ein Weg iſt, daß man feſte Farben auf baumwollenen 
Zeugen erhalten kann, ſo verlohnt es ſich allerdings der 
Muͤhe, ein oftmals wiederholtes Faͤrben vorzunehmen, 
und bey jedesmaligem Färben einige Veraͤndrung in 
den Zufägen bey den Farbebrühen zu verfuchen. Es 
ift ja eine befannte und in der Erfahrung gegründete 
chymiſche Regel, daß ein Körper durch öftermalige 
Behandlungen oft ber Natur nad) ganz und gar verän. 
dert wird, und neue Eigenfcyaften erhäl. Sollte 
die Baummolle: hiervon ausgenommen feyn? Doc) 
es find Verſuche angezeigt worden, welche dieſe Kegel 
beftätigen, und zur Fortfegung mehrerer Verſuche ge. 
nugfame Anleitung geben. 


Dritter Abſchnitt. 


Verſuche 
von den Vermiſchungen des Wollkrauts 
mit andern faͤrbenden Koͤrpern. 


Fa⸗ Wollkraut fuͤhrt, wie in der funfzehnten Ab⸗ 
handlung S. 85. u. f. dargethan worden, eine 
gelbfaͤrbende Subſtanz bey ſich, welche eigentlich in 
erdichtharzichten Theilen eingeſchloſſen iſt, und mit 
welchen es zugleich ſeine Wirkſamkeit aͤußert. Die mit 
den harzichten Theilen genau verbundenen erdichten 
Theile haben die Natur einer zuſammenziehenden ſauer⸗ 
erdichten Subſtanz, find aber in weit geringerer Men— 
ge, als die harzichten Theile vorhanden. Mit diefer 
erdichtharzichten Subftanz find überdieß eine betraͤcht⸗ 
liche Menge erdichtſchleimichter Theile verbunden, ver 
mittelft 
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mittelſt welchen die erdichtharzichte Subſtanz im Wafı 
fer auflöslich wird. Die Vermiſchungen, welche mit 
dem Wollkraut vorgenommen worden, find folgende: 
I) Die Vermiſchung mit Brafilienhol;; 2) mit Grapp; 
3) mit, Indigtinktur; 4) mit Blauholz. 


Zwoͤlfte Vermiſchung. 


Verſuche 
mit Wollkraut und Braſilienholz. 


| ern Gebrauch diefer Wermifchung ift das Tuch 

1) durdy Waffer; 2) mit Alaun; 3) mie Alaun 
und Salmiac; und ber Cattun 4) mit Pottafche; 
5) mit Pottaſche, Wollfraut, Brafilienholz und Alaun 
vorbereitet worden, 


XLIV. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vor⸗ 
bereitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht, und in ſelbigem etliche 
Tage eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Wollkraut und 
Braſilienholz bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

114) Mit zween Theilen Wollkraut und ei: 
nem Theil Braſilienholz eine roͤthlichte Farbe, ſo 
in das Rehfarbene faͤllt. 

115) Mit einem Theil Wollkraut und zween 
Theilen Braſilienholz eine braͤunlichtrothe Farbe, 
welche ins Kirſchrothe faͤllt. 

116 
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116) Mit einem Theil Wollfraut, zween 
Theilen Braſilienholz und zween Theilen Alaun 
eine ganz gute rohe Farbe, fo ein wenig ins Gelblichte 
fälle, und einer dunfeln ziegelrothen Farbe ähnlich iſt. 

Anmerkung. 


Die roͤthlichte Farbe No. 114. wie auch die braͤun⸗ 
lichtrothe Farbe No. 115. gehen an der Luft verloren, 
Die rothe Farb&NO, 116. wird bläffer, bleibe jwar 
roth, verliert aber doc) viel von dem erjtern Anfehn 
und wird ſchlechter. 


XLV. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun vorberei⸗ 
tet worden. * 


Tuch nach dem in der zweyten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Alaun vorbereitet, erhaͤlt aus den 
mit Wollkraut und Braſilienholz bereiteten Farbebruͤ— 
hen folgende Farben: u a 

117) Mit einem Theil Wollkraut und zween 
heilen Brafilienholz eine dunkle carmofinartige 
Farbe. 

118) Mit einem Theil Wollkraut, zween 
Theilen Braſilienholz und zween Theilen Alaur 
eine geſaͤttigte rothe Farbe, welche in das Ziegel⸗ 
roth faͤllt. 

119) Mit einem Theil Wollkraut, zween 
Theilen Braſilienholz, einem Theil Weinftein» 
eremor und zween Theilen Alaun eine rohe Farbe, 
svelche faft in das Blurfarbene fälle. | 

U. Theil, Bb Anmer⸗ 
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Anmerkung. 

Die carmofinartige Farbe No, 117. wird an der 
$ufe bläffer; die rothe Farbe No. ı 18. wird zu einer 
unangenehmen rothen Farbe; und die rorhe Farbe 
No. 119. wird dunfler, doc) bleibe diefe fid) noch am 
‚meiften aͤhnlich. 

XLVI. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun und Salmiac 
vorbereitet worden. 


Wenn man Alaun und Salmiac zu gleichen Thei- 
fen im Waffer auflöfee, und in diefer Auflöfung Tuch, 
welches etliche Tage im Waſſer eingeweiht worden, 
eine halbe Stunde lang kocht, und acht und vierzig 
Stunden lang in dem nad) und nad) erfalteten Bade 
liegen läße, fo erhält daffelbe aus den mit Wollfraue 
und Brafilienholz bereiteten Sarbebrühen folgende 
Farben: 

. 120) Mit einem Theil Wollkraut urd zween 
Theilen Braſilienholz eine angenehme dunkle kirſch⸗ 
braune Farbe. 

121) Mit einem Theil Wollkraut, zween 
Theilen Braſilienholz und zween Theilen Alaun 
eine rothe Farbe, welche ins dunkle Scharlachroth faͤllt. 

Anmerkung. | 

Diefe benden Farben verändern ſich wohl ein — 
an ber $uft, bleiben ſich aber ſehr ähnlich; und da dies 
felben ganz.angenehm ausfallen, fo fann aud) von fel- 


bigen ein guter Gebrauch gemacht werden, Es laffen 
ar “ uüuber⸗ 


uk "387 


überdief diefe beyden Verfuche wahrnehmen, daß die 
Vermiſchung des Wollkrauts mir Brafilienholz nad) 
mehrere gure Farben von befondern Schattirungen ge» 
ben fann, wenn man ſowohl ben den Farbebruͤhen ver. 
fhiedene andere Zufäge gebraucht, als auch noch meh. 
rere Arten von Vorbereitungen verurfaht. Daß auf 
die befondern Vorbereitungen des Tuchs viel anfönımr, 
ift bereits genugfam befannt, und wird durch diefe bey» 
den Verſuche abermals beſtaͤtiget. Man vergfeiche 
nur die mit Alaun bereitete Farbe No. 121. mit der 
Sarbe No. 1 18. welche aus eben bergleichen Farbe— 
brühe erhalten worden, die aber auf Tuch gekommen, 
welches nur durch bloßen Alaun die Vorbereitung er» 
halten hat. Diefe legtere Farbe fälle zwar ganz gut 
aus, verhält fi) aber an der Luft fehr ſchlecht, da hin» 
gegen die Farbe No. r2 Tr. meldye auch ein gutes An« 
fehn hat, fi) an der Luft gut verhält. Dergleicyen 
Verſuche fönnen zur Erinnerung dienen, daß man 
nicht ſogleich behauptet, dieſe oder jene Farbe Fönne 
nicht befeftigee werden, wenn etwa diefelben auf dem, 
gewöhnlicher Weife vorbereiteteren, Tuch Feine Feftigfeie 
zeigen. Kine Fleine Berändrung in der Vorbereitung, 
wie auch in der Bereitung der Farbebrüben ſelbſt, ift 
‘oft von wichtigen Folgen. Aber welche faft unzaͤhliche 
Arten von Vorbereitungen und Werändrungen bey 
den Farbebruͤhen koͤnnen nicht vorgenommen wer— 
den. Es ift allerdings der Mühe werth, daß man 
Berfuche und Erfahrungen fammelt, um in der Faͤr⸗ 
befunft weiter zu kommen, als bisher gefcheben. 
Aber es it leichte zu erachten, daß biefes nicht eine 
Beſchaͤfftigung für eine einzige Perfon ift, fondern daß 
mehrere fid) bemühen, Verſuche anzuftelen, und ſo⸗ 
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wohl die untauglichen als brauchbaren Farben öffentlich 
“ befannt zu madyen. 


XLVII. 
Verſuche 


mit Cattun, welcher durch Pottaſche 
vorbereitet worden. 


Cattun nach dem in der zehnten Reihe angezeig—⸗ 

ten Verfahren durch Pottaſche vorbereitet, erhaͤlt aus 
den mie Wollkraut und Braſilienholz bereiteten Far— 
bebrüben folgende Farben: 
122) Mie einem Theil Wollfraut und 
zween Theilen Brafilienholz eine blaͤulichtroͤth⸗ 
lichte Farbe, fo der fogenannten Gris de Linfarbe fehr 
ähnlich ift. 

123) Mit einem Theil Wollfrant, jiveen 
Theilen Braſilienholz und zween Theilen Aların 
eine gefättigee rothe Farbe, fo in das dunfle Zinnober» 
roth faͤllt. 


Anmerkung. 


Dieſe beyden Farben gehen durch das Kochen mit 
Seife verloren. Man kann aber unter den Bedin« 
gungen, welde in der Anmerfung der zwey und 
dreyßigſten Reihe angeführe worden, von felbigen ci» 
nen Gebrauch machen, 


XLVIII. 
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XLVIII. 


Verſuche 


mit Cattun, welcher erſt durch Pottaſche, 
dann durch Wollkraut, Braſilienholz 
und Alaun vorbereitet worden. 


Wenn man Cattun nach dem in der drey und 
dreyßigſten Reihe angezeigten Verfahren erſt durch 
Pottaſche, dann durch eine Farbebruͤhe, welche aus 
einem Theil Wollkraut, zween Theilen Braſilienholz 
und zween Theilen. Alaun beſteht, vorbereitet, und 

alsdenn nochmals mit verſchiedenen aus Wollkraut und 
Braſilienholz bereiteten Farbebruͤhen kocht, fo erhält 
derſelbe folgende Farben: 

124) Mit einem Theil Wollkraut und zween 
Theilen Braſilienholz eine rothbraune Farbe. 

125), Mit einem Theil Wollkraut, zween 
Theilen Braſilienholz und vier und zwanzig Thei⸗ 
len Weineßig eine roͤthlichte Farbe, fo der Farbe eis 
nes dunfeln Eifenrofts aͤhnlich ift. 


Anmerkung. 


Die Farben gehen auch verloren, wenn man 
fie mit Seife kocht; man kann fie aber auf eben 
die Weife, wie die vorhergehenden, gebrauchen. Ob 
"durch andere Vorbereitungen des Gattung den aus 
Wollfraut und Brafilienholz bereiteten Farben eine 
mehrere Feftigfeit verfchafft werden kann, ift durd) die 
Erfahrung zu beftimmen. 
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Dreyzehnte Vermiſchung. 


Verſuche 
mit Wollkraut und Grapp. 


ur Annehmung der aus dieſer Vermiſchung bereite⸗ 

3 ten Farben iſt das Tuch 1) durch Waffer; 2) durch 

Alaun und Weinſteincremor; 3) durch Alaun -und 

Salmiac; und der Cattun 4) durch Portafche; 

5) durch Pottaſche, Wollkraut, Grapp und Alaun vors 
bereitet worden. u 
XLIX. 


Berfude 
mit Tuch, welches durch Waffer vorbes 
| reitet worden, 


Tuch mie Waffer gekocht und, etliche Tage einge, 
weicht, erhält aus den mit Wollfraut und Grapp be: 
reiteten Sarbebrühen folgende Farben: 

126) Mie zween Theilen Wollfraut und ei: 
nem Theil Grapp eine gelblichtroͤthlichte Farbe, 
weiche ins blaffe Ziegelroth fällt. 

127) Mir einem Theil Wollfraut und zween 
Theilen Örapp eine etwas dunflere vörhlichte Farbe, 
fo auch in das Ziegelrorh fälle. | 

128) Mie einem Theil MWollfraut, zween 
heilen Grapp und drey Theilen Kochfalz eine 
lichte bräunlicherorhe Farbe, 

Anmerfung. 

Die gelblichtrörhlichte Farbe No. 126. wird an 
ber Luft bläffer. Die röthlichte Farhe No. 127. wird 

ns | auch 


auch etwas blaͤſſer, -bleibe ſich aber aͤhnſich; und die 
braͤunlichtroͤthlichte Farbe No. 128. wird etwas dunk⸗ 
fer, doc) fo, daß fie ſich ähnlich bleibt. 


vVeif ade — 
mit Tuch, welches durch Alaun und Wein: 
fteineremor vorbereitet worden, 


Man löfe drey Theile Alaun und einen Theil Wein⸗ 
fieincremor in heißem Waffer auf, und koche mit felbi« 
gem Tud), welches vorher etliche Tage im Waſſer ein» 
geweiht worden, eine gute halbe Stunde lang; man 
laſſe es alsdenn in dem nad) und nad) erfalteren Babe 
Drey Tage lang liegen; es wird daffelbe aus den mit’ 
Wollkraut und Grapp bereiteten Zarbebrühen folgende 
Farben erhalten: 

129) Mit einem Theil Wollfraut und zween 
Theilen Grapp eine angenehme gelbrothe Farbe, fo 
in das Feuergelbe fällt. 

130) Mie einem Theil Wollfraut, zween 
Theilen Grapp und drey Theilen Kochſalz eine 
gelblichtrothe Farbe, welche in das Ziegelrorh fälle. 

131) Mie einem Theil Wollfraut, zween 
Theilen Grapp und zween Theilen Alaun eine po- 
meranzenartige Barbe, welche in das Rörhlichte fällt. 


Anmerkung. 


Diefe Farben verlieren an der Luft fehr wenig, bleis 
ben gut und fich fehr ähnlich, und find alfo mir gutem 
Mugen zu gebraudyen. Es ift auch fein Zweifel, daß 
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durch andere Zuſaͤtze noch mehrere gute und brauchbare 
Zarben erhalten werden. 


EL 
Verſuche + * 


mit Tuch, welches durch Alaun und Sal. 
miac vorbereitet worden, | 


Tuch nach dem in der ſechs und vierzigften Relhe 
angezeigten Verfahren durch Alaun und Salmiac vors 
bereitet, erhält aus den mie Wollkraͤut und Grapp bes 
reiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

132) Mit einem Theil Wollkraut und zween 
Theilen Grapp eine fehr angenehme gelblicytrothe 
Farbe, welche ins Reuergelbe faͤllt. 

133) Mir einem Theil Wollkraut, zween 
heilen Grapp und drey Theilen Kochfalz eine 
bräunlichteorde Farbe, welche zugleich ins Gelblichte 
fällt. 

Anmerfung. 


Diefe beyden Farben haben ein liebliches Anfehn, 
verändern ſich überdieß an der Luft fehr wenig und 
bleiben gut. Man fieht aus diefen Verſuchen, daß 
die Vorbereitung des Tuchs durch Alaun und Salmiac 
bey dem Gebraud) der mit Wollfraut und Grapp ge 
machten Vermiſchung fehr gut ift, fo wie ſich aud) die» 
“ felbe bey der Vermiſchung des Wollkrauts mit Brafis 
lienholz fehr gut bewiefen. Es verdiene diefelbe alle 
Aufmerffamfeit, und es ift der Mühe wereh, mehrere 
Verſuche mit einem dergleichen vorbereiteten Tuche ans 
äuftellen, und bey den Sarbebrüben noch) andere Zu- 
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fäße zu verfuchen. Ueberhaupt betrachtet iſt die Ver. 
mijdyung des Wollfrauts mit Grapp fehr gut; daher 
auch andere Vorbereitungen des Tuchs, 3. E. mit 
Alaun und Kochfalz, mit Alaun und. Eßig, mit Sala 
miac und Eßig, wie auch mit Kochſalz und Eßig zu 
verfuchen find, 


LII. 
Verſuche 


mit Cattun, welcher durch Pottaſche vors 
bereitet worden. 


Cattun nach dem in der zehnten Reihe angezeigten 


Verfahren durch Pottaſche vorbereitet, erhält aus den 


mit Wollfraut und Grapp bereiteten Farbebruͤhen fol. 
gende farben: | 


134) Mit einem Theil Wollfraut und zween 
Theilen Grapp eine blaffe gelblichtroͤthlichte Farbe, 
welche in das Sleifchfarbene fälle, 


135) Mit einem Theil Wollfraut, zween 
Theilen Grapp und zween Theilen Alaun eine 
blaffe rörhlichte Farbe, fo auch in das Fileifchfarbene 
fälle, aber eine ganz andere Schattirung madır. 


Anmerfung, 


Diefe beyben Farben gehen durch das Kochen mir 
Eeife verloren: es wird von felbigen nicht wohl ein 
Gebrauch) gemacht werden koͤnnen. 
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LIII. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher erſt durch Pottaſche, 
dann durch Wollkraut, Grapp und 
Alaun vorbereitet worden. 


Cattun nach dem in der drey und dreyßigſten Reihe 
angezeigten Verfahren erſt durch Pottaſche vorbereitet, 
alsdenn mit einer Farbebruͤhe, welche aus einem, 
Theil Wollfraue, zween Theilen Grapp und zween 
Theilen Alaun bereitet worden, gehörig gekocht, erhält 
eine roͤthlichte Farbe. Trocknet man den gefärbten 
Cattun, und focht ihn alsdenn aufs neue mit den aus 
Wollfraut und Grapp verſchiedentlich bereiteten Far« 
bebrüben, fo erhält derfelbe folgende Farben: 

136) Mic einem Theil Wollfraut und zween 
Theilen Grapp eine gefärtigte rörhlichte Farbe, welche 
ins Fleifchfarbene fällt. 

137) Mir einem Theil Wollfraut, zween 
heilen Grapp und drey Theilen Kochſalz eine 
gefättigee roͤthlichte Farbe, welche ins Ziegelroth fällt, 


Anmerkung. 


Wenn man bie röchlichte Farbe No. 136. mit ber 
Sarbe No. 134. vergleicht, fo wird man einen beträdht- 
lichen Unterfchied finden, indem die erftere Farbe 
No. 136. weit gefättigter und röther, als die Farbe 
No. 134. ausfälle. Es ift alfo Fein Zweifel, daß durch 
die in Diefer Reihe angezeigte Vorbereitung, als wodurch 
der Cattun bereits färbende Theile erhalten har, noch 
eine mehrere Menge färbender Theile mit den baum« 
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mollenen Fafern vereinige werden. Es ift aber biefe 
Farbe demohngeachtet nicht fefte, indem fie durch dag. 
Kochen mit Seife verloren geht. Etwas anders hin« 
‚gegen verhaͤlt es ſich mit der durch Kochſalz erhalte- 
nen roͤthlichten Farbe No. 137. als welche weit mehr 
roth, und faſt noch geſaͤttigter ausfaͤllt, uͤberdieß 
durch das Kochen mit Seife nicht verloren gehe, ſon⸗ 
dern nur in eine fehr blaffe rofenrorhe Farbe verwan⸗ 
delt wird. Es ift diefes zwar ein Kennzeichen, daß 
viele färbende Theile verloren gegangen, und daß biefe 
Farbe noch nicht unter die feften gehört; da aber die 
felbe doch rörhlidye bleibe, fo ift hieraus. zu fehließen, 
daß die färbenden Theile eine mehrere Befeftigung eve 
halten haben. Vielleicht kann durdy ein wiederholteg 
Färben eine noch feftere Farbe erhalten werden, welche 
alsdenn durd) das Kochen. mit Seife erft recht braud). 
bar gemacht werden fann, 


Vierzehnte Vermiſchung. 


Verſuche 
mit Wollkraut und Indigtinktur. 


Be dem Gebrauch dieſer Vermiſchung iſt das Tuch 
1) durch Waſſer; 2) durch Indigtinktur; 
3) durch Indigtinktur und Weineßig; 4) durch 
Alaun, Weinſteincremor und Wollkraut; und 
der Cattun 5) durch Pottaſche; 6) durch Pottaſche, 
Wollkraut, Indigtinktur und Eßig vorbereitet 
worden. 


u I | LIV. 


LIV. 


Verſuche | 
mit Tuch, welches durch Waſſer vorberei⸗ 
tet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und etliche Tage einges 
weicht, erhält aus den mit Wollfraue und Indigtinktur 
bereiteten Sarbebrüben folgende Farben: 

- 138) Mit einem Theil Wollfraut und drey 

Theilen Indigtinktur eine ſchlechte und blaffe blau. 

grüne Sarbe, 

Anmert Die Bereitung dieſer Farben iſt folgender 
Maaßen beſchaffen: Das Wollkraut und die In— 
digtinktur werben mit einer gehörigen Menge Waſ-⸗· 
fer bis zur Hälfte eingekocht; hierauf wird Die heiße 
Brühe auf das im Waffer eingeweichte und. ausge» 
preßte Tuch gegoffen, und foldyes; vier und zwanzig 
Stynden darinne gelaffen. Alsdenn wird dag 
Tuch, wie andere gefärbte Tücher, rein gefpült und 
getrocknet. 

139) Mie einem Theil MWollfraut und neun 
heilen Indigtinktur eine ſchlechte blaue Farbe. 
Anmerf, Die Bereitung diefer Farbe ift wie die vor« 

hergehende beſchaffen. 

140): Mit einem Theil Wollfraut und drey 
Theilen Indigtinktur, mit welchen das Tuch gehoͤ⸗ 
rig eingekocht worden, eine etwas dunkle gruͤne Farbe. 

Anmerkung. 

Die blaugruͤne Farbe No. 138. und die blaue 
Farbe No. 139 welche für ſich fhon ſchlecht ausfallen, 
werden an der Luft noch bfäffer un ſchlechter. Die 

dunkel, 
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dunfelgrüne Farbe No. 140. hingegen verliert fehr 
wenig und bleibe gut. Das Kochen ift alfo in dem 
Ball, wo das Tuch durch das Waſſer vorbereitet wor« 
ben, beſſer, als das bloße Einlegen in die Farbebruͤhe. 


LV. 


Berfude | 
mit Tuch, welches durch Indigtinftur 
vorbereitet worden, 


Tuch nad) dem in der dreygehnten Reihe angezeig- 
ten Verfahren mit Indigtinktur dunkelblau gefärbt, 
erhält aus den mit Wollkraut bereiteten Zarbebrühen 
folgende Farben: 

141) Mit einem Theil Wollfraut und zween 
Theilen Kochfalz eine dunfelblaue Farbe, fo kaum 
merflich ins Gruͤnlichte fpielt. 

Anmerk. Die Bereitung diefer Farbe ift wie die Bes 
reitung der Farbe No. 138. befchaffen. 

142) Mit eben diefer Brühe, mit weldher das 
blaugefärbte Tuch gehörig eingefocht worden, eine 
grünlichtgelbe Farbe. 

143) Mit gleichen Theilen Wollkraut und 
blauen Vitriol eine dunkle ſtahlgruͤne Farbe. 

Anmerk. Die Bereitung dieſer Farbe verhäfe fi 

auch wie die Bereitung der Farbe No. 138. 
Anmerkung. 
Die blaue Farbe No. 14 1. wird an der $uft etwas 
dunfler; die grünlichtgelbe Farbe No, 142. wird 
blaͤſſer, und die dunfie ftahlgrüne Farbe No. 143. | 
wird dunkler. 
LVI. 
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E LVI. 


Berfude 
mit Tuch, welches erft durch Indigtinktur 
dann durch Eßig vorbereiter worden. 


Tuch nad) dem in der vierzehnten Reihe angegeig« 
ten Verfahren mit Indigtinktur dunfelblau gefärbe, 
und alsdenn in Weinefig gelegt, erhält aus den mit 
Wollkraut bereiteten Farbebruͤhen durch das Kochen 
folgende Farben: 

144) Mie Wollfraut ohne Zufag eine blaͤu⸗ 
lichtgruͤne Farbe. 

145) Mit einem Theil Wollkraut mib vier 
und zwanzig Theilen Weineßig eine dergleichen 
dunklere Farbe. 


| Anmerfung. 
j Die bläulichtgrüne Farbe No. 144. verliert 
an der $uft viel und wird fehr blaß; Die andre grüne 
Sarbe No. 145. wird zwar aud) bläffer, bleibt aber 
dod) grün. . 


LVII. 


Verſuche 
mit Tuch, welches erſt durch Alaun und 
Weinfteineremor, dann durch Wolt: 
fraut vorbereitet worden, 


Man löfe drey Theile Alaun und — Theil 
Weinſteincremor in heißem Waſſer auf, und koche 
mit 
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mit felbigem Tuch, welches vorher etliche Tage lang 
im Waſſer eingeweiche worden, eine Stunde lang, 
und laſſe daffelbe in dem nach und nad) erfalteren 
Bade acht und vierzig Stunden liegen. Alsdenn 
koche man das Tudy mit Wollfraut gehörig ein: es 
wird eine citrongelbe Farbe erhalten. Das gelb» 
gefärbte Tuch lege man endlich in die mir Indigtink. 
tur bereiteten Farbebruͤhen, und laffe es in felbigen 
vier und zwanzig Stunden liegen; es wird folgende 
. Farben annehmen; 

146) Mir einem Theil Indigtinktur und vier 
und zwanzig Theilen Waſſer eine grünlicheblaue 
Farbe. 

147) Mit einem Theil Indigtinktur und 
ſechs Theilen Waſſer eine ſehr dunkelblaue Farbe, 


Anmerkung. 


Diefe beyden Farben werden an ber Luft etwas 
dunkler, bleiben ſich aber aͤhnlich, und Fönnten ge 
brauche werden, wenn nicht auf leichtere Weife und 
mit weniger Unfoften dergleichen Farben zu erhalten 
wären. Unter allen diefen von No. 138. tis No. 
147. angezeigten Farben find die Farben No. 140. 
145. die beften grünen Farben, von weldyen am erften 
ein Gebrauch zu machen if. Wenn man nad) dem 
in der fechs und funfzigften Neihe angezeigten Verfah—⸗ 
ren die Farbebrühen mit verſchiedenen Zufäßen, vor⸗ 

» nebmlidy mit Kochſalz, Salmiac, Alaun und blauem 
Vitriol bereiter, fo ift Fein Zweifel, daß mandyerley 
Schattirungen von guten grünen Farben erhalten wer⸗ 
den fönnen. | 


LVIM. 


| LVIII. 
Verſuche 
mit Catun, welcher durch Pottaſche vorbe⸗ 
reitet worden. | 

Cattun nad) dem in der zehnten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Portafche vorbereitet, erhält aus den 
mie Wollfraut und Indigtinktur bereiteten Farbebruͤ— 
ben durch das Kochen folgende Farben: 

148) Mie zween Theilen Wollfraut und drey 
Tpeilen Indigtinktur eine fehr blaffe gelbfichrgrüne 
Sarbe. 

149) Mit zween Theilen Wollkraut, drey 
Teilen Indigtinktur und vier und zwanzig Theie 
len Weineßig eine fehr blaffe apfelgrüne Farbe. 

i Anmerfung. 

Diefe beyden Farben gehen durch das Kochen mit 
Seife verloren, und es ift fehr wahrfcheinlih, daß 
bey diefer Vorbereitung der Cattun nicht leichte aug 
ber Bermifhung des Wollfrauts mit Indigtinktur eine 
fefte Farbe erhält. 

LIX. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher erſt durch Pottaſche, 
dann durch Wollkraut, Indigtinktur und 

Eßig vorbereitet worden. 
Wenn man den Cattun erſtlich nach dem in der zehn⸗ 
ten Reihe angezeigten Verfahren durch Pottaſche vorbe⸗ 


reitet, alsdenn denſelben in einer aus zween Theilen Wolls 
| fraut, 


kraut, drey Theilen Indigtinktur und vier und zwanzig 
Theilen Weineßig bereiceten Farbebruͤhe kocht, den 
apfelgrün gefärbten Cattun rein fpület und trocknet, 
und endlich noch einmal mie den aus Wolltraue und 
Indigtinktut bereiteten Farbebruͤhen kocht, fo erhäle 
derfelbe folgende Farben: Re 

150) Mit zween Theilen Wollfraut und drey 
Theilen Indigtinktur eine blaſſe gel:lichrgrüne Farbe. 

151) Mit zween Theilen Wollkraut, drey 
Theilen Indigtinktur und zween Theilen blauen 
Vitriol eine dergleichen Farbe, fo aber noch gelblichrer 
ausfällt, 

Anmerkung. 

Durch die angezeigte Vorbereitung des Cattuns 
wird zwar diefes erhalten, daß die Farben anders und 
gefärtigter ausfallen; ‚es wird aber denfelben dadurdy 
demohngeachtet feine Feſtigkeit verſchafft. Denn fie 
gehen durch das Kochen mit Seife ebenfalls verioren. 
Da überdieß die Farben von der Vermiſchung des Woll« 
krauts mit Indigtinktur eben nicht lieblich ausfallen, 
fo verdienen diefelben Feine Aufmerffamfeit, wiewohl 
ic) deshalben nicht behaupten will, daß ben andern 
Vorbereitungen des Cattuns, wie aud) durd) andere 
bey den Farbebrühen gebrauchte Zufäge, befre Farben 
erhalten werden koͤnnen. 


Funfzehnte Vermiſchung. 
Verſuche 
mit Wollkraut und Blauholz. 


ge: Tuch ift bey dem Gebrauch diefer Wermi« 
fhung 1) durch Wafler; =) durch Alaun-und 
UL Theil. Er Wein: 


Pr eek 
Meinfteineremor; und ber Cattun 3) durch Portafche 
vorbereitet worden. | 
LX. 
Berfude 
mit Tuch, welches duch Waſſer vors 
bereitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und in ſelbigem etliche 
Tage eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Wollkraut und 
Blauholz bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

152) Mit zween Theilen Wollfraut und ei: 
nem Theil Blauholz eine graue Farbe. 

153) Mit einem Theil Wollkraut und zween 
Theilen Blauholz eine beſondere roͤthlichtbraune 
Farbe. 

154) Mit einem Theil Wollkraut, zween 
Theilen Blauholz und zween Theilen Alaun eine 
purpurartige Farbe. 

Anmerkung. 

Die graue Farbe No: 152. veraͤndert ſich an der 
Luft ganz und gar, und wird zu einer fehlechten Farbe. 
Die rörhlichtbraune FarbeNo. 1 53. verliert das Roͤth⸗ 
lichte und wird braͤunlicht, und die purpurartige Farbe 
No. 154, wird ſchwaͤrzlicht. 

LXI. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun und Wein: 
ſteincremor vorbereitet worden. 
Tuch nad) dem in der funfzigften Reihe angezeige 


ten Verfahren durch Alaun und Weinfteinsremor vor 
| bereitet, 
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bereitet, erhält aus den mit Wollkraut und Blauholz 
bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: | 

155) Mie einem Theil Wollfraut und zween 
Theilen Blauholz eine fehr dunfle violette Zarbe, 
welche ins Blaue fällt. | 

156) Mie einem Theil Wollkraut, zween 
heilen Blauholz und zween Theilen Alaur 
eine röchlichebraune Farbe. | 

157) Mie einem Theil Wollfraut, zween 
Theilen Blauholz und einem Theil Zinnaufloͤ⸗ 
fung eine fehr dunkle purpurartige Farbe, weldye ins 
Violette fällt. | 

Ä Anmerfung, 

Die dunkle violerte Farbe No. 155. und die dunk⸗ 
fe purpurartige Farbe No. 157. werden an ber £uft 
ſchwarz, und die rörhlichrbraune Farbe No. 156. ver« 
liere das Röthlichte und wird bunfelbraun. Es kann 
alfo unter den von NO. ı<2. bis No. 1 57. angezeigten 
Farben feine mir Nugem gebraucht werden. Es kann 
aber feyn, daß, wenn man das Tuch auf andere Art 
vorbereitet, und bey den Farbebrühen andere Zufäge 
gebraucht, nüglichere Farben erhalten werden, und eg 
iſt nicht zu zweifeln, daß der grüne und blaue Vitriol, 
als Zufäge gebraucht, Vortheile verfchaffen. 


LXII. 
Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche 
vorbereitet worden. 


Cattun nach dem in der zehnten Reihe angezeig- 
ten Verfahren durch Pottaſche vorbereiser, erhält aus 
Er 2 den 
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den mit Wollkraut und Bauholz bereiteten Zarbebrüs 
hen folgende Farben: | 

158) Mic einem Theil Wollfraut und zween 
<heilen Blauholz eine fchlechte bläulichtgraue Farbe. 

159) Mit einem Theil Wollfraut, zween 
<heilen Blauholz und zween Theilen Alaun eine 
dunkie Gris de Linfarbe. 

160) Mie einem Theil Wollfraut, zween 
Theilen Blauholz und zween Theilen gruͤnen Vi⸗ 
triol eine ſchwaͤrzlichtgraue Farbe. 

161) Mie einem Theil Wollkraut, zween 
Theilen Blauholz und zween Theilen blauen Bi: 
triof eine dunfle Bleyfarbe, 


Anmerfung. 


Die bläulichtgraue Farbe No. 158. wird durch 
das Kochen mit Seife blaßblau; die Gris be $infarbe 
No. 159. wird zu einer nod) bläffern blauen Farbe; 
die ſchwaͤrzlichtgraue Farbe No. 160. verwandelt ſich 
in eine bläulichtgraue Zarbe, und die dunkle Bleyfar⸗ 
be No. 161. wird zu einer lichten Bleyfarbe, welche 
zugleich ins Grünlichte fällt, 

Wenn man die Befchaffenheit und das Verhalten 
diefer hier angezeigten Farben gegen diejenigen Karben 
betrachtet, welche aus der Vermiſchung des Blanbol- 
zes mit andern gelbfärbenden Körpern erhalten wer⸗ 
den; fo wird man finden, daß die Vermiſchung des 
Wollkrauts mit Bauholz ſchlechtere und weniger fefte 
Farben giebt. Doc) fömmt auf die Vorbereitung des 
Gattung vielan. Wird derfelbe durch Porrafche, Oalle 
äpfel und blauen Vitriol oder auch Alaun vorbereitet, 


fo ift ein Zweifel, daß feftere Farben erhalten werden, 
vor 
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vornehmlich wenn bey ben Farbebruͤhen blauer Vi. 
eriol gebraucht wird. Ueberhaupt betrachtet aber wer. 
den die Farben doch nicht fehöner ober befler, als durch 
die Vermiſtchung des Blauholzes mie Wiede, ausfallen, 
indem die Wiede mehrere und befre Farberheilchen, 
als das Wollkraut, enthält, und auch, für ſich ‚ge 
brauche, fefte Farben giebt, welches hingegen bey dem 
Wollkraut nicht bemerkt wird. 


Bierter Abſchnitt. 


Berfude 


von den Dermifchungen des Pfriemfrauts 
mit andern färbenden Körpern. | 


FEN 08 Pfriemkraue giebt eigentlich), wie in der ſech⸗ 
zehnten Abhandlung gezeigt worden, gelbe Far 

ben. Ich habe dafelbft S. ı 15. angemerft, daß das 
färbende Wefen diefer Pflanze vornehmlich in harzich⸗ 
ten Theilen zu ſuchen ift, welche mit einigen zufammen« 
zlehenden erdichten, und nebft diefen aud) mit einigen 
falinifchfchleimichten Theilen vereinigt find. Die zu 
fammenziehenden erdichten Theile find mit den harzich⸗ 
ten fo genau vereinigt, daß dadurd) eine ganz andere, 
als harzichte Subſtanz, hervorgebracht wird. Wenn 
man überdieß bedenft, daß die bittern ſaliniſchſchlei⸗ 
michten Theile, welche mit den erdichtharzichten einen 
ſchwaͤchern Zufammenhang haben, in größrer Menge, 
als diefe, vorhanden find, fo ift leichte zu fihließen, 
daß die Vermifchungen des Priemkrauts mit andern. 
färbenden Körpern befondere Schattirungen von Far 
Cc 3 ben 


ben erzeugen müffen. Die Vermifchurfgen, welche 
mit diefer Pflanze und andern färbenden Körpern vor⸗ 
genommen worden, find folgende: 1) die Bermifchung 
mit Braſilienholz; 2) mit Grapp; 3) mit Cochenille; 
4) mit Indigtinktur; 5) mit Orſeille; 6) mit Blauholz. 


Scchzehnte Vermiſchung. 
| Berfude 
mit Pfriemkraut und Brafilienhofz. 


B en dem Gebrauch dieſer Vermiſchung iſt das Tuch 
/’ 1) durch Waſſer; 2) durch Alaunz 3) durch 
Alaun und Kochſalz; und der Cattun 4) durch Sei 
und Pottaſche vorbereitet worden. 


LXIII. 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Waſſer vorbe⸗ 
| reitet worden. 


Tudy mie Waffer gefoche und in felbigem etliche 
Tage eingeweicht, erhält aus den mit Pfriemfraue und 
Drafilienholz bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

‚162) Mie zween Theilen Pfriemkraut und 
einem Theil Brafilienholz eine rörhlichte Farbe, fo 

ein wenig ins Kehfarbene fällt. 
263) Mit einem Theil Pfriemkraut und zween 
Theilen Brafilienholz eine lichte kirſchbraune Jarbe. 
164) Mit einem Theil Pfriemkraut, zween 
<heilen Brafilienholz und zween Theilen Alaun 
eine rothe Farbe, fo ins dunfte Zinnoberrorh fällt. _ 
Anmer: 
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Anmerfung. | 
Die rörhlichte Farbe No. 162. geht an der Luft 
verloren; die kirſchbraune Farbe No. 163. verändert 
ſich ganz und gar und wird zu einer fchlechten Farbe; 
und die rorhe Farbe No. 164. welche ein ganz licb« 
fiches Anfehn hat, verliert auch, bleibe zwar roth, 
wird aber zu einer ſchlechten rochen Farbe. 


LXIV. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch nach dem in der zweyten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Alaun vorbereitet, erhaͤlt aus den 
mit Pfriemkraut und Braſilienholz bereiteten Farbe⸗ 
bruͤhen folgende Farben: 

165) Mit einem Theil Pfriemkraut, zween 
Theilen Braſilienholz und vier Theilen Salmiac 
eine angenehme kirſchbraune Farbe. 

166) Mit einem Theil Pfriemkraut und zween 
vn Brafilienholz eine dergleichen dunflere 
Farbe. 

167) Mie einem Theil Pfriemfraut, zween 
Theilen BrafilienHolz und zween Theilen Alaun 
eine ganz feine roche Farbe, welche in das Scharlach- 
rothe fällt. 

Ä Anmerkung. 
Die beyden firfehbraunen Farben No. 165. #66, 
verlieren an der $uft faft nichts, und bleiben ſchoͤn. 


Die rothe Farbe No. 167. hingegen bleibt zwar roth, 
Cc 4 wird 
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wird aber zu einer ſchlechten rothen Farbe. Vergleicht 
man die ſchoͤne dunkle kirſchbraune Farbe No. 166. 
mit der kirſchbraunen Tarbe No, 163. fo wird man, ob 
fie gleich beyde aus einerley Farbebrühe erhalten worden, 
demohngeachtet wahrnehmen, daß fie fehr merflid) von 
einander unterfhieden find. Die Farbe No. 163. 
welche auf das in bloßem Waſſer eingeweidyte Tuch ges 
fommen, ift lihrer, und nicht fo angenehm, wie die 
Farbe No. 166. welche das durch Alaun vorbereitete 
Tuch erhalten hat. Ueberdieß bat aud) legtere einen 
fhönen Glanz, und verhält fi) an der $uft gut, ba 
hingegen jene verliert, und fhlecht wird. Hieraus ift 
zu erkennen, daß durch die Vorbereitung des Tuchs 
mit Alaun die färbenden Theile nicht allein fehöner ge» 
macht, fonbern auch befeftiget werden. Daher es der 
Mühe werth ift, noch mehrere Verſuche vermittelft 
anderer Zufäße anzuftellen. 


LXV. 


Verfuche | 
mit Tuch, weldes duch Alaun und Koch⸗ 
ſalz vorbereitet worden. 


Man loͤſe gleiche Theile Alaun und Kochfalz in eis 
ner gehörigen Menge warmen Waffer auf, und koche 
mir felbigem Tuch, welches vorher mit Waffer gekocht 
und etliche Tage eingeweicht worden, eine halbe Stun. 
de lang, und faffe daffelbe in dem nach) und nad} erfals 
teten Babe acht und vierzig Stunden lang liegen. Dies 
fes Tuch wird aus den mit Pfriemfraut und Brafiliens 
holz bereiteten Zarbebrühen folgende Farben erhalten: 


168) 
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168) Mit einem Theil Pfriemfraut und 
zween Theilen Brafilienholz eine fehöne Firfchhraus 
ne Sarbe. 

169). Mit einem Theil Pfriemkraut, zween 
Theilen Brafilienholz und ziween heilen Alaun 
eine feine rothe Farbe, welche in das dunkle Zinnobers 
roth fälk, 

Anmerkung. 


‚Die firfhbraune Farbe No. 168. verliere an der . 
$ufe faft nichts; ‚die rothe Farbe No. 169. hingegen 
leidet viel Berändrung und wird braͤunlichtroth. Es 
feheint demnach der Alaun, als ein Zufag bey der Ver. 
miſchung des Pfriemfraues mit Drafilienholj, zwar 
ſchoͤne, aber feine dauerhaften, fondern fehr veraͤn⸗ 
berlihe, Farben zu geben, wie aus den Werfuchen 
No. 164. 167. 169. wahrzunehmen ift. Der Salı 
miac hingegen, das Kodyfalz und der blaue Vitriol, 
verhalten fich beffer, doch werden mit denſelben feine 
rothen, fondern andere gute Farben erhalten. Was | 
bie Vorbereitungen bes Tuchs betrifft, fo fann man 
auch zu felbigen Alaun und Weinfteincremor,; Alaun 
und Eßig, wie auch Alaun und Salmiac, gebrauchen, 
und gute Dauerhafte Farben verhoffen. Ä 


LXVI. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Seife und Port: 
afche vorbereitet worden. 
Man Iöfe einen Theil gemeine Seife und zween 


Theile Pottaſche in einer gehörigen Menge Waſſer auf, 
5 koche 
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koche mit ſelbigem Cattun eine Stunde lang, und laſſe 
denſelben in dem nach und nach erkalteten Bade acht 
und vierzig Stunden liegen. Alsdenn druͤcke man den 
Cattun ftarf aue, und koche ihn mit den aus Pfriem⸗ 
kraut und Brafilienholz bereiteten Sarbebrüpen; es 
- wird derfelbe folgende Farben erhaften: 
170) Mit einem Theil Pfriemkraut und zween 
heilen Brafilienholz eine &ilacfarbe. - 
171) Mit einem Theil Pfriemfraut, zween 
Theilen Brafilienholz und zween Theilen Sal⸗ 
miac eine rörhlichebraune Farbe, ſo in das Rehfar⸗ 
bene fallt. 
172) Mie einem Theil Pfriemkraut, zween 
Theilen Brafilienholz und zween Theilen Alaun 
eine rothe Farbe, welche ins Rofenrorhe fälle, 


Anmerfung, 


Diefe Farben werden durd) das Kochen mir Seife, 
zu ſehr blaſſen &ilacfarben, unter welchen die mit Sal⸗ 
" miac bereitete Farbe No. 171. noch etwas mehr Far⸗ 
berheilchen, wie die andern. beyden Farben, behält. 
Ob nun gleic) diefelbe noch immer unter die vergäng« 
lichen Farben gehört, fo ift doch daraus zu erfennen, 
daß die färbenden Theile des Pfriemfraurs, wie aud) 
des Drafilienholjes, vermittelt des Salmiacs eine 
mehrere Befeitigung, als durdy den Alaun, erhalten 
haben. Vielleicht kann durch die mit Seife und Pott 
afche unternommene Vorbereitung des Cattuns, ‚wenn 
fie oft wiederhofe wird, und durd) den, bey den Farbe» 
brüben gebrauchten, Salmiac in Betrachtung der Fer 
ftigkeit ein Vortheil erhalten werden. 


Sieb⸗ 


ie erte guı 


Sictcbzehnte Bermifchung, 
| Berfude 
mit Pfriemfraut und Grapp. 


Day bem Gebrauch ber aus biefer Vermiſchung bes 
‚reiteten Farbebruͤhen ift das Tuch 1) durch Waf- 
fer; 2) dur Alaun; 3) durch Alaun und Kochfalz; 
und ber Cartun 4) durch Seife und Portafche vorbergis 
tet wörben. 

LXVII. 


Verſuche 


mit Tuch, welches durch Waſſer vorberei⸗ 
| tet worden. | 


Tuch mie Waffer gekocht und in demfelben etliche 
Tage eingeweicht, erhält aus den mit Pfriemfraut und 
Grapp bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben; 

173) Mit zween Theilen Pfriemfraut ‘und 
einem Theil Grapp eine blaffe rörhlichte Farbe, fe 
ein wenig ins Kebfarbene fälle. | 

174) Mit einem Theil Pfriemfraut und zween 
Teilen Grapp eine lichte rörhlichtbraune Farbe, fo 
ein wenig ins Zimmtfarbene fällt. 

175) Mit einem Theil Pfriemfraut, zween 
Theilen Grapp und einem Theil Alaun eine pome« 
ranzenartige Farbe. | 
Ä Anmerkung. 

Die blaffe rörhlichre Farbe No. 173. wird an ber 
Uuft bläffer, bleibe ſich aber ähnlich; die roͤthlicht. 

braune 
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braune Farbe No. 174. verliert faft nichts, unb die 
pomeranzenartige Farbe No. 175» wird bunfler, bleibe 
fich aber auch ähnlich. 

LXVIIL 


| Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun vor⸗ 
| bereitet worden. 


"y | | 
Auch nach dem in der zweyten Reihe angezeigten 

Verfahren durch Alaun vorbereitet, erhält aus ben 

‚ mit Pfriemfraut und Grapp bereiteten Farbebruͤhen 

folgende Farben: 

176) Mie einem Theil Pfriemfraut und 
zween Theilen Grapp eirie gelbroche Farbe, welche 
ins Feuergelbe fällt... 

177) Mit einem Theil Pfriemfraut, zween 
Theilen Grapp und einem Theil Kochfalz eine 
kirſchrothe Farbe. 

178) Mie einem Theil Pfriemfraut, ziveen 
heilen Grapp und einem Theil Alaun eine ſchoͤne 
pomerangenartige Farbe, fo faft aurorgelb iſt. 


Anmerkung. 


Die gelbroche Farbe No. 176. wird an der &uft 
ein wenig roͤther, bleibt fi) aber fehr ähnlid, Die , 
Firfchrorhe Farbe No. 177. verändert fid) wenig, wird 
wohl etwas dunffer, aber beynahe fihöner; und bie 
pomeranzenartige Farbe. No. 178. wird etwas roͤth- 
lichter, bleibe fish aber auch ähnlich. 


LXR. 
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LXIX. 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Alaun und Koch⸗ 
ſalz vorbereitet worden. 


Tuch nach dem in der fuͤnf und ſechzigſten Reihe 
angezeigten Verfahren durch Alaun und Kochſalz vor» 
bereitet, erhält aus den mit Pfriemfraue und Grapp 
bereiteten Sarbebrühen folgende Farben: 

1709) Mit einem Theil Pfriemkraut und zween 
Theilen Grapp eine ſchoͤne feuergelbe Farbe. 

180) Mit zween Theilen Pfriemkraut, vier 
Theilen Grapp und drey Theilen Kochſalz eine 
pomeranzenartige Farbe. 

Anmerkung. 

Dieſe beyden Farben verändern ſich an der $ufe 
wenig, und bleiben gut. Dieſe fomohl als die in bey« 
den vorhergehenden Reihen angezeigten Verſuche zei⸗ 
gen mehr als zu deutlich, daß die Vermiſchung des 
Pfriemfrauts mit Grapp vortheilhaft ift, und nicht 
nur angenehme, fondern auch dauerhafte Farben ers 
jeuge. Wenn man mit dem QTuche noch andere Vor⸗ 
bereitungen, 3. €. durch Eßig, durch Weinftein- 
eremor, vornehmlich aber durch Alaun und Wein« 
fteincremor, durch Alaun und Weineßig, wie auch 
durch Alaun und Salmiac unternimmt, und überdieß 
bey den Farbebrühen noch andere Zufäße, 3. E. Eßig, 
Salmiac und blauen Vitriol, oder aud) Alaun und 
Eßig uf. f. gebrauchte, fo ift fein Zweifel, daß man 
noch verfchiedene gute Farben von befondern Scyattis 
sungen erhalten kann, nur ift zu merfen, daß man 

allezeit 
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allegeie mehr Grapp als Pfriemfraue zu den Farbe» 
brüben nehmen müffe. 


LXX. 
Verſuche 


mit Cattun, welcher durch Seife und Pott 
afche vorbereitet worden. 


Cattun nach dem in der fechs und fechzichften Reihe 
angezeigten Verfahren durch Seife und Pottaſche vor« 
bereitet, erhält aus ben mit. Pfriemfraut und Grapp 
bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

181) Miteinem Theil Pfriemkraut und zween 
Theilen Grapp eine blaffe roͤthlichte Farbe, weiche 
in bas Sleifchfarbene fällt. | 

182) Mir einem Theil Pfriemfraut, zween 
Theilen Grapp und einem Theil Alaun eine gelb» 
lichtroͤthlichte Farbe. 

183) Mie einem Theil Pfriemfraut, zween 
Theilen Grapp und zween Theilen Kachfalz eine 
blaßrorhe Farbe, welche in das Pfirſchbluͤthfar⸗ 
bene fällt. 

| Anmerfung.. 

Wenn man biefe Farben mit Seife kocht, fo ge⸗ 
ben fie nicht ganz und gar verloren, fondern behalten 
Spuren einer fehr blaffen rörhlicheen Farbe. Es find 
alfo diefelben feine dauerhaften Farben; daher, wenn 
man biefelben gebrauchen will, dasjenige zu beobachten 
iſt, was in der Anmerfung der. zwey und brenßigften 
Reihe von dem Wafchen minKigyen angezeige worden. 


Acht⸗ 
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Achtzehnte Vermiſchung. 


Berfuhe 
mit Pfriemfraut und Cochenille. 


D as Tuch iſt bey dem Gebrauch dieſer Vermiſchung 
) mir Waſſer; 2) mit Weineßig; und der Cat 
tun 3) ebenfalls.mit Weineßig vorbereitet worden. 


LXXL 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vor⸗ 
bereitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und in ſelbigem etliche 
Tage eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Pfriemkraut und 
Cochenille bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

184) Mit zween Theilen Pfriemkraut und 
einem Theil Cochenille eine blaſſe Pfirſchbluͤthfarbe. 

185) Mit vier Theilen Pfriemkraut, einem 
Theil Cochenille, zween Theilen Weinfteincre- 
mor und zween Theilen Zinnaufloͤſung eine hohe 
ſcharlachrothe Farbe, welche ins Gelblichte faͤllt. 

186) Mit ſechs Theilen Pfriemkraut, einem 
Theil Cochenille, vier Theilen Weinſteincremor 
und vier Theilen Zinnaufloͤſung eine dergleichen et» 
was Dunflere Farbe. 


Anmerkung, 
Die blaffe Pfirfhblüchfarbe No. 184. verliert an 


der Luft viel; die fehöne hohe fcharlachrorhe Farbe 
No. 185. 


No. 185. mird dunkler; und die andre fharlachrorhe 
Farbe No. 186. wird auch etwas dunfier, bleibe aber 
bod) eine gute Farbe, und kann ganz wohl gebraucht 
werben. 

| LXXU. 


Berfude 
mit Tuch, welches durch Weineßig vorbe: 
veitee worden. 


Tuch) nach dem in der neunten Reihe angezeigren 
Verfahren durch Weineßig vorbereitet, erhält aus den’ 
mit Pfriemfraut und Cochenille bereiteten Farbebruͤhen 
folgende Farben: | a 

187) Mit zween Theilen Pfriemfraut, ei: 
nem Theil Eochenille, zween Theilen Weinftein- 
cremor und zween Theilen Zinnauflöfung eine aite? 
rorgelbe Farbe. '& 
188) Mie zween Theilen Pfriemkraut, eis 
nem Theil Eochenille, vier Theilen Weinjteins 
cremor und vier Theilen Zinnauflöfung eine rorhe 
Barbe, welche in das Kirfchrorhe fällt. 

189) Mit ſechs Theilen Pfriemfraut, einem 
Theil Eochenille, vier Theilen Weinfteincremor 
und vier Theilen Zinnauflöfung eine fhöne ſchar⸗ 
lachrothe Zarbe, welche ein wenig ins Gelblichte 
fpielt. 

190) Mie zwölf Theilen Pfriemfraut, eis 
nem Theil Eochenille, vier Theilen Weinftein: 
cr emor und vier Theilen Zinnauflöfung eine bren- 

‚nende gelblichtrothe Farbe, welche ing Feuertothe fällt. 


Anmer: 
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Anmerkung. 

Diefe Farben werden an der £uft dunffer, und ver⸗ 
lieren etwas von ihrem Glanz. Unter dieſen Farben 
wird die ſchoͤne ſcharlachrothe Farbe 189. am dunkel⸗ 
ſten, hingegen bleibt die gelblichtrothe Farbe No. 190. 
fi) am aͤhnlichſten. Man wird alſo von dieſer noch 
am erſten einen Gebrauch machen Finnen. Vielleicht 
‚Kann man eine noch beftändigere Farbe erhalten, wenn 
man von dem Weinfteincremor , wie auch von der Zinn« 
auflöfung etwas weniger zuſetzt. Ferner iſt auch zu 
verfuchen, ob etwas mehr Weinfteincremor als Zinn« 
auflöfung, oder ob von diefer etwas mehr, als von jes 
nem, vortheilhafter it. Will man überdiek noch 
mehr Pfriemfraut als zur Farbe No. 190. gefommen, 
3. E. vierzehn, ſechzehn und mehrere Theile gegen eis 
nen Theil Cochenille gebrauchen ,,,und nach diefer Pro« 
portion auch Die Menge des Weinfteinceremors und dee 
Zinnauflöfung einrichten, fo wird man nod) andere hohe 
und lichte Farben von befondern Schattirungen erhalten, 

Was die Vorbereitung des Tuchs betrifft, fo kann 
Diefelbe auch mit bloßem Weinfteincremor oder auch 
mie Weinfteineremor und Eßig vorgenommen werden. 
Andere Borbereitungen ſcheinen bey diefer Vermiſchung 
-weniger nüßlid) zu feyn, zum wenigften werden alsdenn 
Beine hochrothen Farben erlangt werden fönnen, 


LXXIN. 
Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Weineßig vor⸗ 
bereitet worden. 
Man koche Cattun mit Waſſer eine Stunde lang, 


und laſſe denſelben in dem nach und nach erkalteten 
U. Theil. Dd Waſſer 
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Waſſer vier Tage liegen. Alsdenn druͤcke man — 
ben ſtark aus, und lege ihn in Weineßig. Wenn 
derſelbe vier Tage darinne gelegen, ſo preſſe man den 
Cattun gelinde aus, und koche ihn mit den aus Pfriem⸗ 
kraut und Cochenille bereiteten Farbebrühen, fo wird‘ 
derfelbe folgende Farben erhalten: 


191) Mit zween Theilen Pfriemfraut, einem 
Theil Eochenille, zween Theilen Weinfteinerer 
mor und zween Theilen Zinnaufloͤſung eine roͤth⸗ 
lichte Farbe, ſo in das Fleiſchfarbene faͤllt. 


192) Mit zween Theilen Pfriemkraut, einem 
Theil Cochenille, vier Theilen Weinfteineremor 
und ſechs Theilen Zinnaufldfung eine dergleichen 
etwas dunklere Farbe. 


193) Mit ʒwoͤlf Theilen Pfriemkraut, einem 
Theil Cochenille, vier Theilen Weinſteincremor 

und ſechs Theilen Zinnauflöfung eine gelblichtroͤth ⸗ 

lichte Fatbe, ſo auch i in das Fleiſchfarbene fälle. | 


Anmerkung. 


Dieſe Farben gehen durch das Kochen mit Seife 
ganz verloren. Ueberhaupt betrachtet, wird von dieſer 
Vermiſchung zum Färben des Cattuns nicht viel Vor⸗ 
theil zu hoffen feyn, indem man dergleichen Farben aus 
Grapp und andern wohlfeilern Materien eben ſowohl 
erhaͤlt, von welchen noch uͤberdieß eher eine Befeſtigung 
gu erwarten iſt. 


— un - — —— — — 


Neunzehnte Vermiſchung. 


Verſuche | 
mit Pfriemfraut und Indigtinktur. 


D as Tuch iſt zu dieſer Vermiſchung 1) mit Waſſer; 

2) mit Indigtinktur; 3) mit Indigtinktur und 
Weineßig; 4) mit Pfriemkraut und Alaun; und ber. 
Cattun 5) mit Weineßig vorbereitet worden. 


LXXIV. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer won 
i bereitet worden. 


Tuch mit Waffer gekocht und in demfelben etliche 
Tage eingeweicht, erhält aus-den mit Pfriemfraue und 
Indigtinktur bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

194) Mit einem Theil Pfriemfraut und drey 
Theilen Indigtinftur eine blaffe himmelblaue Farbe, 
fo kaum merklich ing grünlichte fälle. 

Anmerf. Diefe Farbe wird niche durch das Kochen. 
mit der Farbebrühe, fondern dadurch erhalten, 
wenn das Tud) in felbige vier und zwanzig Stunden“ 
eingelegt wird. 

195) Mit eben diefer Farbebrühe, mit wel⸗ 
cher das Tuch gekocht worden, eine dunkelgruͤne 
Sarbe. 

196) Mit einem Theil Pfriemfraut und zwölf 
Theilen Indigtinktur eine dunfelblaue Farbe, | 


Da Anmerf, 
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Anmerf, Dieſe Farbe iſt, wie die Farbe No. 294. 
dufch das bloße Einlegen in die heiße Farbebruͤhe 
vorbereitet worben. 

Anmerkung, 

- Die himmelblaue Farbe No. 194. wird an der £uft 
bläffer; die dunfelgrüne Farbe No. 195. welche ganz 
angenehm ausfällt, verändert fid) wenig, und die dun⸗ 
felblaue Farbe No. 196. leidet faft gar Feine Veraͤn⸗ 
drung. Don diefen beyden legtern Farben fann ein 
guter Gebrauch gemacht werden. Man fieht überdieß 
aus diefen Berfuchen, daß nur durch das Kochen des 
Tuchs mie den aus Pfriemfraut und Indigtinktur be 
reiteten Farbebrühen grüne Farben erhalten werden 
Finnen, und es ift leichte wahrzunehmen, baß das 
Tuch eine defto dunflere grüne Farbe erhält, je mehr 
Snölgtinkeur jur Brühe genommen worden. - Sollen 
die grünen Farben heller werden, fo muß man weniger 
Indigtinktur, als zur Farbe No. 195. gekommen, zu⸗ 
ſetzen. Man kann z. E. gleiche Theile Pfriemkraut und 
Indigtinktur, oder zween, drey und mehrere Theile 
Pfriemkraut gegen einen Theil Indigtinktur gebrauchen, 
uͤberdieß auch verſchiedene Zuſaͤtze, z. E. Alaun, Alaun 
und Weinſteincremor, Eßig und blauen Vitriol zum Far⸗ 
bebrüpen nehmen. Es werden alsdenn verfchiedene gure 
grüne Farben erhalten werden. 

LXXV. 
Verſuche 

mit Tuch, welches durch Indigtinktur vor: 

bereitet worden. 

Tuch nach dem in der dreyzehnten Reihe angezeig- 


ten Verfahren mit ri blau gefärbt, erhält 
aus 
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aus den mit Pfriemkraut bereiteten Farbebtuͤhen fol⸗ 
gende Farben: 

197) Mit gleichen Theilen Pfriemkraut und 
Alaun eine dunkle gruͤnlichtblaue Farbe, welche in das 
Stahlgruͤne faͤllt. 

Anmerk. Die Bereitung dieſer Farbe iſt folgender 
Maaßen beſchaffen: Man kocht die Bruͤhe bis auf 
die Haͤlfte ein, und gießt alsdenn dieſelbe auf das 
blaugefaͤrbte Tuch, welches man vier und zwanzig 
Stunden darinne liegen läßt,’ alsdenn rein ſpuͤlt 

und trocknet. 

198) Mie eben dieſer Brühe, mit welcher das 
bfaugefärbte Tuch gefocht worden, eine ſchoͤne grüne 
Farbe, welche in das Grasgrüne fällt. 

199) Mit gleichen Theilen Pfriemfraut und 
blauen Bitriol eine befondre blaue Farbe, fo faum 
merklich ins Grünlichte fällt. 

Anmerf, Diefe Farbe ift, wie die Farbe No. 197. 
durch dag bloße Einlegen in die Bruͤhe bereitet 
worden. 

200) Mit eben dieſer Bruͤhe, mit welcher das 
blaugefaͤrbte Tuch gekocht worden, eine dunkle gelb⸗ 
lichtgruͤne Farbe. 


Anmerkung. 


Die gruͤnlichtblaue Farbe No. 197. wird an der 
Luft mehr blau, und verliert etwas von dem Gruͤnlich⸗ 
ten. Die ſchoͤne gruͤne Farbe No. 198. verliert von 
ihrem Anſehn und wird blaͤſſer; die blaue Farbe No. 
199. wird gruͤnlicht und ſchlecht; Die gelblichtgruͤne Far⸗ 
be No. 200. hingegen verändert fich wenig und bleibe 
gut. —* letztere iſt zu gebrauchen. Das Kochen 

Dd 3 ſcheint 
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ſcheint in aller Betrachtung bey biefen Farben, zu wel⸗ 
chen blaugefärbtes Tuch gefommen, beffer als das Ein- 
legen in die Jarbebrühen zu ſeyn. Verliert gleich die 
mit Alaun bereitete Farbe No. 198. viel von ihrer fieb- 
lichkeit an der $uft, fo ift deswegen diefe Bereitung 
noch nicht zu verwerfen; vielleicht kann mehr oder we⸗ 
niger Alaun eine beftändigere Farbe geben. Ueberdieß 
find auch nody andere Zufäße, 3. E. Salmiac, Rod). 
falz, Eßig u. ſ. f. zu verfüuchen, und die Proportion von 
felbigen verfdyiedentlich zu verändern. Es ift nicht zu 
zweifeln, daß nod) einige fehr gute Farben zu erhalten 
find, wie die mir blauem Vitriol erhaltene grüne Far⸗ 
be No. 200, ein Beyſpiel abgiebt, 


LXXvVI. 


Verſuche 
mit Tuch, welches erſt durch Indigtinktur 
blaugefaͤrbt, und alsdenn durch Eßig 
vorbereitet worden. 


Tuch nach dem in der vierzehnten Reihe — 
ten Verfahren erſt mit Indigtinktur dunkelblau ge⸗ 
faͤrbt, und alsdenn durch Eßig vorbereitet, erhaͤlt aus 

den mit Pfriemkraut bereiteten —— vun das 
Kochen folgende Farben: 

201) Mit Pfriemkraut ohne Zufag eine feine 
‚grüne Farbe, fo etwas dunkel ausfällt. 


202) Mic gleichen Theilen Pfriemkraut und 
Alaun eine befondre blaugrüne Farbe. 


Anmer⸗ 
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Anmerkung. 


Die grüne Farbe No. 201. wird an ber $ufe et⸗ 
was dunkler, bleibt ſich aber aͤhnlich, und kann ges 
brauche werden. Die blaugrüne Farbe hingegen ver- 
ändere ſich fehr, wird ſchlecht und geht faft verloren. 
Bey diefer Bereitung ift in Anfehung der Zufäge eben 
Das zu erinnern, was in den Anmerkungen beyder vor⸗ 
bergehender Reihen erinnert worden. 


LXXVIL 


Verſuche | 
mit Tuch, weiches durch Pfriemfraut und 
Alaun vorbereitet worden, 


Man koche Tuch, welches etliche Tage im Waffer 
eingeweicht worben, mit einer aus gleichen Theilen 
Alaun und Pfriemkraut bereiteten Bruͤhe gehoͤrig ein, 
ſpuͤle alsdenn das gelbgefaͤrbte Tuch rein, lege es in die 
mit Indigtinktur bereiteten heißen Sarbebrühen, und 
laffe es in felbigen vier und zwanzig Stunden liegen, 
Es wird folgende Farben erhalten: 

203) Mit einem Theil Indigtinktur und vier 
und zwanzig Theilen Waſſer eine blaue Farbe, fo 
faum merklich ins Grünfichte fpielt. 

204) Mit einem Theil Indigtinftur und 
ſechs Theilen Waſſer eine feine dunkelblaue Farbe. 


Anmerkung. 


Dieſe Farben verändern fi) an der Luft ſehr mes 
nig, und können alfo mie Vortheil gebraucht wer— 
den. Man kann aud) die Sarbebrühen mit Indig⸗ 
a. Dd 4 tinktur 


tinktur und Pfriemkraut mit ober ohne Zufäge berei= 
ten, und alsdenn das gelbgefärbte. Tuch mit ſelbigen 
fochen, da man benn verfihiedene grüne Farben er- 
halten wird, welche mehr und weniger dunfel ausfal« 
Ien werden, nachdem man mehr und weniger Indig⸗ 
tinktur zu den Farbebrühen genommen bat. Außer 
biefen angezeigten, Vorbereitungen des Tuchs kann 
man aud) daffelbe, menn es vorher nur in bloßem 
Waſſer eingeweicht worden, nach dem No. 195. ans 
gezeigten Verſuch, ober auch auf andere Weife mit 
Pfriemfraut und Indigtinktur grün färben, und das 
grüngefärbte Tuch nod) einmal mit verfchiedenen aus 
Pfriemkraut und Indigtinktur bereiteten Farbebrühen 
kochen, oder auch in die, mit bloßer Indigtinktur be⸗ 
reiteten, Farbebruͤhen vier und zwanzig. Stunden 
lang einlegen. Es iſt wahrſcheinlich, daß auf dieſe 
Weiſe noch manche, gute brauchbare Farbe zu erhal» 
ten Äft. 


. LXXVIL 
Berfude =: 
mit Sattun, welcher durch Weineßig 
vorbereitet worden. 
Cattun nad) dem in ber drey und ſiebzigſten 
Reihe angezeigten Verfahren durch Weineßig vorbes 


reitet, erhält aus den mit Pfriemkraut und Indigtink- 


tur bereiteten Zarbebrühen durch das Kochen folgende 
Farben: .. | 


205) Mit einem Theil Pfriemfraut und drey 
Theilen Indigtinkur eine apfelgrüne Farbe. 


206) 
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206) Mie gleichen Theilen Pfriemkraut, 
Indigtinktur und blauen Vitriol eine blaſſe gelb⸗ 
gruͤne Farbe. 

207) Mit einem Theil Pfriemkraut, drey 
Theilen Indigtinktur und zwoͤlf Theilen Wein— 
eßig eine apfelgruͤne Farbe, welche etwas geſattigter 
und beſſer, wie No. 205. ausfällt. | 


Anmerkung. 


Diefe Farben gehen durch das Kochen mit Seife 
- verloren; da aber die beyden apfelgrünen Farben, vora 
nehmlich die legtere ganz angenehm ausfälle, über 
' dieß die Bereitung derfelben nicht viel Koften und 
Mühe veurſacht, fo Fönnen diefelben, ob fie ſchon nicht 
zu den feften Farben gehören, demohngeachtet als 
brauchbar angefehen werden, vornehmlich, wenn bey 
dem Wafchen eines ſolchen gefaͤrbten Cattuns dasjenige 
beobachtet wird, was in der Anmerkung der zwey und 
dreyßigſten Reihe erinnert worden. 


Zwanzigfte Bermifchung, 
Verſuche 
mit Pfriemkraut und Orſeille. 
Hay dem Gebraud) diefer Vermiſchung ift das Tuch 


ı) mit Waffer; 2) mit Eßig; und der Cattun 
3) ebenfalls mit Eßig vorbereitet worden. 
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ILXXIX. 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Waſſer vor⸗ 
bereitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und in demſelben etliche 
Tage eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Pfriemkraut und 
Orſeille bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

208) Mit vier Theilen Pfriemkraut und drey 
Theilen Orſeille eine roͤthlichte Farbe, ſe in das 
Pfirſchbluͤthfarbene faͤllt. 
| 209) Mit einem Theil Pfriemkraut * drey 
Theilen Orſeille eine carmofinartige Farbe. 

210) Mit einem Theil Pfriemkraut, drey 
Theilen Orſeille und zween Theilen Zinnaufld- 
ſung eine gelbrothe Farbe, fo faſt feuergelb ausfällt. 
Anmerkung. 

Die roͤthlichte Farbe No. 208. wie auch die carmo⸗ 
finartige Farbe No. 209. gehen an der Luft verloren; 
und die gelbrothe Farbe No. 210. veraͤndert ſich auch 
ſehr und wird gelblicht, ſo daß keine von dieſen Sarben 
wohl zu gebrauchen ift. 


| LXXX. | 
| Verſuche 
mit Tuch, welches durch Weineßig vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch nach dem in der neunten Reihe angezeigten 


Sa in durch are vorbereitet ‚ ag aus den 
| mit 
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‚mit Pfriemkraut und Orfeille bereiteten Farbebtuͤhen 
folgende Farben: | 

211) Mie einem Theil Pfriemfraut und drey 
Theilen Orfeille eine dunkle carmofinartige Farbe, 
212) Mit einem Theil Pfriemkraut drey 
Theilen Orſeille und einem Theil Zinnaufloͤſung 
eine rothe Farbe, pi in das dunfle Ziegelrorh fällt. 
213) Mir einem Theil Pfriemkraut, dr 
Theilen Orfeille und zween Theilen Zinnau iR 
fung eine gelbrothe Farbe, fo in Das Feuergelbe fälle, 

Anmerfung. 

Die carmofinartige farbe No. 211. wie auch die 
rothe Farbe No. 212. gehen an der £uft verloren; und 
die gelbrothe Farbe No. 213. leidet auch viel Veraͤn⸗ 
drung, und wird zu einer ſchlechten gelblichten Farbe, 


‚Es wird. nicht leichte gefehehen, daß man aus der. Ber. 
miſchung des Pfriemfrauts mit Orfeille Dauerhafte hell» 


‚zothe Farben erhaͤlt; doch find noch andere Vorbereis 
tungen, 3. E. mit Maun, mit Alaun und Weinftein« 


‚sremor, mit Alaun und Kochfalz, auch mit Salmiae zu 


unternehmen, wie auch verfchiedene Zufäge, z. E. Sal- 
miac, Alaun und Kochſalz, Alaun und Weinfteineremor, 
wie aud) blauer Vitriol zu verfuchen: es ift aber zu mer⸗ 
fen, daß bie meiften alsdenn nicht hellroth, fondern ver- 
ſchiedene Farben von andern Schattirungen feyn werben. 
LXXXL 
Berfude 
mit Cattun, welder durch Weineßig vor: 
bereitet worden. 
— nach dem in der drey und ſiebzigſten Heiße | 
angezeigten Verfahren durch Weineßig vorbereitet, 
b 
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haͤlt aus den mie Pfriemfraut und Orfeille bereiteten 
Barbebrühen folgende Farben: | | 
214) Mit einem Theil Pfriemkraut, drey 
heilen Orfeilfe und einem Theil Zinnauflöfung 
eine blaffe rörhlichte Farbe, fo in das Pfirſchbluͤthfar⸗ 
bene fällt. 

215) Mie zween Theilen Pfriemfraut, drey \ 
heilen Orfeille und einem Theil Zinnauflöfung 
eine blaffe Fleiſchfarbe. 

216) Mit zween Theilen Pfriemkraut, drey 
Theilen Orfeille, einem Theil Zinnauflöfung und 
einem Theil Weinfteincremor eine blaffe gelblichts 
roͤthlichte Farbe, welche ins Fleifchfarbene fällt, 


Anmerfung. 


Diefe Farben verlieren fid) durch bas Kochen mit 
Seife ganz und gar, und es ift auch nicht wahrfchein« 
lid), daß aus der Vermifchung des Pfriemfrauts mit \ 
Hrfeille eine dauerhafte rothe Farbe erhalten werde, 
gefegt aud), daß der Cattun noch auf andere Art eine 
Vorbereitung erhalten follte. | 


Ein und zwanzigſte 
Vermiſchung. 
Verſuche 
mit Pfriemkraut und Blauholz. 
3 dieſer Vermiſchung iſt das Tuch 1) mit Waſſer; 


2) mit Alaun;“ und der Cattun 3) mie Pottaſche, 
Galäpfel und Weineßig vorbereitet worden. 


LXXXI. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vorberei⸗ 
tet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht, und in ſelbigem etliche 
Tage eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Pfriemkraut und 
Blauholz bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

217) Mit zween Theilen Pfriemkraut und 
einem Theil Blauholz eine gruͤnlichtgraue Farbe. 

218) Mit einem Theil Pfriemkraut und zween 
Theilen Blauholz eine beſondere roͤthlichtbraun 
Farbe, welche in das Leberfarbige fällt. 

219) Mit einem Theil Pfriemkraut, zween 
Theilen Blauholz und zween Theilen Alaun eine 
gelbbraune Farbe. 


Anmerkung. 


Die gruͤnlichtgraue Farbe No. 217. wird an der 
$uft bläffer , bleibe ſich aber ziemlich ähnlich; bie roͤth⸗ 
lichtbraune Farbe No. 218. hingegen veraͤndert ſich 
ganz und gar, und wird zu einer maͤuſefahlen Farbe, 
und die gelbbraune Farbe No. 219. leidet eine fo große 
Veraͤndrung, daß fie zu einer Farbe von einer ganz be⸗ 
ſondern Schattirung wird. Es verwandelt ſich nehm⸗ 
fich diefelbe in eine purpurartige Farbe, da fie doch vor⸗ 
. ber nicht das mindefte Merkmal einer dergleichen Farbe 
an ſich gehabt. Won diefen beyden legtern Farben 
kann alfo ganz und gar fein Gebrauch gemacht werben, 
und erftere ift fo befchaffen, daß man von felbiger aud) 
nicht viel Vortheile zu hoffen har, doch läßt .r * | 

ee elbe, 


felbe, da fie wenig Koften verurſacht, einiger Maa⸗ 
Ben gebrauchen. 


LXXXIL 


Berfuge 
mit Tuch, welches durch Alaun vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch nach dem in der zweyten Reihe angezeigten 
Verfahren mit Alaun vorbereitet, erhält aus den mit 
Pfriemfraut und Blauholz bereiteten Farbebruͤhen fol⸗ 
gende Farben: 

220) Mit einem Theil Pfriemfraut und zween 
Theilen Blauholz eine fehr dunkle‘ violerte fat 
ſchwarze Farbe. 

221) Mir zween Theilen Pfriemfraut, vier 
Theilen Blauholz und drey Theilen Alaun eine 
—— Farbe. 

Anmerkung. 

Die dunkle violette Farbe No. 220. wird an der 
Luft ſchwarz ; und die rörplichte braune Farbe No. 27i, 
erhälc ein dunkleres Anfehn und wird purpurartig. Es 
Fann alfo unter den von No. 217. bis No. 221. an· 
gezeigten Farben keine mit Nutzem gebraucht werden, 
Demohngeachtet aber ift nicht zu zweifeln, daß bie 
Bermifchung des Pfriemfraurs mir Blauholz nicht eis 
nige brauchbare Farben geben follte, : vornehmlich 
wenn das Tuch durch Alaun und Kochſalz, ober durch 
Alaun und Salmiac, wie auch durdy Eßig, oder durch 
Pfriemfraut und grünen Vitriol, vorbereitee, und 
bey den Farbebruͤhen grüner und ‚blauer Witriol => 


— az. 


Salmiac oder Kochſalz gebrauchte wird. Will man 
das Tuch erft mit den aus Blaubolz bereiteten Färben 
brüben vorbereiten, und alsdenn mit den aus Pfriem⸗ 
Eraut bereiteten Farbebruͤhen kochen, fo ift auch niche. 
zu zrveifeln, daß man verfchiedene gute und dauerhaf⸗ 
- te Farben erhalten wird. | 


LXXXIV. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, Gall: 
aͤpfel und Weineßig vorbereitet worden. 


Man koche Cattun mit Pottaſche eine halbe Stun⸗ 
de lang, und laſſe denſelben in der nad) und nad) erkal⸗ 
teten alfalifchen Lauge vier und zwanzig Stunden lie 
gen. - Hierauf: drücke man den Cattun gelinde aus, 
und foche felbigen ‚mit reinem Waffer eine Stunde 
lang, drüde ihn gut aus und laffe denfelben trocden 
werden. Alsdenn foche man.den Cattun mit einer 
Galläpfelbrühe eine halbe Stunde lang, und faffe ſel— 
bigen in der nady und nad) erfalteren Brühe vier und 
zwanzig Stunden liegen, drüde ihn hierauf aus, und 
laffe denfelben troden werden. Endlich lege man den . 
‚alfo zubereiteten Cattun vier und zwanzig Stunden: 
lang in Weineßig, drücke denfelben gelinde aus und 
koche ihn mit den aus Pfriemfraut und Blauholz bes 
reiteten Farbebruͤhen: es wird derfelbe folgende Far⸗ 
ben erhalten: 


. 222) Mir einem Theil Pfriemfraut und jieen 
Theilen Blauholz eine — Sarbe. 


223) 
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223) Mir einem Theil Pfriemtraut, zween 
Theilen Blauholz und drey Theilen gruͤnen Vi⸗ 
triol eine nicht recht vollkommen ſchwarze Farbe, 
welche ein wenig ins Graue faͤllt. 

224) Mit einem Theil Pfriemkraut, zween 
Theilen Blauholz und zween Theilen grünen Bi: 
triol eine dergleichen ſchwarze Farbe, die etwas befs 
fer ausfällt. 

225) Mir einem Theil Pfriemkfraut, zween 
Theilen Blauholz und zween Theilen Kochjalz 
eine ſchwache unvollfommene ſchwarze Farbe. 

226) Mie einem Theil Pfriemkraut, zween 
Theilen Blauholz und zween Theilen blauen Bi: 
triol eine vollkommene ſchwarze Farbe. 


Anmerkung. 


Wenn man dieſe Farben mit Seife kocht, ſo ver⸗ 
halten ſich diefelben folgender Maaßen: Die braun. 
Aichte Farbe No. 222. geht faft verloren, und. läße nur 
eine Spur einer grauen Farbe zurüd. Die beyden 
ſchwarzen farben No. 223. 224. werden braͤunlicht; 
die ſchwache unvollfommene ſchwarze Farbe No. 225. 
wird zu einer fhwachen Bleyfarbe; und bie vollfom« 
mene ſchwarze Farbe NO. 226. wird zu einer fehr dun⸗ 
feln fhwarzgrünen Farbe. Obgleich das Kochen mit 
Seife nicht die Probe für ſchwarze Farben ift, fo kann _ 
man doch hieraus erfennen, wie genau die Vereinis 
gung der färbenden Theile mit den baummollenen Fa» 
fern ift. Da die vollfommene ſchwarze Farbe No. 226. 
welche vermittelft des blauen Vitriols erhalten worden, 
unter den hier angezeigten ſchwarzen Farben die befte 
ift, und auch durch das Kochen mit Seife am bunfels 
2. 


ften bleibt, ſo iſt zu fchließen, daß die mit blauem 
Vitriol vereinigten Farbetheilchen des Pfriemfraurs 
und des Blauholzes mit den an den baummollenen Fa« 
fern befindlichen Galläpfeltheilen, und nebit diefen zus 
gleich. mit den baummollenen Fafeen felbft eine genaue 
Vereinigung eingegangen find, und folglid) eine gure 
dauerhafte ſchwarze Farbe hervorbringen. Diefe an« 
gezeigte ſchwarze Farbe No. 226. iſt eine von den 
beiten, welche auf wollene Zeuge gebrad)t wer» 
den, Es foll zwar hiermit nicht behaupter werden, 
als wenn man nicht noch vollfommnere ſchwarze Fara 
ben auf baummöllenen Zeugen ba en fönnte, indem 
diefelbe doc) noch nicht ein fo brennendes Schwarz ift, 
wie man auf Tuch oder andern wollenen Zeugen ges 
wahr wird, unterdeffen ift diefelbe doc) fo befchaffen, 
daß man fie zum Schwarzfärben der baummollenen 
Zeuge gebrauchen kann; und vielleicht fann auf diefem* 
Wege eine. noch ſchwaͤrzere Farbe erhalten werden, die 
alsbenm den völligen Grad der vollfommenen Schwaͤr⸗ 
je erreicht, ment man die rechte Proportion des 
blauen Vitribls gegen die Vermiſchung des Pfriem« 
krauts mie Blauholz ausfündig macht. Es wird aber 
auch alsdenn noͤthig ſeyn, das rechte Verhältniß des 
Pfriemkrauts gegen das Blauholz ausfündig zu mas 
hen; doch wird man allezeit von felbigem cher zu mes 
nig als zu viel nehmen müffen, fo wie man audy vom 
blauen Vitriol nicht mehr beymifchen darf, als zum 
höchften das Gewichte des Blauholjes mir dem Pfriem« 
kraut zugleich beträgt. Genug die angezeigte Farbe 
No. 226. ift in aller Betrachtung vortheilbaft. 





IH. Theil, ur? Fuͤnfter 
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Fünfter Abſchnitt. 


Verſuche 


von den Vermiſchungen dis Saflors mit 
andern färbenden Körpern. 


De faͤrbende Subſtanz deg Saſlers beſteht, wie 
in der ſiebzehnten Abhandlung ©. 142. u. fl 
dargethan worden, in einer mit dlichtfauren Theilen 
vereinigten harzichten Subftanz, in welcher fid) ein 
gelbfärbendes Wefen befinde. Dieſe Miſchung, 
welche von der Miſchung andrer gelbfaͤrbender Koͤrper 
unterſchieden iſt, muß ben andern faͤrbenden Kör- 
pern, mit. welchen der Saflor vermiſcht wird, bes 

+ fondre Veraͤndrungen verurſachen, und folglich auch 
die faͤrbenden Eigenſchaften derſelben auf eine etwas 
andre Weiſe, als andre gelbfaͤrbende Körper veraͤn— 
dern, vornehmlich, da mit den harzichten Theilen 
feine zufammenziehenden fauererdichten Theile ver» 
einige find. Die DBermifchungen, welche mit 
‚Saflor und andern färbenden Körpern vorgenommen 
‚worden, find folgende: r) die Bermifchung mit Bra« 
ſilienholz; 2) mit Grapp; 3) mit Cochenille; 4) mit 
el 5) mie Blauholz. 





Zwey und zwanzigfte 
Vermiſchung. 


Verſuche 
mit Saflor und Braſilienholz. 


Hi Vorbereitungen bes Tuchs find ben diefer Wer. 
mifcyung 1) mit Waffer; 2) mit Alaun; 3) mie 
Alaun und Pottaſche; und bey dem Cartun 4) mie 
Pottaſche, Galläpfel und Eßig vorgenommen worden, 


LXXXV. 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Waſſer vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht, und in ſelbigem etliche 
Tage eingeweicht, erhält aus den mit Saflor und Bra⸗ 
filienholz bereiteten Karbebrühen folgende Farben: 

227) Mir zween Theilen Saflor und einem 
Theil Braſilienholz eine zimmtbraune Farbe, ſo in 
das Roͤthlichte faͤllt. 

228) Mit einem Theil Saflor und zween 
Theilen Braſilienholz eine rörhlichte, Farbe ‚fo in 
das Eifencoftige fälle, 

229) Mit einem Theil Saflor, zween Theilen 
Braſilienholz und drey Theilen Weinfteincremor 
eine ſchoͤne pomeranzenartige Farbe, 
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| Anmerfung. 

Die zimmetbraune Farbe No. 227. wie auch die 
rörhlichee Farbe No. 228. gehen an der $uft verloren, 
und die pomeranzenartige Farbe No. 229. leidet auch 
eine große Verändrung und wird röthlicht. 


LXXXVI. 


| Verſuche | 
mit Tuch, welches durch Alaun vorbe: 
reitet worden, - | 


Tuch nad) dem in der zwenten Reihe arigezeigren 
Verfahren durch Alaun vorterpitet, erhält aus den 
mit Saflor und Braſilienholz bereiteten Sarbebrühen 
folgende Farben: | 

' 230) Mit einem Theil Saflor und zween 
Theilen Braſi lienholz eine dunkle carmoſinartige 
Farbe. 

231) Mit zween Theilen Saflor, zween 
Theilen Braſilienholz und drey Theilen Wein- 
ſteincremor eine feuergelbe Farbe. 

232) Mit gleichen Theilen Saflor, Braſi⸗ 
lienholz und Alaun eine rothe Farbe, Be in dag 
dunfle Zinnoberroth fällt. 

Anmerfung,. 

Durch die Vorbereitung des Tuchs mit Alaun era 
halten die aus der Bermifchung des Gaflors mit Bras 
ſilienholz erzeugten Farben einen vortrefflichen Glanz 
und ein fehr liebliches Anfehn, aber feine Feſtigkeit. 
Denn diefe hier angezeigten Farben verlieren viel an 


der Me Die —— dunkle carmoſinartige Farbe 
No. 230, 


— — — — nn. ee 


No. 230. wird fehr blaß; die brennende feuergelbe 
Sarbe No. 23 1. verändert fi) ganz und wird dunkler, 
und die rothe Farbe No. 232. wird zu einer andern, 
aber fehlechten rorhen Farbe; und diefe Werändrungen 
find fo befchaffen, daß Feine von diefen Farben ſich 
ähnlich bleibt. 


LXXXVII. 
Berfude 


mit Tuch, welches durch Alaun und Pott: 
aſche vorbereitet worden. 


Man löfe zween Theile in heißem Waſſer auf, feße 
alsdenn einen Theil Pottafcye zu, ruͤhre alles wohl 
durch einander, und wenn das Aufbraufen fich geftil 
tet, fo koche man mit diefer Auflöfung das Tuch, wel 
ches vorher etliche Tage im Wafler eingeweiche worden, 
eine halbe Stunde lang, und laffe daffelbe in dem nad) 
und nach erfalteren Bade acht und vierzig Stunden 
fang liegen. Es erhält diefes alfo vorbereitete Tuch 
aus den mit. Saflor und Brafilienholz bereiteten Farbe» 
brüben folgende Farben: 

233) Mie einem Theil Saflor und zween 
Theilen Brafilienholz eine fhöne kirſchbraune Farbe, 
fo in das Purpurartige fällt. 
| 234) Mit zween Theilen Saflor, zween 
Theilen Brafilienholz und drey Theilen Wein— 
fteincremor eine ſchoͤne pomeranzengelbe Farbe. 
Anmerkung. 

Die Vorbereitung des Tuchs durch Alaun und 
Pottaſche ſcheint ſehr nuͤtzlich zu ſeyn, indem die Far— 

| | Ee 3 
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ben nicht aflein lieblidy und angenehm ausfallen, fon« 
dern auch eine ziemliche Feſtigkeit erhalten. Die ſchoö— 
ne firfchbraune Farb: No. 233. wird an der Luft nur 
ein wenig bläffer,, bleibe ſich ahnlich und eine angeneb» 
me Fur e. Man Fann von derfelben einen guten Ger 
brauch madyen. Die pomeranzengelde Farbe No. 234. 


verhaͤlt fid) zwar nicht fo gut, indem fie dunfler wird, 


doc aber verhält fie ſich weit befler als die Farbe 
No. 231. welche auf eben die Weife bereitet worden. 
Diefe wird ſich unabnlidy, jene aber bleibe ſich aͤhnlich; 
doch kann fie ec) nicht mir Vortheil gebraucht werden. 
Man erfenner aber aus dieſen beyden Verſuchen, daß 
die mir Alaun und Pottaſche unternommene Worbereis 
tung vortheilhaft ift, und ohne Zweifel noch mehrere 
Vortheile verſchaffen kann, wenn man noch mehrere 
Verſuche anſtellt, und bey den Farbebruͤhen andere 
Zuſaͤtze, z. E. Salmiac, Kochſalz, blauen Vitriol 
oder auch Alaun mit Salmiac, Alaun mir Weinftein, 
cremor, Alaun mit Portafche u. f. f. gebraudye. Da 
der Alaun aus dem Bitriolfauren und einer Kiefelerde 
beiteht, und die Pottaſche ein alfalıfches Salz ift, ſo 
fann e8 nicht fehlen, daß, wenn diefe beyden falinis 
fhen Körper mit einander vermifcht werden, eine mes 
fentliche Berandrung in beyden vorgehet. Die Pott. 
afche greift in das Vitriolfaure, vereinigt ſich mit fels 
bigem und trennt es von der Kiefelerde, Die Verei⸗ 
nigung des Vitriolſauren mit der Pottafdye erzeugt, 
mie befannt ift, ein Mittelſalz, welches man den vis 
trioliſirten Weinftein heißt. Man wird alfo in biefer 
Auflöfung diefes Mittelſalz, nebft dem aud) die freys 
gewordene und fehr feine Kiefelerde, und weil vielleicht 
nicht alle Alauntheile von einander getrennt worden, 
über» 


] 
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überdieß noch einige derſelben mit einander vermiſcht 
haben. Wenn nun das Tuch in dieſer Aufloͤſung ges 
kocht wird, und in ſelbiger einige Tage liegen bleibt, 
ſo iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ſowohl Theile von dem 
Mittelfalz als von dem Alaun ſich mit den mwollichten 
Fafern vereinigen. Es kann auch gefchehen, daß von 
der Kiefe'erde enige Theile fich mit den Faſern verbins 
den, oder zum wenigften an felbige hängen. Diefe 
fegrern koͤnnen, wenn fie mit dem Tuche in die Farbe⸗ 

bruͤhe fommen, befondre Verändrungen in den Far -· 
betheilchen hervorbringen, und dieſes verurſachen, 

daß dieſe ſich genau mit ihnen vereinigen, und mit 
den wollichten Faſern einen feſten Zuſammenhang er⸗ 
halten. Es iſt wohl der Muͤhe werth, mit dieſer 
Vorbereitung noch mehrere Verſuche anzuſtellen, und 

mehrere Veraͤndrungen in der Proportion des Alauns 

und der Pottafche vorzunehmen, und 3. E. drey, vier, 
fuͤnf Theile Alaun gegen einen Theil Pottaſche, oder 

auch gleiche Theile Pottaſche und Alaun gebrauchen. 
Doch iſt wohl zu merken, daß man niemals mehr Pott» 
afche als Alaun nehme, weil man fonft Gefahr läuft, 
das Bad, wodurd das Tuch vorbereitet werden foll, 
faugenhaft zu machen, und das Tuch dadurch zu zer 

nagen. Die Erfahrung wird lehren, wie weit man 
bierinne geben fann, und wie viel Portafche das Bad 
verträgt, ohne daß das Tud) dadurch Schaden leidet. 
Ich werde, fo ich lebe, dieſe Verſuche ſelbſt fortfegen, 
und die Erfahrung hiervon, wie aud) andere, die id) 
vom neuen gefammelt habe, in einer neuen Schrift 
zum Nugen der Färbefunft mitrheilen. | 


&e4 ' LXXXVII. 
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LXXxVII. 


Verſuche 


mit Cattun, welcher durch Pottaſche, Gall⸗ 
aͤpfel und Eßig vorbereitet worden. 


Cattun nach dem in der vier und achtzigſten Reihe 
angezeigten Verfahren durch Pottaſche, Gallaͤpfel und 
Eßig vorbereitet, erhaͤlt aus den mit Saflor und Bra⸗ 
ſilienholz bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

235) Mit einem Theil Saflor und zween Thei⸗ 
len Brafilienhol eine roͤthlichte Farbe, welche faft 
in das Lilacfarbiae fällt. | 

236) Mit einem Theil Saflor, zwern Thei: 
len Brafilienholz und drey Theilen Weinſteincre⸗ 
mor eine geſaͤttigte braͤunlichtgelbe Farbe, ſo zugleich 
ins Roͤthlichte faͤllt. 

237) Mit einem Theil Saflor, zween Thei— 
len Brafilienholz und drey Teilen Alaun eine ro» 
the Farbe, fo in das dunkle Ziegelroth fälle. 


Anmerfung, 


Diefe Farben gehen durch das Kochen mit Seife 
verloren. Es wird aber auch ſchwer feyn, wenn gleich 
andere Vorbereitungen mit dem Cattun vorgenommen, 
und noch andere Zuſaͤtze bey den Farbebruͤhen gebraucht 
werden, aus ber Vermiſchung des Saflors mit Bra- 
 fifiendofz fefte Farben auf Cartun zu bringen. Doc 
iſt zu verfuchen, ob der Alaun, oder noch beffer, ob 
der blaue Vitriol, wenn man den mit Portafche und 
Galläpfel behandelten Cattun in diefe aufgelöften fali« 


nifhen 
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nifchen Körper legt, denen färbenden Theilchen eine 
mehrere Befeftigung verfchaffen. 


Drey und zwanzigfte 
Vermiſchung. 
Verſuche | 
mit Saflor und Grapp. 


| DW dem Gebrauch dieſer Vermiſchung ift das Tuch 

ebenfalls, wie bey vorbergehender Vermiſchung, 
1) mit Waffer; 2) mit Maun; ' 3) mit Alaun und 
Pottaſche; und der Cattun 4) mit Potrafhe, Galls 
äpfel und Eßig vorbereitet worden. | 


LXXXIX. 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Waſſer vor⸗ 
bereitet worden, 


Tuch mit Waſſer gekocht und etliche Tage einge 
weicht, erhält aus den mit Saflor und Grapp bereite» 
- ten Farbebruͤhen folgende Farben: 

238) Mie zween Theilen Saflor und einem - 
Theil Grapp eine pomeranzenartige Farbe. 

239) Mit einem Theil Safloe und zween 
Theilen Grapp eine blaßrorhe Farbe, fo ins blaffe 
Ziegelrorh fällt. | 

240) Mit einem Theil Saflyr, zween Thei: 
fen Grapp und drey Theilen Weinſteincremor eine 

rothe Farbe, fo in das Blutfarbige fällt, 
Ee 5 Anmer⸗ 
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| Anmerkung. 
Die pomeranzenartige Farbe No. 238. wirb an 
der $uft Lläffer; die blaßrothe Farbe No. 239. wirb 


auch etwas bläffer, bleibe ſich aber ziemlich ähnlich; 
und die rorhe Farbe No. 240, wird dunkler. 


Am... 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun vor: 
bereitet worden. 


Tuch nach dem in der zweyten Keihe angezeigten 
Verfahren durch Alaun vorbereitee, erhält aus den 
mit Saflor und Grapp bereiteten Farbebruͤhen folgende 
Farben: 

241) Mie einem Theil Saflor und ziveen 
Theilen Grapp eine fehöne lichte ERigbCeee Farbe, 
welche ins Seuergelbe fallt, 

242) Mie einem Theil Safler, zween Thei⸗ 
len Grapp und drey Theilen Weinſteincremor 
eine rothe Farbe, welche ins Blutfarbige faͤllt. 

243) Mit einem Theil Saflor, zween Thei- 
len Grapp, einem Theil Weinſteincremor und 
zween Theilen Alaun eine pomeranzenartige Farbe. 

Anmerkung. | 

Die ſchoͤne lichte rörhbraune Farbe No. 241. ver 
ändert fid) an der Luft wenig, und bleibt ſich fehr ähn- 
lich; bie rorhe Farbe No. 242. leider mehr Veraͤn⸗ 
drung und wird dunkler; die pomeranzenartige Farbe 
No. 243. hingegen wird zwar aud) etwas dunfler, 
bleibe ſich aber dod) —— Der Alaun ſcheint alfo 

bey 
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bey dieſer Vermiſchung zur Vorbereitung des Tuchs 
ganz nuͤtzlich zu ſeyn; und wenn auch nur die einzige 
Farbe No. 241. zu gebrauchen wäre, fo wuͤrde die 
Vorbereitung des Tuchs durch Alaun ſtatt finden muͤſ⸗ 
fen. Diefe erwähnte rorhbraune Farbe No. 241.hat 
ein fehr ſchoͤnes Anfehn, und ift eine Farbe von einer - 

befondern Schattirung; daher von felbiger ein nügli» 
cher Gebrauch zu machen iſt. Da die pomeranzenars 
tige Farbe No. 243. aud) ein gutes Anfehn hat, und 
eine befonbre Farbe ift, welche fich fo ziemlich gue an 
der Luft verhält, fo kann aud) von diefer ein Gebrauch 
gemacht werden, wiewohl diefelbe ſich nicht fo gut, wie 
die Farbe No. 14 1. verhält. Außer dem aus Wein, 
fleincremor und Alaun gemifhten Zufag kann man 
auch noch andere, 3. E. Salmiac, Kochſalz, Weinefig 
oder Alaun mit Kochſalz u. f. f. verfuhen. Es ift 
nicht zu zweifeln, daß man nod) einige gute Farben 
von befondern Schattirungen ausfündig machen wird, 


xcı. 


Verf uche 
mit Tuch, welches durch Alaun und Pott: 
afche vorbereitet worden. 


Tuch) nad) dem in der fieben und achtzigften Reihe 
angezeigten Verfahren durdy Alaun und Pottafche vors 
bereitet, erhält aus den mit Saflor und Grapp bereis 
teten Farbebrühen folgende Farben: 

244) Mit einem Theil Saflor und zween 
Theilen Grapp eine lichte rothbraune Farbe. 


245) 
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245) Mir einem Theil Saflor, zween Thei⸗ 
len Grapp und drey Theilen Weinfteincremor 
eine lichte kirſchbraune Farbe. 
| Anmerkung. 

Die Vorbereitung des Tuchs durch Alaun und 
Pottaſche verhaͤlt fich bey der Vermiſchung des Saflors 
mit Grapp eben fo gut und faft noch beſſer, afs bey der 
in der fieben und achtzigften Reihe angezeigten Vermi⸗ 
ſchung des Saflors mit Braſilienholz. Die beyden 
angezeigten Farben NO. 244. 245. verändern fid) an 
der buft faft gar nicht, und find fehr dauerhaft, und 
da die lichte rorhbraune Farbe No. 244. welche zwar 
nicht fo brennend, wie die Farbe No. 241. fondern 
etwas dunfler ift, auch eine fehr gute Farbe von einer 
befondern Schattirung macht, fo kann diefelbe mit be 
- fonderm Nusen gebraucht werden. Ueberdieß wird 
aus diefen beyden Verſuchen abermals deutlich zu ers 
Eennen feyn, daß die Vorbereitung des Tuchs durch 
Alaun und Portafche fehr voreheilbaft ift, und daß es 
allerdings der Mühe werth ift, auch bey dem Gebrauch 
der aus Saflor und Grapp unternommenen Vermi—⸗ 
fung mit dem durch Maun und Pottaſche vorbereite, 
ten Tuch mehrere Verſuche anzuftellen. | 


xcli. 
Berfude 
mit Sattun, welcher durch Pottaſche, Gall: 
aͤpfel und Eßig vorbereitet worden. 


Cattun nad) dem in der vier und achtzigften Reihe 
angezeigten Berfahren durch Pottafche, Galläpfel und 
Edsßig 


— —— — mund 


A — — — — _— — — — * 
— u ri 2 _ nn a — Eu — x 
Li 


Eßig vorbereitet, erhält aus ben mit Saflor und Grapp 
bereiteten Farbebrühen folgende Karben: 

246) Mit einem Theil Saflor und zween 
Theilen Grapp eine röchlichte Farbe, welche ing 
Fleifchfarbene fälle, aber dunfler, wie die natürliche 
Fleiſchfarbe ift. | | 

247) Mit einem Theil Saflor, zween Thei- 
len Grapp und drey Theilen WWeinfteincremor 
eine erdgelbe Farbe, welche faum merklich ins Roͤth⸗ 
lichte fällt. 

4 248) Mit einem Theil Saflor, zween Theis 
u Grapp und zween Theilen Alaun eine anges 
nehme lichte rörhlichtbraune Farbe, welde in bas 
Zimmtfarbene fällt. 
. Anmerkung. 


Diefe Farben verlieren fich ganz und gar, wenn 
fie mit Seife gefocht werden; da fie aber ganz licblich 
ausfallen und befondre Schatrirungen madyen;, fo kann 
man fich derfelben unter den in der Anmerfung der 
zwey und drepßigften Reihe angezeigten Bedingungen 
bedienen. " | 


Dier und zwänzigfte 
Vermiſchung. 
Verſuche 
mit Saflor und Cochenille. 


3* dem Gebrauch dieſer Vermiſchung iſt das Tuch 
1) durch Waſſer; 2) durch Eßig; und der Cattun 
3) ebenfalls durch Eßig vorbereitet worden. 

Zu XCIII. 


— — 
XCH. 
Berfude 


mit Tuch, welches durch Waſſer vorberei⸗ 
tet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und etliche Tage einge 
weicht, erhält aus den mit Saflor und Cochenille be, 
reiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

249) Miet zween heilen Saflor und eine 
Theil Eochenille eine ſchwache und bfaffe rs 
Sarbe, welche in das Pfirfeyblürbfarbene fällt, 
250) Mit zween Theilen Saflor, einem 
Theil Eochenille, vier Theilen IBeinfteincremor 
und vice Theilen Zinnaufloͤſung eine fehr ſchoͤne und 
hohe ſcharlachrothe Farbe. 

251) Mit zween Theilen Saflor, einem 
Theil Cochenille, zween Theilen Weinſteincre— 
mor und zween Theilen Zinnaufloͤſung eine der— 
gleichen etwas dunklere, aber ſchoͤne — 
Farbe. 

252) Mit acht heilen Saflor, einem Theil 
Eorhenille, vier Theilen Weinjteincremor und 
vier Theilen Zinnaufloͤſung eine fehr lichte ſcharlach⸗ 
rothe Farbe, welche in das Gelblichte fpielt. 


_ Anmerfung. 


Die blaffe rörhfichte Farbe No. 249. wird 
an der Luft noch bläffer und verliere viel; die ſchoͤne 
ſcharlachrothe Farbe No. 250. wird dunkler, und 
. verliere viel. von ihrer Anmuth; die ſcharlachrothe 

| Farbe 
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Sarbe No. 251. wird aud) dunfler und zu’ eirier 
- ganz andern und fhlechten rorhen Farbe. - Ganz 
anders hingegen verhält ſich die fehr lichte ſcharlachro— 
the Farbe No. 252. welche in das Gelblichte fpielr, 
und eine überausangenehme Schattirung macht. Dies 
fe Zarbe verändert ſich fehr wenig an der $uft und 
bleibe gut; daher von felbiger ein ſehr vortheilhafter 
Gebraud) gemacht werden kann. 


XCIV. 


Verſuche 


mit Tuch, welches durch Eßig vorberei— 
tet worden. 


Tuch nach dem in der neunten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Eßig vorbereitet, erhaͤlt aus den mit 
Saflor und Cochenille bereiteten Farbebruͤhen folgende 
Farben: J 

253) Mit zween Theilen Saflor, einem Theil 
Cochenille, zween Theilen Weinſteincremor und 
zween Theilen Zinnaufloͤſung eine ſehr ſchoͤne und 
brennende ſcharlachrothe Farbe. 

254) Mit acht Theilen Saflor, einem Theil 
Cochenille, vier Theilen Weinſteincremor und 
vier Theilen Zinnaufldfung eine ſehr lichte und 
ſchoͤne fcharlachrorhe Farbe, weldye ins Gelblichte fpielt. 


Anmerfung. . 


Die fharlachrorhe Farbe No. 253. wird an ber. 
Luft zu einer dunfeln und ganz andern rothen Farbe; 
und die fehr lichte feharlachrorhe Farbe No. 254, wird 

® auf) 
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auch bunfler, fo daß fie fid) ebenfalls nicht mehr fo 
aͤhnſich, wie vorher ſieht, wiewohl fie ſich weit weniger, 
als die erſtre Farbe, verändert. Aus diefen beyden 
Verſuchen ift zu erfeben, daß die Vorbereitung des 
Tuchs durch Eßig, welche dod) bey andern Arten von 
Vermiſchungen zu ſcharlachrothen Farben ſich fo gut 
und vortheilhaft beweiſt, bey der Vermiſchung des 
Saflors mie Cochenille weniger nuͤtzlich, als das bloße 
Einweichen des Tuchs im Waffer if. Geſetzt aler, 
daß man außer der einzigen ſcharlachrothen Farbe 
No. 252. feine von den übrigen gebrauchen Fönnte, fo 
wird doch die Bermifchung des Saflors mit Cochenille 
ftatt finden koͤnnen, weil die angezeigte ſcharlachrothe 
Sarbe No. 252. ſich gut verhaͤlt, und eine überaus 
fchöne Farbe darſtellt. Will man überdieß außer dem 
MWeinfteincremor und ber Zinnauflöfung noch andre 
Zufäge, 3. E. Salmiac, Alaun, Alaun und Gal: 
miac u. ſ. fi bey der Wermifchung des Saflors mit 
Cochenille gebrauchen, fo fann es wohl gefiheben , daß 
man ganz brauchbare Farben erhält, doch werden dies 
felben anders, als fiharlachrorh ausfallen. Was die 
Vorbereitungen des Tuchs beerifft, fo Fönnte man 
auch noch verfchiedene Arten, 3. E. Maun und Wein- 
ſteincremor, Alaun und Salmiac und dergleichen ver. 
ſuchen, oder das Tuch erftlich durch Saflor und Wein, 
fteincremor, oder durch Saflor und Efig gelb färben, 
und das gelbgefärbte Tuch mit Eochenille allein oder 
auch mit Saflor verbunden, behandeln. Es ift nicht 
unwahrfcheinlih, daß man auf dergleichen Weg eini⸗ 
ge ganz nüglicde und brauchbare Farben erhalten wird. 


CXV. 


⸗ 
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XCV. 
Berfude 


mit Cattun, welcher durch Eßig vorberei⸗ 
ter worden. 


Cattun nad) dem in der drey und fiebzigften Reihe 
angezeigten Verfahren durch Eßig vorbereitet, erhäfe 
aus den mit Eaflor und Cochenille bereiteten Farbe— 
brüben folgende Farben: 

255) Mit zween Theilen Saflor, einem Theil 
Cochenille, zween Theilen Weinfteincremor und 
zween Theilen Zinnauflöfung eine rörhlichte Farbe, 
welche in das Fleiſchfarbene fällt, -aber etwas röther, 
als die natürliche Fleiſchfarbe ift. 

256) Mir acht Teilen Saflor, einem Theil 
Cochenille, vier Theilen Weinſteincremor und 
vier Theilen Zinnaufloͤſung eine gelblichte Farbe, 
welche in das Roͤthlichte faͤllt. 

257) Mic acht Theilen Saflor, einem Theil 
Cochenille und vier Theilen Zinnauflöjung eine 
dergleichen etwas mehr. rörhlichte Farbe. 

' Anmerfung, 


Diefe Farben verlieren ſich geſchwinde, wenn man 
fie mit Seife kocht; da fie überdieß für andern dergleis 
chen Farben, welche aus andern wohifeilerg Materien 
erhalten werben, ſich nicht befonders ausnehmen, fo 
ift der Gebrauch von felbigen nicht zu empfehlen. Ob 
aber aus der Vermiſchung des Saflors mit Eochenille 
dauerhafte gute Farben zu erhalten find, wird die Era 
fahrung lehren, 


MC Fünf 
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Fuͤnf und zwanzigſte 
Vermiſchung. 
Verſuche 
mit Saflor und Indigtinktur. 


D as Tuch iſt zu den Farben aus dieſer Vermiſchung 

ı) mit Waſſer; 2) mit Indigtinktur; 3) mit 
Indigtinktur und Epig; 4) mit Saflor und Weinfteins . 
cremor; und der Cattun 5) mit Pottaſche, Galläpfel 
und Eßig vorbereitet worden. 


XCVI. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vor: 
bereitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und in demſelben etliche 
Tage eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Saflor und In⸗ 
digtinktur bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

258) Mit einem Theil Saflor und zween 

Theilen Indigtinktur eine fine grüne Farbe, 

welche in das Blaͤulichte fallt. 

Anmerf, Die Bereitung diefer Farbe wird folgen« 
der Maaßen angeftelle: Man kocht den Saflor und 
die Indigtinktur mit einer gehörigen Menge Wafı 
fer bis zur Hälfte ein, und gießt alsdenn die heiße 
Brühe auf das vorher im Waffer eingeweichte, als 
denn ſtark ausgepreßte und nod) feuchte Tuch, und 
läßt es vier und zwanzig Stunden darinne liegen. 

259) 
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259) Mit eben diefer Brühe, mit welcher dag 
Zuch gefocht worden, eine fehr dunkle grüne Farbe, 
welche fait ſchwarz in die Augen fallt, 

Annterfung. 
Die grüne Farbe No. 258. wird Art der Luft bläfe 


fer, fo daß von felbiger nicht wohl ein Gebrauch zu mas. 


chen ift. Die dunfle grüne Farbe No. 259. wird aud) 
etwas bläffer und bleibe demohngeachtet fehr dunfel; 
“da fie aber nicht fonderlicd) ausfällt, und doch an der 
Luft verliere, fo wird aud) von diefer Fein Gebrauch ge⸗ 
macht werden koͤnnen. 


xCvIl. 
Verſuche | 
mit Tuch, welches durch Indigtinktur 
vorbereitet worden, 


Tuch nad) dem in der drenjehnten Reihe angegeiga 
ten Verfahren mit Indigtinktur dunfelblau gefärbr, 
erhält aus den mit Saflor bereiteten Farbebrühen fol 
gende Farben: . ' | 

260) Mit gleichen Theilen Saflor und Wein 
fteincremor mit welchen das Tuch gehörig eingefoche 
worden, eine ſchoͤne grüne Farbe, welche in das dunkle 
Grasgrüne fällt 

251) Mit eben dieſer Bruͤhe, in welche das 
Tuch nur vier und zwanzig Stunden eingelegt wor⸗ 
den, eine blaue Farbe. 

262) Mit einem Theil Saflor und zwoͤlf 
Theilen Weineßig, mit welchen das Tuch gekocht 
worden, eine ſchoͤne dunkelgruͤne Farbe. 

öf a 863) 
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263) Mit eben diefer Brühe, in welche das 
Tuch vier und zwanzig Stunden lang eingelegt wor» 
‘den, eine grünlichtblaue Zarbe, welche ins Stahl⸗ 
gruͤne faͤllt. 


Anmerkung. 


Die grüne Farbe No. 260. wird an der $uft bläf 
fer, bleibt aber grün; die andre grüne Farbe 
No. 262. verändert fi) fehr wenig, und ift Alfo zu 
gebrauchen. Die blaue Farbe No. 261. wie aud) 
die grünlichtblaue Farbe No. 263. werden etwas 
bläffer, und bfeiben fih fehr ähnlich; da fie aber 
fein fo fiebliches Anfehn haben, fo wird aud) von ſel⸗ 
bigen fein befondrer Vortheil zu hoffen fern. Diefe 
Verfuche zeigen, daß nur durch das Kochen bes blau. 
gefärbten Tuchs mir Saflor grüne Farben erhalten 
werden. Das bloße Einlegen in die mit Eaflor be 
reiteten Farbebruͤhen verändert zwar das blaugefärbte 
Tuch, verurfacht aber Feine grünen Farben, Macht 
man die Farbebrühen mit andern Zufäken, 3. E. mit 
Kochſalz, Salmiac, Alaun, oder blauen Birriol, und 
kocht mit felbigen das dunfelblau gefärbre Tuch, fo 
wird man ebenfalls aud) grüne Farben, aber von an« 

. dern Schattirungen erhalten. Sollen die Farben lich« 
ter ausfallen, fo darf man das Tuch nur nicht fo dun⸗ 
£elblau färben; je heller die blaue Farbe des Tuchs ift, 
defto heller wird aud) die grüne Farbe ſeyn. Es ift 
aber aud) befannt, daß die hellen Farben nicht fo Dauer» 
haft, wie die dunfeln find, 


XCVIII. 
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Verſuche 
mit Tuch, welches durch Indigtinktur und 
Eßig vorbereitet worden. 


Tuch nach dem in der vierzehnten Reihe angezeig- 
een Verfahren erft mie Indigtinktur blaugefaͤrbt, alg« 
denn nad) dem Farben in Weineßig vier und zwanzig 
Stunden lang eingelegte, erhält aus den mit Saflor 
bereiteten. Farbebtuͤhen durch das Kochen folgende: 
Farben: 

264) Mit Saflor ohne Zufaß eine feine grüne 
Farbe, welche ein wenig ins Blaͤulichte fpielt. 

265) Mir einem Theil Saflor und zwoͤlf Theis 
fen Meineßig eine fehr dDunfelgrüne Farbe, 

266) Mit zween Theilen Saflor, einem‘ 
Theil Weinfteineremor und einem Theil Alaun 
eine befondere und angenehme blaugrüne Farbe. 


Anmerkung. 

Durch dieſe hier angezeigten Verſuche wird man 
uͤberzeugt, daß die Farben nach Beſchaffenheit der 
Zuſaͤtze verſchiedentlich ausfallen. Die gruͤne Farbe 
No. 264. wird an der Luft blaͤſſer, und verliert viel, 
fo daß fie nicht wohl zu gebrauchen iſt; die dunkle grü« 
ne Farbe No. 265. wird etwas bläffer, und ift zu ges 
brauchen; die blaugrüne Farbe No. 266. verliert et⸗ 
was von ihrer Anmuth, wird ein wenig bläffer, bleibt 
ſich aber ziemlich ähnlich), fo daß man von felbiger ei» 
nigen Gebrauch madyen kann. Man kann aud). nod) 
andere Vorbereitungen bes blaugefärbten Tuchs ver- 

df 3 ſuchen, 
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ſuchen, und daffelbe, fo wie man felbiges in Eßig ge« 
legt, in andere Auflöfung, welche entweder mit Sal. 
miac, oder mit Kochfalz oder auch unter ber gehörigen 
Vorſicht mit Pottaſche gemacht worden, einlegen, und 
alsdenn aus den mit verſchiedenen Zuſaͤtzen bereiteten 
Saflorbruͤhen faͤrben. Es iſt nicht zu zweifeln, daß 
mancherley Arten von gruͤnen Farben erzeugt werden. 


XCIX. 
Verſuche | 
mit Tuch, welches durch Saflor und Wein: 
ſteineremor vorbereitet worden. 


Wenn man Tuch , welches etliche Tage im Waſſer 
eingeweicht, worden, in einer mit gleichen Theilen Gas 
flor und Weinfteineremor bereiteten Farbebrühe gehö- 
rig.£ocht, fo erhält das gefbgefärbte Tuch aus den mie 
Indigtinktur bereiteten Farbebrühen folgende Farben: 

267) Mit einem Theil Indigtinktur und zwölf 
Theilen Waſſer eine dunkle ftahlgrüne Farbe, 
Anmerk.  Diefe Farbe wird.nicht durch das Kochen 

mit dieſer Brühe, fondern durch das Einlegen in 
felbige erhalten. 

268) Mit eben diefer Brühe, mit welcher eg 
gekocht worden, eine fehmarze Narbe, 

269) Mit einem Theil Indigtinktur und ſechs 
Theilen Waſſer eine ſehr dunkle ſtahlgruͤne Farbe. 
Anmerk. Die Bereitung dieſer Farbe iſt wie die 

Bereitung der Farbe No. 267. beſchaffen. 
Anmerkung. 

Die ſtahlgruͤne Farbe No. 267. verändert ſich et⸗ 

was an der Luft, und wird a ; bie. dunkle 
ſtahl · 
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ſtahlgruͤne Farbe No. 269. wird noch etwas dunkler, 
und die ſchwarze Farbe No. 268. bleibt unveraͤndert. 
Obgleich dieſe letztere Farbe keine Veraͤndrung leidet, 
fo ſcheint doch der Gebrauch von felbiger nicht vortheil« 
haft zu ſeyn, indem die ſchwarze Farbe das Tuch nicht 
ganz durchdringt, und daffelbe auf dem Schnitt dun- 
Felgrün macht. Es ſcheinen alfo die wellichten Fafern 
nicht durch und durch, fondern nur an bem äußrrften 
Spigen fhwarz gefärbt zu feyn, und es fönnte alsdenn 
gefhehen, daß, ‚wenn ein dergleichen gefärbtes Tuch 
bey dem Gebrauch nad) und nad) abgetragen worden, , 
die grüne Farbe zum Vorſchein kaͤme, melche alsdenn 
der Kleidung nicht das befte Anfehn verfchaffen würde. 
Da man überdieß auf bequemere Weife befre ſchwarze 
Farben erhalten fann, fo ift diefe Arc, ſchwarz zu fürs 
ben, nicht anzurathen. Bon ben andern beyben 
ſtahlgruͤnen Farben ift-auch Fein Gebrauch zu machen, 
weil fie eheils nicht befonders ausfallen, theils aber auch 
an der Luft ſich nicht gar zu gut verhalten. Demohn⸗ 
geachtet aber ift die Vorbereitung bes Tuchs durch Sas 
flor. und Weinfteincremor, wodurch es eine gelbe Farbe 
erhält, nicht gar zu verwerfen, wenn nur die Farbe 
brübhen darnach eingerichtet werden. Wenn man nehm. 
lich die Farbebrühen nicht aus bloßer Indigtinktur, 
fondern zugleich aus Saflor mit oder ohne Zufäge berei⸗ 
tet, fo fann man alsdenn einige grüne Farben erhal» 
ten, welche ganz wohl zu gebrauchen, doc) ift zu mer- 
fen, daß die Farben allezeie beffer, oder zum wenigften 
bauerhafter find, wenn das Tuch vorher bau und 
nicht gelb gefärbt gemwefen; zum wenigften wird ſolches 
in.den mebreften Fällen gelten, und durch die Erfah: 
rung beſtaͤtiget. 

5f4 C. Ver— 
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Verſuche 


mit Cattun, welcher durch Pottaſche, Gall⸗ 
apfel und Weineßig vorbereitet worden. 


Cattun nad) dem in der vier und achtzigften Heide 
angezeigten Verfahren durch Pottaſche, ferner durch) 
Gallaͤpfel, und endlidy durch Eßig vorbereitet, erhält 
aus den mit Saflor und Indigtinktur bereiteten dar: 
bebrühen durch das Kochen folgende Farben: 

270) Mir ziveen Theilen Saflor und drey 
Theilen Indigtinktur eine gelbgrüne Farbe. 

271) Mit zween Theilen Saflor, drey Theis 
len Indigtinktur und einem Theil Alaun eine gelb» 
lichegrüne Farbe, welche in das Zeiftggrüne fälle. 

272) Mit zween Theilen Saflor, drey Theis 
len Indigtinktur und einem Theil blauen Bitriof 
eine gelbgrüne Farbe, welche etwas dunkler und gefäts 
tigter wie No. 270. iſt. 


Anmerkung. | 
| Diefe Farben gehen durch das Kochen mit Seife 
gänzlich verloren. Wenn man aber bey dem Gebrauch 
eines dergleichen gefärbten Cattuns dasjenige beobach⸗ 
set, was in der Anmerkung der zwey und dreyßigſten 
Reihe von dem Waſchen durch Kleyen angezeigt wor⸗ 
den, ſo kann von dieſen angezeigten Farben ein Ge⸗ 
brauch gemacht werden. Die befte unter dieſen Far⸗ 
ben iſt die gelblichtgrüne Farbe No. 271. zu deren Bes 
reitung Alaun gefommen; nächft diefer hat hie gelbs 
grüne Farbe No. 272. ein noch beßres Aufehn, als 
die 
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bie Farbe No. 270. Vielleicht koͤnnen noch befre 
Farben erhalten werden, wenn man fid) bey den Far⸗ 
bebrühen des Efigs, des Salmiars oder des Kochfal.- 
jes bedient, doc) werden alle diefe Farben als vergäng» 
liche Farben zu betrachten, und nur unter den ange 
zeigten Bedingungen zu gebrauchen feyn. 


Sechs und zwanziafte 
Vermiſchung. 


Verſuche 
mit Saflor und Blauholz. 


ur Annehmung ber aus dieſer Vermiſchung erzeug« 
3 ten Farben iſt das Tuch 1) mit Waſſer; 2) mit 
Alaun; und der Cattun 3) mit Pottaſche, Gallaͤpfel 
und blauem Vitriol vorbereitet worden. 


Cl. 
Berfude 
mit Tuch, welches durch Waſſer vorbe: 
reitet worden. . 

Tuch mie Waffer gefoche und in felbigem etliche 
Tage eingeweiche, erhält aus den mit Saflor und 
Blauholz bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

273) Mit ziveen Theilen Saflor und einem 
Theil Blauholz eine gränlichtgraue Farbe. 

274) Mie einem Theil Saflor und zween 


Theilen Blauholz eine rörhlichrbraune en ‚ weldye 
ins Seberfarbige fälle. 
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275) Mit einem Theil Saflor, zween Thei- 
len Blauholz und zween Theilen Weihfteincre: 
mor eine pomeranzenartige Farbe, 

Anmerkung. 

Diefe Farben verlieren viel an der Luft und veraͤn⸗ 
dern ſich ſehr. Die grünlichegraue Farbe No. 273. 
wird bläffer; die rörhlichtbraune Farbe No. 274. wird 
grau, und die pomeranzenartige Farbe No.275. wird 


rorhbraun. 
CI. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun vorbe: 
reitet worden. | 


Tuch nad) dem in der zweyten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Alaun vorbereitet,” erhält aus den 
mit Safler und Blauholz bereiteten Zarbebrühen fol- 
gende Farben: Ä 

276) Mir einem Theil Saflor und zween 
Teilen Blauholz eine ſchwarze Farbe, welche ins 
Violette fpielt, . 

277) Mit einem Theil Saflor, zween Thei: 
len Blauholz.und zween Theilen Weinfteincre- 
mor eine befondre braune Farbe, welche in das pomes _ 
ranzenartige fällt, 

| Anmerkung. 

Die ſchwarze Farbe No. 276. welche in das Vio⸗ 
lette fpiele, verliert an der Luft das Violette, und wird 
vollfommen ſchwarz. Man Eönnte von biefer Farbe, 
da fie einen guten Glanz hat, einen Gebrauch machen, 

| wenn 
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wenn man nicht auf bequemere Art dergleichen Farben 
erhalten Fönnte. Die braune Farbe. No. 277, wird 
rothhraun. Obgleich Feine unter den von No. 273. 
bis No. 277. angezeigten Farben zu gebraudyen ift, fo 
ift demohngeachtet Die Vermiſchung des Saflors mit 
Blauholz noch nicht zu verwerfen, ſondern es find erft 
noch mehrere Verſuche mit verſchiedenen Zufägen bey 
den Farbebrühen, wie auch verfchiedene Vorbereituns 
gen des Tuchs mit Alaun und Kochſalz, mit Alaun 
und Salmiar u, fr fr Zu unternehmen, 


CIII. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, Gall⸗ 
aͤpfel und blauen Vitriol vorbereitet 
worden. 


Cattun nach dem in der vier und achtzigſten Reihe 
angezeigten Verfahren erſt durch Pottaſche, dann durch 
Galläpfel vorbereitet, und endlich vier und zwanzig 
Stunden lang in eine mit blauem Vitriof gemachte Auf⸗ 
loͤſung gelegt, erhält aus den mit Saflor und Blauholz 
bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

278) Mit einem Theil Saflor und zween 

heilen Blauholz eine ſchwarze Farbe. | 
279) Mit einem Theil Saflor, zween Thei: 
len Blauholz und zween Theilen Weinfteincres 
mor eine graue Farbe, 

280) Mir einem Theil Saflor, zween Thei= 
fen Blauholz und zween Theilen blauen Bitriol 
eine ſchwarze Farbe, fo etwas fhwäcer wie No. 
278: iſt. Ä 

X Anmer⸗ 
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Anmerkung. 

Die ſchwarze Farbe No. 278. iſt eine ganz gute 
Farbe, und fönnte mit Nugem gebraucht werden, 
wenn man nicht aus dem Blauholz noch vollfommenere 
fhwarze Farben erhielte. Die andere ſchwarze Farbe 
No. 280. welche, für ſich betrachtet, auch ein- gutes 
Anſehn hat, iſt nicht fo vollfommen wie jene, zum we⸗ 
nigften fällt fie nicht fo gefärtige aus. Was das Kochen 
mit Seife betriffe, fo verhalten ſich diefe Farben fols 
gender Maaßen: Die ſchwarze Farbe No. 278. wird 
. zn einer dunkeln Bleyfarbe; die andere ſchwarze Farbe 
No. 280. wird grünlicht, bleibt aber auch dunfel; und 
die graue Farbe No. 279. wird biaßblau. Hieraus 
erhellet, daß die erftere ſchwarze Farbe, da fie durch 
das Kochen mit Seife in das Bleyfarbene fälle, eine 
vollfommnere und feitere Farbe, als die andere ſchwar⸗ 
je Sarbe No. 280, if. Da man aber noch beßre 
ſchwarze Farben erhalten fann, fo ift der Gebraud) von 
felbiger zu unterlaffen. Ueberhaupt wird von der Ver. 
mifchung des Saflors mit Blauholz beym Färben des 
Cattuns nicht viel Voreheil zu hoffen feyn, 


Sechſter Abfchnitt. 


Verſuche 


von den Vermiſchungen des Gelbholzes mit 
andern faͤrbenden Koͤrpern. 


FEN as Gelbholz enthaͤlt, wie in ber achtzehnten Ab⸗ 
handlung ©. 169. angemerfe worden, eine gelb. 
färbende Subſtanz, welche aus harzichten und zufam» 
menzieben« 
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menziehenden erbichten Theilen beftehe, mit welchen fich 
einige ſchleimichte Theile vereinigt haben. Da die zu. 
fammenziehenden erdichten Theile mit den harzichten 
Theilen eine genaue Vereinigung eingegangen find, fo 
wird dadurch eine befondre brennbare Subſtanz erjeugr, 
welche nicht mehr fir ein wirkliches Harz, fondern für 
eine erdichtharzichte oder harzähnliche Subſtanz zu hal 
ten ift. Syn diefer Bubftanz hält fich ein fehr concentrir. 
tes gelbfärbendes Wefen auf, weldyes mit diefen Behälte 
niffen zugleich wirffam ift, und durch diefe feine färben» 
de Eigenfchaft andern Körpern mirtheil. Da diefes 
gelbfärbende Wefen wiederum eine andre Beſchaffen⸗ 
heit, als andere gelbfärbende Körper hat, überdich die 
Behaͤltniſſe derfelden auch etwas verfchieden find, ſo ſolgt, 
daß durch die Vermiſchung des Gelbholzes mit andern 
faͤrbenden Koͤrpern Farben von beſondrer Beſchaffenheit 
hervorgebracht werden. Die Vermiſchungen, welche 
mit dem Gelbholz und andern faͤrbenden Körpern vor» 
genommen worden, find folgende: 1) die Bermifchung 
mit Braſilienholz; 2) mit Grapp; 3) mit rothem 
Sandelholz; 4) mit Cochenille; 5) mit Indigtinktur; 
6) mit Drfeille; 7) mit Blauholz. 


Sieben und zwanzigite 
Vermiſchung. 


| Berfude 
mit Belbholz und Braſilienholz. 
Day diefer Bermifhung ift das Tuch 1) mit Waſ- 


.fer; 2) mit Maun; 3) mit Alaun, Weinftein- 
eremor 
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cremor und Kochſalz; und der Cattun 4) durch Pott. 
aſche, Gallaͤpfel und Alaun vorbereitet worden. 
| CIV 
| Verſuche 

mit Tuch, welches durch Waſſer vor⸗ 
| bereitet worden. 

- Tuch mit Waffer gekocht, und in demfelben etliche 


Tage eingereicht, - erhält aus den mir Gelbholz und 


Brafitienholz bereiteten Farbebrühen folgende Farben: 

281) Mir zween Theilen Gelbholz und einem 
Theil Brafilienholz eine rörhlihebraune Farbe, fo 
ein wenig ins Zimmtfarbige fällt. 

282) Mir einem Theil GelbHolz und zween 
Theilen Brafilienholz eine röchlichte Farbe, fo in 
das Eifenroftige fällt. 

283) Mir einem Theil Gelbholz, zween Thei: 
len Brafilienholz und zween Theilen Zinnaufld: 
fung eine rohe Farbe, fo in das Blurfarbige fällt. 

284) Mit einem Theil Gelbholz, zween Theis 
fen Brafilienholz, einem Theil Weinſteincremor 
und einem Theil Zinnauflöfung eine dergleichen et⸗ 
was lichtere und lieblichere Farbe, 

Anmerfung, . 

Die rörhlihtbraune Farbe No. 281. verändert 
fi) an der Luft ganz und gar und wird gelbbraun; die 
rörhlichte Farbe No. 282, verändert ſich ebenfalls ganz 
und wird bräunlicht; und die rothe Jarbe No. 283. 
twird zu einer fhlechten rothen Farbe. Etwas befjer 
verhält fich die rorhe Farbe No. 284. als welche fid) 

| ziem⸗ 


Nemlich aͤhnlich bleibt „ wiewohl fie — nicht unter die 
unveraͤnderlichſten zu rechnen iſt, indem ſie an der 
Luft etwas dunkler wird. Doch kann von felbiger eini— 
ger Gebrauch gemacht werden. 4 


CV. 


Verſuche | 
mit Tuch, welches durch Alaun vorbe: 
reitet worden. 


Tuch nach dem in ber zweyten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Alaun vorbereiter, erhält aus den 
mit Gelbholz und Brafilienholz bereiteten Farbebruͤhen 
folgende Farben: 

285) Mir einem Theil Gelbholz und zween 
Theilen Braftlienholz eine dunkle kirſchrothe Farbe. 

268) Mit einem Theil Gelbholz, zween 
Theilen Braſi ilienholz, einem Theil Weinſtein⸗ 
cremor und einem Theil Zinnaufloͤſung eine 
ſchöne rothe Farbe, welche in das dunkle Zinnober— 
roth faͤllt. 

Anmerkung. 


Die dunkle kirſchrothe Farbe No. 285. veraͤn— 
dert ſich an der Luft ganz, und wird zu einer blaffen- 
rörhlichten Farbe. Die fehöne rothe Farbe No. 286. 
verändert fich aud) fehr, und wird zu einer dunkelros 
then Farbe, fo, daß von felbiger nicht en ein Ge: 
brauch zu EN iſt. 
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Verſuche 


mit Tuch, welches durch Alaun, Weinſtein⸗ 
eremor und Kochſalz vorbereitet worden, 


Dian löfe zween Theile Alaun, einen Theil Wein. 
fteincremor wie aud) einen Theil Kochfalz in einer ges 
börigen Menge heißen Waſſer auf, und koche mit fel« 
bigem Tuch, welches vorher etliche Tage im Waſſer 
eingeweicht worden, eine halbe Stunde laug. Als— 
denn laffe man daſſelbe in dem nach und nach erfalteten 
Dade drey Tage lang liegen. Es wird aus den mit 
Gelbholz und Brafilienhofz bereiteten Farbebruͤhen fol- 
gende Farben erhalten: 

287) Mir einem Theil Gelbholz und zween 
Theilen Brafilienholz eine angenehme Firfchbraune 
Sarbe. 

288) Mit einem Theil Gelbholz, zween Thei- 
len Braſilienholz, einem Theil Zinnauflöfung 
und einem Theil ABeinfteincremor eine dunfelrorhe 
Farbe, weldye ins dunfle Ziegelrorh fälle, 


Anmerfung. 


Die Firfhbraune Farbe No. 287. verändert ſich 
fehr an der $uft, und wird zu einer lichten rothbrau⸗ 
nen Farbe. Die dunfelrorhe Farbe No. 288. verän. 
dert fic) aud) fehr, und verwandelt fid) in eine andre 
rorhbraune Farbe. Keine von diefen Farben kann mit 
Nugem gebraucht werden, wie denn überhaupt unter 
allen den von No. 281. bis No. 288. angezeigten 
Farben feine recht ru und fefte ift, die einzige 
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Sarbe No. 284. ausgenommen, welche ſich noch am 
beften verhält, aber doc) etwas dunfler wird. Es 
feheint.alfo die Vermiſchung des Gelbholzes mit Drafis 
lienholz nicht vortheilhaft zu feyn. Vielleicht Eönnen 
andre Vorbereitungen des Tuchs, wie auch andre Zu— 
fäße bey den Karbebrühen, die Bermifchung des Gelb⸗ 
holzes mit Brajilienholz brauchbar machen. 


CVII. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche Galt: 
apfel und Alaun vorbereitet werden. 


Cattun nad dem in ber vier und achtziaften Reihe 
angezeigten Verfahren erft Durch, Portafche, dann durch 
Gallaͤpfel vorbereicet, endlich in eine mit Alaun gemad)« 
te Aufloͤſung acht und vierzig Etunden lang gelegt, er« 
hält aus den mit Gelbholz und Braſilienholz bereiteten 
FSarbebrührr-folgende Farben: | 

289) Mit einem Theil Gelbholz und zween 
Theilen Braͤſllienholz eine angenehme braunrorhe 

Farbe, " u Er 

290) Mir einem Theil Gelbholz, zween Thei- 
len Braſilienholz, zween Theilen Weinſteincre— 
mor und zween Theilen Zinnauflöfung eine rothe 
Farbe, welche in das Zinnoberrothe faͤllt. 

291) Mit einem Theil Gelbholz, zween Thei— 
len Braſilienholz und zween Theilen Zinnaufloͤ— 
fung eine roͤthlichte Farbe, welche in das Fleifchfar« 
bene.fällt, aber weir Dunkler als die natürliche Fleiſch— 
farbe ift. ce :. 
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Anmerfung. 

Diefe Farben verändern fich durd) das Kochen mit 
Seife ganz und gar, und laffen nur eine Spur einer. 
roͤthlichtbraunen Farbe übrig. Da aber diefe Farben, 
vornehmlich die benden erftern, fehr Tieblid) ausfallen, 
fo fann man von felbigen einen Gebraudy machen; doch 
wird bey dem Wafchen eines dergleichen gefärbten Cat. 
tuns dasjenige zu beobachten feyn, was in der Anmer⸗ 
fung der zwey und dreyßigften Reihe erinnert worden, 


| Acht und zwanzigſte 
Vermiſchung. 


Verſuche 
mit Gelbholz und Grapp. 
u den Farben, welche aus diefer Vermiſchung er. 
J halten werden, ift das Tuch 1) durch Waſſer; 
2) durch Alaun; 3) durch Alaun, Weinſteincremor 


und Kochſalz; und der Cattun 4) durch Pottaſche, 
Gallaͤpfel und Alaun vorbereitet worden. 


CVIII. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vor⸗ 
bereitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht, und in ſelbigem etliche 
Tage eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Gelbholz und 
Grapp bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 


292) 
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292) Mit einem Theil Gelbholz und zween 
Theilen Grapp eine lichte roͤthlichtbraune Jarbe, 
welche in das dunkle Pomeranzenfarbige fällt. 

293) Mit zween Theilen Gelbholz und einem 
Theil Grapp eine braungelbe Farbe, 

\ 294) Mit einem Theil Gelbholz, zween Theis 

len Grapp und ziween Theilen Alaun eine pomes 

ranzenartige Farbe. 
Anmerfung. 

Die rörhlihebraune Farbe No. 292. wird an der 
$uft etwas bläffer; die braungelbe Farbe No. 293. 
verändert fic) faft gar nicht, und die pomeranzenartige 
"Farbe No. 294. wird nur etwas bläffer, und bleibe 
ſich fehr aͤhnlich. Man kann von diefen Farben einen 
Gebrauch machen. 


CIX. | 2 
Verſuche 
mit Tuch, welches duch Alaun vor⸗ 
bereitet worden. 


Tuch nach dem in der zweyten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Alaun vorbereitet, erhält aus den 
mit Gelbholz und Grapp bereiteten Farbebruͤhen folgen⸗ 
de Sarben: 

295) Mit einem Theil Gel6holz und zween 
Theilen Grapp eine fhöne pomeranzenartige “arbe, 

296) Mit einem Theil Gelbholz, zween Theis 
len Grapp und drey Theilen Kochſalz eine der. 
gleichen dunklere Farbe. | 


&g a2 | 297) 
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297) Mit einem Theil Gelbholz, zween Thei: 

len Grapp und zween Theilen Salmiac eine roth— 

braune Farbe, welche ins Kirſchbraune faͤllt. 
Anmerkung. 

Die ſchoͤne pomeranzenartige Farbe No. 295. vers 
ändert ſich an der Luft faſt gar nicht, und die beyden 
andern Farben No.:296. 297. werden wohl etwas 
dunfler, bleiben ſich aber aͤhnlich, fo, daß von felbi- 
gen ein Gebrauch zu machen ift, 


CX. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun, Weinſtein⸗ 
cremor und Kochſalz vorbereitet worden. 


Tuch nach dem in der hundert und ſechſten Reihe 
angezeigten Verfahren vorbereitet, erhaͤlt aus den mit 
Gelbholz und Grapp bereiteten Farbebruͤhen folgende 
Farben: 

298) Mit einem Theil Gelbholz und zween 
Theilen Grapp eine ſchoͤne pomeranzenartige Farbe. 

299) Mit einem Theil Gelbhols, jiveen Thei: 
len Grapp und zween Theilen Salmiac eine Firfc)« 
braune Farbe. | 

Anmerkung. 

Diefe beyden Farben verhalten ſich an der $uft 
auch gut; erftere verändert fi) wenig, und legtere 
wird nur etwas dunfel, 

Aus den von No. 292. bis No. 299. angezeigten 
Verſuchen ift deutlich wahrzunehmen, daß die Vermi— 
Mans bes Gelbholzes mit Grapp vortbeilhaft ift, weil 

fe 
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fie nicht alfein Farben von befondern Schattirungen, 
fondern aud) dauerhafte Karben giebt. Es verdient 
alfo diefe Vermiſchung, daß man noch mehrere Ver: 


fuche anftelle. Man fann mit dem Tuch mehrere Vor⸗ 
bereitungen, z. E. mit Efig, mit Salntiac, mit Koch» 


falz, mit Alaun und Weinfteineremor,'mit Alaun und: 


Salmiac u. ſ. fe unternehmen, ‘und aud) bey den Far- 
bebrühen Alaun mit Salmiac, Alaun mit Kochfalz, 
Eßig, Weinfteincremor, wie auch Zinnauflöfung mit 
MWeinfteineremor gebrauchen. Ferner find aud Ver, 
ändrungen in der Proportion des Gelbholzes gegen ben 
Grapp vorzunehmen, allezeit aber diefes zu beobachten, 
daß man mehr Grapp als Gelbholz nehme, Es iſt ſehr 
wahrfcheinlich, daß man noch viefe gute Farben von 
befondern Scyattirungen erhalten wird. 


CXI. 
Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, Gall: 
apfel und Alaun vorbereitet worden. 


Cattun nach dem in ber hundert und fiebenten 
Reihe angezeigten. Berfahren vorbereiter, erhält.aug 
den mit Gelbholz und Grapp bereiteten Farbebruͤhen 
folgende Farben: 

300) Mit einem Theil Gelbholz un zween 
Theilen Grapp eine angenehme lichte braune Farbe, 
welche ein wenig ins Pomeranzenartige faͤllt. 

301) Mit einem Theil Gelbholz, zween Thei— 
len Grapp und einem Theil Alaun eine angenehme 
lichte roͤthiichtbraune Farbe „, welche in das Zimmt— 
braune faͤllt. 

Gg 3 302) 
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302) Mir einem Theil Gelbholz, zween Thei: 
len Grapp und ziveen Theilen Kochſalz eine anges 
nehme pomeranzenartige Farbe, welche etwas dunkel 
——— 

Anmerkung. 

Dieſe Farben veraͤndern ſich durch das Kochen mit 
Seife ganz und gar, und laſſen nur eine braͤunlichte Farbe 
zuruͤck, welche aber wahrſcheinlicher Weiſe blos von den 

in den baumwollenen Faſern befindlichen Galläpfeltheis 
len herfömmt. Es fönnen aber diefe Zarben demohn⸗ 
geachtet gebraucht werden, wenn man nur bey dem 
Gebrauch eines auf diefe Weife gefärbten Cattung das 
jeni ze beobachtet, was bereits von dem Gebrauch ders 
gleichen unächter Farben angemerkt worden. 


Neun und zwanziafte 
Vermiſchung. 
Verſuche 
mit Gelbholz und rothem Sandelholz. 


Y” dem Gebraud) diefer Bermifchung ift das Tuch 
2 durch Waffer; 2) durch Alaun; 3) durch Alaun 
und Kochſalz; und der Cattun 4) durch Pottaſche, Galle 
äpfel und blauen Vitriol vorbereitee worden. 


CXU. 
| Verſuche 
| mit Tuch, welches durch Waſſer vorberei: 
tet worden. 


Tuch mie Waffer gekocht, und in felbigem 
etliche Tage eingeweiht, erhält aus den mit 
| Gelb⸗ 


En 222 > 


Gelbholz und Sandelholz bereiteten Farbebrühen fol. 
gende Farben: 

303) Mit zween Teilen Gelbholz und einem 
Theil Sandelholz eine braungelbe Farbe. 

304) Mit einem Theil Gelbholz und zween 
Theilen Sandelholz eine pomeranzenartige Farbe, 
welche in das Roͤthlichte faͤllt. 

305) Mit einem Theil Gelbholz, zween Thei: 
len Sandelholz und zween Theilen Zinnaufloͤ⸗ 
ſung eine braͤunlichtgelbe Farbe. 

Anmerkung. 

Die braungelbe Farbe No. 303. wird blaͤſer; die 
pomeranzenartige Farbe No. 304. veraͤndert ſich ganz, 
verliere das Roͤthlichte und wird erdgelb. Die brauns 
lichtgelbe Farbe No. 305. verändert ſich auch fehr, und 
erhält ebenfalls das Anfehn von einer erdgelben Farbe, 


CXIII. 


| Berfude 
mit Tuch, welches durch Alaun vorbes 
reitet worden, 


Tuch nach dem in der zweyten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Alaun vorbereitet, erhält aus ben 
mit Gelbholz und Sandelholz bereiteten Farbebruͤhen 
folgende Farben: 

306) Mit einem Theil Gelbholz und zween 
Theilen Sandelholz eine ganz feine pomeranzenar« 
tige Farbe. ; 

307) Mit einem Theil Gelbholz, zween Thei- 
len EEE und zween Theilen Alaun eine 
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dergleichen höhere und lieblichere Surbe ‚ welde ins 
Feuergelbe fpielt. 

308) Mır einem Theil Gelbholz, zween Thei⸗ 
len Sandelholz und drey Theilen Kochſalz eine 
pomeranzenartige Farbe, welche dunkler ı wie No. 306. 
und etwas fleficht ift. 

Anmerfung. 

Diefe Farben leiden an ber Luft viel Werändrung, 

werden dunkler und braungelb; 


CXIV. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun und Koch— 
| falz vorbereitet worden. 


Wenn man Tud) nad) dem in der zweyten Reihe 
angezeigten Verfahren erft durch Alaun vorbereitet, 
alsdenn daffelbe gelinde auspreßt, und fogleidy mit 
Kocyfalz eine halbe Stunde lang kocht, und in dem 
nad) und nad) erfalteren Salzbade vier und zwanzig 
Stunden iang liegen laͤßt, fo erhält daffelbe aus’ den 
mit Gelbholz und Sandelholz bereiteten Farbebrühen 
folgende Farben: 

309) Mir einem Theil Gelbholz und zween 
Theilen Sandelhoiz eine braungelbe Farbe. 

310) Mit einem Theil Gelbholz, zween Their 
fen Sandelholz und ziveen Theilen Alaun eine 
blaffe gelblichtroͤthlichte Farbe, welche ein. wenig ins 
Zimmtfarbige fällt. 
Anmerkung. 

Die braungelbe Farbe No. 309. wird an ber $uft 
blaͤſſer; und die gelblicherörhlichte > No. 310. 
vera 
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veraͤndert ſich noch mehr, und wird zu einer ſchlechten 
erdgelben Farbe. 

Dieſe von No. 303. bis No. 3t0, angezeigten 
Verſuche geben zu erkennen, daß aus der Bermifchung 
des Gelbholzes mit rothem Sandelholz nicht fo leichte 
eine dauerhafte Farbe erhalten wird. Es iſt aber 
nicht unwahrſcheinlich, daß andere Zuſaͤtze, vornehm⸗ 
lich gruͤner und blauer Vitriol, dieſe Vermiſchung | 
‚ nugbarer madyen Finnen, Ob andere Arten von Bor: 
bereitungen des Tuchs, mie aud) veränderte Propors 
tionen von den bey No. 305. 307. 308. 310. ges 
brauchten Zufigen, mehrern Nußen verfchaffen, wird 
die Erfahrung beftimmen. 


.CXV. 
Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, Gall⸗ 


aͤpfel und blauen Vitriol vorbereitet 
worden. 


Cattun nad} dem in der Hundert und dritten. Reihe 
angezeigten Verfahren durch Portafche, Galläpfel und - 
blauen Bitriol vorbereitet, erhält aus den mit Gelb« 
holz und Sandelholz bereiteten Sarbebrügen folgende 
Sarben: 

311) Mit einem Theil Gelbholz und zween 
Theilen Sandelholz eine dunkle gelblichtbraune 
Farbe. 

312) Mit einem Theil Gelbholz, zween Thei⸗ 
len Sandelholz und zween Theilen Kochſalz eine 
dergleichen etwas lichtere Farbe. 
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313) Mit einem Theil Gelbholz, zween Thei- 
len Sandelholz und zween Theilen blauen Vi⸗ 
triol eine dunkelbraune Farbe, ſo ein —— ins Gelb⸗ 


lichte faͤllt. 
Anmerkung. 


Dieſe Farben werden durch das Kochen mit Seife 
etwas blaͤſſer, und bleiben ſich aͤhnlich. Wenn man 
alfo von denſelben einen Gebrauch machen will, fo 
wird nöthig feyn, diefelben nach dem Färben, - wenn 
fie getrodnet worden, mit Seife zu kochen, da fie als« 
denn dasjenige Anfehn befommen, melches fie nachher 
zum wenigften zu einem langen Gebrauch behalten, 
Da diefe mit Seife gefochten Farben in ihrer Art ganz 
gut find, fo Fönnen fie alsdenn, wenn der Cattun noch 
die gehörige Zurichtung befömmt, mit Nußem theils 
für fi) gebraucht werden, theils bey der Cattundrucke⸗ 
rey zu einem guten Grumde dienen. Vielleicht kann 
ein dergleichen gefärbter Cattun aud) in der Faͤrbekunſt 
noch einen größern Nugen verfchaffen, und zur Fefts 
feßung einiger Farben etwas beyfragen. 


Dreybigfte Vermiſchung. 
Verſuche 
mit Gelbholz und Cochenille. 


u den mit dieſer Vermiſchung bereiteten Farbebruͤ⸗ 

ben iſt das Tuch 1) durch Waſſer; 2) durch 

Weineßig; und der Cattun 3) ebenfalls durch Wein 
eßig vorbereitee worden, 


. 
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CXVI. 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Waſſer vor⸗ 
bereitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und in demſelben etliche 
Tage eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Gelbholz und 
Cochenille bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

314) Mit ſechs Theilen Gelbholz und einem 
Theil Cochenille eine beſondre gelbe Farbe, welche 
ins Roͤthlichte fällt. 

zı5) Mit zween Theilen Gelbholz, einem 
Theil Cochenille, vier Theilen Weinſteincremor 
und vier Theilen —— HUNG eine rothe Farbe, 
ſo in das Scharlachrothe faͤllt 

316) Mit acht Theilen Gelbholz, einem 
Theil Cochenille, vier Theilen Weinſteincremor 
und vier Theilen Zinnaufloͤſung eine lichte gelblicht⸗ 
rothe Farbe, fo in das Feuerrothe fpielt. 


Anmerfung. 


Die gelbe Farbe No. 314. welche in das Röth 
fichte fälle, verliert an der Luft das Roͤthlichte, und 
wird mehr gelb, wiewohl auch von dem Gelben erwag 
verloren geht, und die Farbe bläffer wird. Die rorhe 
Sarbe No. 3 15. wird dunffer und zu einer andern ro- 
then Farbe, Die gelblichtrorhe Farbe No. 3 16. wird 
auch dunkler und ſchmutzig. Es kann alfo Feine von 
dieſen Farben gebraucht werben. 


CXVII. 
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CXVI. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Weineßig vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch nach dem in der neunten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Weineßig vorbereitet, erhaͤlt aus den 
mit Gelbholz und Cochenille bereiteten Farbebruͤhen 
folgende Farben: 

317) Mit acht Theilen Gelbholz, einem 
Theil Cochenille, vier Theilen Weinſteincremor 
und vier Theilen Zinnaufloͤſung eine hohe ſcharlach⸗ 
rothe Farbe, welche ins Geiblichte ſpielt. 

318) Mit ſechzehn Theilen Gelbholz, einem 
Theil Cochenille, vier Theilen Weinſteincremor 
und vier Theilen Zinnaufloͤſung eine hohe gelblicht⸗ 
rothe Farbe, welche ins Feuerrothe faͤllt. 


Anmerkung. 


Die erſtere rothe Farbe No. 3 17. wird an der Luft 
dunkler, und zu einer andern rothen Farbe. Die leß» 
tere rothe Farbe No. 318. wird aud) dunkler und 
ſchmutzig. Es fann demnach auch von diefen Sarben 
fein Gebrauch gemacht werden. 

Aus diefen Bemerfungen ift zu fchließen, daß man 
aus der Vermiſchung des Gelbholzes mir Cochenille 
ſchwerlich dauerhafte ſcharlachrothe Farben erhalten 
wird. Daß man aber, wenn andere Vorbereitungen 
des Tuchs vorgenommen ‚ wie auch bey den Farbebrüs 
ben andere Zufäße gebraucht werden, vielleicht einige 
gute dauerhafte Farben erhalten kann, foll deswegen 


niche 
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nicht geläugnet werben; bad) halte ich dafiir, daß bie 
Cochenille alsdenn zu gut und Foftbar darzu iſt, und 


dergleichen Farben aus andern wohlfeilern Koͤrpern 
ebenfalls zu erhalten ſind. 

XV. 

Berjude 
mit Cattun, welcher durch Weineßig vor: 

bereitet worden. | 
Cattun nad) dem in der drey und fiebzigften Reihe 

angezeigten Verfahren durch Weineßig vorbereitet, er 


hält aus den mit Gelbholz und Cochenille bereiteten 
Harbebrühen folgende Farben: 


319) Mit zween Theilen Gelbholz, einem 


Theil Cochenille, vier Theilen Weinſteincremor 
und vier Theilen ‚Zinnauflöfung g eine angenehme 


blaßrothe Farbe, welche in das Kofenrorhe fälle. 


320) Mit acht T Heilen Gelbholz, einem Theil 
Eochenille, vier. Theilen Weinfteincremor und 
vier Theilen Zinnauflöfung eine fehr lichte röchlichta 
braune Farbe, welche in das Zimmrfarbige fälle. 


Anmerfung. 


Diefe Farben gehen durch das Kochen mit Seife 
ganz verloren; und es ift nicht wahrſcheinlich, daß 
man aus diefer Vermifchung gute fefte rothe Farben 
auf baumwollenen Zeugen erhält. Will man fid) an— 
drer Vorbereitungen bedienen, fo kann vielliicht den 
Farben einige Feftigfeie verfchafft werden, es werden 
aber aud) diefelben zugleich ein andres Anſchu ei halten, 

und 
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‚ und nicht roth ausfallen; alsbenn aber wird die Coches 
nille dazu zu koſtbar feyn. 


Ein und dreyßigſte 
Vermiſchung. 


Verſuche 
mit Gelbholz und Indigtinktur. 


Day dem Gebrauch diefer Vermiſchung ift das Tuch 

ı) mit Wafler; 2) mir Indigtinktur; 3) mit 
Indigtinktur und Weineßig; 4) mit Gelbholz und 
Alaun; und der Cattun 5) durch Portafcye, Galläpfel 
und Alaun vorbereitet worden. 


CXIX. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und in ſelbigem etliche 
Tage eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Gelbholz und 
Indigtinktur bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

321) Mit einem Theil Gelbholz und drey 
Theilen Indigtinktur eine ſehr ſchoͤne helle grasgruͤ⸗ 
ne Farbe. 

Anmerk. Die Bereitung dieſer Farbe verhält ſich 
folgender Maaßen: Man laͤßt das Gelbholz mit 
einer gehoͤrigen Menge Waſſer ins Kochen kommen; 
ſ bald dieſes geſchieht, gießt man die Indigtinktur 

binzu, 
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hinzu, ruͤhrt alles wohl herum, und laͤßt es mit 
einander bis auf die Hälfte einkochen; alsdenn gießt 
man die heiße Brühe auf das feudyte Tuch, Täße 
folches vier und zwanzig Stunden barinne liegen, 
und fpüle es alsdenn rein. 
. 322) Mit eben diefer Brühe, mit welcher das 
Tuch gehörig eingefocht worden, eine fehr dunkle 
ſchwarzgruͤne Farbe. | 
Anmerfung, 


Die hellgrüne Farbe No. 321. verliert etwas von 
“ihrer Schönheie an der Luft, und wird bläffer, bleibe 
aber grün, und ift zu gebrauchen. Die ſchwarzgruͤne 
Farbe No. 322. aber wird ſchwarz. In diefem Zall, 
wenn das Tuch durd) bloßes Waſſer vorbereitet worden, 
ſcheint das Kochen mit den Sarbebrühen weniger nuͤtz⸗ 
lich, als das bloße Einlegen, zu ſeyn. Will man übers 
dieß zu der Vermiſchung des Gelbholzes mit Indigtink⸗ 
tur einige Zufäße, 3. E. Eßig, Salmiac, Kochſalz 
oder blauen Virriol zufegen, und mit dem Färben des 
Tuchs nad) der bey No. 321. angezeigten Weiſe vers 
fahren, fo ift zu vermuthen, daß noch andre Arten von 
bellgrünen Farben erhalten werden. 


CXX. 


Berfude 
mit Tuch, welches durch Indigtinktur vor: 
bereitet worden. j 
Tuch nad) dem in der dreyzehnten Reihe angezeigten 
Verfahren mit Indigtinktur blaugefärbe, erhält aus 


den mit Gelbholz bereiteten Farbebruͤhen folgende Far⸗ 
ben: | 323) 
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323) Mit gleichen Theilen Gelbholz und 
Weinſteincremor, mit weldyen das Tud) gehörig ein: 
gekocht worden, eine ſchoͤne dunfelgrüne Farbe. 
324) Mir eben diefer Farbebrühe, in welche 
bas Tuch, ohne mit ſel iger zu focyen, nur vier und 
zwanzig Stunden lang eingelegt worden, eine dunkle 
ftahlgrüne Farbe, 

325) Mit gleichen Theilen Gelbholz und 
Alaun, mit weldyen das Tuch gefocht worden, eine 
ſchoͤne dunfle grasgrüne Farbe. 

Anmerfung. 

Diefe Farben verändern fich wenig an ber $uft, und 
werden nur etwas bläffer. Man fann vorzüglich von 
den benden grünen Farben No. 323. 325. einen guten 
Gebraudy mahen. Das Kochen ſcheint hier beſſer als 
das Einlegen zu feyn, weil durch jenes vollfommen grüs 
ne Farben erhalten werden, welches in dem Fall, wo Das 
Tuch die Vordereitung durch) Indigtinktur erhalten, und 
alfo blaugefärbt zu den Farbebruͤhen gefommen, durch 
das bloße Einlegen in die Brühen nicht gefchieht. Aus 
Ber dem Weinfteincremor und Alaun fann man fid) aud) 
andrer Zufäße, nehmlidy des Salmiacs, des Kochfalzes, 
bes blauen Bitriols, wie auch des Efigs, des Alauns mie 
MWeinfteincremor, mit Salmiac u. f. f. bedienen. Man 

wird jebesmal eine befondre grüne Farbe erhalten. 
CXXI. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Indigtinktur und 
Weineßig vorbereitet worden. 

Tuch nad) dem in der vierzehnten Reihe angezeig— 
ten ee erſt mit Indigeinftur dunkelblau gefärbt, 

alsdenn 


a 702 481 
alsdenn in Weineßig gelegt, erhält aus den mir Gelb. 
holz bereiteten Sarbebrühen durd) das Kochen folgende 
Farben: 

326) Mit Gelbholz ohne Zufag eine gute gelb⸗ 
lichtgruͤne Farbe. 

327) Mit gleichen Theilen Gelbholz und Alaun 
eine beſondre blaugruͤne Farbe. 

328) Mit einem Theil Gelbholz und zwoͤlf 
Theilen Weineßig eine gute dunkelgruͤne Farbe. 
Anmerkung. 


Die gelblichtgruͤne Farbe No. 326. wird etwas 


dunkler; die blaugruͤne Farbe No. 327. verliert etwas 
von dem Blauen; und die dunkelgruͤne Farbe No. 328. 
leider faft gar feine Veraͤndrung. Man fann von als 
len diefen Farben, vornehmlid) von der leßtern, einen 
guten Gebraud) machen, und nad) diefen Verſuchen 
vermittelſt andrer Zufäge mehrere unternehmen, 


CXXII. 


Verſuche | 
mit Tuch, welches durch Gelbholz und 
Alaun vorbereitet worden. 


Man fohe gleiche Theile Gelbholz und Alaun 
mit einer gehörigen Menge Waffer; fobald die Brühe 
in das Kochen gefommen, fo trage man das Tuch, 
welches vorher etliche Tage in Waſſer eingeweicht wor« 
den, hinein, und koche es mit felbiger gehörig ein. 
Es wird daffelbe eine gelbe Farbe erhalten. Das gelbw 


gefärbte Tuch befömme aus den mit Indigtinktur bereie - 


teten Sarbebrühen folgende Farben: 
III. Theil. 2 329) 
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329) Mit einem Theil Indigtinktur und vier 
und zwanzig Theilen Waſſer, womit das Tuch ges 
hörig eingefocht worden, eine ſchwarze Farbe, welche 
ins Violette fällt. 

330) Mit einem Theil Indigtinktur und zwoͤlf 
heilen Waſſer, in weiche das Tuch vier und zwan— 
zig Stunden lang eingelegt und nicht gekocht worden, 
eine dunfelblaue Farbe. 


Anmerfung. 


Diefe Farben verändern ſich an der Luft wenig: 
man fönnte diefelben gebrauchen, wenn nıan nicht 
auf leichtere «und wohlfeilere Weife dergleichen 
blaue Farben erhalten koͤnnte. Es wird alfo auf 
diefe Art, wenn zur Farbebruͤhe nur bloße Indig— 
tinktur koͤmmt, feine grüne Farbe erhalten. Man 
kann aber auch die Farbebrühen aus Indigtinktur 
und Gelbholz mit und ohne Zufäße bereiten, und als— 
denn das gelbgefäarbte Tuch) entweder mit diefen 
Bruͤhen kochen oder nur in felbige einlegen. Außer 
diefen angezeigten Vorbereitungen find noch andere 
Arten zu verfuhen: So fann 3. €. das Tud) 
mit Gelbholz und Salmiac, Gelbholz und Eßig 
u. ſ. f. gelb, oder nach dem No. 321. angezeigten 
Verſuch grün gefarbe, und aledenn mit den aus In— 
digtinktur und Gelbholz verfchiedentlich bereiteten Far 
bebrühen behandelt werden, Doch ift zu merfen, daß 
diejenigen grünen Furben, zu deren Bereitung blau— 
gefärbtes Tud) gekommen, allezeit. die dauerhafteften 
feyn werden. 


CXXIII. 


⸗ 


CXXIII. 
Verſuche 


mit Cattun, welcher durch Pottaſche, Gall— 
aͤpfel und Alaun vorbereitet worden. 


Cattun nach dem in der hundert und ſiebenden 
Reihe angezeigten Verfahren vorbereitet, erhä’t aus 
den mit Gelbholz und Indigtinktur bereiteten Farbe⸗ 
bruͤhen durch das Kochen folgende Farben: 

331) Mit einem Theil Gelbholz und drey 
Theilen Indigtinktur eine gelbgruͤne Farbe, 

332) Mit einem Theil Gelbholz, drey Thei— 
len Indigtinktur und einem Theil Alaun eine KL, 
ne grasgrüne Farbe. 

333) Mit einem Theil Gelbholz, drey Theis 
fen Indigtinftur und zwölf Tpeilen Weineßig 
eine fehöne gelbgrüne Farbe. | 


Anmerfung. 


. Die gelbgrüne Farbe No. 333. iſt etwas bunffer 
und lieblicher, wie die gelbgrüne Sarbe No. 331. Am 
‚beften unter diefen Farben fälle die mit Alaun e baltene 
grasgrüne Farbe No. 332. aus, Es find aber diefe _ 
Farben gar nicht fefte; denn fie gehen durd) dag Kos 
hen mit Seife gänzlic) verloren; doc) find dieſelben, 
wenn man ſie als unaͤchte Farben betrachtet, unter den 
bereits angezeigten Bedingungen zu gebrauchen, wies _ 
wohl es auch gefchehen kann, daß fie bey dem Wafchen 
mit Kleyen etwas verlieren. So viel ſich thun läßt, 
wird wohl das Waſchen eines dergleichen gefaͤrbten Cat⸗ 
tuns gar zu unterlaſſen ſeoyn. 


92 Zwey 
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Zwey und dreyßigſte 
Vermiſchung. 
Verſuche 
mit Gelbholz und Orſeille. 


um Gebrauch der aus dieſer Vermiſchung erzeugten 

Farben iſt das Tuch 1) durch Waſſer; 2) durch 
Weineßig; und der Cattun 3) ebenfalls durch Wein 

efig vorbereitet worden. 


CXXIV. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vorberei⸗ 
tet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und in demſelben etliche 
Tage eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Gelbholz und Or⸗ 
ſeille bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 
334) Mit zween Theilen Gelbholz und drey 
Theilen Orſeille eine roͤthlichtbraune Farbe, welche 
in das Leberfarbige fällt. 

335) Mit eiriem Theil Gelbholz und drey 
heilen Orfeille eine blaffe purpurartige Farbe. 

336) Mie einem Theil Gelbholz, drey Thei— 
fen Orfeille und zween Theilen Zinnauflöfung eine 
ſchöne gelbrörhlichte oder feuergelbe Farbe. 

J Anmerkung. 
Die roͤthlichtbraune Farbe No. 334. wie auch bie 


blaffe purpurartige Farbe No. 33 5. verändern fid an 
ar ‚ ber 
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der Luft ganz und gar, und werben fehlechte bräunlicht« 
gelbe Farben. Die feuergelbe Farbe No. 336. hinge« 
gen wird nur etwas dunkler und. bleibe ſich ähnlich. 
Vielleicht Fann diefe Farbe nod) zu einer mehrern Fe« 
ftigfeie gebracht werden, wenn man das rechte Ver. 
bältniß der Zinnauflöfung gegen die Vermiſchung des 
Gelbholzes mie Orfeille ausfündig macht. 


CXXV. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Weineßig vorbe⸗ 
reitet worden. — 


Tuch nach dem in der neunten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Weineßig vorbereitet, erhaͤlt aus den 
mit Gelbholz und Orſeille bereiteten Farbebruͤhen fol⸗ 
gende Farben: 

337) Mit einem Theil Gelbholz und drey 

heilen Orſeille eine befondre, braunrorhe Farbe, 
welche in das carmofi nartige fällt. 

338) Mit einem Theil Gelbholz, drey Theilen 
Drfeille und zween Theilen Zinnauflöfung eine 
feuergelbe Farbe. 

Anmerkung. 


Die braunrorhe Farbe No. 337. wird an ber luft 
zu einer blaßrorhen Farbe, und die feurgelbe Farbe 
No. 338. welche lichter, wie die Farbe No. 336. aus: 
fälle, wird dunkler. Es verändert ſich dieſelbe mehr, 
als die feuergelbe Farbe No. 3 36. welche zwar aus eben 
dergleichen Farbebruͤhe bereitet worden, aber auf Tuch 
| an ‚ fo nur durch bloßes Waſſer die Vorberei⸗ 
63 tung 





tung erhalten hat. Diefer Verſuch Fann den Weg zei- 
gen, den aus Gelbholz, Drfeille und Zinnauflöfung 
bereiteten Farben eine mehrere Beftändigfeit zu ver— 
fihaffen.- Denn da bey der Sarbe No. 338. das Tuch 
durch Eßig vorberetret worden, und diefe Farbe gleich“ 
wohl mehrere Verändrung, als die Farbe No. 336. 
leider, fo fann es feyn, daß zu viel faure Theile der, 
Farbe nachtheilig find, und daß alfo diefelbe eine meh» 
rerẽ Beitändigfeit erhält, wenn man die Portion der 
Zinnauflöfung vermindere. Man, muß übervieß aus 
dDiefen beyden Verfuchen No. 336. 338. erfennen, daß 
die Vermiſchung des Gelbholzes mie Orfeille nidye uns 
brauchbar ill. Denn die Farbe No. 336. fann, ob 
fie wohl einige Verändrung an der $uft leidet, demohn— 
geachtet gebraucht werden, weil die Verändrung fo be» 
fchaffen ift, daß die Farte ſich ähnlich bleibe, und fonft 
ein gutes Anfehn behält. Außer der Zinnauflöfung 
fönnen auch noch andre Zufäge, 5. E. Salmiac, Alaun 
und Weinfteineremor ,. Alaun und Salmiac u. fi f. ver» 
fuhrt, auch wohl mit dergleichen Vermiſchungen von 
Salzen verfchiedene Vorbereitungen des Tuchs untere 
nommen werden. 


CXXVI. 
Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Weineßig 
vorbereitet worden. 
Cattun nach dem in der drey und fiebzigften Reihe 
angezeigten Verfahren durch Weineßig vorbereitet, ers 


hält aus den mit Gelbholz und Drfeille bereiteten Far⸗ 
bebrühen folgende Farben: 


339) 


! 
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339) Mit einem Theil Gelbholz und drey 
Theilen Orſeille eine ſchwache roͤthlichtgelbe Farbe, 
ſo in das Erdgelbe faͤllt. 

340) Mit einem Theil Gelbholz, drey Thei— 
fen Orfeille und einem Theil Weinfteincremor 
eine ſchwache graue Farbe, 

Anmerkung. 

Diefe Farben fallen nicht fonderlich aus, und ges 
ben überdieß durdy das Kochen mit Seife verloren. 
Es wird überhaupt ſchwer ſeyn, aus biefer Vermiſchung 
eine gute brauchbare Farbe auf Cattun und andre 
- baummollene Zeuge zu bringen. 


Drey und dreyßigfte 
Vermiſchung. 


Verſuche 
mit Gelbholz und Blauholz. 
3 u dieſer Vermiſchung iſt das Tuch 1) durch Waſſer; 


2) durch Weineßig; und der Cattun 3) durch Pott⸗ 
aſche, Gallaͤpfel und blauen Vitriol vorbereitet worden. 


CXXVII. 


| Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vorbe⸗ 
reitet worden. | 


Tuch mit Waffer gekocht und eingemweicht, erhält 
aus den mie Gelbholz und Blauholz bereiteten Farbe» 
brüben folgende Farben: 


— 


Hh 4 341) 


341) Mir zween Theilen Gelbholz und einem 
Theil Blauholz eine gelblichrbraune Farbe. 

342) Mir einem Theil Gelbholz und zween 
Theilen Blauholz eine dunfelbraune Farbe, welche 

in das Caftanienbraune fällt, 

343) Mit einem Theil Gelbholz, zween Theis 
len Blauholz und zween Theilen Weinfteincre: 
mor eine btaͤunlichtgelbe Farbe, welche ins Pomeran- 
jenarrige fallt. 

344) Mie einem Theil Gelbholz, zween 
Theilen Blauholz und zween Theilen blauen Bi: 
triol eine ſchwarze Farbe, fo in das Roͤthlichte fpieir, 

345) Mit zween Theilen Gelbholz, einem 
Theil Blauholz und zween Theilen blauen Bis 
triol eine ſchwarze Farbe, fo in das Dlivengrüne fällt. 

346) Mir einem Theil Gelbholz, zween Thei: 
len Blauholz und zween Theilen Alaun eine roch» 
Braune Farbe. 

347) Mit einem Theil Gelbholz, zween Theis 
len Blauholz und zween Theilen Zinnauflöfung 
eine rorhbraune Farbe, weldye in das Kirſchbraune fällt, 

348) Mie einem Theil Gelbholz, zween Thei: 
len Blauholz und zween Theilen Wißmuthauflö- 
Jung eine befondere dunfle rörhlichtgraue Farbe, welche 
in das $eberfarbene fällt, 

Anmerfung, 

Diefe Farben verhalten ſich faft alle nicht gur an 
der $uft und werden fehr verändert. Die gelblicyts 
braune Farbe No. 311. wird ſchlecht dunfelgelb; die 
dunfelbraune Farbe No. 342. wird gelbbraun; die 
bräunlichtgelbe Farbe No. 343. wird röthlidyebraun; 
die ſchwarze Farbe No. 345. welche bereits ing Gruͤn⸗ 

Ä lichte 


Sn | 489 
fichte fälle, wird noch grünfichter; die rothbraune Far⸗ 
be No. 346. wird ſchwaͤrzlicht; und die rorhbraune 
Farbe No. 347. wird dunfler, dergeftale, daß fie fich 
nicht mehr ähnlich fiehe. Die einzige ſchwarze Farbe 
No. 344. wird an der $uft beffer ſchwarz, und die les 
berartige Farbe No. 348, wird nur blaffer, doch aber 
fo, daß fie fich ähnlich bleibe. Es wird aber aud) von 
diefen beyden Fein Gebrauch zu machen feyn, indem 
man, mas bie ſchwarze Farbe betrifft, auf eine befre 
Weiſe fhyönere ſchwarze Farben erhält, und die Farbe 
No. 348. doch nicht unter die dauerhaften Farben zu 
zaͤhlen ift. 
| CXXVIII. 


Verſuce 


mit Tuch, welches durch Weinßeig vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch nach dem in der neunten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Weineßig vorbereitet, erhaͤlt aus den 
mit Gelbholz und Blauholz bereiteten Farbebruͤhen fol⸗ 
gende Farben: | 

- 349) Mit einem Theil Gelbholz und zween 
Theilen Blauholz eine dunkelbraune Farbe, welche 
ein wenig ins Gelblichte fälle. 

3x0) Mit einem Theil Gelbholz, zween Thei- 
len Blauholz, einem Theil blauen Bitriol und 
zwoͤlf Theilen Weineßig eine ſchwarze Farbe, fo in 
das Roͤthiichte fälle. 

351) Mit einem Theil Gelbholz, zween Thei: 
len Blauholz und zween Theilen Zinnauflöfung 
eine dunkle röchlichebraune Farbe, | 

Hr. Anmers. 


x 
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Anmerkung. 

Auch diefe Farben verhalten fid) nicht gut an ber 
$uft; die braune Farbe No. 349. wird bläffer und gelb» 
Sicht; die ſchwarze Farbe No. 350. wird grünlicht; 

und die rörhlichebraune Farbe No. 35.1. wird ſchwaͤrz⸗ 
Icht. Keine von diefen kann mit Nutzem gebraucht 
werden, Ueberhaupt fiheine die ganze Vermiſchung 
des Gelbholzes mit Blaubolz fo befchaffen zu feyn, daß 
man nicht feichte eine gute brauchbare Farbe auf Tuch 
erhalten wird; es wäre Denn, daß man die Portion des 
Gelbholzes gegen die Portion des Blauholzes fehr ver: 
minderte, und z. E. einen Theil Gelbholz gegen fechs, 
fieden und mehrere Theile Blauholz nehmen wollte, da 
Denn in ſolchem Fall noch eher gute brauchbare Farben 
zu hoffen find. Doch find’nod) verſchiedene Vorberei— 
tungen des Tuchs, wie aud) wencherie⸗ Zuſaͤtze zu 
verſuchen. 


CXXIX. 
Verſuche | 
mit Cattun, welcher durch Pottafche, Galt: 


apfel und blauen Vitriol vorbereitet 
worden. 


Cattun nach dem in der hundert und dritten Reihe 
angezeigten Verfahren vorbereiter, erhält aus den 
mit Gelbholz und Blauholz bereiteten Farbebruͤhen fol» 
gende Farben: 

352) Mie einem Theil Gelbholz und zween 
<peilen Blauholz eine fehr dunfle ſchwarzoͤraune 
Sarbe, welche faft ſchwarz ausfälle | | 

| | | 353) 


353) Mit einem Theil Gelbholz, zween Thei= 
len Blauholz und einem Theil blauen Vitriol 
eine ſchwarze Farbe, welche ein wenig, faum merk⸗ 
lich, ins Gelblichte fällt. 

354) Mit einem Theil Gelbholz, zween Thei⸗ 
fen Blauholz und einem Theil grimen Vitriol 
eine fehwarze Farbe, welche ins Braͤunlichte fälle. . 


Anmerkung. 


Diefe Farben fallen zwar fhwarz aus, find aber 
nicht wohl als folche zu gebrauchen, weil fie nicht volls 
fommen ſchwarz find, wiewohl fie fehr dunfel in die 
Augen fallen. Es ift zu befürchten, daß fie bey dem 
Gebraud) je länger je mehr vonder Schmwärze verlieren, 
und entweder bräunlicht oder gelllicht werden. Kocht 
man diefelben mit Seife, fo verlieren diefelben das 
ſchwarze Anfehn, erhalten aber dadurch eine ſolche Be— 
ſchaffenheit, daß fie alsdenn wohl mit einigem Nugen 
zu gebrauchen find. Die fhwarzbraune Farbe No. 
352. wird auf diefe Weife zu einer brauchbaren dun- 
fein Bleyfarbe, und die fehmarze Farbe No. 354. 
wird zu einer ebenfalls brauchbarend unfelbraunen Far⸗ 
be. Was die fihwarze Farbe No. 353. betrifft, fo 
wird diefelbe ſchwarzgruͤn, doch alfo , daß fie zwar fefte 
genug zu feyn fiheint, aber nicht Die angenehmfte Ge— 
ftalt hat, daher fie alfo nicht fo, wie die beyden andern, 
zu gebrauchen ift. Will man demnad) die Vermiſchung 
des Gelbholzes mit, Blauholz zum Färben des Gattung, 
brauchbar machen, fo muß man den gefärbten Cattun. 
“ mie Seife fochen, da man alsdenn diejenigen Karben: 
. erhalten wird, welche als unveränderlic) fich verhalten 
werden. Außer dem blauen und grünen Vitriol find: 


auch 
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auch andre Zuſaͤtze, z. E. Salmiac, Kochſalz, Eßig, 
Zinnauflöfung und andere mehr, zu gebrauchen. Es 
iſt nicht zu zweifeln, daß man nod) andre Arten von 
Farben erhalten wird, weldye, wenn fie auf eben die 
Meiſe mit Seife behandelt werden, Vortheile verfchafs 
fen Eönnen.: Vielleicht kann es aud) gefchehen, daß 
ein dergleichen behandelter Cattun zum Grunde dienen 
kann, andere Farben darauf feft zu fegen. 


Siebender Abſchnitt. 


Bon den Dermifchungen des Orleans mit 
andern färbenden Körpern, 


FON er Orlean ift, wie in der neunzehnten Abhandlung 
©. 197. angemerft worden, ein durch die Kunft 
gemachtes Produft, welches aus den Saamen eines 
Amerikanifchen Baums verfertiger wird. Diefes Pros 
dukt färbt eigentlic) pomeranzengelb, und bas färbenbe 
Weſen deffelben ift, wie S. 2or. u. f. gezeigt worden, 
in bloß harzichten Theilen enthalten, welche durch die 
Beymiſchung einer fehleimichten Subftanz, wie aud) 
eines falinifchölichten Wefens, im Waffer auflöslich wer: 
ben. Die Erfahrung lehrte, daß, mie in gebachter 
Abhandlung durch genugfame Verſuche dargethan wor⸗ 
ben, der Orlean feine dauerhaften Farben giebt. Da— 
ber leichte die Vermuthung erwachfen fann, daß auch 
‚aus den Bermifchungen des Orleans mit andern faͤr⸗ 
benden Körpern nicht wohl dauerhafte Farben entftes 
ben koͤnnen. Die Vermiſchungen, welche mit dem 
Drlean und andern Materien vorgenommen worden, 
find folgende: 1) die Vermiſchung mit Brafilienholz; 
2) mit 


2) mit Grapp; 3) mit Codhenille; 4) mit Indigtink. 
tur; 5) mit Orfeille; 6) mit Blauholz. | 


Bier und drenfigfte 
Bermifbung: 


Verſuche 
mit Orlean und Braſilienholz. 


um Gebrauch der aus dieſer Vermiſchung erzeugten 

Farben iſt das Tuch 1) mit Waſſer; 2) mit Alaun; 

und der Cattun 3) mit Pottaſche, Gallaͤpfel und Alaun 
vorbereitet worden. 


CXXX. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vor⸗ 
bereitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und in ſelbigem einge 
weicht, erhält aus den mit Orlean und Braſilienholz 
bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: | 

355) Mit einem Theil Orlean und zween 
<heilen Brafilienholz eine rörhlihtbraune Farbe, 
welche in das Zimmtbraune fällt, aber etwas dunkler iſt. 

356) Mit zween Theilen Orlean und einem 
Theil Brafilienholz eine pomerangenartige Farbe, 
welche in das Roͤthlichte fällt. 

357) Mit einem Theil Orlean, zween Theis 
fen Brofilienholz und drey Theilen — 

ung 


fung eine feine rothe Farbe , welche in das bunfle 
Zinnoberrorh fallt, 
————— 

Dieſe Farben leiden an der Luft viel Veraͤndrung, 
und werden ſich ſehr unaͤhnlich. Die roͤthlichtbraune 
Farbe No. 355. wird gelbbraun; die pomeranzenars 
tige Sarbe No, 356. verwandelt fi) in eine fehr blaffe 
Sarbe und wird erbsfarben; und die rothe Farbe No. 
357. wird zu einer blaßrothen Farbe. 


CXXXI. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun vor: 
bereitet worden, | 


Tuch nach dem in der zweyten Reihe angezeigten 
. Verfahren durch Alaun vorbereiter, erhält aus den 
mit Orlean und Brafilienhol; bereiteten Farbebrühen 
folgende Farben :- 

358) Mit einem Theil Orfean und zween 
Theilen Brafilienholz eine blaſſe carmofinartige 
Farb e. 

359) Mit einem Theil Orlean, zween Thei— 

len Braſilienholz und drey Theilen Zinnaufld- 
fung eine rothe Farbe, welche ins dunkle Ziegel 
roth faͤllt. 
. 360) Mit einem Theil Orlean, zween Thei⸗ 
len Braſilienholz und vier Theilen Kochſalz eine 
dunkle braͤunlichte Farbe, welche in das Carmofin- 
N ſpielt. 


Anmer⸗ 
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Anmerfung. 

Die blaffe carmofinartige Rarbe No. 3 58. geht cn 
der Luft verloren; bie rothe Farbe No. 359. welche 
aus eben dergleichen Brühe, wie die Farbe No. 357. 
erhalten worden, aber lichter ausfällt, wird zu eincr 
ſchlechten blaßrothen Farbe; und die braune Karbe 
No. 360. verwandelt ſich in eine ganz andre und zwer 
blaffe rothe Farbe. | 1 

Aus diefen von No. 355. bis No. 360. angezeig« 
ten Verfuchen und Bemerkungen ift wahrzunehmen, 
daß feine von angezeigten Karben brauchbar ift, und _ 
es wird aud) fehr wahrfcheinlih, daß aus diefer Vers 
miſchung nicht leichte eine dauerhafte Farbe wird auss 
fündig gemacht werben. | 


CXXXII. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, Gall: 
apfel und Alaun vorbereiter worden. 


Cattun nad) dem in der hundert und fiebenden 
Reihe angezeigten Verfahren vorbereitet, erhält aus 
den mit Orlean und Brofilienholz bereiteten Farbes 
bebrühen folgende Farben: 

361) Mie einem Theil Orlean und zween 
Theilen Brafilienholz eine fhöne braunrothe Farbe. 

362) Mir einem Theil Orlean, zween Theis 
len Brafilienholz und vier Theilen Kochfalz eine 
feine dunkle rochbraune Karbe. 
363) Mit einem Theil Orlean, zween Theis 
fen Brafilienhol; und drey Theilen Zinnauflöfung 
| eine 


eine eöthlichte Sarbe, weiße in das Pfiefblächfars 
bene fälle. 
_ Anmerkung. 

Diefe Farben fallen zwar fehr lieblich aus, find aber 
ganz und gar nicht dauerhaft. Kocht man diefelben mit 
©eife, fo laffen die beyden erften Farben No. 361.362, 
nur Spuren einer bräunlichten Farbe übrig, und die Tars 
be No. 363. wird zu einer fehr ſchwachen und blaffen 
röchlichten Farbe. Man wird von diefen Farben feinen 
rechten Gebraud) machen können, indem fie nod) ver» 
gänglicher, als andre unächre Farben zu ſeyn fcheinen, 
und aud) wohl nicht einmal das Waſchen mit bloßem 
lauen Waſſer vertragen. Will man dergleichen ge- 
färbten Cattun gebrauchen, fo wird wohl derfelbe nie- 
mals dem Wafchen zu unterwerfen feyn. 


Fuͤnf und dreykigfte 


Bermifdung 
Berfude 
mit Orlean und Grapp, 


Day diefer Vermiſchung ift das Tuch, mie bey vor. 
bergebender, 1) mit WBaffer; 2) mie Alaun; 
der Cattun aber 3) durdy Efig vorbereitet worben. 
CXXXIU. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vorbe— 
reitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und in ſelbigem eingeweicht, 
erhält aus den mit Orlean und Grapp bereiteten Farbe» 
brühen folgende Farben: 364) 
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364) Mie einem Theil Orlean und zween 
Theilen Grapp eine angenehme bräunlicytröthlichte 
Farbe, welche in das Zimmebraune fällt, 

365) Mit ziveen Theilen Orlean und einem 
Theil Grapp eine pomeranzenartige Farbe. 

366) Mir einem Theil Drlean, zween Thei— 
len Grapp und vier Theilen Kochſalz eine braun. 
lichtgelbe Farbe. 

Anmerkung. 

Die bräunlichtrörhlichte Farbe No. 364. verman« 
delt fid) an der Luft in eine ganz andre Farbe, und wird 
fleifchfarbig, Die pomeranzenartige Farbe No. 365. 
geht faft ganz verloren; und die braunlichrgelbe Farbe 
No. 366. wird bfäffer, bleibe fich aber doc) etwas 
aͤhnlich. | 
CXXXIV. 


Verſuche 


mit Tuch, welches durch Alaun vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch nach dem in der zweyten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Alaun vorbereitet, erhält aus den 
mit Orlean und Örapp bereiteten Farbebruͤhen folgen« 
be Farben: 

367) Mit einem Theil Orlean und zween 
Theilen Grapp eine lichte pomeranzenartige Jarbe, 
welche ins Rörhlichte fälle. 

368) Mir einem Theil Orlean und vier Theis 
len Grapp eine — Farbe, welche ins Feuer⸗ 
ai fälle, 
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369) Mit einem Theil Orlean, vier Theilen 


Grapp und vier Theilen Weinfteincremor eine 
 rörplichte Farbe, welche ins Öelblichte faͤllt. 


Anmerkung, 


Die pomerangenartige Farbe No. 367. verwan⸗ 
delt ſich an der Luft in eine Fleiſchfarbe; die rörhlichte 
gelbe Farbe No. 368. wird fehr blaß und ſich unähne 
lich; und die rörhlihte Farbe No. 369. wird dunkler. 

Diefe Bemerfungen geben zu erfennen, daß die 
Vermiſchung des Orleans mit Grapp audy feine Dauers 
baften Farben giebt, und daß man fehwerlich derglei⸗ 
chen erhalten wird; gefegt auch, daß das Tuch auf 
andere Art vorbereitet, und aud) andere Zufäge bey 
den Zarbebrühen gebraucht werben. 


CXXXV. 


| Verſuche | 
mit Sattun, welcher durch Weineßig vor: 
bereitet worden. 


Cattun nad) dem in der drey und fiebzigften Reihe 
Nangezeigten Verfahren durch Weineßig vorbereitet, er» 
hält aus den mit Orlean und Grapp bereiteten Farbe, 
brühen folgende Znben: —— 

370) Mit einem Theil Orlean und vier Thei- 
len Grapp eine gelblichtbraune Farbe. 

371) Mie einem Theil Orlean, vier Theilen 
Grapp und vier Theilen MWeinfteincremor eine 
rörhlichte Farbe, welche in das Eifenroftige faͤllt. 


372) 
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372) Mit einem Theil Drlean, vier Theifen 
Grapp und vier Theilen Alaun eine ſchoͤne 
Zimmtfarbe. 

Anmerkung. 

Das Kochen mit Seife veraͤndert zwar dieſe Far⸗ 
ben, daß ſie ſich nicht mehr aͤhnlich ſehen; es gehen 
aber dieſelben doch nicht ganz verloren. Die gelblicht⸗ 
braune Farbe No. 370. wie auch die zimmebraune 
Farbe No. 372. werden zu blaßblauen Farben, und die 
‚röchlichte Farbe No. 37 1. wird nur bläffer, doch fo, daß 
fie ſich ähnlich bleibe. Obgleich diefe Ueberbleibfale 
von Farben noch Feine Kennzeichen von einer Feſtigkeit 
abgeben, fo fann doch auch nicht geläugner werden, daß 
die färbenden Theile mis den baummollenen Faſern eis 
nige Verbindung müffen erhalten haben, weil die Far: 
ben nicht ganz verloren gehen. Faft hat es das An. 
ſehn, als wenn die Vermifchung des Orleans mie 
Brafilienholj, wie aud) mit Grapp bey dem Färben 
des Cattuns nüglicyer, als bey dem Tuch), feyn möchte; 
zum wenigften bekoͤmmt man durd) Die angezeigten Far⸗ 
ben einige Hoffnung zu brauchbaren Farben, Daher es 
wohl der Mühe werth ift, mehrere Berfuche anzuftellen, 


Sechs und drenßigfte 
Vermiſchung. 
| Verſuche 
mit Orlean und Cochenille. 


as Tuch iſt bey dieſer Vermiſchung 1) mit Wafı 

fer; 2) mit Eßig; und der Cattun 3) ebenfalls 

‚mie Eßig vorbereiter worden. er 
Sie CXXXVL 
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Berfude 
mit Tuch, welches durch Waffer vor: 
bereitet worden. 


Tuch mie Waffer gefoche und in felbigem einge 
weicht, erhaͤlt aus den mit Orlean und Cochenille be— 
reiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

373) Mit zween Theilen Orlean und einem 
Theil Cochenille eine gelblichte Farbe. 

374) Mit zween T Theilen Orlean, einem Theil 
Cochenille, vier Theilen Weinſteincremor und 
vier Theilen Zinnaufloͤſung eine ſchoͤne ſcharlachto. 
the Farbe. | 

375) Mit vier Theilen Orlean, einem Theil 
Eochenille, vier Theilen WBeinfteincremor und vier 
Teilen Zinnauflöfung eine dergleichen fichtere Zar 
be, welche zugleic) etwas ins Gelblichte faͤllt. 

Anmerkung. 


| Die: fharlachrorhen Farben werden an der Luft 
dunkelroth,  dergeftalt, daß fie ein ganz audres An. 
fehn erhalten; die gelblichte Farbe No. 373. aber gehe 


gar verloren, 
JJ CXXXVII. 


Verſuche | 
mit Tuch, welches durch Weineßig vor: 
bereitet worden, 
Tuch nach dem in der neunten Reihe angezeigten 


WVerfahren durch Eßig vorsereiter, erhält aus den mit 
| Drlean 


— 
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Drlean und Cochenille bereiteten Zarbebrühen folgende 
Farben: 

376) Mit zween Theilen Orlean und einem 
Theil Cochenille eine lichte roͤthlichtbraune Farbe, 
welche in das Zimmtbraune fällt. 

377) Mit zween Theilen Orlean, einem 
Theil. Eochenille, vier Theilen Weinfteincremor. 
und vier Theilen Zinnauflöfung eine vortreffliche 
ſcharlachrothe Farbe. | 

378) Mir zween Theilen Orlean, einem 
Theil Eochenille und zween Theilen Kochfalz eine 
blaffe bräunlidyrgelbe Farbe. 


Anmerkung. 


Diefe Farben leiden ebenfalls eine fehr große Vers 
ändrung an der Luft. Die rörhlichtbrauue Farbe No. 
376. verwandelt fich in eine Silacfarbe. Die fhöne 
ſcharlachrothe Farbe No. 377. wird dunfler und zu eis 
ner andernrothen Farbe; und die bräunlichtgelbe Farbe 
No. 378. verwandelt fid) in eine Pfirfhblüchfarbe. 

Diefe Verfuche und Bemerfungen zeigen, daß 
man vermittelft des Orleans und der Cochenille wohl 
fehr fchöne ſcharlachrothe Farben erhält, die aber gar 
niche dauerhaft find. Es ift nicht wahrſcheinlich, daß 
man durch irgend eine Verbeßrung, diefen rothen Far⸗ 
ben eine Feſtigkeit verfchaffen kann. Farben von an« 
dern Schattirungen fönnen vielleicht einige Feftigfeie 
erhalten, wiewohl es auch hier ſchwer genug bergehen 
wird, aber alsdenn ift die Cochenille an gut darzu, und 
vermehrt die Koften. 


Ji 3 CXXXVUI. 
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Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Weineßig 
vorbereitet worden. 


‚ « Cattun nach dem in der drey und ſiebzigſten Reihe 
angezeigten Verfahren durch Eßig vorbereitet, erhält 
aus den mit Drlean und Cochenille bereiteten Farbes 
brühen folgende Karben: 

379) Mit zween Theilen Drlean, einem Theil 
Eochenille und vier Theilen Weinfteincremor eine 
röthlichte Farbe, fo in das Fleifchfarbene fälle, aber et» 
was röther, als die natürliche Fleiſchfarbe ift. 

380) Mit zween Theilen Orlean, einem 
<heil Eochenille und vier Theilen Salmiac eine 
rörblichte Farbe, fo in das dunkle Pfirſchbluͤthfar⸗ 
bene fällt. 

381) Mie zween Theilen Orlean, einem 
heil Cochenille, zween Theilen Salmiac und 
zween Theilen Weinfteincremor eine angenehme 
roͤthlichte carmoſi inartige Farbe. 


Anmerkung. 


Dieſe Farben verlieren ſich durch das Kochen 'mit 
Seife ganz und gar, ſo, daß auch nicht eine Spur 
von ſelbigen uͤbrig bleibt. Es wird demnach nicht wohl 
von dieſen Farben ein Gebrauch zu machen fepn, wie 
denn überhaupt an einer bauerhaften Farbe auf Care 
aus diefer Bermifchung zu zweifeln iſt. 


Sieben 


— — — 


Siebenamd dreyßigſie 


Vermiſchung. 
Verſuche | 


mit Orlean und Indigtinktur. 


en dem Gebrauch biefer Vermiſchung ift das 
- Tuch 1) durch Waffer; 2) durch Indigtinktur; 
3) durd) Alaun und Orlean; und der Cattun 4) durch 
Pottaſche, Galläpfel und blauen Vitriol vorbereiter 
worden. 
CXXXIX. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und in ſelbigem etliche | 
Tage eingeweicht, erhält aus den mit Orlean und In⸗ 
digtinftur bereiteten Farbebrühen folgende Farben: - 

382) Mic einem Theil Orlean und feche Theis 
len Indigtinktur eine ſchoͤne himmelblaue Farbe, 
welche faum merklich ins Grünlichte fpielt. 

Anmerf, Diefe Farbe wird nicht durch das Kochen, 
fondern durch dag Einlegen in die heiße Farbebrühe 
erhalten. | 

333) Mic eben diefer Brühe, mit welcher das 
Tuch) gehörig gekocht worden, eine ſehr dunfle blaue 
Farbe, welche ſchwarz in die Augen fällt, 
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Anmerkung. 

Die himmelblaue Farbe No. 382. wird an der Luft 
fehr blaß. Die dunfelblaue Farbe No. 383. verän» 
dert fich wenig, fann aber, weil fie nidyt recht ſchwarz 
iſt, nicht gebraucht werden. 


CXL. _ 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Indigtinktur 
vorbereitet worden. 


Tuch nad) dem in der dreyzehnten Reihe angezeig. 
ten Berfahren durdy Indigtinktur vorbereitet, erhält 
aus den mit Orlean bereiteten Farbebrühen folgende 
Sarben: | 

384) Mit Orlean ohne Zufaß eine dunfelblaue 
Farbe, ſo ein wenig ins Staflgrüne laͤllt. 

Anmerf, Diefe Farte ift nur Durch das Einlegen in 
die heiße Brühe erhalten worden. 

385) Mir eben diefer Brühe, mit welcher das 
blaugefärbte Tuch gehörig gefocht worden, eine gelb 
grüne Farbe, welche etwas flediche ift. 

386) Mir einem Theil Orlean und zween 
heilen Alaun, mit weldyen das blaugefärbte Tuch 
gekocht worden, eine dunfelgrüne Farbe. | 

Anmerfung. - 

Die dunfelblaue Farbe. No. 384. wird an der Luft 
bläffer; die gelbgrüne Farbe No. 385. wird grau, und 
Die dunfelgrüne Farbe No. 386. wird bläffer, bleibt 
fi) aber ziemlich aͤhnlich. 


CXLI. 


CXLI. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun und Orlean 
| vorbereitet worden. 


Tuch nad) dem in der zweyten Reihe ange» 
zeigten Verfahren erft durch Alaun vorbereitet, 
alsdenn mit Orlean gefoche, erhält eine lichte pomes 
ranzengelbe Farbe. Diefes gefärbte Tuch erhält aus 
den mit Indigtinktur bereiteten Farbebruͤhen folgende 
Farben: 

387) Mit einem Theil Indigtinktur und 
„zwölf Theilen Waſſer eine dunkle blaue Farbe, 
welche in das Gruͤnlichte faͤllt. 

Anmerk. Dieſe Farbe wird durch das Einlegen in 
die heiße Bruͤhe erhalten. 

388) Mit einem Theil Indigtinktur und acht 
und vierzig Theilen Waſſer, mit welchen das 
Tuch gekocht worden, eine dergleichen etwas — 
Farbe. 

Anmerkung. 


Dieſe beyden Farben werden an der Luft etwas 
blaͤſſer, und mehr blau. Da fie Fein beſondres Ans 
fehn haben, fo ift von felbigen Fein Gebraudy zu 
- machen. Es feheine überhaupt die Vermiſchung des 
Orleans mit Indigtinktur nicht viel Mugen zu ha« 
ben, indem die Farben weder angenehm ausfallen noch 
dauerhaft ſind. | 


Sir CXLII. 


CXLH. 
Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, Gall⸗ 
aͤpfel und blauen Vitriol vorbereitet 
vorden. 


Cattun nach dem in der hundert und dritten Reihe 
angezeigten Verfahren vorbereitet, erhaͤlt aus den mit 
Driean und Indigtinktur bereiteten Farbebruͤhen durch 
- das Kochen folgende Farben: 

389) Mir einem TheilOrlean und ſechs Thei- 
fen Indigtinktur eine ſchwache und ſchiechte biaß. 
blaue Farbe. 

" 390) Mie einem Theil Orlean, ſechs Theilen 

Indigtinktur und acht und vierzig Theilen Wein: 

eßig eine dergleichen etwas beßre und dunfiere Farbe. 
Anmerkung. | 

Diefe Farben gehen durch das Kochen mit Beife 
verloren; da fie überdieß fein gutes Anfehn haben, fo 
iſt der Gebrauch von felbigen zu verwerfen, wie denn 
von der ganzen Vermiſchung des Orleans mit Fndig» 
tinktur bey dem Färben des Gattung, wie bey dem 
Tuch, nichts zu erwarten iſt. 


Acht und dreyßiafte 
Vermiſchung. 
Verſuche 
mit Orlean und Orſeille. 


B ey dem Gebrauch dieſer Vermiſchung iſt das Tuch 
1) burd) Waffer; 2) durch Eßig; und der Car- 
| | tun 
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tun 3) durch Portafche, Gatläpfel und Alaun vorberei⸗ 


tet worden. 
CXLIII. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und in ſelbigem einge 
weicht, erhält aus den mit Orlean und Orſeille berei⸗ 
teren Farbebruͤhen folgende Farben: 

391) Mit einem Theil Orlean'und vier Theis 
len DOrfeille eine blaffe roͤthlichtbraune Farbe, welche 

in das Eifenroftige fälle. 
| 392) Mit einem Theil Orlean und acht Thei— 
len Orfeille eine blaffe carmofinartige Farbe, 

393) Mit einem Theil Drlean, acht Theilen 
Orſeille und ſechs Theilen Zinnauflöfung eine gelb» 
rothe Farbe, weiche ine Feuerrothe fälle. 

Anmerfung. 

Die roͤthlichtbraune Farbe No. 3911. wie auch die 
carmoſinartige Farbe No. 392. gehen an der Luft ver» 
foren. Die gelbrothe Farbe No. 393. wird fehr blaß« 
roth, bergeftale, daß fie ſich nicht mehr ähnlich ſieht. 

CXLIV. 
Verſuche 

mit Tuch, welches durch Eßig vorbe⸗ 

reitet worden. 

Tuch nach dem in der neunten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Eßig vorbereitet, erhält aus ben 

- mit 


ss I De 
mie Orlean und Orſeille bereiteten Sarbebrühen folgen» 
de Farben: 

394) Mie einem Theil Orlean und acht Thei⸗ 
len Orſeille eine blaſſe purpurartige Farbe. 

395) Mit einem Theil Orlean, acht Theilen 
Orſeille und ſechs Theilen Zinnauflöfung eine feuer- 


‚gelbe Farbe. 
396) Mir einem Theil Orlean, acht Theilen 


Orſeille und vier Theilen Kochſalz eine carmoſin. n⸗ 
artige Farbe. 
Anmerkung. 

Die purpurartige Farbe No. 394. geht an der lLuft 
verloren. Die feuergelbe Farbe No.395. verwandelt 
ſich in eine blaffe rothe Farbe, dergeftale, daß fie Feine 
Aehnlichkeit mehr mit der erftern hat. Die carmofin« 
artige Farbe No. 396. verlöfcht ganz und gar, und 
laͤßt nicht eine Spur übrig. 

Diefe von No. 391. bis No. 396. angezeigten 
Berfuche und Bemerfungen zeigen, daß die Vermi⸗ 
ſchung des Orleans mit Orſeille nicht nüglich iſt, und 
daß aus derfelben nicht leichte eine Ren darbe 
wird erhalten werden. 


CXLV. 


Berfude 
mit Sattun, welcher duch Pottafhe Ga; 
apfel und Alaun vorbereitet worden. 
Cattun nach dem in der hundert und ſiebenden 
Reihe angezeigten Verfahren vorbereitet, erhält aus 


ben mit Örlean und Orfeille bereiteren Farbebruͤhen fol 
gende Farben: ' 397) 
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397) Mit einem Theil Orlean und vier Theis 
len Orſeille eine blaffe bräunlidyte Farbe, 

398) Mir einem Theil'Drlean, vier Theilen 
Orfeille und vier Theilen Pottaſche eine gelbbrau⸗ 
ne Farbe. 

399) Mit einem Theil Orlean, vier Theilen 
Orſeille und vier Theilen Alaun eine blaſſe erdgelbe 
Farbe. 

Anmerkung. 


Dieſe Farben — durch das Kochen mit Seife 
ihre erſte Geſtalt, und werden zu blaſſen braͤunlichten 
Farben. Eigentlich iſt von dieſen Farben kein Ge— 
brauch zu machen, doc) kann die gelbbraune Farbe 
No. 398. als eine unaͤchte Farbe von einer beſondern 
Schattirung unter den, in der Anmerfung der zwey 
und drepßigften Reihe angezeigten, Bedingungen ges 
braucht werden. Sonſt wird von der Vermifdyung 
des Orleans mit Orfeille nicht viel zu hoffen feyn, in. 
dem der Orlean fowohl, als die Orfeille, jedes für ſich 
allein gebraucht, auf Cattun fehr vergänglicye Farben 
giebt. 

| Neun und dreyßigſte 


Bermifbung. 
Berfude 
‚mit Orlean und Blauholz 


u den aus diefer Vermiſchung erzeugten Farben ift 

> das Tuch ı) mit Waſſer; 2) mie Maun; und der 

Cattun 3) durdy Portafhe, Galläpfel und blauen Bis 
triol vorbereitet worden. — 

a GXLVL 


— — — — 


se gie 
CXLVI. 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Waſſer vor 
bereitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und in ſelbigem einge» 
weicht, erhält aus den mit Orlean und Blauholz bereis 
teten Farbebrühen folgende Farben: 

400) Mie zween Theilen Orlean und einem. 
Theil Blauholz eine gelblichtbraune Farbe. 

401) Mit einem Theil Orlean und zween 
Tpeilen Blauholz eine braune Farbe, fo ein wenig 
ins Gelblichtroͤthlichte fallt. 

402) Mit einem Theil Orlean, zween Thei: 
len Blauholz und vier Theilen Alaun eine purpur 
artige Farbe, welche ein wenig ins Violette fällt. 

Anmerfung. 

Diefe Farben leiden an der Luft viel Werändrung: 
Die gelblichrbraune Farbe No. 400. wird grün; Die 
braune $arbe No. 401. wird erbgelb, und die pur 
purartige Farbe No. 402. wird fo dunfel — daß 
ſie ſich nicht mehr aͤhnlich ſieht. 


CXLVII. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun vorbe 
reitet worden. | 


Truch nach dem in der zweyten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Alaun vorbereitet, erhaͤlt aus den 
mit 


mit Orlean und Blauholz bereiteten Zarbebrühen fol, 
gende Farben: 

403) Mit einem Theil Orlean und zween 
Theilen Blauholz eine graulichtvioferte Farbe, _ 

404) Mit einem Theil Orlean, zween Theis 
len Blauholz und vier Theilen Weinfteincremor 
eine dunkle zimmtbraune Farbe, Ä 

405) Mie einem Theil Orlean, zween Theilen 
Blauholz und vier Theilen Kochfalz eine ſchwaͤrz⸗ 
lichtgraue Zarbe, weldye ein wenig ins Violette faͤllt. 

Anmerfung, 


Diefe Farben verändern ſich an der Luft ganz und. 


gar: Die graulichtviolerte Farbe No. 403, wird zu eis 
ner fehlechten grauen Farbe; vie zimmtbraune Farbe 
No. 404. befömmt die Öeftalt von einer röchlichten Zar» 
be, ohngefehr wie ein Eifenroft; die ſchwaͤrzlichtgraue 
Farbe wird grau. Man kann alfo feine von den aug dies 
fer Bermifchung erhaltenen Farben gebraucdyen. Wiek, 
leicht giebt ein Zufag von grünem oder blauem Vitriol 
bauerhaftere Farben; es wird aber alsdenn, wenn fie 
auch dauerhaft ausfallen follten, doc) nicht viel Wors 
theil zu erwarten feyn, weil dergleichen Farben auf eis 
ne wohlfeilere Weife zu erhalten find, 


CXLVII. 
Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, Gall⸗ 
aͤpfel und blauen Vitriol vorbereitet 
worden. 


Cattun nach dem in der hundert und dritten Reihe 
angezeigten Verfahren vorbereitet, erhält aus den 
mit 
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mit Orfean und Blauholz bereiteten zebeheihen fol⸗ 
gende Farben: 
406) Mit einem Theil Orlean und zween 

Theilen Blauholz eine ſchwarze sarbe, fo ins Braͤun⸗ 
lichte faͤllt. 

407) Mit einem Theil Orlean, zween Thei— 
len Blauholz und vier Theilen Kochſalz eine 
ſchwarze Farbe, welche ziemlich vollkonnnen iſt. 

408) Mit einem Theil Orlean, zween Thei⸗ 
len Blauholz und vier Theilen Portafche eine 
ſchwarze Farbe, fo ins Gelblichte fällt, 

Anmerkung, 

Diefe Farben leiden durch das Kochen mit Seife 
folgende Verändrung: Die ſchwarze Farbe No.406, 
wird blenfarbig; die ſchwarze Farbe No. 407. wird zu 
einer fhlechten dunfelgrauen Farbe, und die ſchwarze 
Farbe No. 408. wird zu einer ganz guten dunfeln 
Bleyfarbe. Von dieſer letztern kann alſo ein Gebrauch 
gemacht werden. 

Alle dieſe von No. 355. bis No. 408. angezeigten 
Verſuche geben hinlaͤnglich zu erfennen, daß die Wermis 
fhung des Orleans mit andern färbenden Körpern in 

den wenigften Fällen vortheilhaft ift, und daß man nur 
fehr wenige brauchbare Farben erhalten kann. 


Achter Abfchnitt. 


von den Dermifhungen der Orſeille mit 
andern färbenden Körpern. 

FNie Orſeille iſt, wie in der zwanzigften Abhandlung 

©. 226. angemerkt worden, ein durch Bey⸗ 


bülfe 
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huͤlfe der Kunft aus einer Art eines Mooßes bervorges 
brachtes Produkt, welches das Anfehn eines dunfeln 
bläulichtrorhen Teigs hat. Die Orfeille beftehe nach 
den ©. 227. u. f. angezeigten Verſuchen aus harzicht⸗ 
feyleimichten Theilen, mit welchen ein färbendes Abe. 
fen verbunden iſt, bergeftalt, daß daffelbe durch die 
ganze Mifchung ſich verbreitet, und mit allen Theilen 
deffelben fich vereiniger hat. Eigentlich giebt die Or. 
feille, ‘wenn fie ohne einigen Zufaß gebraucht wird, 
eine purpurartige oder foldye Farbe, welche man gemeis 
niglich Gris de Linfarbe nennt, die aber von derſel⸗ 
ben noch etwas verſchieden, und dunfler, als felbige, 
it, wie ©. 239: angemerfe worden. Diefe Farbe 
ift fehr vergaͤnglich; man erhält aber auch aus der Or. 
feille durch verfchiedene Zufäße verfchiedene ganz an« 
dere Farben, wovon einige ganz bauerhaft und brauch. 
ir find. Die VBermifchungen, mweldye mie Orſeille 

andern färbenden Körpern vorgenommen worden, 
in folgende: 1) die Vermiſchung mit Brafilienholz; 
2) mit Grapp; 3) mit Codjenille; 4) mie Indigtink⸗ 
tur; 5) mit Blauholz. 


Vierzigſte Vermiſchung. 


Verſuche 
mit Orſeille und Braſilienholz. 


3* dem Gebrauch dieſer Vermiſchung iſt das Tuch 

1) durch Waſſer; 2) durch Alaun; und der Cat 
tun 3) durch Portafche, Galläpfel und Alaun vorbereis 
tet worden. 


11. Theil, Kt CXLIX, 
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CXLIX. 


Verſuche | 
mit Tuch, welches durch Waffer vor; 
bereitet worden, 


Tuch mie Waffer gekocht und in felbigem etliche 
Tage eingeweiht, erhält aus den mit Orfeille und Bra. 
ſilienholz bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 
409) Mit drey Theilen Orſeille und einem 
Theil Braſilienholz eine dunkle carmoſinartige Farbe. 

410) Mit drey Theilen Orſeille und zween 
Theilen Braſilienholz eine kirſchbraune Farbe. 

411) Mit drey Theilen Orſeille, einem Theil 
Braſilienholz, zween Theilen Weinſteincremor 
und zween Theilen Zinnaufloͤſung eine feine rothe 
Farbe, welche in das dunkle Zinnoberroth fälle. 

412) Mit zween Theilen Orſeille, vier Ru 
len Brafilienholz, drey Theilen Weinftei 
mor und drey Theilen Zinnauflöfung eine dergleis 
chen etwas bunflere Farbe. 






Anmerkung. 


Die carmofinartige Farbe No.‘409. wie aud) die 
firfhbraune Farbe No. 410. haben zwar ein fehr lieb» 
liches Anfehn, geben aber an der $uft verloren. Beſ— 
fer hingegen verhalten fich die beyden rothen Farben 
No. 411. 412. als welche zwar etwas bläffer werben, 
doc) aber fich ahnlich bleiben. Man fann von bey- 
den, vorzüglich von der Farbe No. 411. einen Ge⸗ 
brand) machen. 


CL. 
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CL. | 
Derfude 


mit Tuch, welches durd) Alaun vor: 
bereitet worden. 


Tuch nach dem in der zweyten Reihe angezeigten 
Berfahren durch Alaun vorbereiter, erhält aus ben 
mit Orſeille und Braſilienholz bereiteten Zarbebrühen 
folgende Farben: 

413) Mie drey Theilen Orfeille und einen 
Theil Brofilienholz eine carmofinartige Zarbe, wels 
che ein wenig ins Violette faͤllt. | 

414) Mit drey Theilen Orfeille und zween 
Theilen Brafilienholz eine Firfhbraune Farbe. 

415) Mic drey Theilen Orfeille, einem Theil 
Brafilienhofz, zween Theilen Weinfteincremor 
und zween Theilen Zinnaufldfung eine rothe Farbe, 
welche ins Ziegelrothe fällt. 


Anmerkung. 


Die carmofinartige Farbe No. 413. verſchwindet 
an der $uft ganz und gar. Die beyden andern Farben, 
nehmlich die kirſchbraune No. 414. und die rothe No. 
Ars. leiden auch, ob fie gleich nicht verloren gehen, 
Doc) eine große Werändrung, indem fie fehr blaß und 
fi) unähnlich werden. Es kann alfo unter den von 
No. 409. bis No. 415. angezeigten Farben nur bie 
einzige rothe Farbe No. 411. mit einigem Nußen ges 
. brauche werden. Es ift aber nicht unwahrſcheinlich, 
daß man noch einige andre dauerhafte Farben erhalten 
ann, wenn man ſowohl in Betrachtung der Vorberei⸗ 

- Kk a tung 
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tung des Tuchs, als aud) in Anfehung der bey den Far. 
bebrühen gebrauchten Zufäße noch mehrere Berändrun. 


gen und Verſuche vornimmt. 
CLI. 


TF Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, Gall⸗ 
apfel und Alaun vorbereitet worden. 


Cattun nad) dem in der hundert und fiebenden 
Reihe angezeigten Verfahren vorbereiter, erhält aus 
den mit Orfeille und Brafilienholz bereiteten Farbebrüs 
ben folgende Farben: 

416) Mit zween Theilen Orfeille und einem 
Theil Braftlienholz eine carmofinartige Farbe. 
u... 417). Mit gleichen Theilen Orfeille und Bra- 
ſilienholz eine braunrorhe Farbe. 

418) Mit einem Theil Orfeille, einem Theil 
DBrafilienholz und zween Theilen Alaun eine 
dunkle ziegeleothe Farbe. 


Anmerkung, 


Diefe Farben gehen durch das Kochen mit Seife 
‚verloren; da fie aber fehr lieblich ausfallen, und bes 
fondre Schattirungen machen, fo fann man diefelben, 
doch als unaͤchte Farben betrachtet, gebraudyen. 


Ein 


Ein und wierzigfte 


Vermiſchung. 


Verſuche 
mit Orſeille und Grapp. 


| Hr diefer Vermiſchung iſt das Tuch, mie bey vor» 

hergehender Bermifchung 1) mit Waffer ; 2) mif 
Alaun; und aud) der Cattun 3) durch Pottafche, Galle 
äpfel und Alaun vorbereitet worden. 


CLII. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vorberei⸗ 
tet worden. 


Tuch mie Waſſer gekocht und in ſelbigem einge 
weicht, erhält aus den mie Orfeille und Grapp bereite 
ten Farbebruͤhen folgende Farben: 

419) Mit drey Teilen Orfeille und einem 
Theil Grapp eine carmofinartige Farbe. 

420) Mic einem Theil Orfeille und zween 
Theilen Grapp eine roͤthlichtbraune Farbe, ſo in das 
Zimmtbraune faͤllt. 

421) Mit drey Theilen Orſeille, einem Theil 
Grapp und drey Theilen Zinnaußdſung eine 
feuergelbe Farbe. 

422) Mit zween Theilen Orſeille, vier Thei 
len Grapp und drey Theilen Weinfteineremor 
eine dunkle kirſchrothe Farbe. Er 
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Anmerkung. u 

Die carmofinartige Farbe No. 419. wie auch bie 
rörhlichebraune Farbe No. 420, verfhmwinden an der 
$uft ganz und gar. Die feuergelbe Farbe No. 42r. 
bingegen wird dunfler und bleibe fi ähnlih. Mod - 
weniger Berändrung leider die kirſchrothe Farbe No, 
422. als weldye zwar aud) etwas dunkler wird, ſich 
aber fehr ahnlich bleibe. - Won diefen beyden Farben 
kann ein Gebraud) gemacht werden. Es fteht zu ver. 
fuden, ob Weinfteincremor, mit Zinnauflöfung ver. 
bunden, einen noch größern Vorteil verſchafft, und 


ob die vermehrte oder verminderte Proportion diefer 


Zufäße, wenn fie fowohl einzeln als auh zufammen 
gebraucht werden, in Betrachtung der Feſtigkeit einen 
Nutzen ſtiften. 

CLIII. 


Verſuche 


mit Tuch, welches durch Alaun vors 
bereitet worden. 


Tuch nach dem in der zweyten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Alaun vorbereitet, erhaͤlt aus den 
mit Orſeille und Grapp bereiteten Farbebruͤhen fol. 
gende Farben: | | 

423) Mie drey Theilen Orfeille und einem 
Theil. Grapp eine röchlichte Farbe, fo in das Silac» 
farbige fällt. 

424) Mit drey Theilen Orfeille, einem Theil 


Grapp und drey Theilen Zinnauflöfung eine gelb» 


ichtrothe Farbe, welche in das Feuergelbe faͤllt. 


425) 
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425) Mit zween Theilen Orfeille, vier Thei⸗ 
len Grapp und drey Theilen Weinfteineremor 
eine rothe Farbe, welche der Farbe eines lichten Ei. 


ſenroſts etwas ähnlid) ift. 


Anmerkung. 

Die rörhlichte lilacartige Farbe No. 423. verän« 
dert ſich an der Luft ganz und gar, und wird fleifchfar= 
big; die gelblicytrorhe Farbe No. 424. wird dunffer, 
und ſieht fid) faft niche mehr ähnlidy; und digprorhe 
Farbe No. 425. wird aud) fo dunkel, daß fie niche 
zu gebrauchen ift. 

Aus diefen Bemerfungen erbellet genugfam, daß 
die Vorbereitung des Tuchs durch Alaun weniger nüß« 
lich, als das bloße Einweichen in Waffer if. Doc) 
find nody Berändrungen mit den Proportionen der Zu: 
fäße vorzunehmen; es ift aber aud) zu merfen, daß 
alsdenn die Schattirungen der Farben anders, als hier 
angezeigt worden, ausfallen werden. So viel ift indef 
- fen gewiß, daß die Bermifchung der Orfeille mit Grapp 
nicht unnüge zu feyn fcheint; daher alfo noch mehrere 
Verſuche, ſowohl in Betrachtung der Vorbereitung 
des Tuchs, als aud) in Anfehung der Zufäße, anzu 
ftellen find, 

CLIV. 


Verſuche | Ä 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, Gall: 
Apfel und Alaun vorbereitet worden. 


Cattun nach dem in der hundert und ſiebenden 


Neiße angezeigten Verfahren vorbereitet, erhält aus 
Kk 4 den 


gao —— 
den mit Orſeille und Grapp bereiteten Farbebrůhen 
folgende Farben: | 

426). Mit zween Theilen Drfeille und einem 
Theil Grapp eine roͤthlichtbraune Farbe, fo in das 
Rehfarbene fällt. 

- 427) Mit zween Theilen Orfeille und drey 
Theilen Grapp eine roͤthlichtbraune Farbe, ſo in 
das Zimmtbraune falle. — 

428) Mit zween Theilen Orſeille, drey 
Theilen Grapp und zween Theilen Alaun eine 
lichte roͤthlichtbraune Farbe, fo in das lichte Zimmt⸗ 
braune faͤllt. | 


Anmerfung. 


Diefe Farben gehen durch das Kochen mit Seife 
faft ganz verloren, und lafjen nur eine Spur von blafs 
fen bräunfichten Farben übrig. Man Fann Diefelben 
nur als unächte Farben gebrauchen, 


Zwey und vierzigfte 
Vermiſchung. 
WVruecerſuche 

mit Orſeille und Cochenille. 
3" dem Gebrauch) der aus dieſer Vermiſchung er, 
jeugten Farben ift das Tu 1) durch Waffer; 
2) durch Weinefig; und der Cattun 3) durdy Wein 
Big und Alaun vorbereiter worden. 2 


CLV. 
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 CLV. 
Berfude 


mit Tuch, welches durch Waſſer vorbereit 
tet werden. 


Tuch mie Waſſer gekocht und in felbigem einge» 
weicht, erhält aus den mit Orfeille und Cochenille ber 
reiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 


..429) Mit ſechs Theilen Orfeille und einem 
Theil Eochenilfe eine bläulicheröchlichte Farbe, welche 
der Gris de linfarbe ähnlich ift. 


430) Mit ſechs Theilen Orfeille, einem Theif 
Eochenille, vier Theilen Weinfteincremor und 
vier Theilen Zinnaufldfung eine gelblichtrorhe Zar. 
be, weldye ins Scharlachrothe fällt. 

431) Mit zwölf Theilen Orfeille, einer 
Theil Cochenille, vier Theilen Weinſteincremor 
und vier Theilen Zinnauflöfung eine rothe Farbe, 
welche in das Blutfarbene fällt. 


Anmerkung. 


Die blaͤulichtroͤthlichte Farbe No. 429. geht an 
der Luft verloren; die gelblicdytrothe Farbe No. 430, 
wird bdunfler; die rothe Farbe No. 431. wird 
auch etwas dunkel, doch alſo, daß fie fid) aͤhnlich 
bleibt. Von diefer legtern kann ein Gebrauch ge» 
mad)t werden. | 


J gez CLVI. 


CLVI. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Weineßig vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch nach dem in der neunten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Eßig vorbereitet, erhaͤlt aus den mit 
Orſeille und Cochenille bereiteten Farbebruͤhen folgende 
Farben: 

432) Mit ſechs Theilen Orſeille und einem 
Theil Cochenille eine lichte violette Farbe. 

433) Mit ſechs Theilen Orſeille, einem Theil 
Cochenille, vier Theilen Weinſteincremor und 
vier Theilen Zinnaufloͤſung eine rothe Farbe, ſo 
ins Scharlachrothe faͤllt. 

434) Mit ſechs Theilen Orſeille, einem Theil 
Cochenille, vier Theilen Weinſteincremor und 
vier Theilen Wißmuthauflöfung. eine rörhlicdhe- 
braune Farbe, fo ins Kirfybraune fällt. 


Anmerkung. 


Die lichte violette Farbe No. 432. verliert ſich an 
ber Luft gänzlich; die rothe Farbe No. 433. hingegen, 
‚wie auch die Firfhbraune Farbe No. 434. verändern 
‚fi wenig, und fönnen als gute dauerhafte Farben ge- 
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braucht werden. Es ſcheint alfo die Vermiſchung der 


Drfeille mit Cochenille vortheilhaft zu ſeyn, und es ift 
nicht zu zweifeln, baß, wenn man bey den Farbebrü, 
ben noch andre Zufäße gebraucht, verfchiedene Arten 
von guten brauchbaren Farben erhalten werden. 


u — 523 
CLVII. | 
Verſuche 

mit Cattun, welcher durch Weineßig und 

Alaun vorbereitet worden. 


Cattun nach dem in der vierten Reihe angezeigten 
Verfahren erft durch Eßig, dann durch Alaun vorbes 


reitet, erhält aus den mit Orfeille und Cochenille be» 


reiteten Sarbebrühen folgende Farben: 

435) Mit vier Theilen Orfeille, einem Theil 
Eochenille und vier Theilen Weinfteincremor eine 
rörhlichte Farbe, welche in das Lilacfarbige fällt. 

436) Miet vier Theilen Orfeille, einem 
Theil Cochenille und vier Theilen Zinnauflöfung 
eine angenehme blaßrothe Farbe, welche etwas ins 
Roſenrothe fällt. 

437) Mic vier Theilen Orfeilfe, einem Theil 
Eochenille, vier Theilen Weinfteincremor und‘ 
vier Theilen Zinnauflöfung eine dergleichen Farbe, 
welche ein wenig gefättigter ausfällt. Ä 


- Anmerfung. 


Diefe Farben gehen dureh das Kochen mit Seife 
ganz und gar verloren. Man fönnte biefelben als un» 
ächte Farben ganz wohl gebraudyen, wenn die Coche⸗ 
nille nicht fo Eoftbar wäre; da aber dieſes nicht ift, fo 
ift der Gebrauch von felbigen zu unterlaffen. Uebri— 
geng ift es nicht wahrſcheinlich, aus diefer Vermiſchung 
fefte rorhe Farben auf Cattun zu bringen, 


Drey 
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| e Drey und vierzigfte . 
Vermiſchung. 
Verſuche 
mit Orſeille und Indigtinktur. 


HEY dem Gebraud) diefer Bermifchung ift das Tuch 
ı) mit Waſſer; 2) mit Fndigeinftur; 3) mit 
Di feille und Weineßig; und der Carcun 4) durd) Pott 
aſche, Gallaͤpfel und blauen Vitriol vorbereitet worden, 


CLVIIL 


| Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und in ſelbigem einge⸗ 
weicht, erhaͤlt aus den mit Orſeille und Indigtinktur 
bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

438) Mit einem Theil Orſeille und zween 
Theilen Indigtinktur eine dunkle himmelblaue Farbe, 
Anmerk. Diefe Farbe wird durch das bloße Einle- 

gen in die heiße Farbebrühe erhalten. ' 

439) Mit eben diefer Brühe, mit welcher das 
Tuch gekocht worden, eine fehwarze Farbe, melde in 
das Violette fälle, En | 

| Anmerkung, 

Die dunffe bimmelblaye Farbe No. 438. geht an 
der &ufe faft ganz verloren; die ſchwarze Farbe No. 
439. bingegen verliere fehr wenig. Eigentlich iſt 

dieſe 
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dieſe Farbe nicht ſchwarz, ſondern eine überdus dunffe 
violette Farbe, fo, daß fie das Anfehn einer ſchwarzen 
Sarbe hat, und für eine foldye gebraucht werben Fann, 
Da fie einen feinen Glanz hat, ganz und gar nicht ab. 
färbt, und das Tuch) nicht raud) macht, fo ift der en 
brauch von felbiger nicht zu verwerfen. 


CLIX. 


Berfude 
mit Tuch, welches durd) Indigtinftur vor 
bereitet worden. 


Tuch nad) dem in der drenzehnten Reihe angezeig. 
ten Verfahren blau gefärbt, erhält aus den mit Or. 
feille bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 
440) Mit Orfeille ohne Zufag eine fehr bunffe 
blaue Farbe, welche angenehm ausfällt, 

Anmerk. Diefe Farbe wird durch das Einlegen in 
die Farbebruͤhe erhalten, 

441) Mit eben diefer Brühe, mit welcher daß 
bfaugefärbte Tudy gekocht worden, eine angenehme 
violette Farbe. 

442) Mit drey Theilen Orfeille und einem 
Theil Salmiac, mit weldyen das Tuch gefocht wor⸗ 
den, eine roͤthlichtbraune Farbe. 

Anmerkung. 
Die dunkelblaue Farbe No. 440. wird an der Luft 
‚bläffer und verändert fi) fehr; die violette Farbe No. 
441. geht gar verloren; und bie rörhlihrbraune Rarbe 
‚No. 442. wird fehr blaß, und leider auch viel Veraͤn⸗ 
drung. Es ift zu merfen, daß das mit Indigtinktur 
dunfels 
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dunkelblau gefaͤrbte Tuch fuͤr ſich an der Luft gut bleibt, 
aber, mit Orſeille verbunden, ſeine Feſtigkeit verliert, 
und alsdenn viel Veraͤndrung leidet. Ob vielleicht 
andere mit Orſeille verbundene Zuſaͤtze, z. E. Eßig, 
Alaun u. f. f. dem blaugefaͤrbten Tuch feſtere Farben 
geben, iſt durch Verſuche zu beſtimmen. 


CLX. 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Orſeille und Eßig 
vorbereitet worden. 


Wenn man Tuch, welches etliche Tage im Waſſer 
gelegen hat, mit einem Theil Orſeille, acht Theilen 
Weineßig, und uͤberdieß mit einer gehoͤrigen Menge 
Waſſer kocht, fo erhält das Tuch eine dunkelrothe Far⸗ 
be. Diefes gefärbte Tuch alsdenn mie Indigtinktur 
behandelt, erhält folgende Farben: 

443) Mie einem Theil Indigtinktur und 

zwoͤlf Theilen Waſſer eine fehr dunkle blaue Farbe, 

welche in das Bleyfarbene fälle.” 

Anmerk. Diefe Farbe wird durch das bloße Einle— 
gen in die heiße Farbebruͤhe erhalten. 

444) Mit eben diefer Brühe, mit welcher das 
Tuch gefocht worden, eine ſchwarze Farbe, welche in 
das Violette fpielt. 

" Anmerkung. 

Die dunffe blaue Farbe No. 443. verliert viel an 
der Luft, und wird zu einer ſchlechten ſchwarzgrauen 
Farbe. Die ſchwarze Farbe No. 444. hingegen ver« 
ändert ſich nicht. Es hat mic derfelben faſt eben bie 
er = Bewand⸗ 
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Bewandniß, wie mit der ſchwarzen Farbe No. 439. 
Daher aud) von felbiger ein Gebrauch zu machen iſt. 
Diefe von No. 438. bis No. 444. angezeigten 
Verſuche geben zu erkennen, daß die Bermifchung der 
Drfeille mit Indigtinktur nicht viel Vortheile zu brin« 
gen ſcheint. Es giebt zwar diefelbe fehöne Farben, 
welche vorzuͤglich einen feinen Glanz haben, es find 
aber biefetben, wenn man bie beyden angezeigten 
fhwarzen Farben ausnimmt, niche dauerhaft, fon« 
dern fehr vergänglih. Doch wird es noch auf Ver. 
fuche anfommen, ob etwa befondere Vorbereitungen 
des Tuchs und verfihiebene Zufäge bey den site 
ben dauerhafte Farben erzeugen. 


CLXI 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, Galt: 
"Apfel und blauen Vitriol vorbereitet 
worden. 


Eattun nach dem in der hundert und drirten Reihe 
angezeigten Merfahren vorbereitet, erhält aus den mit 
Drfeille und Indigtinktur bereiteten Farbebruͤhen durch 
das Kochen folgende Farben: 

445) Miteinem Theil Orfeille und drey Thei⸗ 
len Indigtinktur eine blaͤulichtgraue Farbe. 

446) Mit einem Theil Drfeille, drey Theilen 
Indigtinktur und vier und zwanzig Theilen Eßig 
eine dergleichen etwas bläffere Farbe. 

447) Mit einem Theil Orfeille, drey Thei- 


len Indigtinktur und einem Theil blauen 
Vitriol 


len Blauholz eine dergleichen etwas lichtere Farbe. 
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Vitrioi eine ſchlechte graue Farbe, welche ins Gelb⸗ 
liche fallt. | | 
| Anmerfung: 


Dieſe Farben verlieren fid) durch das Kochen mit 
Seife ganz und gar. Man wird von diefer Wermi. 
ſchung bey dem Färben des Cattuns nicht viel Vortheil 
zu erwarten haben. 
Vier und vierzigfte 
Vermiſchung. 
| Verſuche 
mit Orſeille und Blauholz. 
ey dieſer Vermiſchung iſt das Tuch 1) mit Waſ⸗ 


X fer; 2) mit Alaun; und der Eattun-3) durch 
Pottaſche, Galläpfel und Efig vorbereitet worden, 


-CLXU. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vor⸗ 
bereitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und in ſelbigem eingeweicht, 
erhaͤlt aus den mit Orſeille und Blauholz bereiteten Far⸗ 


bebruͤhen folgende Farben: 


448) Mit drey Theilen Orſeille und einem 
Theil Blauholz eine purpurartige Farbe. 
449) Mit drey Theilen Orſeille und vier Thei⸗ 


450) 
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450) Mit drey Theilen Orfeilfe, zween Theis 
len Blauholz und drey Theilen Zinnauflöfung 
eine, rothbraune Farbe, fo in das Carmofinartige fälle. 


Anmerfung, 


Diefe Farben verändern ſich an der Luft gänzlich: 
die purpurartige Farbe No. 448. verwandelt ſich in 
eine bem Eifenroft ähnlidye Farbe; die lichtere purpurs 
artige Farbe No. 449. wird’ blaßröchlicht, und die 
rorhbraune Farbe. No. 450, wird fo dunfel, daß fie 
ſich niche mehr ähnlich ſieht. Es Fann alfo von felbis 
gen fein Gebrauch gemacht werden, 


CLXIII. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch nach dem in der zweyten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Alaun vorbereitet, erhaͤlt aus den mit 
Orſeille und Blauholz bereiteten Farbebruͤhen folgende 
Farben: | | 

451) Mit drey Theilen Orfeille und einem 
Theil Blauholz eine violerre Farbe. ; 
| 452) Mit drey Theilen Orfeille; zween Theis 
len Blauholz und drey Theilen Zinnauflöfung 
eine Dunkle braune Farbe, fo in das Roͤthlichte fpielt. 


Anmerkung. , | 
Die violette Farbe No. 25 1. verändert ſich fehe 
an der Luft und wird rörhlichegrau. Die braune Far⸗ 
be No. 452. hingegen wird nur etwas bläffer, und 
‚I. Theil. u bleibt 
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bleibe ſich aͤhnlich: man kann von ſelbiger einen Ge— 
brauch machen, vornehmlich, ’ da fie eine beſondre 
Schattirung von einer braunen Farbe macht, und auf 
eine angenehme Weife in das Carmofinrorhe fpielt. 

Obgleich die übrigen Farben, welche von No. 448. 
bis No. 452. angezeigte worden, nicht zu gebrauchen 
find, fo läßt doch die einzige Farbe No. 452. hoffen, 
daß aus der Vermiſchung der Drfeille mit Bauholz 
nech mehrere brauchbare Farben ausfündig gemacht 
werden fönnen. Es wird aber noͤthig fen, ſowohl 
in Betrachtung der Vorbereitung des Tuchs, als aud) 
in Anfehung der Zufäge bey ben Farbebrühen mehrere 
Verſuche anzuftellen, und im erfiern Fall, das Tuch 
durch Salmiac, Kochſalz und Eßig, wie auch durd) 
Alaun und Kochſalz, Alaun und Salmiac, Alaun und 
Meinfteincremor u. ſ. f. vorzubereiten, und bey den 
Sarbetrühen Alaun und Weinfteineremor, Zinnaufld- 
fung und Weinfteincremor, wie auch Salmiac und 
vielleicht auch blauen Vitriol zu gebraud)en. 


CLXIV. 


Verſuche 


mit Cattun, welcher durch Pottaſche, Gall⸗ 
aͤpfel und Eßig vorbereitet worden. 


Cattun nad) dem in der vier und achtzigſten Neiße 
angezeigten Werfahren vorbereitet, erhält aus den 
mit Orfeille und Blauholz bereiteten Farbebruͤhen fol- 
gende Farben: 

453) Mie zween Theilen Orfeille und einem 
SR Blauholz eine fehlechte braune Farbe, 


454) 
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454) Mit zween Theilen Orſeille, einem 
Theil Blauholz und zween Theilen Pottaſche eine 
ſchlechte ſchwaͤr zlichtbraune Farbe. 

455) Mit zween Theilen Orſeille, einem 
Theil Blauholz und zween Theilen Kochſalz eine 
Bleyfarbe, fo ins Aſchgraue fällt. 


Anmerfung. 


Diefe Farben verändern fid) durch das Kochen mie 
Seife folgender Maaßen: die fhlechte braune Farbe 
No. 4% 3. geht ganz verloren; die ſchwaͤrzlichtbraune 
Farbe No. 454. wird bleyfarben, und die Blenfarbe 
No. 455. wird blaßgrau. Man würde alfo nur von 
der Farbe No. 454. einen Gebrauch machen Ffönnen, 
wenn man nicht aus dem Blauholz ohne Vermifhung 
mit andern färbenden Körpern dergleichen Farbe auf 
eine leichtere und wohlfeifere Weife erhalten fönnte, 


Neunter Abichnitt. 


Don den DVermifhungen des Blauholzes 
mit andern färbenden Körpern. 


Fe⸗ Blauholz enthält eine faͤrbende Subſtanz, wel. 
che, wie in der ein und zwanzigſten Abhandlung 
S. 266. u. f. gezeigt worden, aus einem mit erdichten 
Theilen vereinigten ſaliniſchbrennbaren Weſen beſteht, 
ſo durch die Beymiſchung haͤufiger ſchleimichter Theile 
einer ſeifenartigen Subſtanz aͤhnlich geworden. Die 
natuͤrliche Farbe des Blauholzes, welche das auf keine 
andre Weiſe als mit Waſſer behandelte Tuch aus der 
ohne Zuſatz bereiteten Farbebruͤhe erhaͤlt, iſt eine roͤth· 
sta lichtbraune 
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fihrbraune Farbe, welche aber, nachdem bie Zufäge 
verfchieben find, verfchiedne Werändrungen leider, und 
fehr verfchieden ausfällt. Die Bermifhungen, welche 
mie dem Blauholz und andern färbenden Körpern vorges 
nommen worden, find folgende: 1) mit Braſilienholz; 
2) mit rothem Sandelholj; 3) mit Grapp; 4) mit 
Cochenille; 5) mit Indigtinktur; 6) mit Galläpfeln. 


Fuͤnf und vierzigfte 
Vermiſchung. 


Verſuche 
mit Blauholz und Braſilienholz. 
u dem Gebrauch dieſer Vermiſchung iſt das Tuch 
1) mit Waſſer; 2) mit Alaun; 3) mit Gyps und 


Alaun; und der Cattun 4) mit Pottafhe, Galläpfel 
und Alaun vorbereitet worden. 


CLXV. 


| Verſuche 

mit Tuch, welches durch Waſſer vorbe⸗ 
reitet worden. 

Tuch mie Waſſer gekocht und eingeweicht, erhalt 


aus den mit Blauholz und Brafilienholz bereiteten Jar 
bebrühen fo gende Farben: 


456) Mit zween Theilen Blauholz und einem 
Theil Brafilienholz eine rörplichtbraune Farbe. 


457) 


457) Mit einem Theil Blauholz und zween 
Theilen Brafilienholz eine dergleichen etwas lichtere 
Farbe, | 

458), Mie zween Theilen Blauholz, einem 
Theil Brafilienholz, zween Theilen Weinftein- 
cremor und zween Theilen Zinnauflöfung eine 
dunkle kirſchbraune Farbe. 

..459) Mit einem Theil Blauholz, zween Thei- 
len Brafilienholz, zween Theilen Weinfteincre- 
mor und zween Theilen Zinnauflöfung eine der. 
gleichen lidytere Farbe, 

460) Mit einem Theil Blauholz, einem Theil 
Brafilienholz und zween Theilen Alaun eine der» 
gleichen Farbe, welche aber wiederum etwas anders 
ausfällt. 

Anmerfung. 

Die beyben erften röchlichrbraunen Farben No. 
456.457. werden an der $uft ganz und gar verändert, 
und verwandeln fi) in fehlechte gelbbraune Farben. 
Die dunfle Pirfhbraune Farbe No. 45 8. wird dunfler; 
die lichtere firfchbraune Farbe No. 459. verändert ſich 
nur wenig; und die firfhbraune Farbe No. 460. wird 
fo dunfel, daß fie fich nicht mehr aͤhnlich bleibe. Es 
wird nur von der einzigen Sarbe No. 459. ein guter 
Gebrauch gemacht werden können, indem fie nicht als 
lein lieblich ausfälle, fondern auch dauerhaft ift. 

Diefe Farben haben zwar alle mit einander viel 
Aehnlichkeit, und find rörhlichtbraun, find aber dod) 
merflich von einander unterfchieden, indem fie nicht 
nur mehr und weniger bunfel oder Fichte ausfallen, fon« 
dern auch in Betrachtung deffen, was das Roͤthlichte 
berriffe, bald in das Garmofinartige, bald in eine an« 
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dre, aber allezeit bunfle rothe Farbe, fpielen. Da man 
vermittelft der Zinnauflöfung und des infteincre- ° 
mers eine brauc)bare feite Farbe erhält, 3 die Farbe 
'No. 459. ift, fo iſt leicht einzuſehen, daß es gar wohl 
moͤglich ift, aus der Vermiſchung des Blauholzes 
‚mit Braftlienholz auf das in bloßem Waffer eingeweich- 
te Tuch fefte Farben zu bringen. Daher alfo noch meh» 
rere Berfuche mit andern Zufägen anzuftellen find. 


CLXVI. 


Berfude | 
mit Tuch, welches durch Alaun vorbes 
reitet worden. 


Tuch nad) dem in der zweyten Reihe angezeigten 
Verfahren durdy Alaun vorbereitet, erhält aus den mit 
Blauholz und DBrafilienholz bereiteten Farbebruͤhen 
folgende Farben: 

461) Mie einem Theil Blauholz und zween 
Theilen Brafilienholz eine dunfelbraune Farbe, 
‚welche in das Garmofinartige fällt. 

462) Mir einem Theil Blauholz, zween Thei⸗ 
len Braſilienholz und zween Theilen grünen Vi⸗ 
triol eine ſchwarze Farbe, welche in das Roͤthlichte faͤllt. 

463) Mir einem Theil Blauholz, zween Thei—⸗ 
len Brafilienholz und zween Theilen blauen Bi 

triol eine dunkle braune Farbe, welche in das Violet« 
- te fällt. 
Anmerkung. 
Die dunfelbraune Farbe No. 461. wirb an der 


Luft etwas dunkler, bleibt ſich aber ähnlich; die ſchwarze 
Farbe 
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farbe No. 462. verliert das Roͤthlichte und wird 
fhwärzer; die dunfle braune Farbe No. 463. welche 
von der roͤthlichtbraunen Farbe No. 461. ganz unter⸗ 
fhieden ift, und in das Violette fälle, wird bläffer, 
doch fo, daß fie nicht wohl zu gebrauchen iſt. 

Da die dunkelbraune Farbe No. 461. eben bie 
Proportion des Blauholzes und des Brafılienholzes, 
wie die Farbe No. 457. erhalten hat, und gleichwohl 
an der $uft weit unveränderlicher und beftändiger ift, 
fo ift offenbar, daß durd) die Vorbereitung des Tuchs 
mit Alaun eine genauere und feftere Bereinigung der 
färbenden Theile mit den wollichten Faſern bewirket 
worden. Diefe Farbe hält fic) beffer, als die beyden 
folgenden Farben, welche durch Zufäge erhalten wor» 
den; demohngeachtet aber Finnen nody andre Zufäße, 
4. E. Salmiae, Kochſalz, Efig und Weinfteincre- 
mor gebraucht, und verfchiedene Proportionen von 
felbigen verfucht werben, 


CLXVI. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Gyps und Alaun 
vorbereitet worden. | 


Man foche zween Theile Gyps und einen Theil 
Alaun nebft einer zureichenden Menge Waffer mit ein⸗ 
ander: fobalddiefelben in das Kochen gefommen, trage 
man das Tuch, welches vorher etliche Tage eingeweiht 
gemwefen, in diefes mit Gyps und Alaun bereitete Bad, 
faffe es mit felbigem eine halbe Stunde kochen, und in 
dem nach und nach erfalteten Babe acht und vierzig 
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Stunden liegen. Alsdenn fpiele man es von dem uf. 
ſerlich anhaͤngenden Gypstheilen rein, preffe es gelinde 
aus, und koche es mit den aus Blauhelz und Brafie 
lienholz bereiteten Farbebrühen; es wird daffelbe fols 
gende Farben erhalten: * 
464) Mir einem T Theil Blauholz und zween 
Theilen Braſilienholz eine ſehr dunkle caffebraune 
Farbe. 

465) Mit einem Theil Blauholz, zween Thei⸗ 
len Braſilienholz und acht und vierzig Theilen 
Weineßig eine ſehr dunkle kirſchbraune Farbe. 


Anmerkung. 


Dieſe beyden Farben werden an der Luft dunkler, 
und zwar auf eine ſolche Art, daß fie ſich nicht ähnlich) 
ſehen. Wenn man überdieß die aus bloßem Blauholz 
und Brafilienbolz ohne weitern Zufaß erhaltene Farbe 
No. 464. gegen die Farben No. 457. 461. hält, als 
weldye beyde auf eben die Weife erhalten worden, nur 
mit dem Unterfchied, daß die Farbe No. 457. auf das 
in bloßem Waffer eingeweichte Tuch gefommen, und 
Die Farbe No. 461. auf das durch Alaun vorbereitete 
Tuch gebracht worden, fo wird man finden, daß bie 
Vorbereitung des Tuchs durch Gyps und Alaun einen 
berrächtlichen Unterſchied verurſacht, und eine braune 
Farbe von einer ganz andern Schattirung hervor· 
bringt. Eben dieſe Vorbereitung macht auch, daß 
bie Farbe weniger veraͤnderlich, als die Farbe No. 
457. hingegen nicht fo unveränderlicy, mie die Farbe 
No. 461. ift. 

Diefe Bemerfungen und Verſuche koͤnnen zur Ers 
innerung dienen, daß man mehrere Arten von Vorbe⸗ 
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reitungen des Tuchs verurſacht, um die Vermiſchung 
des Blauholzes mit Braſilienholz nutzbar zu machen. 


CLXVIII. 
Berfude 


mit Cattun, welcher durch Pottafche, Gall—⸗ 
Apfel und Alaun vorbereitet worden. 


Cattun nach dem in der hundert und fiebenden 
Reihe angezeigten Verfahren vorbereiter, erhält aus 
ben mit Blauholz und Brafilienhol; bereiteten Farbe. 
brübhen folgende Narben: | 

466) Mir einem Theil Blauholz und zween 
Teilen Brafilienholz eine dunkle rothbraune Farbe, 
welche ins Kirſchbraune fälle, 

467) Mie einem Theil Blauholz, zween Theis 
len Brafilienholz und zween Theilen Kochfalz eine 
fehr dunkle fhmarzbraune Farbe. - 

468) Mit einem Theil Blauholz, zween Theis 
len Brafilienholz und zween Theilen blauen Bis 
triol eine fehr dunkle caffebraune Farbe, 

Anmerkung. | 

Diieſe Farben leiden durdy das Kochen mit Seif 
folgende Werändrungen: die dunffe rothbraune Facbe 
No. 466. geht verloren; die dunkle ſchwarzbraune 
Sarbe No. 467. wird zu einer ſchlechten olivengrünen 
Sarbe; und die dunfle caffebraune Farbe No. 468. 
wird zu einer bunfeln braunen Farbe von einer andern 
Art. Diefe legrere Farbe würde zu gebrauchen feyn, 
wenn man nicht näher dazu kommen fönnte. Unter. 
deffen wird es niche überflüffig feyn, mit der Vermi⸗ 
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fhung des Blauholzes und. des Brafilienhofzes mehrere 
Verſuche zum Färben des Cattuns vorzunehmen. 


Sechs und vierzigfte 


Bermifhbung. 


Berfude 
mit Blauholz und rothem Sandelholz. 


Au dem Gebrauch diefer Vermiſchung ift das Tuch 
2 1) mit Waffer; 2) mit Alaun; 3) mit Gyps 
und Alaun; und der Castun 4) durch Pottaſche, Gall. 

äpfel und blauen Vitriol vorbereitet worden. 


CLXIX. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vorbe⸗ 
| reitet worden. 


Tuch mie Waffer gefocht und eingeweiht, erhält 
aus den mit Bauholz und Sandelholz bereiteten Far⸗ 
bebrühen folgende Farben: 

„ 469) Mit zween Theilen Blauholy und einem 
Theil Sandelholz eine röchlihrbraune Farbe. 

470) Mit einem Theil Blauholz und zween 
<heilen Sandelholz eine dergleichen lichtere Farbe, 
welche ein wenig ins Nehfarbene fällt. 

471) Mit zween Theilen Blauholj, einem 
Theil Sandelholz und zween Theilen Alaun eine 
dunkle braunroche Farbe, 

Anmer: 


nr ‘539 


Anmerfung. 


Diefe Farben leiden an der Luft eine große Ver. 
ändrung; die beyden erftern werden braungelb, und 
die feßtere wird violett. Ks ift aber nicht zu zweifeln, 
daß vermiettelft des blauen und grünen Witriols weni⸗ 
ger veränderlicye Farben erhalten werden. Man kann 
auch Salmiac und andre Zufäße verfuchen. 


CLXX. 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Alaun vorbe 
reitet worden. 


Tuch nad) dem in der zweyten Reihe ae 


Verfahren durch Alaun vorbereitet, erhält aus den 
mit Blauhelz und Sandelholz bereiteten Zarbebrühen 
» golgende Farben: 

472) Mit einem Theil Blauholz und zween 
Theilen Sandelholz eine purpurartige Farbe, welche 
ins Biolerre fällt. 


473) Mic einem Theil Blauholz, zween Theis 


fen Sandelholz und zween Theilen grünen Bi: 
triol eine dunfle bläulichtgraue Farbe, welche ins 
Bleyfarbene fällt. 
474) Mit einem Theil Blauholz, zween Thei: 
en Sandelholz und zween Theilen blauen Vitriol 
‚eine dunkle purpurartige Farbe, welche ins dunkle Wios 
lette fälle, und dunkler wie No. 472. ift. 
Anmerfung. 
Diefe Farben werden an der $uft bläffer, derge⸗ 
ſtalt, daß fie fich gänzlich unähnlich werben. Es 
7 . ſcheint 
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ſcheint der Alaun zur Vorbereitung des Tuchs bey ber 
Vermiſchung des Blauholzes mit Sandelholz weni⸗ 
ger nuͤtzlich, als das bloße Einweichen deſſelben, zu 
ſeyn. Vielleicht kann aber der Weinſteincremor mit 
Zinnaufloͤſung einigen Vortheil verſchaffen, ſo wie 
‚aud) andre Zufäße zu verfuchen find. 


CLXXL 
Berfude 
mit Tuch, welches durch Gyps und Alaun 
J vorbereitet worden. 


— Tuch nach dem in der hundert und ſieben und ſech⸗ 

" zigſten Reihe angezeigten Verfahren vorbereitet, er. 
hält aus den mit Blauholz und Sandelholz bereiteten 
Sarbebrühen folgende Farben: 

475) Mie einem Theil Blauholz und zween 
Theilen Sandelholz eine befondre bläulicherörhlichte 
‚Farbe, welche in das Violette fällt. 

476) Mit einem Theil Blauholz, zween Theis 
fen Sandelholz und acht und vierzig Theilen 
Weineßig eine roͤthlichtbraune Farbe, welche ins 
Zimmtbraune faͤllt. 

Anmerkung. 

Dieſe beyden Farben veraͤndern ſich an der Luft 
ſehr, „und werben ſich unaͤhnlich. Die erſtere bläu« 
lichtroͤthlichte Farbe No. 475- wird bräunlicht, und 
die röchlichebraune Farbe No. 476. wird dunkler. 

- Die Vermiſchung des Blauholzes mit Sandelholz 
feine, wie aus den von No. 469. bis No. 479. an- 
angezeigten Verſuchen erhellet, nicht vortheilbaft zu 
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ſeyn, indem keine von dieſen Farben gebraucht werden 
kann. Doch ſind noch verſchiedene Vorbereitungen 

des Tuchs, wie auch verſchiedene Zuſaͤtze bey den Far⸗ 
bebruͤhen zu verſuchen, ehe dieſe Vermiſchung fuͤr un⸗ 
tauglich zu erklaͤren iſt. 


CLXXI. 
| Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, Gall⸗ 


aͤpfel und blauen Vitriol vorbereitet 
worden. 


Cattun nach dem in der hundert und dritten Reihe 
angezeigten Verfahren vorbereitet, erhaͤlt aus den mit 
Blauholz und Sandelholz bereiteten Farbebruͤhen fol⸗ 
gende Farben: 


| 477) Mit einem Theil Blauholz und zween 
Theilen Sandelholz eine ſchwarzbraune Farbe. 


478) Mit einem Theil Blauholz, zween 
Theilen Sandelholz und zween Theilen blauen 
Vitriol eine dunkle rothbraune Farbe, welche in das 
Caffebraune faͤllt. 


479) Mit einem Theil Blauholz zween 
Theilen Sandelholz und zween Theilen Pott: 
aſche eine ſehr dunkle Bleyfarbe, welche faſt ſchwarz 
in die Augen faͤllt. 


Anmerkung. 
Diefe arben verändern ſich durch das Kochen 
mit Seife folgender Maaßen: bie ſchwarzbraune 


Be No. 477. verwandelt fi in eine Bleyfarbe, 
. welche 
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welche ein wenig ins Gruͤnlichte fälle. Die roth⸗ 
braune Farbe No. 478. wird zu einer dunfeln gelb« 
braunen Farbe; und die ſchwarze Farbe No. 479. 
welche in das Dlenfarbene fällt, wird zu einer dunkeln 
Blenfarbe, fo ein wenig ins Grünlichte fällt.  Diefe 
fegtere Farbe hat ein ganz gutes Anfehn, und kann 

gebraucht werben. Wenn man diefe Farbe, ehe fie 
mit Seife gekocht worden, für fich betrachtet, fo wird 

diefelbe als eine ſchwarze Farbe nicht wohl gebraucht 

werden fönnen, meil fie zwar fehr gefärtigt, aber nicht 

ſchwarz genug ausfällt. Kocht man aber biefe fchwar- 

je Farbe mit Seife, fo wird fie alsdenn erft brauchbar 

gemacht, und erhält dasjenige Anfehn, was hernach 

ben dem Gebraud nicht fo veränderlid) iſt. Dieſer 

Handgriff, nehmlid) das Kochen mit Seife, follte in 

mehrern Fällen beobachtet werden, indem man auf 
diefe Weife Farben erhält, welche niche fo vergaͤnglich 

find, und die alfo mit Vortheil zu gebrauchen. 


Sieben und vierzigfte . 
Vermiſchung. 
Verſuche 

mit Blauholz und Grapp. 
DW dem Gebraud) diefer Vermiſchung ift das Tuch 
ı) mit Waffer; 2) mit Alaun; 3) mit Gyps 


und Kochſalz; und der Cattun 4) durch Pottaſche, 
Galläpfel und Alaun vorbereitet worden. # 


CLXXIII. 


- OCLXXIN. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vor; 
bereitet worden. 


Tuch mit Waſſer gefoche und in felbigem einge . 
weiche, erhält aus den mit Blauholz und Grapp bereis 
teten Farbebrühen folgende Farben: 

480) Mir zween Theilen Blauholz und einem 
Theil Grapp eine firfhbraune Farbe. 

# 481) Mit einem Theil Blauholz und zween 
Theilen Grapp eine rothbraune Farbe, welche in das 
Kirfhbraune fällt. 

482) Mie zween Theilen Blauholz, einem 
Theil Grapp und zween Theilen Alaun eine pur 
purartige Farbe, welche ein wenig ins Biolette fälle. 

Anmerkung. | 

Diefe Farben leiden an der $uft viel Veraͤndrung: 
die kirſchbraune Farbe No. 480. wird gelbbraun; bie 
rothbraune Farbe No. 48 1. wird zimmtfarben; und 
die purpurartige Farbe No. 482. wird fo dunfel, daß 
fie ſich nicht mehr ähnlich fiehr. 


CLXXIV. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Alaun vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch nach dem in der zweyten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Alaun vorbereitet, erhaͤlt aus den 
P mit 
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mit Blauholz und Grapp bereiteten Farbebrühen fol⸗ 
gende Farben: 

483) Mie zween Theilen Blauholz und einem 
Theil Grapp eine bunfle violette Farbe. 

484) Mit zween Theilen Blauholz, einem 
Theil Grapp, einem Theil Weinfteincremor und 
einem Theil Alaun eine lichte rorhbraune Farbe, 
welche ein wenig ins Ziegelrorhe fällt. 

Anmerfung. 

Dieſe Farben verändern fi) an der Luft ganz und 
gar: die violerte Farbe No. 483. wird ſchwarzgrau 
und die lichte rothbraune Farbe No. 484. wird du 
kelbraun. Ss 
CLXXV. 


Verſuche 


mit Tuch, welches durch Gyps und Kochſalz 
| vorbereitet worden. 


Man vermifche zween Theile Gyps und einen Theil 
Kochfalz mit einer genugfamen Menge Wafler, und 
koche fie mie einander ; fobald diefelben in das Kochen 
gekommen, trage man das Tudy, welches vorher etliche 
Tage im Waffer eingeweiht gewefen, in diefes Dad, 
£oche es mit felbigen eine halbe Stunde fang, und 
laffe es in dem nad) und nad) erfalteten Babe acht 
und vierzig Stunden lang liegen. Es mird daffelbe 
aus ben mit Blauholz und Grapp bereitere Mrarbehrü- 
ben folgende Farben erhalten: 

485) Mir ziveen Theilen Blauholz und einem 
Theil Grapp eine fehr dunkle braune Farbe. 
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486) Mit. zween Theilen Blauholz, einem 
Theil Grapp und vier und zwanzig Theilen 
Weineßig eine dunkle firfhbraune Farbe, 


Anmerkung. 


Auch diefe Farben leiden an der Luft eine große 
Berändrung: die dunfelbraune Farbe No. 485. wird 
zu einer fehr fchlechten grauen Farbe, und die firfch« 
"braune Sarbe No. 486. wird zu einer ſchlechten dun⸗ 
kelbraunen Farbe. 

Es iſt merkwuͤrdig, daß die Farben, — ſonſt 
aus der Vermiſchung des Grapps mit andern faͤrben⸗ 
den Koͤrpern meiſtentheils ziemlich beftändig ausfallen, 
bey der Vermiſchung mit Blauholz fehr unbeftändig 
oder veränderlid) find. Ob nun gleich eine einzige 
unfer den von No. 480. bis No. 486, angezeigten 
Farben zu gebrauchen ift, fo find demohngeachtet die 
fernern Verſuche nicht zu unterlaffen. Man fann das 
Tuch noch auf verfihiedene Art, z. E. durch Salmiar, 
durch Alaun und Salmiac, wie auch durch Alaun und 
Kochſalz vorbereiten, und alsdenn mit den durch vers 
fhiedene Zufäße bereiteten Farbebrühen fochen, und 
die Proportion des Blauholzjes gegen den Grapp vers . 
mindern oder vermehren. Man kann aud) das Tuch 
erft mit Grapp farben, und alsdenn mit den aus Blau 
holz verfchiedentlich bereiteten Farbebruͤhen Fochen, 
oder erft das Tuch mit Blauholz färben, und alsdenn 
mit den Grappbruͤhen fochen. Es ift wohl niche 
zu zweifeln, daß aus dieſer Wermifchung einige 

brauchbare Farben von befondern —— erhal⸗ 
ten werden ſollten. u 
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CLXXVI. 


Ber fude 
mit Cattun, welder durch Pottaſche Ball: 
aͤpfel und Alaun vorbereitet worden. 


Cattun nach dem in der hundert und ſiebenden 
Reihe angezeigten Verfahren vorbereitet, erhält aus 
den mit Blauholz und Grapp bereiteten Farbebruͤhen 
folgende Farben: 

487) Mit zween Theilen Blauholz und einem 
Theil Grapp eine dunkle braune Farbe. 

488) Mit gleichen Theilen Blauholz und 
Grapp eine dergleichen etwas dunklere Farbe. 

489) Mit zween Theilen Blauholz, einem 
Theil Grapp und zween Theilen blauen Vitriol 
eine ſchwarzbraune Farbe. 


Anmerkung. 


Dieſe Farben veraͤndern ſich durch das Kochen mit 
Seife folgender Maaßen: Die dunkelbraune Farbe 
No. 487. läßt nur eine Spur einer ſchwachen bräun- 
lichten Farbe uͤbrig; die andere dunfelbraune Farbe 
No. 488. wird zu einer ſchwachen und ſchlechten gelb» 
lichegrauen Farbe; die ſchwarzbraune Farbe No. 489. 
verwandelt ſich in eine ganz gute und braudybare Bley⸗ 
farbe. Da aber diefe Farben fehr dunfel ausfallen, 
und ein dergleicyen gefärbter Cattun des Wafchens nicht 
nöthig bat, fo Fönnen diefe dunfeln braunen Farben aud) 
für fid) gebraucht werden, zumal da fie in ihrer Art 
ganz lieblid) ausfallen. Will man aber einen dergleis 
hen gefärbten Cattun mit Seife fohen, fo fann nur 

die 


bie einzige mit blauem Bitriol bereitete Farbe No. 480. 
ftatt finden, weil diefelbe alsdenn eine gute Verwand⸗ 
fung erhält, und zu einer guten Bleyfarbe wird. Es 
ift auch zu verfuchen, ob nicht die Zinnaufldfung , wenn 
man fie bey den Farbebruͤhen gebraucht, eine Farbe 
giebt, welche durd) das Kochen mit Seife brauch— 
bar wird, 


. Acht und vierzigfte 
Vermiſchung. 


Verſuche 
mit Blauholz und Cochenille. 


u dem Gebrauch dieſer Vermiſchung iſt das Tuch 
3 1) mit Waffer; 2) mit Weineßig; und der Cat: 
tun 3) durd) Pottaſche, Galläpfel und Alaun vorbe- 
reitet worden. 


CLXXVI. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vorbe⸗ 
reitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und eingeweicht, erhaͤlt 
aus den mit Blauholz und Cochenille bereiteten Farbes 
brüben folgende Farben: 

490) Mit vier Theilen Blauholz und einem 
Theil Eochenille eine röchlichrbraune Farbe, 

491) Mit vier Theilen Blauholz, einem Theil 
Eochenille, vier Theilen Weinfteincremor und 
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vier Theilen Zinnaufldfung eine rorhbraune Farbe, 
welche in das Kirfchrorhe fälle. 

492) Mir acht Theilen Blauholz, einem Theil 
Eochenilfe, vier Theilen Weinfteincremor und 
vier Theilen Zinnauflöfung eine kirſchbraune Farbe, 
welche ins Carmoſinrothe fpielt. 

| Anmerkung, 

Die rörhlihrbraune Farbe No. 490. wird zu gie 
ner erdgelben Farbe; die rorhbraune farbe No. 491. 
wird dunfelbraun; und die Firfchbraune Farbe No. 492. 
wird erwas dunfler, und bleibe fich ziemlich ähnlich. 


CLXXVIIL 
Berfude 
mit Tuch, welches durch Weinefig vor: 
bereiter worden. 


Tuch nad) den in der neunten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Weineßig vorbereitet, erhält aus den 
mit Blauholz und Cochenille bereiteten Farbebruͤhen 
folgende Farben: 

493) Mit vier Theilen Blauhol;, einem Theil 
Cochenille, vier Theilen Weinfteincremor und 
vier Theilen Zinnaufldfung eine kirſchbraune Farbe. 

494) Mit vier Theilen Blauholz, einem Theil 
Eorhenille, vier Theilen MWeinfteincremor und 
vier Theilen Alaun eine bräunlichtrothe Farbe, fo 
in das dunkle Ziegelrorh falle. 

Anmerkung. 

Die Firfhbraune Farbe No. 493. wird dunffer, 
bleibe ſich aber ähnlich; und die bräunlicherothe Farbe 
No, 494. wird firfchbraun. 

Diefe 
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Diefe wenigen von No. 490. bis No. 494. an: 
gezeigten Verſuche werden: binlänglidy darthbun, daß 
man aus der Vermiſchung des Blauholjes mit 
Cochenille brauchbare Farben erhalten fann. Vor— 
züglich ift die Zinnauflöfung, mit Weinfteincremor ver« 
bunden, . bey diefer- Bermifchung vortheilhaft; doch 
fömmt es auch auf die rechte Proportion derfelben an, 
indem eben diefer Zufaß, wenn die Proportion des 
Blauholzes verändert wird, eine veränderliche Farbe, 
wie No. 491. ift, giebt, da dod) die Farbe No. 492. 
ſich ziemlich beftändig beweift. Auf gleiche Weife 
macht auch die Vorbereitung des Tuchs, ſowohl was 
die äußerliche Befchaffenheie der Farbe, als die Feftig« 
keit derfelben betrifft, eine beträchtliche Veraͤndrung, 
wie die Farbe No. 493. beweift, als welche mehr 
braun, wie die Farbe No. 491. iſt, zugleich aber auch 
beftänbiger ausfällt, da doc) bey beyden einerley Pros 
portion des Zufaßes und der färbenden Körper beob» 
achtet worden, Man fieht abermals aus dieſen Bey« 
fpielen, was für Veraͤndrungen oft ein Eleiner Um» 
ftand verurfacht, und daß Farben, wenn man fowohl 
bey den Brühen als Vorbereitungen Werändrungen 
vornimmt, eine Feſtigkeit erhalten fönnen, an welcher 
man lange gezmeifele, oder fie für unmöglich erflärt 
hat. Was enblicd) die Vermiſchung des Blauholzes 
mit Cochenille überhaupt betrifft, fo ſcheint diefelbe, 
wenn gleich einige fefte Farben dadurch erhalten wer. 
den, doch niche vorcheilhaft zu feyn, indern zu den 
angezeigten Farben die Eochenille und uͤberhaupt die 
gänzliche Bereitung diefer Brüben zu theuer ift, und 
dergleichen Farben auf eine wohlfeilere Weife erhalten 
werden koͤnnen. Unterdeſſen fann man nad) diefen 
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Benfpielen. noch mehrere Verſuche anftelfen, um ju er⸗ 
fahren, ob vielleicht eine befondre- Art von brauchbaren 
Farben ausfündig gemacht werden kann. 


CLXXIX. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, Gall⸗ 
aͤpfel und Alaun vorbereitet worden. 


Cattun nach dem in der hundert und ſiebenden 
Reihe angezeigten Verfahren vorbereitet, erhaͤlt aus 
den mit Blauholz und Cochenille bereiteten Farbe— 
bruͤhen folgende Sarben: 

495) Mit vier Theilen Blauholz, einem 
Theil Cochenille und vier Theilen Weinſteincre— 
mor eine ſchlechte roͤthlichtblaͤulichte Farbe, fo ins li» 
lacfarbene fällt. 

496) Mit vier Theilen Blauholz, einem 
Theil Cochenille, vier Theilen Weinjteincremor 
und vier Theilen Zinnauflöfung eine carmofinare 
tige Farbe. 

497) Mit vier Theilen Blauholz, einem 
Theil Cochenille und vier Theilen Zinnaufloͤſung 
eine roͤthlichtblaue Farbe, welche in das Llacfar— 
bene faͤllt. 

Anmerkung. 

Dieſe Farben leiden durch das Kochen mir Seife 
folgende WBerändrungen: Die rörhlichebläulicte: 
Sarbe No. 495. wird zu einer ganz angenehmen 
bläulichtgrauen Farbe; Die carmofinartige Farbe 
No. 496. wird zu einer fehlechren grauen Farbe, und: 
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die Silacfarbe=No. 497. wird zu einer angenehmen 
blaͤulichten Farbe. 

Diefe Benfpiele fönnen, wenn man aud) die an- 
gezeigten Farben nicht gebrauchen wollte, zum wenig. 
ften zur Ermunterung dienen, mehrere dergleichen 
Verſuche anzuftellen, und den Cattun zu dem Ges 
braud) der Vermiſchung des Blauholzes mit Cochenille 
noch auf andre Weiſe, 5. E. durdy Portafche, Gall. 
äpfel und blauen Vitriol, oder auch durch Pottaſche, 
Galläpfel, Alaun und Grapp vorzubereiten, und bey 
den Farbebruͤhen mehrere Zufäße, 3. E. Salmiac, 
Aaun u. ſ. f. zu gebrauchen, wiewohl es geroiß ift, daß 
die Zinnauflöfung in diefem Falle einer der nüglichften 
Zufäge bleibt; doc) find auch in Betrachtung der Pros 
portion der Zinnauflöfung, wie auch in Anſehung ans 
drer Zufäge, 3. E. des Eßigs, des Galmiacs oder 
des Rochfalzes, welche mit Zinnauflöfung zu verbinden 
find, verfchiedene Verſuche vorzunehmen, und Die ba: 
her entftandenen Farben mit Seife zu kochen, als wo. 
durch diefelben erft brauchbar gemacht werden. 


Neun und vierzigfte 


Vermiſchung. 
Verſuche | 
mit Blauholz und Indigtinktur. 
Day diefer Vermiſchung ift das Tuch 1) mit Waf- 
fer; 2) mit Indigtinktur; 3) mit Indigtink. 
tur und Eßig; 4) mit Blauholz und Kochſalz; und der 


Cattun 5) durch Portafhe, Galäpfel und blauen Vi— 


£riol vorbereitet worden. 
Mm 4. CLXXX. 
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CLXXX. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vor; 
bereitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und eingeweicht, erhaͤlt 
aus den mit Blauholz und Indigtinktur bereiteten Jar: 
bebrüben folgende Sarben: 

498) Mit zween Theilen Blauholz und drey 
Theilen Indigtinktur eine ganz feine dunfelgrüne 
Farbe. 

Anmerf. Die Bereitung diefer Brühe wird folgen. 
ber Maaßen angeitelt: Man kocht das Blaubolz 
mit einer gehoͤrigen Menge Waſſer; ſobald daſſelbe 
ins Kochen gekommen, ſetzt man die Indigtinktur 
hinzu, ruͤhrt alles wohl durch einander und laͤßt es 
bis auf die Haͤlfte einkochen. Alsdenn gießt man 
Die heiße Brühe auf das Tuch, welches vorher et— 
lihe Tage im Waffer eingeweicht und ftarf ausge: 
preßt worden, und läßt es vier und zwanzig Stuns 
den darinne liegen, 

499) Mit eben diefer Brühe, mit welcher das 
Tuch gekocht worden, eine ſchwarze Farbe. 

Anmerfung. 

Die grüne Farbe No. 498. verliert etwas an der 
£uft und wird bläffer, doch bleibt fie noch grün, und 
koͤnnte, wenn man nicht feftere grüne Farben ‚hätte, 
gebrauchte werden. Die fihwarze Farbe No. 499. 
hingegen verändert fih nit. Da diefelbe nicht viel 
Mühe macht, auch nicht viel Koften verurfache, fo — 
ſie in manchen Faͤllen Nutzen ſchaffen. 


& 
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CLXXXI. 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Indigtinktur 
vorbereitet worden. 


Tuch nach dem in der dreyzehnten Reihe angezeig. 
ten Verfahren durch Indigtinktur blau gefaͤrbt, er— 


haͤlt aus den mit Blauholz bereiteten Farbebruͤhen fol. 


gende Farben: 

500) Mit Blauholz ohne Zuſatz eine dunkle 
blaue Farbe. 

Anmerk. Dieſe Farbe wird durch das bloße Einle— 
gen in die heiße Bruͤhe erhalten. 

501) Mit eben dieſer Bruͤhe, mit welcher das 
blaugefaͤrbte Tuch gekocht worden, eine braune Zar. 
be, weldye ing rörhlichtgraue fälle. 

502) Mir einem Theil Blauholz "und zwoͤlf 
Theilen Eßig eine ſehr dunkle ſtahlgruͤne Farbe. 
Anmerk. Dieſe Farbe wird auch durch das bloße 
Einlegen in die heiße Bruͤhe erhalten. 

503) Mit eben dieſer Bruͤhe, mit welcher das 
Tuch gekocht worden, eine ſchwarze Farbe. 


Anmerkung. 


Die dunkelblaue Farbe No. 500. veraͤndert ſich 
an der Luft wenig; die braune Farbe No, sor. wird 
grünlichtgrau, beynahe olivengrün; die ftahlgrüne 
Sarbe.No. 5o2. Er fic) wenig und wird nur et. 
was dunkler, un warze $arbe No. 503. vers 
ändert ſich gar nicht. 
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CLXXXI. 
Berfude 


mit Tuch, welches durch Indigtinktur und 
Weineßig vorbereitet worden. 


Tuch nad) dem in ber vierzehnten Reihe angezeig- 
ten Verfahren vorbereitet, erhält aus den mit Blau» 
bolz bereiteten Farbebrühen folgende Farben: 

504) Mit Blauholz ohne Zufag eine fhmwarz« 
braune Farbe, welche ein wenig ins Graue fälle. 

sos) Mit einem Theil Blauholz und zwölf 
Theilen Eßig eine ſchwarze Farbe, fo ein wenig ins 
Violette fpielt, ; 

Anmerkung, 

Die fhmwarzbraune Farbe No. 504. wird an der 
Luft faft olivengrün; die ſchwarze Farbe No. sos. bin 
gegen verändert fich faft gar nicht. 


CLXXXIII. 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Blauholz und 
Kochſalz vorbereitet worden. 


Wenn man mit einem Theil Blauholz und zween 
Theilen Kochſalz Tuch kocht, welches vorher etliche 
Tage in Waſſer eingeweicht worden, ſo erhaͤlt daſſelbe 
eine ſchwarze Farbe. Dieſes qugefaͤrbte Tuch er⸗ 
haͤlt aus den mit —S — Farbebruͤhen 
folgende Farben: 
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06) Mit einem Theil Indigtinktur und zwölf 
Theilen Waſſer eine fehr dunfle biaugrüne Farbe. 
Anmerk. Dieſe Farbe wird durch das bloße Einlegen 

in die heiße Bruͤhe erhalten. 
” 807) Mit eben dieſer Bruͤhe, mit welcher das 
Tuch gekocht worden, eine ſchwarze Farbe. 


Anmerkung. 


Die dunkle blaugruͤne Farbe No, 506. wird an 
der Luft etwas biäffer, bleibe fich aber fehr aͤhn⸗ 
lich; und die ſchwarze Farbe No. 507. verändert ſich 
gar nicht, 

Die von No. 498. bis No. 507. angezeigten’ 
Verfuhe können überzeugen, daß die Vermi— 
fhung des Blauholzes mit Indigtinktur nugbar 
iſt. Mar fann nad) den gegebenen Beyſpielen 
noch mehrere Verſuche unternehmen, und von fel» 
bigen ſich ebenfalls Vortheile verfprechen. Vorzuͤg⸗ 
lid werden Kochſalz, Salmiac, wie auch Salmiac 
und Eßig bey den Farbebrühen gute Dienfte leiften.: 
Das Tuch aber kann noch auf mannichfaltige Are 
vorbereitet werden. 3. E. man fann das Tuch mit 
Bauholz und Salmiac, oder mit Blauholz und Wein« 
fteincremor, mit Blauholz und Efig vorbereiten, 
und alsdenn mit Indigtinktur behandeln; man kann 
aud) das Tudy mie Indigtinktur mehr und weniger 
dunfelblau färben, und alsdenn mit den aus Blau« 
holz verfchiedentlicy bereiteten Farbebrühen färben. 
Es ift niche zu zweifeln, daß nody manche gute Farbe 
von befondrer Scyattirung wird erhalten werden, 
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CLXXXIV. 


| Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, Gall⸗ 
apfel und blauen Vitriol vorbereitet 
worden. 


Cattun nad) dem in der hundert und dritten Reihe 
angezeigten Verfahren vorbereitet, erhält aus den mit 
Blauholz und Indigtinktur ‚bereiteten Farbebruͤhen 
durch. das Kochen folgende Farben: | 

sog) Mir einem Theil Blauholz und drey 
Teilen Indigtinktur eine dunfle graue Farbe, 
welche in das Rörhlichte fallt. 

09) Mit einem Theil Blauholz, drey Thei⸗ 
fen Indigtinktur und einem Theil blauen Bitriol 
eine ſchwarzgraue Farbe. 

510) Mit einem Theil Blauholz, drey Thei- 
fen Indigtinktur und einem Theil Kochfalz eine 
roͤthlichtbraune Farbe. 


Anmerfung. 


Dieſe Farben leiden durch das Kochen mit" Seife 
folgende Werändrungen: Die dunfle graue Sarbe 
No. 508. wird zu einer dunfeln lilacfarbe; die ſchwarz⸗ 
graue Farbe No. 509. verwandelt fid) in eine Dley- 
farbe; und die rörhlichebraune Farbe No. 5 10. wird 
beynahe zu einer Gris de Linſarbe, außer daß fie et⸗ 
was bunffer ift. 

Diefe Bemerkungen zeigen, daß die von No. 50%. 
bis No. 510. angezeigten Farben durd) das Kochen 
mit Seife beffer werden, als fie vorher gewefen, und 
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daß alsdenn von denſelben ein guter Gebrauch gemacht 
werden kann. Da alſo die Vermiſchung des Blauholzes 
mit Indigtinktur bey dem Faͤrben des durch Pottaſche, 
Gallaͤpfel und blauen Vitriol vorbereiteten Cattuns ſich 
ſo gut verhaͤlt, ſo kann man nach den gegebenen Bey⸗ 
ſpielen bey den Farbebruͤhen noch andere Zuſaͤtze, und 
vornehmlich Salmiac, Zinnaufloͤſung, Eßig u. ſ. f. ge— 
brauchen, und den gefaͤrbten Cattun mit Seife kochen, 
da man denn ohne Zweifel noch andre brauchbare Far⸗ 
ben von befondern Scyattirungen erhalten wird, 


Funfzigſte Bermifchung, 


Vrerſuche 
mit Blauholz und Gallaͤpfeln. 


3 u dem Gebrauch der aus dieſer Vermiſchung erzeug⸗ 
ten Farben iſt das Tuch 1) mit Waſſer; 2) mit 
Alaun; und der Cattun 3) durch Pottaſche, Gallaͤpfel 
und blauen Birriol vorbereitet worden, 


CLXXXV. 
Berfude 

mit Tuch, welches durch Waffer vor: 

bereitet worden, 

Tuch mit Waffer gefocht und eingeweiht, erhält 
aus den mit Blauholz und Galläpfeln bereiteten Far—⸗ 
bebrühen folgende Farben: 

511) Mit zween Theilen Blauholz und einem 


Theil Gallaͤpfeln eine rehbraune Farbe. 
512) 
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512) Mit einem Theil Blauholz und zween 
heilen Gallaͤpfeln eine lichte erdgelbe Farbe, ohn⸗ 
gefehr wie ein lichter Ocher. 

513) Mit zween Theilen Blauholz, einem 
Theil Gallaͤpfel und zween Theilen gruͤnen Vi— 
triol eine ſehr dunkle violette Farbe. 

514) Mit zween Theilen Blauholz, einem 
Theil Gallaͤpfel und drey Theilen gruͤnen Vitriol 
eine dergleichen etwas lichtere Farbe. 

515) Mit einem Theil Blauholz, zween Thei⸗ 
len Gallaͤpfel und zween Theilen gruͤnen Vitriol 
eine ſehr dunkle ſchwarzbraune Farbe. 

516) Mir einem Theil Blauholz, zween Thei— 
len Gsalläpfel und drey Theilen grünen Vitriol 
eine ſchwarze Farbe, welche ins Nörhlichte fällt. 


Anmerfung. 


Die rehbraune Farbe No. sr. wird an ber luft 
bräunfichtgelb, und die erdgelbe Farbe No. 5 12. wird 
braungelb. Die übrigen mit grünem Vitriol erhaltes 
nen dunfeln Farben No. 513. 514. F15.516. veräns 
dern fich wenig, und werden nur etwas dunfler. 

Sonderbar ift eg, daß die narürliche Farbe des 
B auholzes, welche eine rorhbraune Farbe ift, durch 
die Vermifchung mit Galläpfeln ganz und gar geän- 
dert, und gleidyfam ausgebleicht wird, fo wie es fall 
geſchieht, wenn man mit dem Blauholz zu viel Wein 
fteineremor vermifiht und gebraucht hat. Es iſt mohl 
fein Zweifel, daß die Urfache hiervon in der bey den 
Galläpfeln befindlichen Säure zu fuchen ift, und daß 
dieſelbe, wie auch durch andere Verſuche erwieſen wer⸗ 
den kann, ſehr concentrirt ſeyn muͤſſe. Will man nun 
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bey dieſer Vermiſchung, woferne man ſich feines Zus 
ſatzes weiter dabey bedient, etwas dunklere Farben has 
ben, fo muß man viel weniger Öalläpfel, als zur Fars 
be No. sr. gefommen, nehmen, und 5. E. gegen 
vier, ſechs und mehrere Theile Blauholz nur einen 
Theil Galläpfel gebrauhen. Außer diefer Veraͤn⸗ 
drung find auch noch andere vermirtelft verfchiedener 
Zufäge vorzunehmen. Man fann 5. E. bey der Ber. 
mifhung des Blauholzes mit Galläpfeln, Kodyfalz, 
Salmiac, wie aud) Alaun mit Kodyfalz oder Salmiac 
gebrauchen , und verfchiedene Farben erwarten. 


Was die Vermifchung des Blauholjes mit Galle 
aͤpfeln und grünem Vitriol berrifit, wovon No.-s 13. 
bis No. 516. einige Benfpiele gegeben worden, fo 
wird man finden, daß das Blauholz den aus Galls 
äpfeln und grünem Vitriol ergeugten ſchwarzen Farben 
nachrheilig ift, und die Schwärze vermindert. Scheint 
aber gleid) diefe Vermiſchung nicht zu vollfemmenen 
fhwarzen Farben gebraudyt werden zu fönnen, wie 
wohl es nicht gänzlich zu läugnen ift, fo fann man dody 
aus der Vermiſchung des DBlauhoizes mir Balläpfeln 
und grünem Vitriol andere gute und brauchbare dunkle 
Farben erhalten, und diefelben mehr und weniger dun» 
fel machen, nachdem man wenig ober viel von dem 
grünen Vitriol zufegt, und nachdem man die Propors 
tion bes Dlauholjes gegen die Galläpfel vermehrt oder 
vermindert. Außer dem grünen Vitriol fann man 
ſich auch des blauen Vitriols bedienen, vermittelft wels 
chen man ebenfalls dunfle Farben von einer andern 
Art erhalten wird. Ob verſchiedene merallifchhe Aufld« 
fungen, z. E. Zinnaufloͤſung, Zinckaufloͤſung, Wiß— 

muthaufloͤ⸗ 
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murhauflöfung u. ſ. f. ben biefer Vermiſchung vortheile 
haft find, wird durch Verfuche beſtimmt werden. 


CLXXXVI. 
Berfude 

mit Tuch, welches durch Alaun vor: 
bereitet worden. 


Tuch nad) dem in der zweyten Reihe angezeigten 
Verfahren durch Alaun vorbereitet, erhält aus den“ 
mit Blaubolz und Galiäpfeln bereiteten Sarbebrüßen 
folgende Farben: 

517) Mit zween Theilen Blauholz und einen 

Theil Galläpfeln eine dunkle roͤthlichtblaͤulichte 8 Far⸗ 
be, fo in das Lilacfarbige fälle. 

518) Mie zween Theilen Blauholz, einem 
Theil Galläpfeln und zween Theilen blauen Vi: 
triol eine dunkle röchlichrgraue Farbe. 

Anmerkung. | 

Diefe beyden Farben leiden an der Luft viel Ver. 
ändrung; die erftere No. ‘5 17. wird braͤunlicht, und 
die rörhlichtgraue Farbe No. 5 18. wird zu einer ſchlech⸗ 
ten grauen farbe, Ueberdieß machen diefe Farben 
das Tuch fehr rauch und hart anzufühlen, dergeſtalt, 
daß, wenn auch diefelben an der Luft Feine Berändrung 
leiden follten, diefelben nicht zu gebrauchen wären. Es 
fann alfo die Vorbereitung des Tuchs durch Alaun nicht 
wohl ſtatt finden; andere Vorbereitungen aber, melde 
3. E. mit Salmiac, Kochſalz und Efig unternommen 
werden, fiheinen weniger nachtheilig zu feyn, und koͤn— 
nen daher mit einem dergleichen vorbereiteten Tuch 


Verſuche vorgenommen werden. 
CLXXXVII. 
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Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Pottaſche, Gall⸗ 


aͤpfel und blauen Vitriol vorbereitet 
worden. | 


Cattun nach dem in der hundert und dritten Reihe 
angezeigten Verfahren vorbereitet, erhält aus den mit 
Blauholz und Galläpfelg bereiteten Zarbebrühen fols 
gende Farben: 

519) Mir zween Theilen Blauholz, einem 
Theil Galläpfel und zween Theilen blauen Vi: 
triol eine gelbtraune Farbe. 

520) Mit zween Theilen Blauholz, einem 

Theil Gallaͤpfel und zween Theilen gruͤnen Vi— 
triol eine ſchwarzbraune Farbe. 

s21) Mit zween Theilen Blauholz, einem 
Theil Gallaͤpfel, einem Theil blauen Vitriol und 
einem Theil gruͤnen Vitriol eine dunkle caffebraune 
Farbe. 


Anmerkung. 


Dieſe Farben leiden durch "das Kochen mit Seife 
folgende Verändrung: die gelbbraune Farbe No.5 19, 

wird es 4 ; die ſchwarzbraune Farbe No. 520, 
wird zu einer andern braunen Farbe, die aber auch 
noch dunfel ift, und die caffebraune Farbe No. 521. 
wird etwas lichter und zu einer andern dunfelbraunen 
Farbe, welche in das Blenfarbige fälle. Won der 
dunfelbraunen Farbe No. 520. fann ein Gebrauch ges 
macht werden, die beyden andern aber find nicht zu ge⸗ 

I. Theil, Mn brauchen. 


— — — — ge —— — — 


562 Ce mn 

brauchen. Wenn man ftatt des blauen und grünen 
Bitriols andere Zufäge, 3. E. Salmiac, Kocyfalz 
oder Eßig bey den Farbebrühen gebraucht, fo Fönnen 
wohl aus diefer Vermifchung noch einige brauchbare 
Farben erhalten werden. Man Fann aud) nod) einige 
andere Vorbereitungen mit dem Cattun vornehmen, 
und denfelben mit verfihiedenen Farbebruͤhen behan— 
dein, allezeit aber den gefärbten Cattun mit Seife ko— 
chen, als wodurd) diejenigen Karben erhalten werden, 
welche ziemlich beitändig bleiben, und von welchen ohne 
Zweifel einige mit Nugem zjifgebrauchen find. 


Sehnter Abſchnitt. 


Don den DBermijchungen des Waides mit 
andern fürbenden Körpern. 


8 der zwey und zwanzigften Abhandlung iſt S. 306. 
—— u. f. gezeigt worden, daß der Waid eigentlich eine 
gelbfaͤrbende Subſtanz enthält, welche aus harzichter⸗ 
dichten Theilen beſteht, ſo mit ſeifenhaftſchleimichten 
Theilen vereinigt ſind. Es wird alſo der Waid, wo— 
ferne man denſelben nicht zum Blaufäaͤrben geſchickt ges 
macht hat, in ſeiner eigentlichen Beſchaffenheit, wenn 
er mit andern faͤrbenden Koͤrpern gebraucht wird, ſich 
faſt wie andre gelbfaͤrbende Koͤrper verhalten, wiewohl 
auch derſelbe andere Wirkungen aͤußert, als von ei⸗ 
gentlich gelbfaͤrbenden Koͤrpern zu geſchehen pflegt. 
Die Vermiſchungen, welche mit dem Waid und an— 
bern färbenden Körpern vorgenommen worden, find 
folgendes 1) mit Gallaͤpfeln; 2) mie Eilernrinde; 
3) mit 
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3) mit Scharte; 4) mit Brafilienholz; 5) mit Grapp; 
6) mit rothem Sandelholj; 7) mit: Indigtinktur 
8) mit Blauholz. 


Ein und funfzigfte 
Vermiſchung. 


Verſuche 
mit Waid und Gallaͤpfeln. 


u dem Gebrauch dieſer Vermiſchung iſt das Tuch 
nur mit Waſſer, und der Cattun durch Waid und 
gruͤnen Vitriol vorbereitet worden. | 


CLXXXVII. 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Waſſer vor: 
bereitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und eingeweicht, erhaͤlt 
aus den mit Waid und Gallaͤpfeln bereiteten Farbe— 
brüben folgende Farben: 

522) Mit zween Theilen Waid und einem 
Theil Galläpfel eine bränlichrgelbe Farbe, welche in 
das Erdgelbe fälle, Ä | 

523) Mit einem Theil Waid und zween Theis 
len Galläpfel eine dergleichen lichtere Farbe 

524) Mit zween Theilen Waid, einem Theil 
Gallaͤpfel und drey Theilen gruͤnen Vitriol eine 
ſchwarze Farbe. | 


Mn 2 525) 


564 —* | 


525) Mir zween Theilen Vaib, einem Theil 
Galläpfel und zween Theilen grünen Vitriol eine 
dergleichen ſchwarze Farbe. 

526) Mir einem Theil Waid, zween Thei— 
len Gallaͤpfel und drey Theilen blauen Vitriol 
eine gute ſchwarze Farbe. 

527) Mit einem Theil aid zween Thei⸗ 
len Gallaͤpfel und zween Theilen gruͤnen Vitriol 
ebenfalls eine ſchwarze Farbe. | 


Anmerfung,. 


Die beyden braunlichrgelben oder erdgelben 
Barben No. 522. 523. werden an der Luft dunkler 
und mehr braungelb; die übrigen ſchwarzen ara 
ben aber bleiben gut, und. verändern ſich nid. 
Die befte unter diefen Farben ift die Aarbe No. 526. 
als zu welcher ein Theil Waid, zween Theile Galle 
äpfel und drey Theile grüner Vitriol gefommen. 
Diefe Farbe fälle am ſchwaͤrzeſten aus, da hingegen 
die andern ein wenig ing Roͤthlichte fallen. Ueber» 
haupt betrachtet, find alle diefe bier angezeigten 
Karben gut, und verhalten ſich befler, als wenn Gall. 
äpfel und grüner Vitriol ohne Waid zum Schwarzfaͤr⸗ 
ben gebraucye worden. Da diefe Art, ſchwarz zu 
färben, nicht viel Umftände erfordert, überdieß auch 
weniger Koften verurfacht, und das Tuch im Anfuͤh— 
len fehr ge‘inde und weich bieibe, fo kann die Vermi— 
ſchung des Waides mit Galläpfeln und grünem Birriel 
mit vielem Nugen gebraucht werden. 


CLXXXIX. 
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Derfude 
‚mit Cattun, welcher durch Waid und gruͤ⸗ 
nen Vitriol vorbereitet worden. 


Man foche Cattun mie Waffer, und laſſe denfelben 
in dem nad) und nad) erfalteten Waſſer etliche Tage 
liegen. Asdenn preffe man denfelben aus und koche 
ihn mit Waid gehörig ein, fpüle ihn rein und laffe ihn 
trocfen werden. Den getrocdneten Cattun koche man 
mie gleichen Theilen Waid und grünen Vitriol gehörig 
ein, fpüle denfelsen rein und laffe ihn trofnen. Es 
wird derſelbe eine bräunlidytgelbe Farbe erhalten. 
Wenn man diefen gefärbten Cattun mif den aus Waid 
und Balläpfeln bereiteten Farbebruͤhen er ‚ fo erhält 
derfelbe folgende Sarben: 

528) Mir einem Theil Waid und zween Thei⸗ 
len Gallaͤpfel eine dunkelbraune Farbe, welche in das 
Caffebraune fälle. 

529) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Gallaͤpfel und zween Theilen gruͤnen Vitriol eine 
ſchwarze Farbe. = 

530) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Galläpfel und drey Theilen gruͤnen Vitriol eine 
ſchwarze Farbe, ſo ein wenig ins Roͤthlichte faͤllt. 

531), Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Galläpfel und vier Theilen grünen Vitriol eben 
falls eine ſchwarze Farbe. 

Anmerfung. 

Diefe Farben verändern fid) durch das — mit 

Seife folgender Maaßen: die dunkle caffebraune Farbe 
Nn3 . No. 528. 
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No. 528. bleibe zwar braun, wird aber zu einer bun. 
feln rörhlichyebraunen Farbe, und die folgenden ſchwar—⸗ 
zen Farben verwandeln fich gleichfalls aud) in dunkle 
röthlichebraune Farben. Man kann alle diefe Farben 
als braune Farben, ganz wohl gebrauchen, und es Fön. 
nen diefelben, zum mwenigften bey der Cattundruckeren, 
zu einem guten Grunde dienen. Da die ſchwarze Far: 
be No. 529. ganz gut ausfällt, fo kann diefelbe auch 
als eine gute ſchwarze Farbe gebraucht erden, bed 
wird ein dergleichen aefärbter Cattun niemals mit 
©eife zu behandeln feyn. 


Zwey und funfzigfte 
Vermiſchung. 


Verſuche 
mit Waid und Ellernrinde. 
Hay diefer Vermiſchung ift das Tuch, wie bey vor. 
bergehender Vermiſchung, mit bloßem Wafler, 


und der Cattun ebenfalls auch mit Waid und grünem 
Vitriol vorbereitet worden. _ 


CXC 


Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vorberei⸗ 
tet worden. 

Tuch mit Waffer gekocht und eingeweiht, erhält 
aus den mit Waid und Ellernrinde bereiteten Farbe: 
brüben folgende Farben: 

ö 532) 
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532) Mit zween Theilen Maid und einem 
Theil Elfernrinde eine graugelbe Farbe, fo ins Erde 
gelte fällt. 

633) Mie einem Theil Waid und ziveen Their 
fen Ellernrinde eine dergleichen etwas dunklere Farbe, 

534) Mit einem Theil Wald, zween Theilen 
Ellernrinde und drey Theilen gruͤnen Bitriol eine 
bräunlichtgrünlichte Farbe, fo zugleich ins Gelblich- 
te fällt. Ä 
35) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Elfernrinde und drey Theilen blatien Vitriol eine 
gelbgrüne Farbe, fo in das Zeifiggrüne füllt. 

Anmerfung. 

Die graugelben Farben No. 532. 533. werben an 
der $uft grau, und die bräunlichtgrünlichte Farbe No. 
534. wie auch) die gelbgrüne Sarbe No. 535. werden 
etwas bunfler und faft beffer, als fie vorher gemwefen. 
Diefe beyden Farben verurfachen wenig Koften, und 
erfordern auch nicht viel Umftände, daher fie zu ge- 
brauchen find; doch wird diefes zu beobachten fen, daß 
man das gefärbte Tuch etwas länger, als gebräuchlich, 
der Sonne ausfegt, damit eg diejenige Ecyattirung er 
häft, weiche alsdenn weniger Veraͤndung unfermorfen ift. 


CXCI. 
| Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Waid und gruͤ— 
nen Vitriol vorbereitet worden. 


Cattun nach dem in der hundert und neun und 


achtzigſten Reihe angezeigten Verfahren vorbereitet, 
Nn4 erhält 
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erhält aus den mit Waid und Ellernrinde bereiteten 
Sarbebrühen folgende Farben: 

536) Mic einem Theil Waid und zween Thei- 
(en Ellernrinde eine bräunlichte Farbe. 

537) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Elfernrinde und drey Theilen grünen Vitriol eine 
ſehr geſaͤttigte erdgelbe Farbe. 

538) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Ellernrinde und drey Theilen blauen Vitriol eine 
blaſſe erdgelbe Farbe, welche ein wenig, kaum merk. 
lich, ins Gruͤnlichte faͤllt. 


Anmerkung. 


Das Kochen mit Seife verwandelt dieſe ange⸗ 
zeigten Farben folgender Maaßen: die braͤunlichte 
Sarbe No. 536. wird grau; die erbgelbe Farbe 
No. 537. erhält das Anfehn von einer lichten 
gelben Farbe, ohngefehr wie ein fichter Ocher, und 
die blaffe erdgelbe Farbe No. 538. wird zu einer 
fehr blaffen Erbsfarbe. Unter diefen Farben fann 
von der Farbe No. 537. am erften ein Gebrauch ges 
mache werden, wenn fie nehmlich mit Seife gefocht 
worden. Dod wird es beynahe beffer ſeyn, bas 
baummwollene Garn alfo zu behandeln, als den geweb- 
ten Zeug auf diefe Weife zu färben, weil alsdenn 
die Farbe noch beftändiger und dauerhafter ſeyn wird. 
Dieſe Farbe kann ſowohl für ſich gebraucht werden, als 
auch zur Vorbereitung des baumwollenen Garns oder 

ber baumwollenen Zeuge dienen. 


‘ 


Drey 
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Drey und funfzigſte 


Vermifcung. 


Verſuche 
mit Waid und Scharte. 


B ey dem Gebrauch dieſer Vermiſchung iſt das Tuch 
durch Waſſer und der Cattun durch Waid und 
gruͤnen Vitriol vorbereitet worden. 


CXCII. 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Waſſer vorberei— 
tet worden. 


Tuch mit Waffer*gefocht und eingeweicht, erhält 
aus den mit Waid und Scyarte bereiteten Farbebrü- 
ben folgende Farben: 

539) Mit zween Theilen Waid und einem 
Theil Scharte eine gelblichte Farbe, weldye in das 
Graue fällt. 

540) Mit einem Theil Waid und zween Thei⸗ 
len Scharte eine gelbe Farbe, ſo ins Gruͤnlichte faͤllt. 

541) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Scharte und zween Theilen Alaun eine gelbe Farbe, 
ſo ins Citrongelbe faͤllt. 

542) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Scharte und drey Theilen gruͤnen Vitriol eine 
braune Farbe, ſo ins Gelblichte faͤllt. | 
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Anmerkung. 


Die gelblichte Farbe No. 5 39. welche in das Graue 
fälle, wird gaͤnzlich grau, und die grünlichegelbe Farbe 
"No. 40. wird gelbgrau. Die beyden andern Farben, 
nehmlich die citrongelbe Farbe No. 541. und die brau« 
ne Farbe No. 542. werden etwas dunfler, bleiben ſich 
aber fehr ähnlich. Man Fann von diefen beyden Far: 
ben einen Gebrauch machen, und es ift fehr wahrſchein— 
lid), daft man, wenn nod) andre Zufäg gebraucht, wie 


auch befondere Vorbereitungen mit dem Tuch vorge: 


nommen werben, einige brauchbare Farben von befon» 
dern Schattirungen erhält. 


CXCIII. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Waid und gruͤ⸗ 
nen Vitriol vorbereitet worden. 


Cattun nach dem in der hundert und neun und 
acht zigſten Reihe angezeigten Verfahren vorbereitet, er» 
hält aus den mie Waid und Scharte bereiteten Farbe⸗ 
brühen folgende Sarben: 

543) Mit einem Theil Waid und zween Thei⸗ 
len Scharte eine gelblichtbraune Farbe. 

544) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Scharte und zween Theilen Alaun eine citron⸗ 


- gelbe Farbe. 
545) Mit einem Theil Waid, ween Teilen 


Scharte und drey Theilen blauen Birriol eine 
gelbe Farbe, fo in das Bräunlichte fällt. 


Anmer: 
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Anmerkung. 


Die gelblichtbraune Farbe No. 543. wird durch 
das Kochen mit Seife zu einer ſchwachen braͤunlichten 
Farbe. Die citrongelbe Farbe No. 544. geht ganz 
verloren, und die gelbe Farbe No. 545. verwandelt 
ſich in’eine bräunlichte Farbe. Won diefen Farben ift 
Fein Gebrauch zu machen. 


Dier und funfzigfte 
Vermiſchung. 
Verſuche 
mit Waid und Braſilienholz. 


‚Yu dem Gebrauch dieſer Vermiſchung iſt das Tuch 
3 mit Waſſer und der Cattun mit Waid, gruͤnem 
Vitriol und Ellernrinde, wie auch mit Waid, gruͤnem 
Vitriol, Ellernrinde und Alaun vorbereitet worden. 


CXCIV. 
Verſuche | 
mit Tuch, welches durch Waffer vorbe: 
reitet worden, 


Tuch mie Wafler gekocht und eingeweiche, erhält 


aus den mit Waid und Brafilienholz bereiteten Farbe. 
brüben folgende Farben: Ä 

546) Mit zween Theilen Waid und einem 
Theil Brafilienholz eine rötplichte Farbe, fo in das 
Garmofinartige fält, 


547) 
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547) Mit einem Theil Waid und zween Thei- 
fen Brafilienholz eine dunkle rothe Farbe, fo in das 
DI ıtfarbene fällt. 

548) Mit einem Theil Ward, zween Teilen 
Braſilienholz und drey Theilen Alaun eine rothe 
Farbe, welche in dag dunkle Zinnoberroth fällt. 

549) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Braſilienholz und drey Theilen gruͤnen Vitriol 
eine ſehr dunkle purpurartige Farbe, welche faſt 
ſchwarz ausfaͤllt. 


Anmerkung. 


Die roͤthlichte Farbe No. 546. wird an ber Suft 
grau; die dunkle rothe Farbe No. 547. wird braun. 
licht; die rothe Farbe No. 548. wird zu einer dunfeln 
rothen Farbe von ganz andrer Art; bie purpurartige 
Farbe No. 549. hingegen leider feine Berändrung. 

Obgleich die drey erften Farben fehr veränderlic) 
find, fo folge demohngeachtet nicht, daß die Vermi⸗ 
fhung des Waides mit Braſilienholz unbrauchbar fen ; 
vielmehr giebt die rothe Farbe No. 548. ob fie gleich 
an der $uft eine beträchtliche Berändrung leider, dem» 
ohngeachret einige Hoffnung zu brauchbaren Farben. 
Es wird aber alsdenn aud) nöthig feyn, daß das Tuch 
durch Mlaun oder durch Salmiac, oder durdy Kochfalz 
ober auch durd) Alaun und Rocyfalz, oder durch Alaun 
und Salmiac vorbereitet, und bey den Farbebrüfen 
Salmiac, Efig, Kochfalz u. f. f. gebrauchte werden. 

Will man fid) aber bey den Farbebrühen nur des gruͤ⸗ 
nen Vitriols bedienen, wie bey No. 549. gefheben, 
fo braucht das Tuc) feine andere Varbereitung, als 
bie at Behandlung mit a doch werden auch 

als⸗ 
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alsdenn in Betrachtung der Proportion bes grünen Bi: 
triols noch verſchiedene Berfuche anzuftellen ſeyn. 


CXCV. 


Berfude 
mit Cattun, welcher erft durch Waid und 
grünen Vitriol, alsdenn durch Waid und 
Ellernrinde vorbereitet worden, 


Wenn man den Cattun erft nad) dem in der hun». 
dert und neun und achtzigften Reihe angezeigten Vers 
fahren behandelt, alsdenn mit einem Theil Waid und 
zween Theilen Eilernrinde gehörig kocht, rein fpüle 
und trocdnet, fo wird derfelbe eine bräunlichte Farbe 
erhalten. Diefer bräunlicht gefärbte Cattun wird aus 
den mir Waid und Brafılienholz bereiteten Bm, 
ben folgende Farben annehmen: 

550) Mit einem Theil Waid und zween T Thei⸗ 
len Brafilienholz eine fhöne dunkle rorhbraune Farbe. 

ss) Mir einem Theil Waid, zween Theilen 
Braſilienhlolz und drey Theilen A laun eine ſchoͤne 
rothe Farbe, welche in das Blutfarbene faͤllt. 

552) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Braſilienholz, einem Theil Weinſteincremor und 
zween Theilen Alaun eine rothe Farbe, welche in 
das Zinnoberroth faͤllt. 


Anmerkung. 

Dieſe Farben veraͤndern ſich durch das Kochen mit 
Seife ganz und gar. Die ſchoͤne rothbraune Farbe 
No. 550. wird zu einer ſchwachen bräun'ichten Farbe, 
und die beyden rohen Farben werben zu blaffen !ilac« 
farben. 
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Da aber diefe Farben fo befchaffen find, daß ein der⸗ 
gleichen gefärbter Cattun nicht. leicht ſchmutzig wird, 
fo kann man Yon denfelben einen Gebrauch) machen. 
Vornehmlich wird die rorhbraune Farbe vortheilhafe 
ſeyn. Man fann auc) andere Zufäge, 5. E. Salmiac, 
Eßig, Aaun und Kocyfalz gebraudyen, um Farben 
von befondern Schattirungen zu erhalten. 


CXCVI. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher mit Waid und gruͤ— 
nem Vitriol, ferner mit Waid und Ellern⸗ 
rinde, und endlich mir Alaun vorbe 
reitet worden. 


Wenn man den Cattun nad) dem in vorbergehen« 
der Reihe angezeigten Verfahren vorbereitet, und als 
denn vier und zwanzig Stunden lang in heißes Alaun—⸗ 
raffer legt, und trocknet, fo erhält derfelbe aus den 
mie Waid und Brafilienholz bereiteten Farbebruͤhen 
folgende Sarben: 

553) Mit einem Theil Waid und zween Thei⸗ 
len Brafilienholz eine rothbraune Farbe. 

554) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Braſilienholz und drey Theilen Alaun eine ſchoͤne 
rothe Farbe, welche in das Zinnoberrothe fällt. 

ss 5) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Braſilienholz, einem Theil Kochſalz und einem 
Theil Alaun eine dergleichen Farbe, welche etwas 
dunkler ausfällt, 


Anmer⸗ 
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Anmerkung. 

Das Einweichen des durch Waid und grünen Vi⸗ 
triol, wie auch durch Waid und Ellernrinde vorbereis 
teten Cattuns in Alaunwaſſer macht zwar, daß die Far 
ben etwas lichter ausfallen, aber demohngeachtet nicht 
beffer werden. Denn es verändern fich dieſe hier ange— 
zeigten Farben durch das Kochen mit Seife eben ſo— 
wohl, wie die in vorhergejender Reihe angezeigren 
Zarben. Die rorhbraune Rarbe No. 553. wird zu 
einer blaſſen bräurlichten Farbe, und die beyden rothen 
Farben werden zu blaffen Lilacfarben. Doch koͤnnen 
dieſelben, da fie ſehr lieblich ausfallen, ohne daß man 
fie mit Seife behandelt, gebraucht werden, nur muß 
man einen dergleichen gefärbien Cattun nachher nidye 
mit Seife zu reinigen ſuchen. Will man den auf diefe 
Weiſe gefärbten Cattun durch Eeife zum Gebrauch ges 
ſchickt machen, fo wird die mie Alaun bereitete rothe 
Farbe No. 554. noch am erften darzu tauglid) feyn, 
indem fie in cine ganz angenehme ilacfacbe verwandelt 
wird, welche nicht fo blaß, wie die veränderte Farbe 
No. sss. ausfällt. ». 


Fuͤnf und funfzigfte 
Bermifbung. 
Verſuche 
mit Waid und Grapp. 


Du dem Gebrauch der aus dieſer Vermiſchung erzeug— 
ten Farben iſt das Tuch und der Cattun eben fo, 
wie bey vorher angezeigter Vermiſchung, erfieres nebnt« 


li) 


576 ne 
fich durch Waffer und letzterer duch Waid, grünen 


Vitriol und Ellernrinde, wie auch durch Waid,  grüs 
nen Bitriol, Ellernrinde und Alaun vorbereitet worden, 


CXCVIL 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Waſſer vorbe— 
reitet worden. | 


Tuch mit Waffer gekocht und eingeweiht, erhält 
aus den mit Waid und Grapp bereiteten Sarbebrüben 
foigende Farben: 

556) Mit zween Theilen Waid und einem 
Theil Grapp eine rörhlidyte Farbe, welche in das 
Rehfarbene fällt. 

557) Mit einem Theil Waid und zween Thei: 
len Grapp eine lichte rothbraune Farbe. 

558) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Grapp und zween Theilen Alaun eine pomeranzen⸗ 
artige Farbe. 

559) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Grapp, zween Theilen Alaun und einem Theil 
Weinſteincremor eine lichte rothbraune Farbe, welche 
in das Feuergelbe faͤllt. | 
Anmerkung. 
| Dieſe Farben leiden an der u viel Berändrung: 
bie rörhlichte Farbe No. 5 56. wird rörhlichrgrau; die 
lichte torhbraune Farbe No. 557. wird zimmtfarbig, 
und die pömeranzenartige Farbe No. 558. wie aud) 
die lichte roth\raune Farbe No. 559. werden etwas 
dunfler, doch alfo, daß fie fid) fehr ähnlich) und lieblich 
bleiben. 
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bleiben. Diefe beyden legten Farben Fönnen gebraucht 
werden, und machen überdieß viel Hoffnung, daß man 
gute brauchbare Farben von befondern Schattirungen 
aus der Vermifhung des Waids mit Grapp erhalten 
kann, vornehmlic wenn man das Tuch durch Alaun, - 
oder durch Alaun und Weinfteineremor, oder durch 
Alaun und Kochfalz vorbereitet, und bey den Farbes 
brühen Kochfalz, Salmiac, Maun, Kochſalz und 
Aaun, Salmiac und Alaun u. ſ. f. gebraucht. 


CXCVIII. 


Berfude | 
mit Cattun, welcher durch Waid und gruͤ 
nen Vitriol, und ferner durch Waid und 

Ellernrinde vorbereitet worden. 


Cattun nad) dem in der hundert und fünf und neun« 
zigften Reihe angezeigten Verfahren vorbereitet, er. 
hält aus den mis Waid und Grapp bereiteten Farbe 
brühen folgende Farben: | 

66) Mie einem Theil Waid und zween Thels 
len Grapp eine röchlichebraune Farbe, welche in das 
Rehfarbene fällt. u 

561) Mir einem Theil Wald, zween Theilen 
Grapp und zween Theilen Alaun eine röchlichte 
Sarbe, welche der Farbe eines armenifchen Bolus 
ähnlich iſt. - 

62) Mit einem Theil Waid, ziveen Theilen - 
Grapp, einem Theil Weinſteincremor und zween 
Theilen Alaun eine blaffe roͤthlichte Farbe, welche im 
bas blafje Ziegelrorh fällt, * | 

III. Theil, Do Anmers 


! 
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Anmerfung. 
Dieſe Farben verändern fi) durch das Kochen mit 
Seife folgender Maaßen: die roͤthlichtbraune Farbe 
No. 560. mird bräunliht, und bie beyden rörh- 


lichten Farben No. 561. 562. werden zu blaffen 
Pfirſchbluͤthfarben. Bon der legtern fann, menn 


+ fie mit Seife gekocht worden, einiger Gebraud 


gemacht werden. 
CXCIX. 


Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Waid und gruͤ⸗ 
nen Vitriol, dann durch Waid und Ellern⸗ 
rinde und endlich durch Alaun vworke 
reitet worden. 


Cattun nach dem in der hundert und ſechs und 
neunzigſten Reihe angezeigten Verfahren vorbereitet, 
erhält aus den mit Waid und Grapp bereiteten Farbe: 
brüben folgende Farben : 

$63) Mir einem Theil Waid und zween Thei- 
len Grapp eine röchlichebraune Farbe, welche in das 
‚Zimmtfarbene fällt. 

564) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Grapp und einem Theil Alaun eine blaffe rörplichre 
Farbe, welche in das blaffe Ziegelrorh fällt, 

565) Mir einem Theil Waid, zween Theilen 
Grapp, einem Theil Kochfalz und einem Theil 
Alaun eine dergleichen noch bläffere Farbe, 


Anmer: 
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Anmerfung. 


Diefe hier angezeigte Vorbereitung bes Cattuns 
macht, daß die Farben bläffer, als diejenigen Farben, 
ausfallen, welche der durch Waid und grünen Vitriol, 
wie aud) durch Waid und Ellernrinde, vorbereitere 
Cattun erhalten hat. Es find aber diefelben noch we⸗ 
niger feite, indem fie durch das Kochen mit Seife ganz 
verloren geben, und nur eine Spur einer röthlicht« 
bräunlichten Zarbe übrig laſſen. Es ift alfo der Alaun, 
wenn der Cattun durch Waid, grünen Vitriol und El« 
lernrinde die Vorbereitung erhalten hat, nichts nüße; 
vielmehr ſcheint eine bloß wiederholte Vorber tung 
durch Waid und Ellernrinde vortheilhaft zu ſeyn, und 
noch brauchbarere Farben zu geben, als diejenigen 
ſind, welche in der hundert und acht und neunzigſten 
Reihe angezeigt worden. 


Sechs und funfzigſte 
Vermiſchung. 
Verſuche | 
mit Waid und rothem Sandelholz. . 


Day dem Gebrauch diefer Wermifhung ift das Tuch 
durdy Waffer und der Cattun durch Waid und 
. grünen Vitriol, und ferner durch Waid, Ellernrinde 
und grünen Vitriol verbereiter worden. 


Da cc 


we 
CC | 
Verſuche 


mit Tuch, welches durch Waſſer vorbe: 
reitet worden. 


Tuch mit Waſſer gekocht und eingeweicht, erhäft 
aus den mit Waid und rothem Sandelholz bereiteten 
Farbebruͤhen folgende Farben: 

s66) Mit zween Theilen Waid und einem 
Theil Sandelholz eine roͤthlichtbraͤunlichte Farbe, 
welche in das Rebfarbene falle, 

7) Mic einem Theil Waid und zween The: 
len Sandelholz eine jimmebraune Farbe, 

568) Mir einem Theil Waid, zween Iheilen 
Sandelholz und zween Theilen Alaun eine blaſſe 
gelblichtrothe Farbe, welche in das blaſſe Ziegelroth fälle. 

569) Mir einem Theil Waid, zween Theilen 
Sandelholz und drey Theilen grünen Vitriol eine 
braune Farbe, fo ein wenig ins Dlivengrüne fpielt. 

Anmerkung. 

Die röchlichebräunfichte Farbe No. 566. verändert 
fid) an der Luft ganz und gar und wird grau; die jimmt. 
braune Farbe No. 567. wird gelblichrbraun; die gelb. 
licheröehlichte Farbe No. 568. wird bräunliht, und 
die braune Farbe No. 569. wird dunffer , doch fo, daß 
fie ſich ähnlich bleibe. Es ſcheint alfo diefe Bermifcjung 
nicht viel Hoffnung zu dauerhaften Farben zu geben. 
Dod) find noch verfchiedene Vorbereitungen des Tuchs 
mit Alaun, mit Alaun und Kochſalz u. ſ. f. zu unters 
‚nehmen, und aud) bey Sarbebrühen Salmiac und Rod). 
ſalz, vornehmlich aber grüner und blauer Bitriol zu 
verſuchen. —F CCI. 
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Verſuche 
mit Cattun, welcher duch Waid und gruͤ⸗ 
nen Vitriol und ferner durch Waid, Ellerns 
rinde und grimen Vitriol vorberei: 
get worden. 


Wenn man den Cattun erftlicy nach dem in ber 
hundert und neun und achtzigſten Reihe angezeigten 
Verfahren mit Waid und grünen Vitriol vorbereitet, 
_ und. alsdenn den getrocneten Cattun mit einem Theil 
Waid, zween Theilen Ellernrinde und drey Theilen 
grünen Vitriol gehörig kocht, rein ſpuͤlt und trocknet, 
fo erhält der Cattun, welcher eine erdgelbe Farbe ange» 
nommen hat, aus ben mit. Waid und — be⸗ 
reiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

570) Mit einem Theil Waid und zween Their 
fen Sandelholz eine roͤthlichtbraune Farbe. 

571) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Sandelholz und zween Theilen Alaun eine rörh- 
lichte Farbe, fo in das Fleifchfarbene fälle, aber etwas 
röther, als die natürliche Fleiſchfarbe iſ. 

72) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Sandelholz, einem Theil MWeinfteincremor und 
einem Theil Alaun eine dergleichen etwas s roͤthere 
Farbe. 
| Anmerfung. | | 

Die rörhlihrbraune Farbe No. 570, wird durch 
das Kochen mir Seife zu einer ſchwaͤchern rörlichebräun. 
lichten Farbe, und die beyden rörhlichten Farben No. 

” I. 572. werben zu blaffen Lilacfarben. Da diefe 
80 3 Farben 
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Farben durch das Kochen mit Seife zu angenehmen 
Sarben werden, fo fönnte man von felbigen einen Ge. 
brauch machen. Diefe Vermifchung des Waides mit 
Sandelholz ſcheint bey dem Färben des Cattuns nicht 
ganz ohne Mugen zu ſeyn; daher affo ſowohl mie der 
Vorbereitung des Cattung als auch mit den Farbebrü. 
ben felbft mehrere Verſuche zu unternehmen find. 


Sieben und funfzigfte 
Bermifdung 
Berfude 
| mit Waid und Indigtinktur. 
3 dem Gebrauch diefer Vermiſchung ift das Tu 
mit Indigtinktur und der Cattun durch Waid und 


grünen Vitriol, wie auch durch Waid und Eflernrinde 
vorbereitee worben. 


CCII. 


Verſuche 


mit Tuch, welches durch Indigtinktur vor⸗ 
bereitet worden. 


Tuch nach dem in der dreyzehnten Reihe angezeig⸗ 
ten Verfahren durch Indigtinktur dunkelblau gefärbt, 
erhält aus den mie Waid bereiteten Sarbebrühen durch 
das Kochen folgende Farben: 

573) Mit Waid ohne Zufag eine blaßgrüne 
Farbe, welche in das Apfelgrüne fällt, 


74) 
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| 74) Mit einem Theil Waid und vier und: 
zwanzig Theilen Weineßig eine dunkle bfaugrüne 


Farbe. 

575) Mit gleichen Theilen Waid und blauen 
Vitriol eine ganz angenehme dunkelgruͤne Farbe. 

576) Mit gleichen Theilen Waid und Alaun 
eine gute dunkelblaue Farbe. 

577) Mit zween Theilen Waid und drey 
Theilen Salmiac eine gruͤne Farbe, ſo ein wenig ins 
Blaͤulichte faͤllt. 


Anmerkung. 


Dieſe Farben verhalten ſich an ber Luft folgender 
Maafen: bie blaßgrüne Farbe No. 573. gehe verlor 
ren; bie dunkle blaugrüne Farbe No. 574. verliert 
das Blaue und wird bunfelgrün; bie Dunfelgrüne Zar 
be No. 575. wie aud) die dunfle blaue Farbe No. $76. 
“verändern fich faft gar nicht, und bie grüne Farbe 
No. 577. verliert das Blaͤulichte und wird bfäffer. 
Es fünnen alfo unter diefen Farben nur die dunkle grüs 
ne Farbe No. 575. und die bunfle blaue Farbe No. 
576. gebraucht werden. Diefe beyden Farben find fo 
befchaffen, daß man von felbigen Nugen verhoffen 
Bann. Denn das blaugefärbte Tuch ſcheint durch die 
Behandlung mit Waid und Alaun eine höhere und lieb» 
lichere blaue Farbe, dergleichen No. 576. angegeigt 
worden, erhalten zu haben; da hingegen das. blauges 
färbre Tuch durch die Behandlung mit Waid und blauen 
Vitriol ganz und gar verändert und in eine grüne Zar: 
be verwandelt wird. Da der Alaun weniger Veraͤn⸗ 
drung, als ber Salmiac verurfache, diefer aber Feine fo 
beftändige Farbe hervorbringe; fo ift zu verfuchen, ob 

D0 4 ein 
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ein gemifchter Zufag von Alaun und Salmiac, mit Waib 
gebraucht, einen befondern Vortheil verſchaffen Fann. 
Man fann aud) noch andere Zufäße, 3. E. Maun und 
Weinſteincremor, Alaun und Kochſalz, Weineßig und 
Salmiac und andere mehr mie Waid vermifhen, und 
mit dergleichen Farbebrüben blaugefärbtesTuch kochen. 
Es ift aud) fein Zweifel, daß die Farben anders aus—⸗ 
fallen müffen, wenn das Tuch vorher mehr und weni. 
ger. dunfelblau gefärbt wird. Denn es ift bereits durch 
die Erfahrung bewiefen, daß die grünen Farben deſto 
lichter ausfallen, menn zu den Sarbebrühen ein hell. 
blaues Tud) genommen worden. Genug bie Behand» 
lung eines blaugefärbten Tuchs mie Waid wird nicht ohne 
Mutzen feyn, und es ift daher der Mühe werch, nach 
biefen Benfpielen noch mehrere Verſuche anzuftellen, 


CCH, 
u Verſuche 

mit Cattun, welcher durch Waid und gruͤ⸗ 
nen Vitriol und nachher durch Waid und 
Ellernrinde vorbereitet worden. 
Cattun nach dem in der hundert und fuͤnf und neun⸗ 
zigſten Reihe angezeigten Verfahren vorbereitet, er⸗ 
haͤlt aus den mit Waid und Indigtinktur bereiteten 

Farbebruͤhen dur) das Kochen folgende Farben: 

. 578) Mit einem Theil Waid und zween Thei⸗ 
fen Indigtinktur eine blaffe bläulichegrüne Farbe, 
welche in das Apfelgrüne falle. 

579) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Indigtinktur und einem Theil Salmiac eine ſehe 
— und blaſſe * — 
580 
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80) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Indigtinktur und einem Theil Alaun eine nodj 
ſchwaͤchere grüne Farbe, welche in das Selblichte fälle, | 

Anmerfung. 

Diefe Farben gehen durch das Kochen mit Seife 
ganz und gar verloren, und da diefelben überdieß nicht 
tieblich ausfallen, fo wird von felbigen auf feinerley 
Weiſe -ein Gebraud) zu machen feyn. Sb vielleicht 
durch eine andere Vorbereitung des Cattuns, wie auch 
durch andere Zufäße bey den Farbebrühen, mehrere 
Vortheile zu erwarten find, wird die Erfahrung lehren, 
Es ift aber beynahe zu zweifeln, daß die Vermiſchung 
bes Waides mit Indigtinktur zum Färben des Cartung 
| vortheilhaft werden kann. 


Acht und funfzigſte 
Vermiſchung. 


Verſuche 
mit Waid und Blauholz. 
3* dem Gebrauch der aus dieſer Vermiſchung erzeug⸗ 


ten Farben iſt das Tuch mit Waſſer und der Cattun 
mit Waid und gruͤnem Vitriol vorbereitet worden. 


CCIV. 
Verſuche 
mit Tuch, welches durch Waſſer vorher 
reitet worden. 
Tuh mit Wafler gekocht und in felbigem 


hät Tage re aus den mit Waip 
f und 
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und Blauholz bereiteten Farbebruͤhen folgende 
‚ Barben: | 
581) Mit zween Theilen Maid und einem 
Theil Blauholz eine graue Farbe. 

582) Mic einem Theil Waid und zween Thei- 
len Blauholz eine dunkle braune Farbe. 

583) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Blauholz und zween Theilen grünen Bitriof eine 
gute ſchwarze Farbe. 

584) Mit zween Theilen Waid, einem Theil 
Blauholz und einem Theil arünen Vitriol eine 
dunkle maufefahle Farbe. I 

585) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Blauholz und,drey Theilen Weinfteincremor eine 
ganz angenehme braune Farbe, welche in das lichte 

caffebraune fällt. 
| Annterkung. 

Die graue Farbe No. 581. verändert ſich an der 
Luft ganz und gar, und wird zu einer blaffen gelblicht. 
grauen Farbe, da ſie doch vorher dunkel und bläuliche- 
grau war. Die dunkle braune Farbe No. 582. be 
koͤmmt ein andres Anfehn und wird maufefahl. Die 
fhmwarze Farbe No. 583. verändert fih niche und 
bleibe gu. Die maufefahle Farbe No. 584. wird 
dunffer, und die braune Farbe No. 585. wird fo dun. 
kel, daß fie ſich nicht mehr ähnlich ſieht. Es ſcheint 
alfo die Bermifchung des Waides mit Blaubolz nur 
durch den grünen Vitriol vortheilhaft zu werden, vor⸗ 
nehmlich, wenn zu den Sarbebrühen mehr Blauholz 
als Waid gefommen. Die ſchwarze Farbe No. 583. 
welche man aus diefer Vermifchung erhält, iſt von 
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einer fehr guten Befchaffenheit, und fann zu den beften 
ſchwarzen Farben gezählet werden. Man wird dies 
felbe mit befonderm Vortheil gebrauchen können, meil 
weder der Waid noch das Blauholz viel Koften verur⸗ 
ſacht, und das Tuch überdieß Feiner befondern Vorbe⸗ 
reitung nötbig hat. J 

AOdbgleich die übrigen angezeigten Farben nicht zu 
gebrauchen find, meil fie an ber Luft viel Verändrung 
leiden, fo ift demohngeachtet nicht zu behaupten, daß 
die Vermiſchung des Waides mit Blauholz außer der 
angejeigten ſchwarzen Farbe weiter feine nugbare Far⸗ 
be geben follte. In der ein und zwanzigſten Abhand» 
fung vom Blauholz ift S. 292. angezeigt worden, daß 
die Vermifchung des Blauholzes mit Zinnauflöfung 
auf Tuch, welches durch Alaun vorbereitet worden, 
eine gute und ziemlich dauerhafte Farbe giebt; es ift 
alfo nicht unwahrfcheinlih, daß, wenn man das Tud) 
mie Alaun oder auch mit Maun und Weinfteincremor 
vorbereitete, und bey den mit Waid und Blauholz bes 
reiteten Farbebrühen Zinnauflöfung gebraudyt, eben» 
falls aud) eine gute brauchbare Farbe von einer befon« 
dern Scattirung erhalten werden kann. Vielleicht 
find auch noch andere Vorbereitungen des Tuchs, 5. E. 
die Behandlung befjelben mie Waid und Kochſalz, mie 
Waid und Salmiac u. f. f. vorcheilhaft, wenn man 
nehmlich ein dergleichen behanbeltes Tuch alsdenn mie 
den aus bloßem Blauholz oder aud) aus Blauholz und 
Waid verfchiedenttich bereiteten Farbebruͤhen behan- 
delt. Es ift nicht zu zweifeln, daß man auf dergleis 
en Art noch manche nugbare Farbe entdeden wird. 


CCV. 


‚588 ak 
| CCVv; 


| Verſuche 
mit Cattun, welcher durch Waid und geiz 
nen Vitriol vorbereiter worden. 


Cattun nach dem in der hundert und neun und 
achtzigſten Reihe angezeigten Verfahren vorbereitet, 
erhält. aus den mit Waid und Blauholz bereiteten Far- 
bebruͤhen fo'genbe Farben: | 

86) Mit einem Theil Waid und zween Thei: 
Ten Blauholz eine ſchwarzbraune Farbe. 

587) Mic einem Theil Waid, zween Theilen 
Blauholz und einem Theil grünen Vitriol eine 
aſchgraue Farbe, 

588) Mit einem Theil Waid, zween Theilen 
Blauholz und zween Theilen grünen Vitriol eine 
dergleichen etwas bunklere Farbe, 


Anmerkung, 


Diefe Farben verändern fih durch das Kochen 
‚mit Seife folgender Maaßen: die ſchwarzbraune Far⸗ 
be No. 586, wird blenfarben; und die beyden aſch⸗ 
:grauen Farben No, 587. 588. werden zu ſchlechten 
blaſſen grauen Farben. Es wird demnach von ſelbi⸗ 
gen kein befondrer Gebrauch zu machen feyn, indem 
dergleichen Farben, welche ſich bey dem Kochen mir 
- Seife beffer verhalten, oder in brauchbarere Fat⸗ 
ben verwandeln, auch auf andere Art erhaften werden 

fönnen. . Doc, läße die ſchwarzbraune Farbe No. 
586. vermuthen, daß man, wenn der Cattun noch 
auf andere Art vorbereitet wird, aus der Vermiſchung 
nd des 
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des Waides mit Blauholz einige Farben erhalten kann, 
welche durd) das Kochen mit Seife ganz brauchbar wer⸗ 
den fönnen. 

Alle dieſe Bemerfungen und Verfuche, welche in 
diefer Abhandlung von No. r. bis No. ; 88. angezeigt 
worden, laffen ohne allen Zweifel wahrnehmen, daß 
durd) die Verſuche mit den Vermiſchungen der färbens 
den Körper unter einander viele nugbare und brauche 
bare Farben von ganz befondern Schattirungen ent, 
deckt werden fönnen. Ohne mein Erinnern wird jes 
dermann leicht einfehen, daß die angeführten Vers 
fuche nur Benfpiele abgeben follen, nach weldyen meh» 
rere dergleichen unternommen werden fönnen. So 
kann man 5. E. die Wiebe, deren Vermiſchung mie 
Braſilienholz, Grapp, Cochenille, Indigtinktur, 
Orlean, Orſeille und Blauholz in dieſer Abhandlung 
angezeigt worden, noch mit mehrern gelb- und andern 
färbenden Körpern, z. E, mit Curcume, Scharte, 
Chamillen, Foͤnugreck, Wollkraut, Pfriemfraur, 
Saflor, Gelbholz, Sandelholz, Waid, Galläpfeln 
und Ellernrinde vermifhen, und zu biefen Bermis 
fhungen das Tuch und andre Zeuge auf verfchiedene 
Weiſe vorbereiten, und bey den Farbebrühen ſelbſt 
vielfältige Arten von Zufägen gebrauden. Sollte 
der Einwurf gemacht werden, warum dergleichen Were 
miſchungen übergangen worden, fo wird die Entfchuls 
digung, daß es einer einzigen Perfon unmoͤglich ift, 
alle Arten von Wermifchungen zu verfuchern, ohne 
Zweifel ftart finden. Ueberhaupt ift zu erinnern, daß 
alle Verſuche, welche in diefem ganzen Buche ange» 
zeigt worden, nur zu Benfpielen dienen, und darthun 
| — * man in der Faͤrbekunſt niemals Verſuche 

anſtel⸗ 
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anftellen wird, ohne diefer Künft einige Wortheife zu 
verfhaffen. Vornehmlich wird man, in Betrachtung 
der Vermiſchungen der färbenden Körper, niemals 
Verſuche genug anftellen fönnen, weil man durd) fel, 
bitge entweder zu neuen Farben von befondern Schat, 
tirungen, ober zum wenigften zn neuen Vortheilen in 
Betrachtung der Befeftigung der Farben, am erjten 
gelangt, wie id) denn nicht zweifle, daß. durch die in 
dieſem Buche angezeigten Verſuche einige Bor. 
theite zum Nugen der Zärbefunft werben bekannt ge 
macht, eder doch zum wenigften die Wege hierzu ges 
bahn worden ſeyn. 


Vier 
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Vier und zwanzigſte 


Abhandlung. 


Von der Art und Weiſe, Koͤrper zu unter⸗ 
ſuchen, ob ſelbige in der Faͤrbekunſt 
zu gebrauchen. 

| F on 
ie Verfuche und Bemerfungen, welche in allen 
8 den vorhergehenden Abhandlungen angezeigt 
worden, koͤnnen einiger Maaßen zu einer An⸗ 
leitung dienen, wie noch weit mehrere Körper, als bis⸗ 
ber in der Färbefunft gebräuchlich gewefen, zu unters 
fuchen und zu behandeln find, daß man von felbigen 
einen vortheilhaften Gebrauch machen fann. Es wird 
in dieſer Abfiche verfchiedenes zu beobachten ſeyn, wels 
ches zu einer grünblichen Unterfuhung und gehörigen 
Anwendung oder Ausübung mand)e ara — 

fen kann. 
z $ 2, 


Das erfte, was man zu beobachten hat, ift biefes, 
daß man unterfuche, ob ein Körper eine färbende Sub⸗ 
ftanz enthalte, und ob diefelbe entwickelt oder verbor« 
‚ gen ſey. Dieſes zu erfahren, darf man nur den Kör« 
per mit einer gehörigen Menge Wafler kochen, und in 
das Decoct ein Stuͤck Zeug oder Garn, welches vorher 
mit kochendem Waſſer gereiniget und in ſelbigem — 

tun⸗ 
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Stunden eingeweiht worden, hineinbringen und mit 
felbigem gehörig kochen, alsdenn rein fpülen und trod« 
nen, fo wird man bald entderfen, ob eine entwickelte 
färbende Subftanz vorhanden ift.oder nicht. Hat der 
Zeug eine Farbe angenommen, fo wird an der färben» 
den Eigenfchaft des zur Unterfuchung gebrauchten 
Körpers nicht zu zweifeln feyn, bat aber der Zeug gar 
Eeine oder zum mwenigften nur eine fehr geringe Farbe 
erhalten, fo folge noch nicht, daß der Körper zum Zar: 
ben untauglich fen * fondern baß vielleicht die färbende 
Subſtanz noch nicht entwickelt worden. Man muß 
alfo zu der erforderlichen Menge Waffer falinifhe Sube 
ftanzen zufeßen, und alsdenn auf eben die Weife, mie - 
bereits angezeigt worden, mit dem Zeug oder Garn, 
welches eine Farbe erhalten foll, verfahren. Da die 
falinifhen Subftanzen verfchiedentlid wirfen, fo muß 
man, weil eine einzige falinifhe Subſtanz nicht ver- 
mögend ift, alle Arten von Subſtanzen aufzufchließen 
und wirffam zu machen, verfchiebene derfelben ver 
fuhen. Das Kochfalz, der Salmiac, der Alaun, der 
Weineßig, det grüne und blaue Virriol, werden die 
porzüglichften falinifchen Subſtanzen feyn, vermittelſt 
welchen man entdecken kann, ob ein Körper eine ftarfe 
oder ſchwache, oder gar Feine färbende Eigenfchaft hat, 


§. 3. 

Wil ein Körper, wenn er mit dieſen erft angezeig⸗ 
ten falinifhen Subftanzen behandelt worden, feine 
färbende Eigenfchaft äußern, fo wird biefelbe zum we⸗ 
nigften durch eine biefer falinifchen Subftanzen ent 
wickelt und wirffam gemacht werden, fo daß alsdenn 
ber Zeug oder das Garn eine Farbe erhalten kann. Iſt 

man 


—— 593 


man uͤberzeugt, daß in einem Koͤrper eine faͤrbende 
Subſtanz befindlich iſt, fo muß man ſich nunmehr bes 
müsen, die Natur und Befcyaffenheit derfelben zu era 
forfchen; welches ohngefehr auf folgende Arc gefches 
ben kann. 


$ 4 

Men foche den Körper, beffen färbende Subſtanz 
unferfucht werden foll, mit einer zureichenden Menge 
Waſſer fo lange, bis obngefehr die Hälfte von dem 
Waſſer verdampft ift, laffe alsdenn das Decoct kalt 
werden, und feiche es durch. Iſt diefes gefcheben, fo 
vertheile man das durchgefeichte Decoct in verfchiedes 
ne gläferne Gefäße, und bemerfe zuförderft die natüra 
liche Farbe des Decocts; alsdenn vermifcdye man mit 
einer Portion aufgelöftes Kochſalz, mit einer andern 
Portion aufgelöften Salmiac, mit einer andern aufge» 
löften Algun, wiederum mit einer andern Salzſaures, 
noch mit einer andern aufgelöften grünen Vitriol, und 
endlich mit einer andern aufgelöfte und gereinigte Potts 
aſche. Hierauf laffe man jede Vermiſchung vier und 
zwanzig Stunden ruhig ftehen, und bemerfe alsdenn, 
ob die Farbe eine Verändrung erlitten, und ob fic) et— 
was gefchieden oder niedergefchlagen. Vorzuͤglich bes 
merfe man die Berändrungen, welche das Salzſaure 
und der grüne Vitriol verurfachen. 


G. 5. 

Wird durch das Salzfaure etwas ——— 
und das niedergeſchlagene loͤſet ſich in einer alkaliſchen 
Lauge ganz auf, fo, daß dieſelbe dadurch gefärbt wird, 
fo ift daffelbe für eine mic erdichten Theilen genau vera 
einigte harzichte oder brennbare Subſtanz zu halten, in 
UI. Theil. Pp welcher 
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welcher die färbende Kraft des Körpers zu ſuchen iſt. 
Loͤſet ſich das niedergeſchlagene nur zum Theil in alfas 
liſchen augen auf, doch fo, daß diefelben dadurch ge: 
farbe werden, fo wird das aufgelöfte ebenfalls auch, eine 
mit erdichren Theilen vereinigte brennbare Subſtanz 
feun, das unaufgelöite aber wird größtentheils aus bloß 
erdichten oder. ſchleimichterdichten Theilen beſtehen, 
welche mit der erdichtharzichten oder brennbaren Sub. 
ſtanz eine ſchwaͤchere Verbindung gehabt haben. 
Schlaͤgt ſich durch die Vermiſchung mir dem Saljfaus 
ren nichts nieder, und die Farbe des Decocts wird er. 
höher, fo ift nichts von einer erdichtharzichten Eub« 
ftanz vorhanden, fondern die färbende Subſtanz beſteht 
alsdenn aus ganz andern feinern brennbaren Theilen, 
welche gemeiniglich, mit einer falinifchen Subftanz ver« 
bunden, die Befchaffenheit einer feifenhaften Miſchung 
haben. Wird die Farbe des Decocts nicht erhöhet, 
und es ſchlaͤgt ſich vermitcelft einer zugeſetzten alfalis 
ſchen Lauge aus der mit Salzfaurem gemachren Ver 
miſchung eine feſte Subftanz nieder, fo ift felbige für 
eine erdichte Subftanz zu halten, welche die Natur 
und Befchaffenheit einer fiefelartigen Erde hat. 


6. 6. 


Aus der Vermiſchung des grünen Vitriols mit ei» 
nem färbenden Decoet ift die Natur der in der fürben- 
den Suhftanz befindlidyen erdichten Theile zu erfennen. 
Schlägt ſich aus der mit grünem Vitriol gemachten 
Vermiſchung eine ſchwarze oder violette Subſtanz nies 
der, ſo iſt dieß ein ſicheres Merkmaal, daß eine be⸗ 
traͤchtliche Menge einer zuſammenziehenden erdichten 
Subſtanz mit einer geringern Menge einer harzichten 


J 
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oder harzähnlichen Subftanz verbunden if. Je we— 
niger bie durch grünen Birriol niedergeſchlagene Sub» 
ftanz einer ſchwarzen oder violerten Subſtanz ſich nda 
bert, befto weniger haben bie erdichten Theile die Nas 
£ur einer zufammenzieheriden erdichten Gubftanz , oder 
man wird alsdenn finden, daß die färbende Subſtanz 
mehr aus harzichten oder fchleimichebrennbaren als aus 
erdichten Theilen bejtehr. 


$. 7. 

Ben der Vermifhung des aufgelöften Alauns mie 
einem färbenden Decoct hat man ebenfalls darauf zu 
fehen, ob ſich etwas von einer feften Subftanz ſcheidet. 
Hat fih) eine Subftanz gefihieden, fo hat man bey der 
Unterfuchung derfelben darauf zu fehen, ob diefelbe aus 
bloß färbenden Theilen des Decocts befteht,‘ oder ob 
ſich mit denfelben etwas von der getrennten Alaunerde 
vereiniget hat. Geſchieht das erftere, fo wird die ges 
fehiedene Subftanz fich von einer alfalifchen Lauge ent« 
weder ganz oder gröfftentheiis auflöfen laffen, und dag, 
was unaufgelöft übrig bfeibe, wird, wenn es aud) im 
Birriolfauren auflöstich feyn follte, keinen Alaun ges 
ben: geſchieht es aber, daß zugleich Alaunerde fich ges 
ſchieden, fo wird man vermittelft des Vitriolſauren ei 
nen Alaun erhalten. Im übrigen wird durch Die Bera 
mifchung des Alaung mit einem färbenden Decoet dass 
jenige beftätiget, was durch die Vermiſchung mit 
Salzſaurem von der Beſchaffenheit der färbenden Sub⸗ 
ftanz $. 5. entdeckt worden, _ 


8 
Vermiſcht man mit einem färbenden Decoct eine 
reine Pottafhenauflöfung oder andre reine alfalifche 
| Pp 2 Lauge, 
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$auge, fo muß man, wenn fid) etwas von einer feften 
Subftanz ſcheidet, diefelbe mit Salzfaurem oder aud) 
verdünnren Bitriolfaurem vermifchen, um zu erfahren, 
ob es fich in felbigem auflöfen laſſe. Gemeiniglich wird 
eine dergleichen geſchiedene Subftanz fich niche aufloͤſen, 
und man wird alsdenn bey fernerer Unterfuchung fin: 
den, daß felbige nichts anders, als eine erdichrfchlei. 
michte Subftanz ift; laßt fid) aber diefelbe auflöfen, 
und die Auflöfung wird alaunartig oder giebt wohl gar 
Maunctipftallen, fo ift die erdichre Subſtanz ohne Zwei. 
fel für eine Fiefelartige Erde zu halten; ift aber die 
Auflöjung nicht alaunartig, fo wird die erdichte Eub- 
ftanz als eine folhe zu betrachten fern, melde der 
Kalcherde am ähnlichften if. Diefe legtere wird man 
gemeiniglid) aus ehierifhen Körpern, erftere aber von 
vegetabilifchen Subftanzen erhalten. 


$. 9 
Hat man mit einen färbenden Decoct ein aufge 

(öftes Mittelſalz, 3. E. Kochſalz oder Salmiac ver, 
mifche, fo wird man in den meiften Faͤllen wahrneh—⸗ 
men, baß ſich nichts von der farbenden Subftanz fcheis 
ber; bat fich aber etwas gefchieden, wie folches am er; 
ften durch den Salıniac gefchiehe, fo wird ſolches mit 
einer alfalifchen Lauge zu unterfuchen feyn. Loͤſet fich 
das gefchiedene auf, und die Auflöfung wird, wie es 
alsdenn in dergleichen Falle alemal geſchieht, gefärbr, 
fo ift die gefchiedene Subſtanz für eine erdichtharzichte 
oder erdichebrennbare Subftanz zu halten. 

$. 10. 


Außer diefen Bemerfungen, welche bey ben Wer. 
mifchungen ber färbenden Decoste mit falinifchen Sub. 
ftanzen 
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ſtanzen angeftelle werben, hat man ferner, welches ein 
eben fo wichtiger Umftand ift, auf die Berändrung der 
Farbe zu fehen, und wohl zu beobachten, ob dieſelbe 
fehr verdünnt und erhoͤhet, oder verdunfelt wird, 


. 11. 

Wird bey einem färbenden Decoct die Farbe ver, 
dunkelt, ohne daß ſich etwas ſcheidet; fo ift dieß ein 
Merfmaal, daß die eigentlichen Behältniffe des färben. 
den Wefens aufgefchloffen und wirffam gemacht wer- 
den, ohne daß das färbende Weſen feldft verdünnt oder 
erhöhet, fondern vielmehr durd) die wirkſam geworde— 
nen Behältniffe concentrit und vermehrtwird. Dieſes 
wird man gemeinigfidy bey der Vermiſchung mit aufges 
(öftem Kochſalz, wie auc mit aufgelöfter Pottaſche 
bemerfen. | | | 

G. 12 


Wird ben einem färbenden Decoct die Farbe erhoͤ⸗ 
het, ohne baß-fid) erwas fcheider , fo ift diefes ein Kenn⸗ 
zeichen, daß die ganze färbende Subftanz, das ift, 
das eigentlich färbende Wefen nebft den Behältniffen 
fehr verdünnt und erhöhet worden. Dieſes wird bis. 
mweilen von aufgelöftem Kodyfalz, Salmiac, Alaun, 
Weineßig, Salzfaurem, wie auch aufgelöfter Port- 
afche bemerft. | 
Ä $. 13. ’ 


Wird die Farbe lichter, und es feheider ſich nach 
einiger Zeit etwas von ber färbenden Subſtanz, fo iſt 
hieraus zu erfennen, daß ein Theil der färbenden Sub» 
ftanz aufgefchloffen, verdünnt, und mit dem falinifchen 
Zufaß genau vereinigt, zugleich aber auch in der fär- 
benden Kraft vermindert worden. Dieſes creig- 

Pp 3 net 
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nee fich oft bey der Vermifhung mie Salmiae unb mit 
Weineßig. 
§. 14. 
Scheidet ſich die faͤrbende Subſtanz in großer 

Menge und die Farbe wird überaus erhoͤhet oder fehr 
blaß, fo ift dieß ein ficheres Merfmaal, daß die fär: 
beude Subſtanz aus dem Decoct gänzlich gefchieden, 
und nur ein geringer Theil des eigentlich farbenden 
Weſens von feinen Behältniffen losgeriffen, ſehr aus 
gedehnt, und mit dem Zufaß vereinigt worden. Die 
fes wird vorzüglich bey der Vermiſchung mit Salzfau. 
rem und Zinnauflöfung, mie auch mit grünem und 
blauem Bitriol, nicht felten mie Eßig und Weinfzein. 
cremor, und bisweilen mit Alaun bemerft, 


§. 15. 

Scheidet ſich ein Theil von ber faͤrbenden Sub: 
ftänz, und die Farbe des Decocts wird demohngeachte 
verdunfele;’ fo ift hieraus wahrzunehmen ; daß die Be 
bältniffe des übriggeblicbenen färbenden Theile mit dem 
Zufag eine genaue Vereinigung eingegangen, mehr 
aufgefhloffen und wirffam geworden, wodurch affo die 
eigentlich färbende Subftanz eine mehrere Concentra 
tion und Vermehrung der färbenden Kraft erhalten 
bat. Diefes wird oft bey der Vermiſchung mit 
Weineßig, wie auch mit. grünem und — Vitriol 
————— 
* $. 16. | 

Aus biefen Bemerkungen wirb man in Betradh 

tung ber Proportion der Zufäße, wieviel von felbigen 
ohne Nachtheil der Farbe zu gebrauchen ift, folgende 
Säge, welche durch die Erfahrung beftäriget worden, 
zu merfen haben, $. 17. 
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Wird die Farbe eines Decocts verdunfelt, ohne 
Daß ſich etwas von der färbenden Subſtanz geſchieden, 
fo Eann man von dem Zufag bey dem fürbenden Kör- 
per fo viel gebraudyen, als man will; weil die Erfah» 
rung lehrt, daß die überflüßige Menge des Zufages 
die Farbe nicht weiter dunkel macht, als die zureichende 
Portion deffelben verurfaht. Soll die Farbe durd) 
dergleichen Zufag lichter werden, fo muß man erjt vers 
fuchen, welches diejenige Portion ift, fo die hoͤchſte 
Verdunflung verurfacht. Hat man diefes gefunden, 
fo darf man alsdenn nur weniger von dem Zufaß ges 

Brauchen, fo wird man aflezeit defto hellere Farben ers 
halten, je weniger von dergleichen Zufag zu den Farbe» 
brühen genommen worden. Die Erfahrung hat 5. E. 
gelehrt, baß bisweilen drey Theile Kochfalz gegen eis 
nen Theil eines färbenden Körpers eine dunfle Sarbe 
erzeugen, und daß vier, ſechs und mehrere Theile von 
dieſem Salze gegen einen Theil des faͤrbenden Koͤrpers, 

z. E. der Chamillen, eben dergleichen Farbe hervor» 
—— welche eben die Beſchaffenheit hat, und we⸗ 
der lichter noch dunkler iſt. Folglich werden drey Thei⸗ 
le Kochſalz diejenige Portion ausmachen, wodurch der 
hoͤchſte Grad der Verdunklung dieſer Farbe erhalten 
wird. Hat man mehr Kochſalz genommen, ſo wird 
daſſelbe in der Farbe weiter keine Veraͤndrung verur⸗ 
ſachen; allein die überflüßige Portion wird vergebeus 
verſchwendet werben, 
$. 18. | 
MWirb die Farbe des Decocts erhöher, ohne daß 


ſich etwas von der faͤrbenden Subſtanz geſchieden, ſo 
Pp 4 wird 


wird der Zufaß niemals, ohne Nachtheil der Farbe, im 
Ueberfluß gebraucht werden koͤnnen, weil fonft, wenn 
bag Gegentheil geſchieht, die färbenden Theile fo er. 
höher und ausgedehnt werden, daß fie alsdenn feine 
oder nur fehr ſchwache färbende Kraft äußern, und 
eine fehr blaſſe und oft ganz verfchiedene und veränder. 
te Sarbe hervorbringen. So fann man z. €. durch 
Salmiac, Alaun, Weineßig, Salzſaures und Zinn⸗ 
auflöfung, wenn man von ſelbigen nur eine geringe 
Portion zufegt, eine ziemlich hohe Farbe erhalten; ge 
braucht man alsdenn nod) mehr von diefen Zufäßen, fo 
werden bie färbenden Theile fo ausgedehnt, daß die 
Farben immer bläffer werden und faſt ganz verlöfchen. 
Vornehmlich wird diefes von dem Salzfauren und der 
Zinnauflöfung bemerkt, daher alfo diefelben nie über 

die Gebühr zuzufegen find, welches auch ohnedieß ans 
drer Urfachen wegen vermieden werben muß. 


a $. 19. 

Verurſacht der Zufag eine lichtere Farbe, und es 
wird nur ein Theil von der färbenden Subftanz gefchie- 
den, ohne daß bey einem mehrern Zufaß von der fär« 
benden Subftanz weiter etwas gefhieden wird, wie 
bisweilen durch den Salmiac und Weinefig geſchieht, 
ſo kann man von dieſen Zuſaͤtzen etwas mehr, als zu 
der gehörigen Schattirung erfordert wird, gebrauchen, 
weil die Erfahrung lehrt, daß durch diefe beyden Zus 
füge, wiewohl die färbenden Xheife erhoͤhet worden, 
demohngeachtet, wenn man fich derfelben etwas im Ue= 
berfluß bedient, eine mehrere Menge färbender Theile 
mit den wollichten Fafern vereinige@ und in denfelben 
gleichfam concentrit werben, daher die Farben bey ei« 

ner 
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ner etwas vermehrten Menge dunkler ausfallen. Doch 
iſt alsdenn noͤthig, daß die Farbebruͤhen ſo tief, als es 
moͤglich iſt, eingekocht werden, weil ſonſt die wirken» 
den Theile des Salmiacs, wie auch des Eßigs, mit 
den faͤrbenden Theilen nicht concentrirt genug in und 
an die Faſern kommen, und alſo die dunkle oder viel⸗ 
mehr geſaͤttigte Farbe nicht erhalten wird. Dieſe 
Wirkung wird, wie bereits angemerkt worden, vor⸗ 
zuͤglich von dieſen beyden ſaliniſchen Subſtanzen, noch 
mehr aber von dem Eßig bemerkt. 
$. 20. 
Wird durch einen Zufaß, welcher eine Scheidung 
der färbenden Subftanz verurſacht, die Farbe immer 
lichter, je mehr von dem Zufag beygemifcht wir, fo 
muß man denfelben allezeit in fehr gemäßigter Menge 
gebrauchen, weil fonft immer mehr von der färbenden 
Eubftanz gefhieden, und die Kraft des Decocts je 
mehr und mehr vermindert wird, fo daß alsdenn bie 
Farben fehr blaß und ganz verändert ausfallen, wie 
Diefes vermittelft der mineralifhen Sauren und ber 
Zinnauflöfung geſchieht. 
| .g en J 
Wird die Farbe durch einen Zuſatz anfaͤnglich dun⸗ 
kel, und nachher, wenn noch mehr von dem Zuſatz 
beygemiſcht wird, lichter, und dieß um deſto mehr, je 
mehr man von dem Zuſatz beymiſcht, ſo wird man fin⸗ 
den, daß die verdunkelnde Kraft des Zuſatzes gleichſam 
ihr gemeßnes Ziel hat, dergeſtalt, daß der gehoͤrige⸗ 
Grad der dunfeln Farbe nicht erreicht wird, wenn man 
von dem Zufaß zu viel oder zu wenig genommen hat. 
Diefes wird in vielen Fällen von dem grünen Vitriol 
Pp x bemerft, 
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bemerkt, vornehmlich wenn die färbenden Körper aus 
einer mit zufammenziehenden erdichten Theilen vereis 
nigten harzähnlichen Subftanz beftehen. Iſt aber der» 
leihen Vermiſchung nicht vorhanden, fo wird die 
Wirkung deffelben beynahe, wie die $. 20. angezeigte 
Wirfung eines mineralifchen Sauren des Alauns u.f.f, 
wahrgenommen werben. 


G. 22 


So viel läßt fih aus den Verſuchen und Bemer: 
fungen, welche in den vorhergehenden Abhandlungen 
angezeigt worden, in Betrachtung der Art, Körper 
zu unterfuchen und in der Färbekunft brauchbar zu mas 
chenäbeftimmen. Die Erläuterung diefer Säge, und 
die umftändlichere Erflärung oder Betrachtung dere 
ben, wird in den häufig angezeigten Verſuchen leichte 
zu finden feyn. Wird nad) denfelben die Unterfudyung 
eines Körpers unfernommen, fo wirb man, wenn ein 
Körper zum Färben gefdjicke befunden worden, gar 
"bald und leichte ben Weg finden, ‚wie derfelbe in Der 
Faͤrbekunſt mit Nugem zu gebraushen ift, Es ift zwar 
nicht zu laͤugnen, daß in Betrachtung ber Feſtigkeit 
einer Farbe nod) verſchiedenes zu betrachten ift, und 
daß alfo auch in Diefer Abſicht mancherfen Berfuche zu 
unternehmen find, Es wird aber eben der Weg, auf 
weihem man zur nähern Kenntniß einer färbenden 
Subftanz gefommen, ohne weitere Mühe und Be 
ſchwerde zeigen, ob eine Zarbe mit dem Körper, mel» 
cher diefelbe erhält, eine genaue und fefte Vereinigung 
eingegangen ober nicht. Denn man darf nur etlidye 
kleine Stüfe Tuch, welche mir den Farbebruͤhen ver» 
ſchiedenilich behandelt —— der freyen Luft eine Zeit⸗ 

lang 
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fang ausfegen, und genau beobachten, welches feine 
Farbe am erſten verliert, oder auf welchem diefelbe am. 
längften bleibt; man wird alsdenn wiederum Wege fin 
den, welche zeigen, ob man zu den Mitteln kommen 
kann, wodurch die färbenden Theile eines Körpers mit 
einem andern Körper genauer vereinigt werden, Soll 
die Feftigfeit der Farbe auf baumwollenen Zeugen uns 
terfucht werden, fo muß man, da der Gebraud) der 
baummollenen Zeuge anders, als der aus Wolle ge» 
webten Zeuge zu ſeyn pflege, von denfelben einige Fleir 
ne Stüde, welche mit den auf verfchiedene Weife bes 
reiteten Farbebruͤhen eines Körpers behandelt worden, 
‚mit Eeife fochen, und alsdenn bemerfen, welches 
Stüd feine Farbe am leichteften verliert, oder welches 
diefelbe am laͤngſten behält, oder die wenigfte Veraͤn⸗ 
drung leiber Auf diefe Weife fann man, obgleich 
die Befeftigung der Farben auf baummollenen Zeugen 
zur Zeit noch immer eine ſchwere Sache ift, demohn« 
geachtee Mittel finden, wodurch man auch auf diefen 
Zeugen vielen Farben eine mehrere Befeftigung vers 
ſchaffen kann, und auch einigen bereits verfchaffe har, 


G. 23. 


Ehe ich diefe Abhandlung befchließe, till ich kuͤrz⸗ 
lich einige Berfuche berühren, welche mit verfchiebenen; 
zwar befannten, aber in der Faͤrbekunſt ganz unge 
bräuchlien, Körpern vorgenommen worden, und 
welche zu weitern Unrerfuchungen dienen und Belegen» 
heit geben fönnen, WBerfuche mie noch vielen andern 
Körpern, welche bisher zum Färben. nicht angewendet 
worden, zum Nußen ber Färbefunft zu unternehmen, 
Die Berfuche, welche ich, one eine befondre Wahl 
getrofe 
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getroffen zu haben, anzeige, betreffen die Behandlung 

bes im bloßen Wafler gefochten und eingemeichten 

Tuchs 1) mit großen Brenneffeln; 2) mit Scordien; 
) mit Taufendgüldenfraut; 4) mit Wermuth; 5) mit 

— 6) mit Saſſafrasholz; 7) mit China⸗ 

wurzel; 8) mie Rhabarber; 9) mit Aloe. 


G. 24. 

Die große Brenneffel giebe mie Waffer ein De⸗ 
coct, welches eine gruͤnlichte Farbe und einen füßliche 
fehleimichten, etwas edelhaften, Geſchmack hat. Die 
mit diefer Pflanze bereiteten Farbebrühen geben dem 
im Waffer eingeweichten Tuch folgende Farben: 

1) Mie Brennefleln ohne Zufaß eine grünficht, 
gelbe Farbe. 

2) Mit gleichen Theilen Kochſeh und Bren⸗ 
neſſeln eine geſaͤttigte und dunkle gruͤnlichtgelbe Farbe. 

3) Mit Alaun in eben der Proportion eine ziem⸗ 
lich geſaͤttigte gelbe Farbe, welche nichts gruͤnlich⸗ 
tes zeigt. 

4) Mie gruͤnem Vitriol in eben ber Proportion 
eine etwas dunkle Farbe, welche in das Dlivengrüne 
fälle. 

Dieſe Verfuche geben zu erfennen, baß in Bren- 
neffeln eine färbende Subftanz befinblich ift, welche 
vermittelft verfchiebener Zufäge brauchbarer gemacht 
werden kann. Das Kochſalz feheint die färbende Kraft 
zu vermehren, fo wie ber Alaun die färbenden Tpeile 
‚ erhöher, ohne die Kraft zu vermindern, und aus ber 
durch grünen Vitriol erhaltenen Farbe ift zu fchließen, 
daß in diefer Pflanze fehr wenige zufammenziebhende er. 
Dichte a vorhanden feyn müffen, weil die Farbe 
nichts 
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nichts ſchwaͤrzlichtes zeig. Da das Kochfalz und der 
Alaun ſich als gute Zufäge beweifen, fo fönnen diefe 


beyden falinifcyen Körper bey dem Gebrauch der Bren- 


neffeln auch zur Vorbereitung des Tuchs genommen 
werden, und es ift ganz wahrfcheinlich, daß diefelben, 
wenn man ſie zugleich gebraucht, brauchbare Zarben 
hervorbringen fönnen. Sollten die Farben fich an der 
Luft gut verhaften, fo ift fein Zweifel, daß die Bren 
neſſeln ſowohl für ſich allein, als nrit andern färbenden 
Körpern zu gebrauchen find, und Farben von befons 
dern Scyattirungen geben werden. 


6. 25. 


Das Scordienkraut, oder Waſſerknoblauch, 
ein in der Heilfunft genugfam befanntes Kraut, giebt 


mit Waffer ein Decoct, welches einen befondern bitter. 


lichen Geſchmack und eine braungelbe Karbe hat. Das 


im Waffer eingeweichte Tuch) erhält aus den mit dieſer 


Pflanze, bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben : 
ı) Mie Scordien ohne Zufaß eine ſchwache 
gelblichtgruͤne Farbe, welche in das Zeifiggrüne fällt. 
2) Mir gleichen Theilen Kochſalz und Scor- 
dien eine ziemlich gefättigte bräunlichte gelblichtgrüne 
Farbe. 


3) Mit Alaun in eben der bie eine blaffe - 


und lichte gelblichtgrüne Farbe. - 

4) Mit grünem Bitriofän eben der Proportion 

eine gefärtigte und dunfle olivengrüne Farbe. 
Da das Scordienfraut von Natur eine grünlichre 
Farbe giebt, und diefelbe auch durd) die Zufäße grün« 
liche bleibe, wiewohl fie, vermirtelft der angezeigten 
Zuſaͤtze, mehr und weniger erhoͤhet oder auch vertieft 
wird, 
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wird, ſo verdient dieſe Pflanze allerdings auch eine 
mehrere Unterſuchung, meil dieſelbe mit andern, vor. 
züglich blaufärbenden, Körpern vortheilhaft werden 
kann, Ä 


G. 26. 


Das Taufendguldenfraut, eine in der Heil. 
kunſt ebenfalls fehr befannte Pflanze, giebe mit Waf. 
fer ein fehr bitteres und gelbbraunes Decoct. Das im 
Waſſer eingeweichte Tuch erhält aus den mit Diefer 
Pflanze bereiteten Tarbebrühen folgende Farben: 

1) Mit Taufendguldenfraut ohne Zufag eine 
gelbe Farbe, welche ein wenig ins Grünlichte fällt. 

2) Mit gleichen Theilen Kochſalz und Tau: 
ſendguͤldenkraut eine fehr gefärtigte braͤunlichtgelbe 
Farbe. 

3) Mit Alaun in eben der Proportion eine ge— 
ſaͤttigte gelbe Farbe, welche in das dunkle Citrongel— 
be faͤllt. 

4) Mit gruͤnem Vitriol in eben der Proportion 
eine braͤunlichte Farbe, ſo in das Gruͤnlichte ſpielt. 
| Diefe Pflanze hat eine ftarfe färbende Kraft, und 

Fann durch Kochſalz und Alaun, wenn man diefelben 
ſowohl zur Vorbereitung als bey den Zarbebrühen ge. 
braucht, eben ſowohl als andre gelbfärbende Pflanzen 
brauchbar gemacht werden, 


mn. 

Der Wermuth, eine fehr befannte Pflanze, giebt, 
wenn er mit Waller gekocht wird, ein fehr bitteres 
Decoct, welches eine gefättigte braune farbe hat. Die 
mit diefer Pflanze bereiteten Farbebrühen geben dem 
im Waſſer eingeweichten Tuch folgende Farben: 

| ı) Mit 
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ı) Mie Wermuth ohne Zufaß eine ſchwache 
und b/affe gelblichte Farbe, welche in das Strohgelbe 
fälle, aber etwas höher und ftärfer, als die natürliche 
Farbe des Strobes ift. 

2) Mit gleichen Theilen Kochfalz und Wer: 
muth eine braunlichtgrünlichte Farbe, fo zugleich et— 
was ins Gelblichte fällt. 

3) Mit Alaun in eben der Proportion eine ziem« 
(ich geſaͤttigte eitrongelbe Farbe. 

4) Mit grünem Vitriol in eben, der Proportion 
eine olivengrüne Farbe, oder die berfelben fehr ähn- 
lic) ift. 

Diefe Pflanze har ohne Zufäge eine ſchwache faͤr⸗ 
bende Kraft, kann aber vorzüglid) durch Alaun brauch⸗ 
bar gemacht werden. Das Kochfalz und der grüne 
Vitriol beweifen fid) zwar ebenfalls wirffam genug, ges 
ben aber feine fo lieblichen Farben, wie der Aaunz 
doc) koͤnnen diefelben bey Bermifchungen mit andern 
färbenden Körpern Vortheile verfchaffen. 


4. 28. 


Das Holz von dem Pflaumbaum, welcher ein 
fehr befannter Baum ift, giebt mit Waffer ein roͤth⸗ 
fichebraunes Decoct, welches einen bitterlichen zuſam⸗ 
menziehenden Gefchmad har. Das im Waffer einge 
weichte Tuch erhält aus den mit diefem zu dünnen 
Spänen gerafpeiten Holze bereiteten Farbebruͤhen fol 
gende Farben: 

ı) Mit Pflaumbaumhol; ohne Zufag eine 
rörhlichte Farbe, welche in das blaffe Ziegelrorh fällt. 

2) Mit gleichen Theilen Kochſalz und Pflaums 
Holz eine dunkle braune -Sarbe, welche in das Caftaniens. 
braune fällt. 3) Mit 
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3) Mie Salmiac in eben der Proportion eine 
noch dunflere braune Farbe, welche in das Caffebraus 
ne fällt. 
4) Mie Alaun in eben der Proportion eine gefäts 
tigte pomeranzenartige Farbe. 
5) Mit gruͤnem Vitriol in eben der Proportion 
eine ſchwaͤrzlichtgraue oder dunkle afchgraue Farbe. _ 
In diefem Holze ift eine ftarfe färbende Subftanz 
befindlih. Die natürliche Farbe ift eine zwar blaffe 
doch niche ſchwache rörhlichte Farbe, weldye in das blaffe 
Ziegelrorh fälle, die fid) aber nad) Beſchaffenheit der 
Zufäße gar fehr verändert. Vermittelſt des Kochſal⸗ 
jes erhält man eine ganz andre Farbe, melde mir der 
natürlichen feine Aehnlichkeit mehr hat, und zu den 
braunen gerechnet werden muß. Mod) mehr Veroͤn⸗ 
derung macht der Salmiac, als welcher eine noch gefät« 
tigtere und dunflere braune Farbe mit dem Pflaumholze 
erzeugt. Dieſe beyden Salze fcheinen die ganze färs 
bende Subftanz fehr aufzufchließen ‚ und das eigentlich 
färbende Wefen zu verändern, und mit den wirffam 
gewordenen Behältniffen zu vereinigen. ine ganz 
andre Berändrung mache der Alaun, als welcher eine 
pomeranzenartige Farbe erzeugt, fo mit der natuͤrlichen 
feine Aehnlichkeit mehr hat, und weit gefättigter aus« 
fälle. Der grüne Bitriol giebt mit dem Pflaumbolze 
eine dunkle ſchwaͤrzlichtgraue oder fehr dunfle aſchgraue 
Farbe, woraus man fchließen kann, daß die färbende 
Subftanz des Pflaumbolzes mie zufammenziependen 
erdichten Theilen verbunden feyn muß. Diefe ange» 
zeigten Verſuche geben zu erfennen, baß man das 
Pflaumbolz auf mancherley Arc in der Färbefunft nutzen 
ann; daher es der — werth iſt, mit dieſem Holze 
eine 
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eine genauere Unterfuchung anzuftellen, und verfchies 
dene Arten von Verfuchen zu unternehmen. Da durch 
jeden der angezeigten Zufaße eine befondre brauchbare 
Farbe erhalten wird, fo Fönnen diefelben auch zur Vor⸗ 
bereitung des Tuchs genommen werden. Es ift fehr 
wahrſcheinlich, daß man Farben von ganz befondern 
Schattirungen erhalten wird, wenn man ſowohl das 
Pflaumbaumholz für ſich allein als auch mie andern 
färbenden Körpern gebraucht. 


§. 2%. 


Das Saffafras oder, wie es aud) bisweilen ges 
nennt wird, Fenchelholz, ift das Holz eines amerifa. 
nifhen Baums, fo nach Europa gebracht und vorzüg« 
lich in der Heilfunft gebraudye wird. Das mit Waffer 
bereitete Decoct bat einen bitterlihen, fdharfen und 
zufammenziehenden Gefhmaf, und eine angenehme 
rothgelbe Farbe. Das im Waſſer eingemweichte Tuch 
erhält aus den mit diefem zu dünnen Spänen gerafpels 
ten Ho'ze bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

ı) Mie Safjafras ohne Zufaß eine röchlichte 
Farbe, fo in das lichte Rehfarbene fällt. 

2) Mit gleichen Theilen Saffafras und Koch 
falz eine gelbbraune Farbe. 

3) Mie Alan in eben der Proportion eine ziem⸗ 
lich gefärtigte gelbe Farbe, fo in das dunfle Erdgelb falle. 

4) Mie grünem Bitriol eine dunkle olivengrüne 
Farbe. 

Diefes Holz ſcheint zum Färben nicht unrauglich zu 
feyn. Die narürlihe Farbe, welche der Rehfarbe fehr 
ähnlich ift, ift eine angenehme Farbe. Das Kocyfalz 
verändert bdiefelbe, und ns mit dem Saſſafrasholze 

III. Theil, Qq eine 
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eine angenehme braune Farbe, welche weit gefättigter, 
als die natürliche ausfällt; daher zu ſchließen ift, daß 
das Kochſalz die farbende Subſtanz aufſchließen und 
wirffamer machen muß. Nicht weniger wirffam be 
weißt fich der Alaun, als vermittelft welchen man feine 
ſchwache, fondern fehr gefättigte gelbe Farbe von einer 
befondern Art erhält. Es muß alfo die färbende Sub, 
ftanz, und vorzüglic) das eigentlid) färbende Weſen des 
Saſſafrasholzes durch den Alaun erhöhet und der Natur 
nach etwas verändert werden, doch fo, daß die Kraft 
deflelben nicht gefchwacht wird. Die mit grünem Bis 
triol erhaltene dunfle olipengrüne Farbe zeigt an, daß 
mit der färbenden Subſtanz des Saffafrasholzes zufams 

menziehende erdichte Theile vereinige find, welche aber 

gegen andre wirffame Theile die Fleinere Portion aus. 

machen müffen. Man wird demnad) aud) von dieſem 
Holze Farben von befondern Schartirungen erwarten, 
und daffelbe bey Bermifchungen mit andern, vorzüglis 

rothfärbenden Körpern, mit Nugem gebraudyen fönner 


G. 30. 


Die Ehina oder Pockenwurzel, welche ſomohl 
aus Dftindien als Amerika zu ung gebradyt wird, giebt 
mit Wafler ein Decoct, welches einen tauben erdich 
ten Geſchmack und eine fihöne rorhbraune Farbe hat. 
Das durch bloßes Waſſer vorbereitete Tuch erhält aus 
den mit Diefer Wurzel bereiteten Farbebruͤhen folgende 
Farben: 

1) Mie Chinamwurzel ohne Zufag eine blaſſe 
gelblichte Farbe, welche in das Erbsfarbene fällt. 

2) Mit gleichen Theilen Ehinamurzel und 
Kochſalz eine gelblichtbraune Farbe. 

iR re 5) Mi 
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3) Mie Alaun in eben der Proportion eine ziem— 
lich gefättigte gelbe Farbe, welche in das Ochergelbe fälle 

4) Mie grünem Vitriol in eben der Proporrion 
eine lichte braune Farbe, welche ein wenig ins Grin 
lichte fälle. 

Die färbende Eigenfchafe diefer Wurzel ift fer ge 
mäßige, doch gehört diefelbe bey weitem noch nicht un« 
ter die ſchwachen färbenden Körper. Die natürliche 
Farbe derfelben, weiche ber Erbsfarbe fehr nahe koͤmmt, 
ift zwar eine ſchwache Farbe, die uber doch ihrer Art 
nad) ganz lieblich ausfällt, und durch die Zuſaͤtze ver—⸗ 
ändert wird. Das Kochfalz und der Alaun bemeifen 
ſich bey dem Gebrauch diefer Wurzel abermals als gute 
_ wirffame Zufäße, indem durd) beyde eine, obwohl ganz 
verfchiedene, aber doc) weit ftärfere Farbe, als die 
natürliche, hervorgebracht wird., Die mit grünem 
Vitriol erhaftene bräunlichre Farbe ift Feine angenehme 
‚Farbe, und giebt zu erkennen, daß in der Chinamurs 
zel feine zufammenziehenden erdichten Theile vorhanden 
find. Daß aber diefelbe aus vielen erdichtgummichten 
oder fehleimichten Theilen beftehen müffe, wird daher 
flar, weil das Tuch), wenn es ohne einem Zufaß mit 
Chinawurzel gefocht worden, nad) dem Austrodnen, 
fo harte und fteif anzufühlen ift, als wenn es eine Zeit: 
lang in Gummiwaffer gelegt worden. . Es verliert aber 
das Tuch diefe Seife oder Härte, fobald es ein wenig 
gerieben und zufammengeroflt wird, welches ebenfalls 
gefhieht, wenn ein Stüf Tuch mit dem im Waffer 
aufgelöften arabifchen Gummi behandelt worden. Die⸗ 
fer Umftand, daß nehmlid) in der Chinawurzel gums 
‚michte Theile befindlicy find, kann diefelbe, wenn fie 
— Feine beſondere faͤrbende Kraft hätte, in ber Fär- 
Qq 2 befunft 
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befunft brauchbar machen; da fie aber überdieß noch 
eine befondere färbende Subftanz enthält, fo wird fie 
nicht ohne Mugen bey den Vermifchungen mit andern 
-färbenden Körpern zu gebrauchen feyn. Das Kochfalz 
fcheint die gummichte Befchaffenheit gänzlich aufjuhes 
ben, melches daher zu erfennen, weil das Tuch nad) 
dem Färben nicht fteif, fondern gelinde und weid) at 
zufühlen ift; der Alaun hingegen vermindert dieſelbe 
nur ein wenig, und der grüne Vitriol verändert dieſe 
Beſchaffenheit faft gar nicht, woraus alfo zu erfennen, 
daß durch das Kochſalz die ſchleimichten Bebältniffe 
ſehr aufgefchloffen und verduͤnnt, und durch die beyden 
andern falinifhen Subitanzen erhalten werden, ohner⸗ 
achtet in der färbenden Subſtanz, durch felbige eine 
Veraͤndrung verurfacht wird. 


6. 31. 


Die Rhabarberwurzel, welche aus Oſtindien, 
beſonders aus China zu uns gebracht, und vornehmlich 
in der Heilkunſt gebraucht wird, giebt mit Waſſer ein 
Decoct, welches einen beſondern widrigen, ekelhaften 
bitterlichen und gelinde zuſammenziehenden Geſchmack 
und eine pomeranjengelbe oder braͤunlichtgelbe Farbe hat. 
Das durch Waffer vorbereitete Tuch erhält aus den mit, 
diefer Wurzel bereiteten Farbebruͤhen folgende Farben: 

ı) Mir Rhabarber ohne Zufaß eine fehöne po» 
meranzenartige Farbe, welche in das Feuergelbe ſpielt. 

2) Mir gleichen Theilen Kochfalz und Rha— 
barber eine lichte röchlichbraune Farbe, welche in das 
Zimmtbraune fällt. 

3) Mit Alaun in eben der. Proportion eine fehr 
gefättigte und dunkle pomeranzengelbe Farbe. 

| 4) Mit 
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4) Mie grünem Vitriol in eben der Proportion 
- eine fehr dunfle olivengrüne Farbe, welche in das 
Schwaͤrzlichtbraune fällt. 

Die Rhabarber hat eine ftarfe färbende Eigen- 
(haft, und fcheine zum Färben ſehr geſchickt zu feyn. 
Die natürliche Farbe derfelben ift eine befondre pomes 
ranzenartige oder vielmehr fehr Fichte bräunlichte Farbe, 
welche in das Gelblichtrorhe ſpielt. Durch die Beymi- 
ſchung des Kochfalzes werden die färbenden Theile ver, 
ändert, bergeftalt, daß die Farbe mehr ins Grünlichte 
als Rörhlichte fpiele, überdieß etwas dunfler, obwohl 
nicht gefättigrer, ausfällt. Durch den Alaun wird 
die Farbe gleichfalls auch verändert, und zwar erhält 
man mit demfelben eine vollkommene und fehr gefärtigte 
PDomeranzenfarbe. Diefe falinifhe Subftanz ſcheint 
‚das eigentlicy färbende Wefen der Rhabarber etwas zu 
‚erhöhen und ber Natur nad) zu verändern, ohne daß 
die Behältniffe mehr aufgefchloffen, vielleicht etwas 
mehr concentrirt und verdichtet werden. Mod) mehr 
BVeraͤndrung macht der grüne Vitriol, als vermittelft 
welchen eine von der natürlichen Farbe gänzlich unters 
ſchiedene dunfle ſchwaͤrzlichte olivengrüne Farbe erzeugt 
wird, Es ift diefes ein Merfmaal, daß eine genugfa- 
me Menge zufammenziehenber Theile in der Rhabare 
.ber vorhanden feyn müffen, welche ohne Zweifel mit 
dem grünen Vitriol eine noch dunflere und mehr 
ſchwarze Farbe hervorbringen würden, wenn nicht mit 
ſelbigen eine fo beträchtliche Portion einer concentrirten 
. gelblichtrorhfärbenden Subftanz vereinigt wäre. Ob⸗ 
gleich die Rhabarber zum Faͤrben zu Foftbar, und in 
‚ geroiffer Betrachtung aud) zu gut zu ſeyn ſcheint, fo 

würbe biefelbe u, aud) in der Faͤrbekunſt 
Qq 3 gebraucht 
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gebraucht werden können, ivenn man bey fernerer Un⸗ 
terfuhung und angeftellten Verſuchen finden folite, 
daß von felbiger einige fehr dauerhafte Farben von be- 
fondrer Schattirung erhalten werden Fönnten. Bey 
Unterfuchungen und Bearbeitungen der Körper, um 
felbige auf mehr als eine Art brauchbar zu machen, 
muß einen Chymiſten die Koftbarfeit derfelben nicht 
abſchrecken, indem bereits die Erfahrung gelehrt bat, 
daß auch Körper, deren Werrh hoc) genug gehalten 
wird, noch immer zu mancherley Gebraud) angewendet 
werden, ohne daß man fidy darum befümmert, ob der 
Körper einen hohen oder geringen Werth hat. Doch 
vielleicht koͤnnte dieſem Umſtand, wenn man eine bes 
ſondre brauchbare Farbe aus der Rhabarber erhalten 
ſollte, dadurch abgeholfen werden, wenn man ſich auf 
die Anbauung und Erziehung dieſer Wurzel in unſern 
Landen einließe, und dieſelbe in Menge hervorbraͤchte, 
wodurch alsdenn der Werth ſehr vermindert werden 
koͤnnte. Der Einwurf, daß eine dergleichen Wurzel 
nicht ſo gut wie die orientaliſche ſeyn koͤnnte, wuͤrde 
vielleicht in der Heilkunſt, aber nicht in der Faͤrbekunſt, 
ſtatt finden, indem es in dieſer nicht auf die flüchtigen 
fondern firen Theile anfömme, welche wohl gar in un« 
fern Gegenden noch eher eine Verbefferung finden koͤnn⸗ 
ten. Doc) diefes würde erſt durch die Erfahrung zu 
beftimmen feyn. Soollte das degtere geſchehen, fo 
würde man zur Heilfunft die foftbare orientalifhe und 
zur Färbefunft die wohlfeilere deutſche Rhabarber ans 
wenden müffen. Geſetzt aber daß ſolches nicht gefche- 
hen fönnte, fo würden doc) die zum Mugen der Färbes 
kunſt angeftellten Berfuche, wenn fie in felbiger feinen 
Vortheil Haben follten, gewiß denjenigen Mugen ha⸗ 
ben, 
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ben, ben ein Chymiſt bey allen Unterfuchungen der 
Körper erhält, und darinne befteht, daß man aud) 
durd) diefe Verſuche mit der Mifchung, den Beftand» 
tbeilen und Eigenfchaften der Rhabarber noch näher 
befannt, oder zum wenigften von denjenigen überzeugt 
und befräftiget wird, was man bereits durch. andere 
Verſuche von der Rhabarber,. in Betrachtung ihrer 
Miſchung entdedt hat. 


$. 32. — 


Die Aloe, welche als ein eingetrockneter und har⸗ 
ter Saft aus Afien wie auch Amerika zu ung gebracht 
wird, giebt mit Waffer ein Decoct, welches einen fehr 
bietern und ecfelhaften Geſchmack, und dunfle braune 
Farbe hat. Das im Wafler eingeweichte Tuch erhält : 
aus den mit Aloe bereiteten Farbebrühen folgende 
Farben: 

1) Mit Aloe ohne Zuſatz eine ſchoͤne dunkle 
kirſchbraune Farbe. 

2) Mie gleichen Theilen Kochſalz und Aloe 
eine dergleichen etwas dunflere Farbe. 

z 3) Mie Alan in eben der Proportion eine lichte 
röchlichebraune Farbe. 

4) Mit vier und zwanzig Theilen Weinefig 
und einem Theil Aloe eine lichte gelblichebraune 
Farbe. 

5) Mit gleichen Theilen grünen Vitriol und 
"Aloe eine caftanienbraune Farbe. 

Die Alpe giebe fehr gefärtigte und dunkle Farben: 
die natürliche Farbe derfelben auf Tuch ift eine dunfle 
roͤthlichtbraune Farbe, welche dem Kirfchbraunen fehr 

ähnlich ift, und ganz angenehm ausfälle, Durch das 
. 244 Koch⸗ 
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Kochſalz wird die Farbe noch dunfler, durch den grü- 
nen Vitriol aber wird fie etwas heller, welches durch 
‚den Alaun.noch mehr und durd) den Eßig am meiften 
-gefchieht. Die beyden legtern falinifhen Subftanzen 
machen zugleich, daß die Farbe etwas ſchwaͤcher wird; 
daher man alfo fihließen kann, daß durd) das Kochfal; 
die färbenden Theile aufgefchloffen und wirffamer ge: 
macht, und durd) den grünen Vitriol, Alaun und Epig 
ansgebehnt und etwas ſchwaͤcher werden. Es ift zu 
“wermuthen, daß man vermirtelft der Aloe, vornehm. 
lich wenn das Tuch durch Kochſalz, Salmiac, Alaun, 
Eßig u. f. f. vorbereitet worden, ſehr brauchbare Far 
- ben von befondern Schattirungen erhält. Es iſt auch 
nicht zu zweifeln, daß die "Aloe bey Vermiſchungen 
mit vielen färbenden Körpern zu gebrauchen ik, und 
daß bdiefelbe, : da fie ein harzichtgummichter Körper 
ift, vielleiche in Betrachtung der Feftfegung ber Far« 
ben befondre Wortheile verfchaffen Fann. Iſt gleich 
dieſelbe meiftenrheils in der Heilfunft gebraucht wer: 
«den, fo fann doch der Gebraud) von felbiger auch in 
andern Künften ſtatt finden, vornehmlich da biefer 
Saft eben nicht fo hoch im Preiße ift, und eine Fleine 
Portion Aloe eine ziemlich ftarfe färbende Kraft hat. 
Zur Färbefunft braucht man eben nicht die befte, aber 
auch niche die fchlechtefte zu erwaͤhlen, wiewohl auch 
von der fogenannten Roßaloe einiger Nugen zu erwar⸗ 
ten if. Eine genauere Unterfucdhung der färbenden 
Subſtanz in den verfchiebenen Arten der Aloe, wie auch 
öftere mie verfchiedenen Zufägen angeftellte Berfucye 
werden den Gebrauch der-verfchiedenen Arten der Aloe 
am beften beftimmen. 


$. 32 
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Diefe Verſuche, weldye vom $. 24. bis $. 32. 
‚angezeigt worden, fönnen zu einem Beweis dienen, 
daß noch viele Körper in der Matur zu finden find, 
weldye, wenn fie in Betrachtung der färbenden Sub» 
ftanzen unterfuche und gehörig bearbeitet werden, in 
der Färbefunft Vortheile bringen können. Vornehm⸗ 
fi) werden in dem Pflanzenreiche wenig Körper anzu⸗ 
treffen ſeyn, welche zu dergleichen Verſuchen nicht ge» 
ſchickt befunden werden follten. ind gleich viele der. 
felben fo befchaffen, daß fie feinen befondern Nutzen 
zu fiften-fcheinen,, fo wird doch nicht behauptet wer 
den fönnen, daß da die meiften Körper in diefer Abs 
fiche noch nicht ganz unterfucht und bearbeitet worden, 
dieſelben ganz ohne Nugen find, indem es gewiß ift, 
- daß man mit den Wirkungen und Kräften derfelben 
noch nicht genug befannt if. Daher alfo wohl nicht 
zu zweifeln ift, daß in mancher ſchlechtſcheinenden 
Pflanze eine Mifhung verborgen ift, welche bey ges 
nauerer Unterfuchung und Entdeckung einen wichtigen 
Vortheil verfchaffen Fann. Iſt irgend eine Kunft 
mangelhaft zu nennen, fo ift es gewiß die Färbefunft, 
wiewohl deswegen nicht zu behaupten ift, daß andere 
Künfte ohne Mängel und Unvollfommenheit feyn ſoll⸗ 
. ten, indem nicht eine einzige Kunft und Wiffenfchaft, 
welche zu ven Bedürfniffen diefes Lebens betrieben wer. 
den, zu finden ift, die nicht voll von Mängeln und 
Unvollfommenheiten befunden wird, Doc in Vers 
gleichung gegen einander wird immer eine unvollkom⸗ 
mener als die andere feyn, wovon aber die Urfache 
darinne zu fuchen ift, daß eine Kunſt immer weniger 
einfach, als die andere iſt. Zu den weniger einfachen 
er Dqg 5 Künften 
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Kuͤnſten gehoͤret ohnſtreitig die Faͤrbekunſt, indem die 
Schattirungen der Farben und die Behandlungen der 
faͤrbenden Koͤrper ſo mannichfaltig ſind, daß man ſie 
faſt für unzaͤhlig halten kann; daher cs auch geſchieht, 
daß faſt taͤglich neue Verbeſſerungen und Entdeckungen 
gemacht werden koͤnnen, welche auch, wenn ſie mit 
gehoͤriger Sorgfalt und Aufmerkſamkeit gemacht wor« 
den, niemals ohne Nutzen ſind. Es wird demnach 
niemals eine vergebene Unternehmung ſeyn, wenn 
man mit den natuͤrlichen Koͤrpern, vorzuͤglich aus dem 
Pflanzenreiche, in Abſicht auf die Faͤrbekunſt, meh— 
rere Verſuche anſtellt, und dergleichen Unternehmun⸗ 
gen von Zeit zu Zeit fortſetzt und aufzeichnet, damit 

dasjenige, was ſchaͤdlich und nachtheilig, oder nuͤhlich 

und vortheilhaft iſt, erkannt, und dieſes ſorgfaͤltig 
beobachtet, jenes aber vermieden wird. 


Ende des dritten Theils. 


Par — — 


Regiſter 


— 
Hesifter 


der vornehmften Sachen. 


a. 


Alaun mit Salmiac vermiſcht, iſt zur Vorbereltung des 

Tuchs nuͤtzlich. 392. auch mit Kochfal; gebraucht, lei⸗ 

ſtet gute Dienſte. 408. desgleichen mit Pottaſche ver⸗ 
miſcht, iſt ſehr vortheilhaft. 438. 444. 

Aloe enthält eine fehr ſtarke faͤrbende Subſtanz. 615. deren 
natürliche Farbe auf Tuch ift eine dunkle roͤthlichtbraune 
Barbe, welche durch Zufäge verändert wird. 616. u. f. 

Aurorgelb. S. Sarben. 

s 3. \ 

Baͤrenkraut. S. Wollkraut. 

Blaugelb. S. Farben. 

Blau. S. Farben. 

Blauholz iſt ein amerikaniſches Holz. 261. deſſen Mis 
ſchung und Beſtandtheile. 261. u. f. enthält eine Sub» 
ſtanz, welche aus einem mit erdichten Theilen vereinige 
ten ſaliniſchbrennbaren Weſen und beygemiſchten ſchlei⸗ 
michten Theilen beſteht. 266. u. f. 

deſſen natuͤrliche Farbe iſt auf Tuch eine roͤthlicht⸗ 
braune Farbe. 277. und auf Cattun eine dunkle blaue 
Farbe. 295. 

—— giebt nach Beſchaffenheit der Vorbereitungen und 
der. Zufäge verfchiedene Farben auf Tuch. 274. auf Cats 
tun. 293. 

— — mit Brafilienholz vermifcht, giebt verfchiedene Bar» 

ben auf Tuch. 532. auf Eattun. 537. | 
_ ' Blau⸗ 





Regiſter 


Blauholz mit Cocheuille, giebt verſchiedene Karben auf 
Tuch. 547. auf Cattun. 550. 
—— mit Foͤnugreck giebt verſchiedene Farben auf Tuch. 
378. auf Cattun. 380. | 
—— mit Galäpfeln giebt verfchiedene Farben auf Tuch. 
557. auf Eattun. 561. _ Ä 

—— mit Gelbhol; giebt verfchiedene Farben auf Tuch. 
487. auf Eattun. 490. 

—— mit Grapp giebt verficdene Farben auf Tuch. 542, 
auf Eattun. 546. 

mit Indigtinktur giebt verfchiedene Farben auf Tuch. 
551. auf Eattun. 558. 

—— mit Orlean giebt verſchiedene Farben auf Tuch. 510. 

auf Cattun. 512, 

—— mit Orfeille giebt verfchiedene Karben auf Tuch. 528. 
auf Cattun. 530. 

—— mit Pfriemkraut giebt verſchiedene Karben auf Tuch. 
429. auf Eattun. 431. 

mit Saflor gicht verfchiedene Farben auf Tuch. 457. 
auf Cattun. 459. 

—— mit Sandelholz giebt verfcehiedene Farben auf Tuch. 
538. mit Eattun. 541. 

—— mit Waid giebt verfchiebene Farben auf Tuch. 585. 
auf Eattun. 588. | 

—— mit Wicde giebt verſchiedenc Farben auf Tuch. 357. 
auf Cattun. 360. 

— — mit Wollkraut giebt verſchiedene Farben auf Tuch. 
384. auf Cattun. 388. 

Bockshorn. S. Foͤnugreck. 

Braun. S. Farben. 

Brenneſſeln geben von Natur dem Tuch eine gruͤnlicht⸗ 

gelbe Farbe, welche nach Beſchaffenheit der Zuſaͤtze ver⸗ 
ſchieden ausfällt. 604. ‚ 


Eampechehol;. S. Blaubol;. | 








Carmo⸗ 





der vornehmſten Sachen. 


Carmofinrotb. &. Sarben. 

Citrongelb. &. Sarben. 

Cbinawurzel enthält eine färbende Subſtanz, welche dem 
Tuch von Natur eine blaſſe gelblichte Farbe giebt, die aber 
durch Zufäge geſaͤttigter und veränderter ausfällt. 610. 


2. 
Erdgelb. &. Farben. 
Eßig iſt ein nuͤtzliches Mittel zur Vorbereitung des Tuchs 


bey den Vermiſchungen der Cochenille mit Wiede. 342. 
mit Pfriemkraut. 417. 


Farben von Vermiſchungen faͤrbender Körper. 32%. u. f. 

—— aurorgelbe auf Tuch. 351. 416. auf Cattun. 213. 

— biaßgelte auf Tuch. 12. 15. 30, 55. 56. 57. 91. 97. 
99. 120, 147. 156. 313. auf Eattun. 33. 34. 71. 75: 77; 
79. 105. 108. 109. 132. 133. 135. 137. 159. 162, 216, 
217. 324. 325. 

— — blaue und bläulichte auf Tuch. 345. 346. 371. 372. 
374. 296: 397. 399. 419. 423. 451. 482. 503. 505. auf 
Eattun. 294. 297. 299. 300. 381. 404. 506. 

— — braune und bräunlichte, auf Tuch. 13. 14. 56. 63. 
65. 91. 92. 101. 120, 275. 314. 435. 458. 488. 489. 
494. 510. 5ıı. auf Cattun. 34. 71. 132. 147. 300. 369 
431. 469. 474. 499. 509: 

— — bräunlichtgelbe, auf Tuch. 12. 55. 63. 65. 90. 91. 
92. 97. 119. 120, 173. 185. 313. 314. 320. 467. 471. 472» 
488. 497. 501. auf Cattun. 106. 190. 194. 325. 440. 

—— bräunlichtrothe, auf Tuch. 237. 366. 384, 392. 485. 
497. auf Cattun. 255. 289. 465. 495. 

carmofinartige und den Ähnliche, auf Tuch. 238, 
239. 248. 250. 362. 363. 385. 426. 427. 436. 494.507: 
508. auf Cattun. 502. 

—— citzongelbe, auf Tuch, 12. 14. 29. 65. 92, 101. 120, 





128, 


Regiſter 


128. 130. 156. 173. 174. 181. 184. 185. 187. 206. 351. 

auf Cattun. 33. 34. 39. 41. 75. 79. 106. 108. 109. 132, 

. 135. 136. 159. 190. 193, 194. 195. 353. 
Sarben, dunkelrothe, auf Tuch. 237. 238. 247. 248. 337. 
355. 363. 385. 441. 442. 452. 464. auf Eattun. 250. 
—— crdgelbe, auf Tud). 13. 14. 55. m 63. 90. 9I. 92. 
97. 99. 101. 119. 120. 121, 128. 130. 146. 147. 151. 153. 
205. 313, 320. 341. 359. auf Cattun. 33. 75. ı 106, 135, 
159. 162. 164. 224. 356. 445. 509. - 

—— fenergelbe, auf Tuch. 206. 337. 413. 436. 484-485. 
497.508. auf Cattun. 217. 220, 221.222. 223.224. 353. 

— gelbe, welche in Srünlichte fallen, auf Tuch. 12. 99. 
OL, I5I. 

— roͤthlichte fallen auf Cattun. 158. 162. 414. 

— — gelblichebraune, auf Tuch. 13. 14. 174. 275.313. 429% 

488. 510. auf Eattun. 184. 194. 473. 498. 509: 

— gelbrothe, auf Tuch. 355. 356. 366. 367. 392. 412. 

. 426. 427. 472: 475. 470. 507. 

—— graue, auf Tuch. 277. 313. 492. auf Eattun. 294. 

324. 459. 487. 
— grüne und grünlichte, auf Tuch. 13. 15. 55. 56. 63. 
65. 91. 121. 147. 314. 345. 347. 348. 349» 371.372. 374- 
396. 397. 398. 419. 421. 422. 450. 45I. 452. 453. 454: 
478: 479. 480. 481. 504. auf Cattun. 350. 360. 376. 
877. 400, 401, 424. 425. 456. 483. 

— — grünlichtgelbe, auf Tuch. 12. 14. 56. 90, 119. 120, 
121. 146. 184. auf Eattun. 77. 189. 

—— grünlichtgraue, auf Tuch, 13. 313. auf Cattun. 164. 
314. 429. 457. 

—— firfchrotbe, auf Tuch. 237. 239. 275. 286. 330, 
364. 412. 416. 463. 

— — filacartige oder bläulichtröthlichte, auf Tuch. 277: 
289. 380. 415. 446. auf Cattun, 254. 255. 257. 258. 
259. 294. 297. 300. 343. 364. 388. 404. 410. 440. 

— olivengrüne, auf Tuch, 15, 174. auf Eattun. 190. 

Sarben 
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der vornehmften Sachen. 


— pomeranzenartige, auf Tuch. S. 29. 30, 146. 147: 
. 152. 153. 154. 156. 173. 181. 183. 184. 185. 205 
* 210, 211. 275. 351: 212 391. 411. 412. 413. 435. 


.. 441. 442. 458. 467. 468.4471» 472. 493. 497. auf. 


ne 180. 190. 193. 195. z 355- 47% 
— — auf Tuch 236. 237. 238. 247. 250. 252, 
273 276. 277. 285. »89. 354. 378- 379. 402. 403. 484- 


sch: 5 
— uote, auf Tuch. 341. 362. 365.' 368. 378: 384 
406. 411. 426. 435. 402. auf Cattun. 158. 159. 161. 210. 
ze. 255. 258. 343. 350. 369. 389. 393. 394. 414 
28. 445. 449. 405. 477: 490. 498. 502. 
— thlichtbraune, auf. u. 2 237. 238. 250. 274. 278: 
270: 285. 299: 20: 3 330. 331. 332. 336 354. 359. 386 
402. 400. 4-7. 409. 4f1. 429. 430. 442. 443. 444. 
as. 462. 464. 467. 468. 434-488. 489- 493. sc. 507» 
auf Cattun. 162. 297. 209. 334: 337- 355. 357. 305.389 
410. 437: 445. 469. 477. 495- 
—— rörblichtgelbe, auf Cattun. 216. 221. 222. 224. 
— roͤthlichtgraue, auf Tuch. 488. auf Cattun 378. — 
— ſcharlachrothe und den ahnliche, auf Zuch. 238. 250% 
252. 233. 330. 331. 341. 342. 362. 363. 364. 386. 407: 
— . 416. 446. 447. 475. 470. 500. 501. 
cbmarze und fchwarzlichte, auf Tuch. 274. 275- 276» 
358 454. 458. 482. 488. 489. auf Cattun. 286. 459: 
I. 512. 
— ſchwarzbraune, auf Cattun. 490. 
— ſa warze und ſchwaͤrzichtgraue, auf Tuch. 275. 276. 
358. 511. auf Cattun. 494. 
— ſchwefelgelbe, auf — 12. 30. 63. 65. 90. 97: 128: 


130. auf Cattun. 33. 34. 164. —— 
— dviolette und den Ähnliche, a 247. 277. 28% 


380. 403. 430. 514. auf Cattun. 293. 297. 309.781. .. 

— ziegelrothe, auf Tuch. 237: 238. 247: 248: 250 252: 

332. 379: 385. 391. 427. 441. 494 auf Kattun. 334, 
365. 427- 440. 

— — und den aͤhnliche, auf Tuch. 250, 406 

. 436. 463. auf Cattun. 388. 465. 

— reck, iſt der Saamen einer innlandiſchen Pflanze glei⸗ 

ches Rahmens. 44. deſſen Miichung und Beitandebeile. 45. 

u. f. enchält eine oͤlichtſchleimichte und harzichte Subftang, 

in welcher ein gelbfärbendes Weſen befindlich 48. u.f. ent: 

halt auch feifenartige falinifche Theile, ebend. 
DI. Theil, Rr Foͤnu⸗ 
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Foͤnugreck, deſſen natürliche Farbe iſt auf Tuch eine febe 
ſchwache und blaſſe erdgelbe Farbe. S. 57. und auf Cat⸗ 
tun eine ſchwache und blaſſe Erbsfarbe. 72. 

— giebt nach Beſchaffeubeit der Vorbereitungen und der 
Zujage verfibiedene Farben auf Tuch. 55. u. f. auf Cats 
tun. 70 u. f. 

—— mit Blaubolz. S. Blaubols. | 

— mit Brafilienbelz vermiſeht giebt verfchiedene Farben 
auf Tuch. 361. auf Cattun 364. 

— mit Grapp giebt verfipiedene Farben auf Zuch. 365. 

auf Eatrum. 308 u f. 

— mit Jadigtinltur giebt verjchiedene Farben auf Tuch, 

379. auf Battun. 376. | 


Gelb ©. Farben. 

Selbholz, iſt ein auslaͤndiſches Holz. 165. deſſen Mifchung 

- und Beitandtbeile. 165 u. f. enthalt eine harzaͤhnliche gelbe 
färbende Subſtanz, welche mit zufommenziehenden erdich⸗ 
ten und ſchleimichten Theilen vereinigt iſt. 169. 

— deſſen natuͤrliche Farbe iſt auf Tuchreine geſaͤttigte gelbe 

Farbe, welche in das pemeranzenfarbige fallt. 174. und 
auf Catttun eben dergleichen Farbe. 190. 

— mit Braſilienholz vermiſcht giebt verſchledene Farben 
auf Tuch. 461. u. f. auf Cattum. 465. 

— mit Cochenille giebt verſchiedene Karben auf Tuch. 475. 

af. auf Cattun. 477- 

— it Srapp giebt verfchiedene Karbın auf Tuch. 460. u.f. 
auf Cattun. 469, 

— mit Indigtinktur giebt verfcbicdene Farben auf Tuch- 

- 478.0. f. auf Cattun. 483. 

—— mit Drfeille giebt verfchiedene Farben auf Tuch. 484- 
u. f. auf Cattun. 486. 

— mit Sandelhol; giebt verihiedene Farben auf Tuch. 

- 470. auf Cattun. 473. 

Genfter. ©. Pfrieinkeaur. 

Griechifeb Heu. S. Foͤnugreck. 

Grün. ©. Farben. 


3 | 
Indigtinktur durch Bitrioldl und Weinefig bereitet. 344. 
R. 
Kalchwaſſer, ift deffo beisender, je aus friſcherm Kalch daſ⸗ 
felbe bereitet worden. 39. u. f. 


Bönigsterzen S. Wollkraut. 
Bör: 
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der vornehmſten Sachen. 


Börper, wie fie zu unterſuchen, ob fie in der Farbekunſt zu 
gebrauchen. ©. 591. 


Hilacfarben. ©. Sarben. 
J ©. 


‚Orlean ift ein amerikanifches Produkt, welches aus dem Saas 
mer eined Baums gemacht wird. 197. deſſen Miſchung 
und Beſtandtheile. 197. u. f. enthalt eine harzichte pome— 
ranzenfarbige Subſtanz, welche mir ſchleimichten Theis 
in und einem flüchtigen falinifchötichten Weſen verbuns 

en. 201. 

— deſſen natürliche Farbe iſt auf Tuch eine pomeranzen⸗ 
gelbe Farbe. 207. und auf Cattun eine roͤthlichtgelblichte 
oder Soucifarbe. 217. 

— giebt nach Befchaffenbeit der Vorbereitungen und der 
Zufage verfidiedene Farben auf Tuch. 205. u. f. und auf 
Cattun 216. u. f. 

—— mit Brafilienholz vermifcht giebt -verfchiedene Farben 
auf Tuch. 493. auf Cattun. 495. 

— mit Cochenille giebt — auf Tuch. 500. 
u. f. auf Cattun 502 

— mit Grapp giebt verſchiedene Farben auf Tuch. 494. 
u. f. auf Cattun. 498. 

—— mit Indigtinktur giebt verfcbiedene Farben auf Tuch. 
503. u. f. auf Cattun. 506. 

—— mit Drfeille giebt verfchiedene Farben auf Tuch. 507. 
u. f. auf Cattun. 508. 

Orfeille iſt ein aus einer Art eined Mooßes durch die Kunſt 
bervorgebrachtes Produft. 226. deren Miſchung und Be: 
ftandtheile. 327. u. f. enthalt eine aufgejchloffene und mit 
ir Theilen ‚vereinigte harzichte Subſtauz. 
230. u 

—— deren natürliche Farbe ift auf Tuch eine purpurartige 
oder bläulichtretbe Farbe. 239. und auf Cattun eine blaffe 
__Mänlicherorpe oder lilacartige Farbe. 256. 

—— giebt nach Bejchaffenbeit ‘der Vorbereitungen und ber 
Zufage verfchiedene Farben auf Tuch. 236. u. f. auf Eat- 
tun. 254. uf. 

— mit Brafi lienholz vermifcht giebt verfibiedene Farben 
“auf Tuch. 513. auf Cattun. 516. 

— mit Gochenille giebt — Barden auf Tuch. 520. 


auf Cattun. 523. 
ra Orſeil⸗ 
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Orſeille mit Brapp giebt verſchiedene Farben auf Tuch &. 517. 
auf Cattun. 519. 

— mit Indigtinftur vermifcht giebt verſchiedene Farben 
auf Zuch. 524. auf Cattun. 527. 


p. 


Pflaumbaumbolz enthält eine ſtarke färbende Subſtanz. 607. 
deſſen natürliche Farbe iſt auf Tuch eine roͤthlichte Farbe, 
Be durch Zufäge ſehr verſchieden und gefättige ausfallt. 


| 8 

Pfriemkraut ift eine innlaͤndiſche Pflanze, ſo in der 
Farbekunſt zum Gelbfärben gebraucht wird. ıır. deſſen 
Wiſchung und Beilandebeile. ebend. enthalt eine barzichte 
“ GStieftanz, welche mit einigen zjufammen;ziebenden er 
dichten und auch einigen falinifcbichleimichten Theilen ver: 
bunden iſt. rı 

— deifen natürliche Farbe iſt auf Tuch, eine gefärtigte 
erdgelbe Farbe, welche ind Grünlichte fallt. 121. und 
N Cattun eine fehr ſchwache und blaffe gelblichte Far⸗ 

e 153. 

— giebt nach Beſchaffenheit der Vorbereitungen und der 
Zeiſatze verfcbiedene Karben auf Tuch. 119. u. ſ auf Cat⸗ 
sun. 132. u.f. 

— mit Blauholz. S. Blauholz. 

— mit Braſilienholz vermiſcht giebt verſchiedene Farben 
auf Tuch. 406. u. f. auf Cattun. 400. u. f. 

— mit Codjenille giebt verfchiedene Karben auf Tuch. 415. 
auf Cattun. 417. u. f. 

— ir Grapp giebt verfcbiedene Farben auf Tuch. zer. 
u. f. auf Cattun. 414. 

— mit Indigtinkeur — verſchiedene Farben auf Tuch. 
419. auf Cattun. 424. u 

— mit Dijeille giebt — Farben, auf Tuch. 426. 
u. f. auf Cattun. 427. u. f. 

Podenwurzel. &. Chinawurzel. 

Pomeranzengelb ©. Sarben. 

Purpurariige Sarben. ©. Farben. 


R. 


Rhabarberwurzel enthält eine ſtarke färbende Subflan. 612. 
deren natuͤrliche Farbe it auf Tuch eine pomeranzjenartige 
oder gefattigee gelblichtrorhe Farbe, welche Durch Zufage 
verändert ausfällt. 613, Korb 

om, 





der vornehmſten Sachen. 


Roth ©. Farben. 
Xoukou. ©. Orlean. 


Saflor, iſt die Bluͤthe einer Pflanze, ſo an verſchiedenen 
Orten Deutſchlandes gezogen wird S. 138. deſſen Miſchung 
und Beſtandiheile. 139 u, f. entbalt eine harzichte 
Subſtanz, welche mit einer feinen oͤlichtſauren Subſtanz 
verbunden zu ſeyn ſcheint, und ein gelbfaͤrbendes Weſen 
verſchließt. 142. 

—— deffen natürliche Farbe iſt auf Tuch eine geſaͤttigte erd⸗ 
gelbe Farbe. 147. und auf Cattun eine fehr ſchwache und 
blaffe gelblichte Farbe 159. 

—— giebt nach Beicbaffenbeit der Vorbereitungen und der 
Zufäge verſchiedene Farben auf Tuch, 146. auf Cattun. 


158, u. € 

—— mit Blauholz. S. Blaubols. 

— mit Brafilienhblz vermifcht giebt verfchiedene Farben auf 
Zuch. 435. u. f. auf Cattun. 440. 

— mit Cochenille giebt verfihiedene Farben auf Tuch. 446. 

nf auf Cattun. 449- 

— mit Grapp giebt verfchiedene Farben auf Tuch. 441. 
u. f. auf Cattun. 444- | 

— mit Indiatinkrur giebt verfchicdene Karben auf Tuch. 
450. u. f. auf Gattun. 456. 

Saſſafrasbols enthält eine färbende Gubftanz. 609. deſſen 
narurliche Farbe auf Tuch ift eine rörblichte rehbraune 
Farbe, welche durch verfchiedene Zujäge veraͤndert 
ausfällt. ebend. 

Scharlachroth. ©. Farben. 

Schwarz. ©. Farben. . 

Scordienkraut entbalt eine fürbende Subftanz. 605. deſſen 
natürliche Farbe ift auf Tuch eine ſchwache gelblichtgrüne 
Farbe, melche durch verfchiedene Zufäge Verändrungen 
leidet. ebend. | | u 

Ro T. 

Taufendgäldenkraut enthalt eine ſtarke färbende Subſtanz. 
606. deffen natürliche Farbe ift auf Tuch eine gelbe Farbe, 
welche durch Zufage verändert wird, ebend. 


V. 
Violett. S. Sarben. 
Vitriol, blauer hat in Betrachtung der thieriſchen Theile 
eine ſehr beizende Kraft, — durch den Alaun 
‚3 ver⸗ 


Regifter 
vermehrt wird. 287. hilft zur Feſtſetzung der Karben, 
©. 288. * IN 


Maid iſt eine innländifche Pflanze, 302. mird zum Kärben 
beſonders zubereitet, ebend. deſſelben Miſchung und Be 
ſtandtheile 303. u. f. enthaͤlt eine beſondre brennbare Sub⸗ 
ſtanz, welche aus harzaͤhnlichen Theilen mit vielen erdich⸗ 
ten Theilen verbunden beſteht, und eigentlich ein gelbfaͤr⸗ 
bendes Weſen verſchließt. 306. u. f. 

— deſſen natürliche Farbe iſt auf Tuch eine ſchwache 
gelblichtzraue Farbe. 315. und auf Cattun eine 

noch ſchwaͤchere faum merklich gelblichtgraue Farbe. 


324- 
— giebt nach Beichaffenheit der Vorbereitungen und ber 
Zufage verfibiedene Farben auf Tuch. 312. auf Cattun. 


324 u. f. 

—— mit Blaubolz vermifcht giebt vekfchiedene Farben auf 
Tuch. 585. auf Gattun. 588. 

— it Brafilienbolz vermifcht giebt verfchiedene Karben 
auf Tuch. 571. auf Cattun. 573. 

— mit Ellernrinde giebt verfchiedene Farben auf Tuch. 
566. auf Cattun. 567. 

—— mit Balapfeln giebt verfchiedene Farben auf Tuch. 567. 

auf Cattun. 565. 

— mit Grapp giebt verſchiedene Farben auf Tuch. 576. 

auf Satrun. 377. 
—— mit Indigeinkeur giebt verfihiedene Farben auf Tuch, 
* "583. auf Cattun. 584. Ä 

— mit Sandelholz giebt verfchiederre Karben auf Tuch. 580. 
auf Eattım. 581. 

— mit Scharre giebt verfchiedene Farben auf Tuch. 569. 
auf Sattun. 570. 

Waſſerknoblauch. S. Scordienfraut. 

Mau S. Wiede. | 

Wermuth hat eine ziemlich farbende Subſtanz bey ſich. 607. 

deſſen natürliche Farbe auf Tuch iſt eine blaſſe gelblichte 
Farbe, welche durch Zufäge verändert und zum Theil ſeht 
gefartiat ausfällt. 607. 

Miede ift eine gelbfärbende Pflanze. 1. deren Miſchung und 
Beltandtheile. 2. u. f. enthält eine barzichterbichte Sub⸗ 

— ſtanz, im welcher dos farbende Weſen befindfich. 6. enthält 
auch fauererdichte und fehleimichse Theile. ebend. 

+ Miede 


der vornehinften Sachen. 


wiede, deren natürliche Karte ift auf Tuch eine blaßgelbe 
Farbe ©. ı5. und auf Cattun eine feböne gelbe Farbe, fo 
böher als jene. 34. 


— giebt nach Beichaffenbeit der Vorbereitungen und der 
Zufage verſchiedene Farben auf Tu. ı2. u. f. auf Cattun. 


1 2 2 

— mit Blauholz. S. Blauholz. 

— mit Braſilienholz vermiſcht giebt verſchiedene Farben 

auf Tuch. 330. u. f. auf Cattun. 334. u. f. 

— mit Cochenille giebt verfipiedene Karben auf Tuch, 340. 
u. f. auf Cattun. 343. u. f. 

— mit Grapp giebt verfchiedene Farben auf Tue. 335. 
auf Cattun. 339. | BG 

— mit Indigeinfrur giebt verſchiedene Farben auf Tuch, 

344. u. f. auf Cattun. 349. u. f. 

—— mit Orlean giebt verſchiedene Farben auf Tuch. 350, 
u.f. auf Cattun. 353, u. f. 

— nie Orſeille giebt verfibiedene Farben auf Tuch. 354, 
u. f. auf Cattun. 3506. 0. f. | 

Wollkraut ift eine gelbfarbende Pflanze. gı. deren Mi: 
ſchung und Bellandrbeile. ebend. u. f. enthalt eine 
mit jauererdicheen Theilen genau vereinigte harzichte Gubs 
(Fany, welche mit mehren erdichten Theilen andrer Art und 
einigen ſchleimichten Teilen vermiſcht ift. 86. 

—— deifen natürliche Farbe auf Tuch iſt eine blaßgelbe Far: 
be. 92. und auf Cattun eine noch ſchwaͤchere und blaͤſſere 
gelbe Farbe. ıc6. 

—— mit Blaubolz. S. Blaubolz. 

— mit Brafilienholz vermiſcht giebt verkbiedene Farben 
auf Tuch. 384. u: f. auf Cattun. 388 u.f. 

—— nit Grapp giebt verfitiedene Farben auf Tuch. 390. auf 
Cattun. 293, 9— — 

— mit Indigtinktur giebt verſchiedene Farhen auf Tuch. 
396. u. f. auf Cattun. 400. u. f. du 

3. 


Zie zelroth ©. Farben. 
Zinnoberrorh. S. Farben. 


I 


Ver⸗ 


Verbeſſerungen. 


S. 20. 3. 12. Tuch lies Licht. S. 32. 3.19. letzten lies drey 
und zwanzigſten. S. 37. 3. 31. blog lies blaß. & 54.2. 18. 
ihre lies feine. ©. 80. 3. 27. um lies und. S. 67. 3. 
nach blaufarbenden fee hinzu Körpern. S 175 3 20. 
nach ſcheidet fee su und. S. 187. 3. 12. controngelb lies 
citrongelb. ©. 197.5 7. Roucon Hes Roucon ferner Rt, 
lies Ruf. ©. 226. 3. 11. Palypoides. lies Po'yprides, 
©. 274 3. ı0. Weinefig lies Weinftein. S. 285. 2. 23. 
ſcharlachrothe lies ſchwarzrothe S. 389. 3. 21. die lies 
bieſe. ©. 437. 3. 10. nach Theile lies Alaun. 
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